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er de — aͤberſetzet, und mit 
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ſaubern Kupfern verſehen. 


zZum andernmal herausgegeben, und mit einem ins 
j hang aus der in den Fahren 1740018 1744. vondembee 


ruͤhmten Engl. Eommandenr, Re 


Hrn Beorg Anfon, 
| nach der Suͤd⸗See, oder meiltenstim die ganze Welt, gethanen 
Reife vermehret. ı 
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Vorbericht. 


Geehrter en: ® 


NV an liefet die meiften Keifebefchreie 
\ N bungen fehr begierig / obgleich zum 





ur der © Berfafe diefer gegenwaͤrtigen eine 
ganz andere Abficht geführet, und dürfte ihm 
ſolche allem Dermuthen nach, nicht übel gelun⸗ 
‚gen feyn, zumal die erſte ziemlich ſtarke Auflage 


öftern der Muse derfelben in bloß - 
fem Zeitvertreib beftehet. Es hat 


in kurzer Zeit vergriffen worden, und man, der 


| bieten Nachfrage halber, zu einer zweiten ſchrei⸗ 
ten müflen, bey welcher fonft nichts zu erinnern 


fichet,, als daß,daeben waͤhrenden Drucks in En⸗ 


gland die vierjährige Reiſe Beſchreibung, welche 


‚der berühmte Engliſche Seeheld, Georg Anfony 


| auf Befehldes Königs von Gros-Britannien, im 


Zahı 1740 mit 6 Kriegs⸗Schiffen nach der Side 


* und meiſtens um Die ganze Erdkugel unter 
. X 2 nom⸗ 


nommen / ang Eiche getreten, man fürdienlich er ers 









‚achtet hat, dem Srezter einen Anhang varacı $ 
beyzufuͤgen, indem foldye mit vemfelben eine od 
naue Verwandfdaft hat, und viele Sachen in 

ein helleres Licht ſetzet 

Zwar hat man dieBefehreißung aller Infulln, 

Städteund Haven, fo auf diefer merkwuͤrdigen 
Meie vorgekommen, ſamt der Lebensart ihrer 
Einivohner, welche vom Hrn, Frezier bereits ans 
geführet worden, nicht wiederholen wollen; je 
Mdoch find andere Gegenden, die jener nicht beruͤh 

ret hat, — angezeiget. Uebrigens ent 
halt boſagte des Hn. Anſons Reiſe figenpemeeh 

wurdige Umſtaͤnde: 

I. Eine ausfuͤhrliche Erzaͤhlung von dem ver 
ungluͤckten Schiffe, der Wager genannt; di 
wunderbahre Erhaltung des Volkes von die 

ſem Schiffe an einer unbekannten Inſul, nebſ 
der Zuruͤckkunft etlicher weniger diejer Leute 

—— ausgeſtandellem groſſen Unge mad), di 
> ngland, | 
I. Die faſt nie erhörte Ungtücksfälte, welche di 
übrigen Schiffe auf er — um das — 













Sturm als ſonſt, en ii 
UL Einen genauen Bericht von den Spaniſch eh 

Drifen, welche vie Schiffe der Tryallund! def 
Glouceſter i in der Suͤd⸗See erbeutet. J 
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| Vrſter Theil. 


E01 Copitel. = - 
‚breife aus dem Haven St, Malo in 
| Srankreich, Schiffbruch und Kückveife. | 


N er groffe Weltbau, über welchen 
De mie Menfchen uns von Natur verwun⸗ 
[A dern müffen, hat gleichfalls von je her 
Inn meine Cüuriofität auf ſich gejogen. 
| Schon von der erften Jugend an hatte 
beine gröfte Freude an Ss mas mir nur zu de ne 
£# 
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nähere Erkaͤnntniß verhelfen fonnte,und wuſte ich mich, 
an den Welt⸗gugeln, Land» und Gee-Eharten,fame 
Den Reiſe⸗Beſchreidungen nie fattzu fehen noch zu ler! 
fen. Kaum war ich in dem Stande, die Dinge mie 
eianen Augen zu befchauen, fo unternahm ich eine Rei⸗ 


mir nochgehends ein Theil von Frankreich durchwan⸗ 
dern. Endlich da ich die Gnade hatte, von Sr. Aller⸗ 
chriſtl. Majeſt. in ein betändiges Amt gefeßt zu wer⸗ 
Den, vermeynte ich Feine Hoffnung mehr übrig zu ha⸗ 
ben, meiner Meifebegierde fernerhin ein Genügen zu 
hun. Doch fuͤgte ſich eine ermünfchte Gelegenheit, 
Chiliund Peruzufehen, und ich erhielte darzu aller⸗ 
Snädigite Erfaubniß. F 

Demnad) begab ich mich als ein Schiffgofficier zu.” 
St, Malo aufein Schiffvon 36 Stüden, 350 Ton« 
nen, und 135 Köpfen, NainensSt. Jofeph, unterm ' 
Commandd des Hn.Duchene Battas, eineserfahrnen 
und Fugen Seemannes, fo zugleich groſſe Wiſſen⸗ 
Schaft im Kaufbandelhatte, welches ſich ebenzu unſrer 


U 


en" mn u an = Pd 


Montags,den 23 Nov.des Fahre 1711 liefenwie 
ausdem Seehaven St. Malohinaus, ın Gefellfehaft 
eines Fleinen Schiffes von 120 Tonnen,genanntMa- ' 
ria, unterm Commandodes Sn. JordaisDaniel,puns ° 


zu einem Proviant⸗Schiff dienen folte. Wir warte 


ten beym CapFrehel,unter dem Geſchuͤtze des Caſteels 
Ja Latte in der Bucht Frenaye, woſelbſt wir ſelbigen 
Tags vor Anker gekommen, auf guten Wind, aber, 
bey ⸗Monaten umſonſt. a 
Der Verdrull über eine fo lange Zögerung, die 


Strengigkeitdes fon nahe herangeruͤckten Winters, 


Der Wind / die Kälte und Der Regen, dem man auf der 
Di | 





nad der Suͤd⸗See. 3 
nad Schiffs⸗Gebrauch von Azu Stunden bey Tag 
und bey Naht abwechfeinden Wache unaufhörlich 
aushalten mufte, nnd der enge Raum auf unferm 
 Kauffarde Schiff, da alles fo voll gepisopfet, daß 
man ſich kaum regen konnte, gaben mir allmaͤhlich zu 
verſtehen, wie ein hartes Leben es um die Schiffahrt 
ſey, und wie uͤbel ſie ſich zu Nude undNachſinnen derer 
Studien, welche auf dem feſten Lande ſonſten mein 
| Tichfles Vergnügen waren, ſchickten H) Endlich er⸗ 
| Sernte ic) deren unglücktichften Zuſtand vollends durch 
einen Schiffbruch, der vor unfern Augen geſchahe und 
mit deme es folgendermaaſſen zuging. 
WVoraus iſt zu wiſſen, daß die meiſte aus dem Haven. 
St.Malo ausgrhendeSchiffe auf ver Rheede delaFre- / 
naye, fonur 4 Meilen Weſtwerts davon gelegen, an⸗ 
|Eern, entweder aufguten Wind zu warten, oder auch 
bis ſich das Volk, welches ſo lange als immer woͤglich 
am Lande bleibt, zu Schiffe einfindet. Den 9 Bec. 
lagen ihrer ſunfe da. Der Graf von Girardın, der 
Michael Andreas, der Jagen, Die Maria, und wir. 
Des Abends gegen 6 Uhr wirft der Ritter de la V***, 
ſo einzur Caap ansgerüftetes schiff ven 36 Stücen, I 
| Namens Großbrit annien führete, feinen Ebbe⸗An⸗ 
ker recht bey unſerm Fluht ⸗Anker aus, Weil aber das 
| Touw,untenam Anferworan Die Boy oder der An⸗ 
Fer Wächter angefnüpfet, aus Verſehen am Schiff 
fefte hangen geblieben, und alle-den Anker in den 
Grund SnUERIE verhindert Bat teißt das ablau⸗ 
| 42 ‚ fende, 



































|. SE dam inde ab adolefcentia — 
J Esgo hanc clementem vitam urban am argue orium 

— ſum, &, forrunatum ifti purant | 

Uxerem nunguam habui, Tex. Adel, I, I: 
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er  Allenenflehie 
ſende Waſſer das Schiff neben einen feuchten Drt bin, 


aar Jahre waͤhren muͤſte, ablegen ſolte. 
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untenandem Sort delaLatte, che man einenandern 


werfen fonnte. Nun bielte Diefer legtere zwar das 


Schiff die übrige&bbe hindurch etwa 1 Piftotenfehuß 
meit von gedachter verborgenen Klippe; allein al die 
Siuth wiederkam, wurde e8 Durch den Strohm inkure 
Jem aufdiefelbe gefchmiffen. Der Sapitain unterließ 
bey erfehender unvermeidlichen Gefahr freylich nicht, 
Die auf der Rheede liegende Schiffe durch etliche Ca⸗ 
nonſchuͤſſe um Huͤlfe zurufen: Es that — * ſein 
Beſtes, ihn Volk zuzuſchſcken, ſo ihm wieder davon 
abhelfen ſolten. Doch alles umſonſt. Dann der 
Sudoſten⸗Wind wurde ſtaͤrker, und machte mit der 
Fluth die See ſo hohl, daß kein Boot hinan konnte, ja 
des Grafens von Girardin feiner ſo weit zur Bap bins 
aus verfchlagen wurde, daß er ſelbige Racht ſein Schif 
nicht reieder zu erreichen vermogte. Die Chalouppe 
Des Jägers ging gar zu Grunde, und wäre, wo die Un⸗ 


ſrige nicht geholfen, "von der Mannfchaft kein einziger 


Bavongefommen. Endlich ſtieß das Schiff um Mit⸗ 
gernacht auf die Klippe, und zerfcheiterte in fo kurzer 
Zeit, daß das Volt faum Zeit hatte,fich unten am Ca⸗ 
fteelzu falviren, davon jedoch 3 Gemeine und I Dffie 
eier ertrunken. 

Des andern Tages erblickten wir das krautige 


Wrack oder Ueberbleibfeldes aufder Seite liegenden 


Schiffes, welches von den Ißellen immerzu geſchlagen 


und in 24 Stunden vollends zertruͤmmert wurde, Es 


iſt ſich leicht einzubilden, wie tauſenderley ernfthafte 
Gedanken dieſes betruͤbte Spectacul bey jedermann 
erwecket; abſonderlich bey mir, der ich meine Probe 
der Seefahrt auf einer Reiſe, die zum wenigſten ein 


nach der Sud⸗See. #5 
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Es waren fhon 27 Toge, daß wir falt ſfeten Sturm 
und Unwetter gehabt. und Dennoch wegen des contraie 
ven Windes nit anfdie offenbare See hinaus laufen 
Eonnten, fo fam von unfern Rheedern Befehl, wieder 
nah St. Malo zu kehren, um von denen Engliſchen 
Schiffen, welchederbey ihnen eingelaufenen Zeitung 
nach) uns hiefelbft angreifen wurden, nicht überfallen 
zu werden. Demnah nahmen wir Sonntags den 
20 December den Ruͤckweg immerhin wieder nach 
St. Malo, und blieben allda bis den 6 Januarii folgen⸗ 
den 1712ten Jahres ſtille liegen. | 
An dieſem Tag drehete fih der Windnahdem De 
ften, und wir liefen aus der Jiheede de Rance zum ane 
dernmal aus. Kaum aber waren wir vorder Defe 
nung der Rheede drauſſen, fo muften wir wieder an⸗ 
kern, aus Angft, wir moͤgten ſonſt in der Nacht auf die 
Klippen ſtoſſen, bey denen wir, wann wir anders in den 

Canal (zwiſchen Frankreich und Engelland) hinein 
wollten, unumgaͤnglich vorbey muſten. Der Wind 
war Nord⸗Nord⸗Oſtlich, und das Schiff ſchlengerte 
wegen der hohlen See ſo ſtark, daß, ſobald der Anker 
im Grunde, das Cabel⸗Touw entzwey riſſe. Muſten 
wir alſo wieder vornen an der Bucht de la Frenaye vor 

Anker gehen, und hatten eine ſehr uͤble Nacht. — 

Folgenden Morgen gingen mir unter Seegel, umy 

famt der Maria,deren gleiches Unglück begegnet, unfee 
re Anterzu fuchen. Ste fand denihrigen,allein der uns. 
ſete war und blieb verlohren , weil die Boy untergeſun⸗ 

Ten, Während wir mit deſſen Suchung beſchaͤftiget 
waren, uͤberfiel uns eine Wind⸗Stille, deswegen an⸗ 

kerten wir nun zum drittenmalanderthalbMeilenvom 
Caſteel do la Latte, bis der Wind, welcher ade Au⸗ 
93 gen, 
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genblie umlief ‚ endlich aus einem Stich ET 
wehen mönte. 

Bey andbrechendem T Tage gedachten wir unter Sa 
gel und auf die ofne See hinaus zu gehen, weil aber 
das Cabel⸗Touw 30 Klafter vom Anker herauf zer⸗ 
zieben befunden wurde, erachtete man fürs befte, es zu 
kappen (abzuhauen,) ein anders aus der Stadt zu 

Holen, undzugleich einen neuen Anker, flattdes ver⸗ 
lohrnen, beyzubringen. Demnach nähertenmwiruns 
derſeblen ein wenig / und hatten die Flagge eingebunden. 
Wir gaben uͤberdis mit einem Canon Schuß ein Zei⸗ 
chen, daß wir Huͤlfe benöthiget, kehrten ſodann wieder 
am, und fegten ung unter obgedachtem Caſteel nun 
zum viertenmal dieſer ziwenten Abreife vor Anker. Das 
Fort wurden zween Officiers wegen Der uns gebrechen⸗ 
Den Dinge abgefertiget,, und von felbigen des andern 
Tags uns alle Nothdurft an Boord gebracht. 
Hier lagen wir noch ganzes Tage, und ſahen nach 
Dem Oſt⸗ Wind aus, ohne daß ſich etwas beſonderes 
zugetragen. Dieſe Zeit aber wandten wir an zu beßrer 
 Drönung unſers Schiffs, als welches, weil es obenher 
allzu beſchweret, nicht recht ſeegein wollte, wie wir den 
Tag imſen zweyten Auslaufens erſahten. 


ll, Capitel. 


Zweyte und völlige Abreife. Die Inſul 
Daiıma  Eurienfe Anmerkungen über die 
Lock⸗Schnure oder das Schiſſchen, womit 
die Fahrt eines Schiffes auf der See erfor⸗ 
ſchet wird. Grünes Gewoͤlke. Inſuln dee 

grünen Vorgeburgs. SIEG — 
nds 
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St nachdem wir bey demftetshartenund 





ung ganz nicht dienlichem Wetter fehr vieles 

ausgeftanden, lief der Wind Oſten zum Ze 
den. Sofort ginge man zu Seegel, um zwiſchen Ro 
chedouvre und Guernfey durch) den groffen Canal Re 
paßiren,mithin recht in die Mitte der Meers Enge (la 
Mänche) hinein zu fommen, damit wir ſolchergeſtalt 
denen feindlichen Capern, welche ſich gerne auf der 
Cuͤſte von Bretagne finden lieſſen, zu entgehen. Wir 
wiſchten in der Nacht auch gluͤcklich durch, und hatten 
um 10 Uhr Rechedouvre etwa ı Meile Suͤd⸗Weſt⸗ 
lich bonunsdermerket. 

Etliche Stunden hernach entdeckten wir beym 
Mondſcein ein&chiff,fo hinter uns her war. Sofort 
wurden die Hang-Mattenindas Finken Netz gethan, 
und alles zum Gefecht fertig gemacht, in Meynung, es 
ſey ein Caper von Jerſey. Allen er hatte das Herz 
nicht, uns anzugreifen, und blieb nad) vor Tage hinten 
aus, daß wir ihn nicht weiter ſehen konnten. 

Die folgende 3 Tage erblickten wir Deren noch 
mehr, denen wir aber durch unfre gute Seegelage ohne 
Schlagen entgingen. 

Endlich brachte ung der ſtark⸗kuͤhlende Oſten⸗Wind 
aus den gefährlichften Gewaͤſſern, und zum Canal hin⸗ 
aus. Unterm 4ozigften Grad der Nord⸗Pol⸗Hoͤhe 
hatten wir einen Nord»und Nord⸗Oſten⸗Wind von 
binten mit folder Heftigkeit, Daß wir kaum die Socke, 
(das groſſe Seegel des vorderſten Maſts) uneracht wir 
ein Reff defielben eingebunden,führen konnten. Weil 
uns die Maria nicht zu folgen vermogte, muſten wır ale 
fe Seegel mindern, und fuhren dennoch jede Stunde 


bey 3 Meilen. 
da Bio 
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- Mährend end diefer Zeit fahen wir ein Feines Schiffe fo 
wir für einen Portugiefen ‚der von Madera kaͤme, hiel⸗ 
ten. Allein die See ging vielzu hohl, und wir hatten 
mit ung felber diel zu viel au fchaffen, als daß mir auf 
Beute machen denken follen. Doch that unsdiefer 
Scharfe Wind weiter feinen Schaden, alsdaß unfer 
Schiff auf der linken Seite meiftensim Waſſer lag, 
ja wir hielten vielmehr dabey die rechte Fahrt. Kaum 
hatten wir die Nordliche Breite vom 32 Grad errei⸗ 
chet, ſo trafen wir eine ſtilere See und die gewoͤhnliche 
Nord⸗und Nord⸗Oſten⸗Winde an, welche das Meer 
nicht ungeſtuͤhm machten, und uns tapfer forthalfen. 

Wir genoſſen nach einem ſtuͤrmichten und dunkeln 
Wetter, die Anmuth einer lieblichenLuft und heller Ta⸗ 
ge, und wurden des Abends im Suͤd⸗Oſten zumOſten, 
etwa 15 Meilen von uns, Land gewahr. Zu unſerm 
neuen. Vergnuͤgen merkten wir, daß es die Inſul 
PALMA, und ichempfand noch eine beſondre Freude. 

darob, weilwir uns ganz eigentlich nach meiner Muth 
maflung fo nahe dabey befanden: Nicht ais ob ich Dies 
ſe ccuratefle, welche ein bloffer Zufall und die Muth⸗ 
mäflung der zween Ober⸗Lieutenants war, fo die Tas 
belle der Lock-Schnure (*) fleißig eingerichtet hatten, 
meiner Geſchicklichkeit zufchreiben follen, fondeen weiß 
die andern, i da von mir wuſten, daß ich weder bey eis 
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9 Bey den Engellandern, und nach Deren Ereinpel auch an⸗ 
dern Nationen, ſo eine lange Schiffahrt vorhaben, ſieht 
man ein Stuͤcklein ausgehoͤlten Holzes, laͤnglicht, von et⸗ 
wa 8 bis 9 Zoll, ſo ſie lLocic, mir Teutſchen aber insgemein 
das Schiffgen nennen. Diefes beſchweren fiemit ein we⸗ 

Big Bley, damit es auf dem Waſſer ſtille liege. An dem⸗ 
behen ft eine Schnur oder dünner Strick, die Lock Line 
genannkz 
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nem Schiffer in die Schule gegangen, noch jemals auf 


dem Meer geweſen, ſich nicht eindilden konnten, daß 
man miteiner geringen Mathematiſchen Wiſſenſchaft 
Sachen zu thun vermoͤge, welchedie Seefahrende aus 
blofjee Gewohnheit errathen, davon ſte doc wie In ale 
len hren noch fo Ichlechten Dingen, Feine gründliche 
Urſache beyzubringen wiſſen. — 


Nun iſt nicht zu laͤugnen, daß uns eine 4 oder smalie 


e Beobachtung der Sonnen Höhe viel zurechte gehol⸗ 
en. Seit unſerer Abſeeglung befanden wir uns ſchier 
allezeit weiter zuruͤcke als unſre Muthmaſſung gegane 
gen. In meinen Gedanken legte ich die Schuld die⸗ 


nach der SuͤdSee. 9 


ſes Fehlers der Abtheilung derl ock · Schnure bey. Un⸗ 


ſere Seefahrende ſchlagen nemlich jeden Knoten nur 
41 Schub 8 Zoll weit, fuͤr den dritten Theil einer Mei⸗ 
le, und rechnen eine See⸗Meile auf 15000 res 
Schuhe. Welches doch gar ein dummer Fehler ift, 
wann 1Grad 57000Ruthen, und LS Meile 2853 
derer nach dem Pariſer Fuß haft, wie Die Hrn. der Koͤ⸗ 


nigl. Academie fie im Jahr 1672 auf Befehl des ver⸗ 


ftorbenen Königs abgemeffen. Dann wann dtefer 
Rechnung zufolgedie Meile 17118 Schuhe begreift, 
folte jadieLock-Schnure,inAnfehung einerSeeondens 
Uhre,zujedem&noten a 7 Linien, 


ha⸗ 


genannt, mit Knoten in gewiſſer Weite insgemein 30 Se⸗ 
“enden abgetheilet, und auf einen Stock gewickelt. Indem 
nun das Schiff bey gutem Wetter unter Seegel iſt, wer⸗ 
fen fie das Schiffchen aufs Waſſer, laſſen die Schnur 
I. 2. oder mehr Deinuten lang, nach der vabey liegenden 
accuraten Uhre, ablaufen, sehlen ſodann die Knoten, und 
errathen dann muthmaßlich, wie weit ſie in gedachten Mi⸗ 
nuten gefergele, mithin, wie weit fie syn dem Ort der Ab⸗ 
fahrt wegſeyen. 


— 
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baben. Da nun aus vielem Grond⸗ Die Rnoren al alle 
zunahe an einander, wunderte ich mich nicht, dag wie 
nicht fo weit gefahren, als unſre Gifling oder Muth⸗ 
maſſung geweſen; Maffen wir ;und 23, dasifly unges 
ſehr *weniger ſegein tolten. | 

In ſolcher Meynung wurde ich dem 3 i Jan; bekraͤſ⸗ 
tiget, alsich, na Hdem wir ſeit der letzten Obfervation 
bey 100 Meilen gefahren, 8 Meilen zu okel Giffing » 
und die andern noch mehr befanden. Allein ich babe 
im Bertolg unfrer Reife Die Ungenosßheit des Schiffe 
chens abgemerket. Es recht zu werfen gedoͤrt eine Erfah⸗ 
tung und geſunder Verſtand darzu. So bleibt auch der 
ind die 2 Stunden über, Da mans nicht wirft, nicht 
allemal gieic) ſtark. Der Fall derer unbekannten 
Stroͤhme iſt eine neue Urfache folher Ung wißheit. 
Alſo daß ſichs öfters zugetragen, daß die Lock-Tabelle 
mit der genommenen Hoͤhe uͤbereinkam, ja man gar zu⸗ 
weilen, anſtatt davon abzuziehen, noch etwas zugeben 
muſte. 

Es fanden ſich noch einige unter uns, die ſich aufihre 
Gi ing gründende fich einbildeten, fie hätten Das Hand 
ſchon bes Mittwochs Abends gelehen. Den4 Febr, 
als des Donnerjtagsjerbitckten wir Oſten zum Suͤden 
ein ander Land, welches man zufolge der genommenen 
Höhe und dem Weg von dem Eifand Palma her, wel⸗ 
cher mit der Wette Diefer ziwo Sufuln ganz wohl übers 
ein kam, fuͤr das Eiland FERRO annahme. | 

Weil wir aungewißwujten, in was für einer Ge⸗ 
gend wir waren , richteten wir Die Fahrt nad) denen Eis 
ändern des grünen Vorgebürgss mit einer ſchwachen 
Kühlung aus dem Nord» Diien, und Nord⸗Nord⸗O⸗ 
ften, ſo In RN 3 Tagen unten Den Tropieum 

ara 
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brachte, woſelbſt uns die Wind ⸗Stille die ie flärkite Sie eHi⸗ 


je zuempfindengab. Doch waͤhrete fie nur Tage 


über, und die Luft kuͤhlete fich je und je Dur) einen fri⸗ 
ſchen Wind aus dem Weſten zum Süden. 


Unter dieſem fehönen Himmels Strich fingen wir 


an fliegende giſche zufehen. Sie ſind an Groͤſſe als 


groſſe Sardmen oder Heeringe. Ihre Fluͤgel ſind et⸗ 
genilich nichts als lange Finnen, mit denen fir nicht 
länger , als fienaß find, fliegen fönnen. Wir fingen 


Ihrer zum öftern, wann fieins Schiff hinein, oder auf 


die groſſe Ruſt, (die dicke Seiten’ Bretter am Shift, 


\ 


woran die Wand befeftiget,) fiten. Es iſt ein Delis " 


i cates und wohlgeſchmacktes Eſſen darum. 


Dieſe Fiſche haben zu ihren Feinden die Dorades 


Ay MeersSorellen, welche mit ihnen in fietem Krie⸗ 
'geleben. Wer von jenen einen an den Angel ſteckt, 


Fannihrer genng fangen. Maſſen ſie fo begierig dar⸗ 


nach ſchieſſen, dag wann man einen fliegenden Fiſch 
auch nur mit Leinwand oder etwas dergleichen nach⸗ 
macht / ſie ſich, ob fie gleich ſonſt an keinen andern Köder 
anbeiſſen, immerhin berüchenlaffen. Auf ſolche Weiſe 
haben wir die allererſte/ſo ich jemals geſehen, erhaſchet. 
Ich konnte ihre Schoͤnheit nicht genug bewundern. 

"Auf Ihren Schuppen glängets ale das ſchoͤnſte Gold mit 


Dimmelblauen,geünen und. violfärbigen a AN 
Daß ſich nichts ſchoͤners einzubilden. Der Geſchmack 


aber iſt weit ſo nicht als ihre Schönheit, ſondern, ob 
ie gleich effen kann, iſts Doch fo was trockenes, 


Meine Neigung zur Mableren lieb mic) auch) unter 


— 


| dem Krebs » Eirkel bey der Sonnen » Untergang übers 7 
aus ſchoͤne grune Wolken beobachten, dergleichen ich 
mein Lebetag in Europa nicht, noch ſo eine lebhaſte und 
huͤbſche Farbe geſehen. — 
Un⸗ 


12 Mlerneuele hie — 

















Unterm 21 Grad,2ı Minuten der Breite,und dem. 

21 ®rad,39 Minuten der Länge oder vom Par ſiſchen 
Meridiano ab, fanden wie 5 bis 6 Meilen lang dag 
Meer fehrweiß. Wir lieſſen das Bley⸗Loot 40 Klaf⸗ 

eer lang ſchieſſen, ohne Grund zu finden, vermeinten als 

o weil das Waſſer feine gewoͤhnliche Farbe wieder an⸗ 

nahm / wir muͤſten etwa über einen feuchten Grund, der. 

den See⸗Charten nicht bemerket, hmuͤber geſeegelt 
Dir hatten etliche Tage nach einander eine feine 
Kuͤhlung aus dem Nord» IBeften, melches fonft in die⸗ 

fen Gewaͤſſern was ungewöhnliches it. Nahmals- 

‚brachte uns dee Nord und Nord⸗NRord⸗Oſten Wind 
unter den 17 Grad, 40 Minuten,alwo wir ein. Nacht 

‚ohne Seegel trieben, meil wir wuſten, daß wir nicht‘ 
‚weit vonden Eilanden des grünen Gebuͤrges abſeyn 

koͤnnten. | ee, — 

Des andern Morgens, den 15 Februari, erblickten 

wir wuͤrklich ein ſehr hohes ganz mit Nebel umzogenes 

Land, und erkanntens folgenden Tags ganz deutlich 
für das EilandSt, Nicolai, und nachgehends die Inſul 

St. Lucia , f SuͤdSuͤd⸗Weſtlich vor uns lag. ; 
Wir dreheten das Schiff, um in der Nacht Die hohe 
See zu halten, und meinten, nachdem wir 8 Meilen 
nad) Nord Oſten zum Dften gefeegelt , wir ſaͤhen an 
dem Glanz des Meers,fo an dieſem Ort ſehr ſchimmert, 

_ Klippen. Dann es leuchtet hieherum bey Nacht⸗Zei⸗ 

- ten ungemein,wie lauter Feuer⸗Funken, wann fih das 
Waſſir durch die Fiſche oder duch das Schiff obenher 

niur ein wenig bewegt / alſo daß die Sooge, (der Strich 
den das Schiff hinten mit dem Ruder im Meer macht,) 

lauter Feuer ſchiene. Ach haͤtte mir nie mals einbilden 

koͤnnen, daß dieſes von der Bewegung des at | 
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Vers herkaͤme, wann ich es nicht ſelbſt geſehen: Uneracht 
ich ſchon etwas davon durch die Naturkuͤndiger erfah⸗ 
ten„‚infonderheit durchkKohault, welcher in feiner Phy- 
fica auch die Urfachen darzu feget, warum Das Meer in 
den heiffern Himmels⸗Gegenden mehr als anderwerts 
funkle. Dem fey wie ihm mil, wir dreheten das Schif, 
meines Erachtens für einer bloffen Bank von Fiſchen, 
nicht aber Klippen, fuhren 14 Meilen Often zum Nor⸗ 
den, und befamen des Nachmittags um 3 Uhr, Dur 
den Nebel hindurch, Bas Eiland St. Luciagenen Su» 
den, etwa anderlhalb Meilen von ung, zu Geſichte. 
Eine Stunde Darauf entdeckten wir die Inſulst. 
Vincent, und zwar, gleichwie die vorige&ilande,durch 
bloſſes Muchmaffen, weil fie Feiner vonallenunfern 
Leuten jemals von der Nordlichen Seite her geſehen 
hatte. Damals erkannte ich den Nutzen der Abzeich⸗ 
nungen der Länder im Profpeet, wann ſie in denen Ge⸗ 
genden geſtellet, wo man fie gewöhnlich vermuthet. 
Doc erkennt man diefe Inſul an einem niedrigen frd⸗ 
weich, fo fib unten an hohen Gebürgen Nordoftlich ges 
gen der Inſul St. Antonio erſtrecket, wie auch an einem __ 
Fleinen Selfen, der wie ein Zucerhut bey dem Mund 
der Bay, Weſtwerts der Inſul, etwa ein paar Anker⸗ 
Touwen lang vom Lande abſtehte. 


III. Capitel. 


Ankunft bey ð8t. Vincent, einer der In⸗ 
-fuln dee grünen Vorgebuͤrges. Anmer⸗ 
Fungen überdie Gifing. Die Sciffenehe 
men Holz und Walker rin. Allerhand sa 
Se | Ze 








> Aernenefle fee 


te Erd⸗Gewaͤchſe. Paß irung der Tinte, um 
ter welcher fich die Schiffleute mit laͤcherli⸗ 
chen Ceremonien täufen. ee | 
Ströhme auf dem groſſen Welt⸗ Meere, - 


(Si uffo oenife Kennzeigjen liefen wir des Abends 
WE) um 6 Uhr miteinem guten Nord Nord Bes 





57 sten und Nord⸗Wind inden Canal zroifchen 
Ban breden Inſuln St. Vincent und St. Antonio hineiny 
und fuhren den Fleinen Felſen etwa einen Flintenſchuß 

weit vorbey um ven Wind zu befommen. Der Grund 

Darum herum iſt ganz rein und fonder Getahr. Wir 

anden in folder Weite 27 Klafter tief Waſſer, u.fe 
m. Im Porüberfahren bey Diefem Heinen Eilandift 

man heftigen Wirbelwinden, welche vom Gebürge 
gegen Nord⸗Oſten herab fallen, unterworfen. Wie 
dann etlihe Schiffe des Hrn. du Guay dafelbitihre 
Mars ⸗Seegel eingebuͤßt, unter andern la Magnani- 
me, welches eben deswegen das Schiff recht in den 
Wind drehen müflen. 
Endlich ankerten wir an einer Einfahrt aufı oKlaf⸗ | 
ter reinen fandidyten rund, Güden zum Diten des 
Beinen Selfen-Eilandes, und gegen Diten der Spitze 
aufderrechten Hand, Zu gleicher Zeit ging die Maria 
Sid Oſtlich von uns auf 8 Faden leimichten Srund, 
vor Anker. 
Unfere Ankunft ben dem Eilandst. Vincent traf juſt 
mit unſrer Muthmaſſung uͤberein, weil wir unter dieſer 
ſchoͤnen Himmels⸗Gegend, woſelbſt es allezeit heiter 
Wetter iſt, ſchier täglich die Höhe nahmen, welche don 
unfeet Muthmaffung etwa 5 bis 6 Minuten aufden 
Tag Suͤdwerts we auch ſogar — 
en 
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Wind⸗Stille; Woraus ich gefchtoffen, Die Stroͤhme 
müftenunsdahinmwertsreiffen. a vom 19 Grad 
her hatte die Gifing gar einen Vorſprung. Dieſer 


Irthum mogte von der Lock Linie entſtehen, wieih 


vornen gemeldet, weil ich auf ı Tagereile von 45 Miis 
len,mit Abzug 4 Meilen, annod) mehr als eine für den 
gewöhnlichen Strohm, der uns ein wenig gegen; Suͤ⸗ 
den verfeßte, befand, | | 


Folgenden Tages, den 16 Febr, vermeinten wir in 


einem Bach,mweicher etliche Monate im Jahr in einer 


der Nordlichſten kleinen Anfuhrten laͤuft, Waſſer ein⸗ 


zunehmen, ſahen aber nichts als Das ausgedrockhete 
Seftade.Uns wurdebange einer ſo nothwendigen Er⸗ 
friſchung zu ermangeln,fehickten alfo ein paar Schifs⸗ 
officire mir Matrofen ab, deſſen auf dem Eiland zu ſu⸗ 


chen, u. zu fehen,ob nirgends keine IBohnunganzutrefe 


fen,tworaus man Ochſen oder einige Fruͤchte holen koͤn⸗ 
te Ste fanden aber nichts als etliche Suͤmpfe vonges 


Baum ⸗Aeſten, fo fic) füglicherzu Rieh-Ställen als 
menſchlichen Wohnungen ſchickten; maaſſen die Thuͤ⸗ 
ven ſo niedrig, daß man aufm Bauch hineinkriechen 








— —— 


ſcken von Thierhaͤuten, und in Schildkroͤten Schaas 
len, ſo zu Baͤnken und Waſſergefaͤſſen dieneten. Die 
darin ſonſt wohnhafte Negros hatten ſie verlaſſen, ans 
Furcht, man moͤgte ſie aufheben und fuͤr Sclaven ver⸗ 
kaufen, uneracht fie uns an der Fahne für Engellaͤnder 

















nackt, welche ſich auf den er ten Anblick unſrerLeute ins 


Daß wir Freunde ſeyen, herbey locken mögen. 








mufte. Der ganze Hausrat) beftund in etlichen Saͤ⸗ 


Gehölze verkrochen, ohne daß mir fie Durch) Zurufen, 


fahenem Waſſer, und anftatt der Häufer Hüttenvon _ 


N 
. 5 


‚annehmnn tollen. Man erblickteihrer ein paar fplittere 


Endlich ſand man durch emſiges Suchen, ander 
Ei Suͤd⸗ 


PER ET RT EU HERE 


Shofichen Spiseder Bay ein (dmates Märchen, 


Während man Waſſer einnahme, fammelte man 
auch ein paar hundert Schritte davon, Ho. Dis 
iſt eine Art Tamarinden, deſſen man aber ganz leicht 
und ziemlich nabe an Meer babhaft werdenfann. 
Wir hatten die Engliſche Flagge ſamt dem Wimpel 
auf den groſſen Maſt geſtecket, und dabey 1 Canon⸗ 
Schuß gethan, um die Einwohner des nur 2 Meilen 
davon entlegenẽ EilandesStAntonie herbey zu laden: 
Allein da kam niemand: Entweder daß fie unfrer Lift 
nicht traueten, oder ung auch wegen der dicken Luft 
nicht belle fehen Eonten. Nur erblickten wir ein Seuerz 
welches dem Schein nach eben fo als dasjenige, o une 
ſre Leute beym friſch⸗Waſſer einnehmen des Nachts 
am Strande gemacht hatten; Und gleichwohl, als etli⸗ 
ehe Monate hernach das Schiff St. Clemens von St. 
Malo mit feinem Pingre an eben dem Det vor Anker 
gekommen, wurde er vonden Einwohnern der Inſul 
St, Antonio beſucht, und ihm gegen Bezahlung, Och⸗ 
fen, Ziegen, Feigen, Bananeg, Eitronen und fehr ſüſſer 
Wein an Boord gebracht. Ihrem Berichtenad) moͤ⸗ 
/ genvon allerhand Geſchlechte, Farbe und Zuſtand 
wohl 2000 Seelen auf dem Eyland ſeyn, und llege 
obherhalb dem Anker⸗Grund ein kleines Fort mit 4Ca⸗ 
| | onen, 


| nach der Suͤd⸗See. i7 
nonen, worin ein Portugleſiſcher Gouverneur das 


e 


Eommando führe. nn. hu 
uUnſrer Seits bekamen wir Feine andre Erfrifchuns 


gen als vom Tifehfang welcher in der Say St.Vincent — 


ſehr reich iſt Doch hate nur eine Anfurt zwiſchen den 
beeden Erdfpigen gegen Oſt⸗Suͤd⸗Oſt, wo ſichs mit 
dem Streich⸗Netz ziehen laͤſt, well das ganze niedrige 
Ufer fonften überall vo Klippen, Hingegen kann man 
fich des Schadens mit dem Angel erholen. Dannes - 
giebt allda ene MengeFiſche, inſonderheit eine gewiſſe A 
Flecken haben. Einer davon, den wir fingen und 6 
Schuh lang war, findet ſich in dem Kupferflich, und 
gleichet ſehr der Braſiliſchen Petimbuaba des Margra 
ve, P. 148. So faͤngt man hieſelbſt auch oͤfters ſoge⸗ — 
nannte Beutel⸗Fiſche von ungemeiner Schoͤnheit, 
welche in der Reiſe des Hrn. de Gennes durch Sr. 
-Frogerbefchtieben werden. . Wann es die rechte Zeit 


mit den Schildkröten ſt, finden ſich deren eineunger ⸗ 


beure Menge ein, wie aus der unfäglichen Anzahl derer 
am&trand liegenden &hiiden und Serippe abzuneh⸗ 
men. Die Einmohnerder InfulSt. Antonio falzen 
fie ale Jahr ein, eſſens, und treiben Kaufmannſchaft 
damit. Ja es mangelt fogar auch an häufigen 
mwallffhenniht | | 
Wnr haͤtten ung gerne für unſre ſchlechte Seeſpei⸗ 
ſen mit einer Jagd ergoͤtzt; allein es giebt faſt gar kein 
Wildpraͤt auf dieſem Eiland. Nur findet man etliche 
Heerden Wald⸗Eſel, inigeGemſen oder wildeziegen 
zu oͤberſt auf denen ſehr muͤhſam zu erſteigenden Ber⸗ 
gen, wenig Pintades, und gar keine Voͤgel. 
Obſt und andre Fruͤchte zu finden wolte uns eben fo 
wenig gluͤcken. Das Eh ſo durre/ Daß — 
| : | | ar⸗ 


| 
| 
IS 
— 
| 
| 








8 hlerneueſte dtelſe 


RN, Man fiebt bloß in den Te mene 
Büuͤſche von Tamarinden, und etwas weniges von 
Quitten; und Citronen⸗Baͤumen. Doch fanden ſich etz 
liche ziemlich rare Pflanzen; als Titymalus arbore 
ſcens: Abrotanum mas, des allerlieblichſten Geruchs 





and der fe oͤnſten grünen Farbe: Eine gelbe Blume, 


deren Stengel ohne Blätter: Palma Chrifti oderRi- 
einus Americanus,fo die Spanier in Peru Pillerilla 
‚nennen,und davon vorgeben,daß wann Die Blätter das 
von auf den Buſen gelegt werden; ſie die Milch bey den 
Saͤugerinnen befoͤrdern, binde mans aber auf die Nie⸗ 
ren, ſo vergehe die Milch davon. Der Saamen oder 
Keen iſt eben mie in den Indianiſchen Tanzapfen, wor⸗ 
aus in Paraguay Del gepreſſet wird; Eine Menge Se⸗ 
dum allerhand Gattung, deren einige groffe runde 
- Blätter wie eine Haſelnuß⸗ Staude haben: Coloquin« 

ten⸗Apfel: Limonium Maritimum ſehr dick: Laven⸗ 
del ohne Geruch: Hundsgras, uvam 

Bey dem kleinen Felſen Eiland wird ſehr gute Am» 
bra gefunden, davon die Portugieſen an etliche Franzoͤ⸗ 
ſiſche Schiffe, unter andern auch dem St, Clemens 
verkauft. 

Weil wir von diefer Inſul keine Erfrifchungen zu 
hoffen,gingen wir unter&eegel, deren aufSt.Antonio 
zu ſuchen. Allein es wehete zuftark aus dem Nord⸗ 
Oſten und die See ging viel zu hohl, als daß wir die 
Chalouppen dahin abſenden koͤnnen. Richteten wir 
alſo unſre Fahrt lieber zu dem Canal zwiſchen dieſen 
beeden Eilanden hinaus, und ſahen im Vorbeyfahren 
Die Ankerſtelle gegen Sud⸗Oſten. 

Eine Weile hernach erblickten wir ein ſehr weit hin⸗ 
aus gelegenes Land, ſo wir für das Eiland delFuogo 
hielten. Inzwiſchen, als wis desandern wages bey 

die 
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45 Meilen gegen Süden zum Oſten geregelt, merkten 
roir inder Nachtein euer, und bey angebrochenem 
Tag ein fehr hohes Land, etmas Meilen Nord⸗Oſten 
zum Dfien vor uns, auf deſſen Spitze man einen Rauch 


ade. Sr 
Die Lage diefee Inſul brachte uns auf die Muth⸗ 
maffung,esmüftedas Eiland BKaVa feyn, hingegen 
megen des Rauchs hielten wies fürdelFuoge., An 
ſolchem Sal wären die Inſuln des grünen Vorgebüre 
9:8 in dem See⸗Charten⸗Buch defien VanCeulen, 
wornach wir ung doch richteten, fehr übel angelegt. 
Indeſſen bedienten wir ung noch imer eines frifchen 
Windes aus dem Nord-Diten, der ung dann bis zum 
2ten Grad an die Linie brachte Unter deren wir 2 Tas 
ge Windſtille hatten, jedoch mit einer ſchwachen Kuͤh⸗ 
dung aus dem Weſt⸗Suͤd⸗Weſten nach dem Suͤden. 
Als wir nun nachgehends vermittelſt eines kleinen 
Windes aus Suͤd⸗Süd⸗Oſten unter o Hr. 40 Mi⸗ 

















nach Pariſiſchem Meridiano, geſecgelt, legten wir um, 
damit wir nicht zuweit auf die Braſiliſche Cuͤſte verfie⸗ 
len, woſelbſt die Stroͤhme nach Nord⸗Weſten ver⸗ 
ſchlagen. Steuerten demnach Oſten zum Süden, 
und paßivtendes andern Tags, den 5 Martii, indem 

unſer Cours Suͤd zum Oſten gerichtet, mit einem fri⸗ 

ſchen Weſt⸗Suͤd⸗Weſten⸗Wind/ beym 355 Sr. vor 

‚Teneriffa. unter der Linie durch, / 
Folgenden Tages, ald niemand mehr zweifelte, wir 

ſeyen nunmehr wuͤrklich im Südlichen Theil dee 
Welt kugel, wurde ja nicht vergeflen, Die bey allen Par 
tionen übliche naͤrriſche Geremoni: der fogenannten 
Linie Taufe ins Werk zu richten. a 

Man bindet die Täuflinge mit den Dänden an 7 
u Da Stri⸗ 





nuten der Breite, und dem 23 Gr, 50 MNin. der Laͤnge, 


term Wetter. Nachgehends wurde der Wind Nords 


28 “ Allerneueſte Reife 


Stricke fovon vorn nad) hinten zu auf dem halben 
Deck fuͤr die Dfficierg,u, aufdem Verdeck für Vie Mas 
troſen aufgefpannt ‚treibt allerhand Affereyen und ſelt⸗ 
ſame Auſzuͤge, macht fiewiederlos, ſuͤhret einen nad) 
Dem andern zum großer Maſt, u. läßt fie aufeine Sees 
Karte fchwören, fie wollens andern thun mie ihnen ges 
fchehe,und zwar nach den Drdnungender Schiffahrt, 

hernach muß einer ein Trinkgeld bezahlen, daß er nicht 
begofien werde,uneracht es wenig hilft, maſſen die Ca⸗ 
pitaine felber manchmal nicht verfchonet bleiben. | 
Die groſſe Windjtille, bey deren das Volk Zeit ges 
nughatte, einander zutaufen, ließ uns 4 Tage nach 
einander Die frärkfte Hise empfinden, und wir kamen 
in dieſer ganzen Zeit mit unftäter Kühlung nicht über: 
zo Meilen weit. Doch brachte ung ein kleiner Wind 
son Suͤd⸗Oſten und Oſt⸗Suͤd⸗Oſten nad) und nach 
aus dieſer brennbeiffen®egend bis zum 16Gr.Suͤdli⸗ 

cher Breite, ohne Sturm und Regen, bey fauter hei⸗ 


EEE 









Dften, folgendes Notd⸗Weſten mit etlichmaligen‘ 
Platzregen, truͤber Luft und etlichſtuͤndiger Windſtille 
imn 3 Tagen bis zum 23 ein halb Gr.der Breite und 36 
Sr. der Laͤnge. \ | 
Als wir unterm 2 ı und 22 Ör.Lat. und 34 und 35 
Long.waren,fahen mir einen Haufen Vögel, Hier 
meynten wir, nicht weit vondem Eiland Afcenfion zu 
feyn,warfen das Loot, ohne Grund zu finden,und kon⸗ 
ten weder Diefes Eiland.nochdie Inſul der Dreyfaltige 
keit erkennen, uneracht wir diefer letztern, nach etlichen: 


geſchriebenen Seecharten,unterm 25° Grad, woſeibſt 


dieSuͤdliche Winde miteiner&tille abwechfelten,nde 

bern folen. Endlich half unseinemäßige Kühlung 

aus Suͤdſuͤd⸗Oſten, Nord Often und Often in 3 Ta⸗ 
H 
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gen an das Eiland St. Catharina auf Der Eüfte von 
Braſilien, recht nach unſrer Muthmaſſung; Ditderen 





es alſo zuging. 

Den andern Tag nad) unſerm Auslaufen ausSt, 
Vincent war die Muthmaſſung ein wenig gu frühe, 
hingegen den folgenden waren wir voraus. Allein der 
26 Febr. nachdem mir die Höhe von 6 Gr. 45 Min, 


genommen, befanden toir ung g Meilen Südliherale 


wir vermennet, ob wirgleich 2 Tagezuvorg Gr. 45 
Min. beobachtet hatten. Der Irrthum waͤhrete noch 
immerfort auf eben Der Seite mit denen Kennzeichen 
der Stroͤme, fo man Hoch⸗Fluthen nennt, bis gegen den 
9 Br, Südlich von 5 bis 6Min. je nach der Tagskäne 
98, Die Verbejferung der Lock-Schnure ungerehnen 
Vomq bis zum 13 Hr. marder Irrthum geringer als 
vom 13 bis 27, und der Unterſchied fo vilel wichtiger⸗ 
weil wir dem Landenäher kamen. Alſo, daß wir befan⸗ 
den, wir ſeyen in einem Tag 25 Meilen geſeegelt, Da es 
der Muthmaſſung nach nur 16 geweſen waren. | 
Sonnenklar ifts, daß diejer Itrthum von denen 
Strömen hergeruͤhret, welche ein Schiff Suͤdwerts 
veriihlagen. Dbesnun gerade gegen Süden, gegen‘ 
Suͤd⸗Oſten der gegen Sud, IBrften geichehe,läßt ſich 
eigentlich nicht ſagen. Nur iſt meinem Duͤnken nach 
die vernuͤnftigſte Muthmaſſung dieſe, daß ſie nach dem 
Suͤd⸗Weſten oder Suͤd⸗GSuͤd⸗Weſten verſchlagen 


muͤſſen, weil dieLage der Braſiliſchen Cuͤſte darnach iſt. 


Aus dieſer Erfahrung gilt des van Ceulen See⸗Chab⸗ 
ten Buch nicht allzuviel wann er fagt, daß der Strom 
auf der Brafitiichen Eüfte von Merzen an bis in den 
Heu⸗Monat mit Macht langs dem Ufer gegen Nor⸗ 
dentaufe, hingegen vom December bis in den Merze 
Monat der Suͤdliche Strom verſchwinde, Gefest 
“ D 3 aber, 


} 


a " Allsenenene 1 Reiſt | 
. aber, echaber was den Nordliche hen Sheitbieer@ifte | 


/ der Brafilifchen Cüfk laufende Ströme, indem ſie un⸗ 
wie es berichiedene Schiffe erfadren, zurück flieſſen 


Schlagen. Wie dann, wer an der Wahtſcheinllchkeit 


Meere zu. 


gebe aber die Erfahrung, daß von ven Seballifchen Eis | 


Fernando Norenho, deren Ströme nicht nad) dem) 


Die Eee Eharteu von den Africaniſchen Cuͤſten und 


und weil man nicht weiß, ob ihr Strich nach dem Oſten 





















betrift, Recht, fehlts Doch auf dem Suͤdlichen / vom 10 
Or. Suͤder⸗Breite an, ein wenig gegen dem hohen | 


Mogte man,meinerMtuthmafung zuwider, einwen⸗ 
den, wann die Ströme gegen Suͤd⸗Weſten verfchlüe 
gen, fo mlıften fie ja Die aus der Sud⸗See kommende 
Schiffe nach der Brafilifden Cuͤſte hinreiſſen; Nun’ 


landen ab ſich ein Itrthum von 2 bie 300 Meilen in 
Amehung dee Naͤhe dieſer Cuſte, oder vonder Inſul 


Süd⸗Weſten berfchlagen folten, befinde, | 
Hierauf gebe ich zur Antwort: 1) Daß dielangs 


terwegens die neueLaͤnder der Seb alliſchen Inſuln und 
Des Staaten⸗Land antreffen, wieder nad) den: Oſten, 


nachmals zuweilen ın einen andern Strich von Stroͤ⸗ 
men verfallen „ welche auf Die Guineiſche Cuͤſten ver⸗ 


dieſer Muthmaſſung zweifeln will, Die Yugen nur auf 


dem E Hölichen America richten Darf, 

2) Entfiehen diefe Fehler durch die See⸗Charten/ 
wie an feinem Ort gemeldet werden ſolle; inſonderheit 
aus Peter Goes ſeinen, Deren fich unſte Schiffer doch 
meiſtentheils bedienen. Man merkt dieſen Fehler, 
wie nahe nemlich das Land Draft ten llege, nicht aller 
mal, mann man aus Europa fümmt, weil man oͤfters 
durch die Strome, gedachtermaſſen, verſchlagen wird: 


Diss Weſten gehet, verdeſſert man —— die er 
nicht 





nach der Suoͤd⸗ Ser. 2 


nicht ht darnach wie wir auf unſrer Fahrn faft alle —— 
men gethan; und dieſes nach dem Beyſpiel der meiſten 
Hohaͤnder. Daher ſich nicht zu verwundern, daß wir 
(Franzoſen) ihre See⸗Charten, die ſie nach ihren See⸗ 
er eingericht,für gut halten, | 
Dem fey wieihm molle,fo haben wir von demEiland | 
St. Vincent an bis zu St. Gatharina über 60 Meilen 
weiter als unſrer Muthmaflung nach , gegen Süden 
‚gefeegelt, ob wir Ion die Höhe fchier alle Tage nah⸗ 
men,und uns dieſes Irrthums halber treflich vorfahen. 
Dem allen ungeadht kamen wir den 31 Merzandas 
Eiland St. Catharina, recht nach unſerm Beſteck auf 
der See⸗Charte des Peter Goes, 10 Meilen mehr 
oder weniger einer dor dem andern. Woraus abzus 
nehmen, daß wann wir Weſtuch angelegt haͤtten, wir 
ſehr weit ins Land hineingekommen wären, gleichwie 
den meiften Franzoͤſiſchen Schiffen auf dem Weg nach 
der Suͤd⸗See widerfahren. 
Dienſtags, den 30 Merz, weil man nahe am Rande 
Bintuhr, wurde des Abends um 6 Uhr das Bley gewor⸗ 
fen, und der Grund mit Sand, Leimen und Muſchel⸗ 
werk vermifht,go Faden tief befunden. Drittehalb 
Meilen weiter gegen Weſten warens ro Klafter wenie 
ger: und fo hatte man die ganze Nacht hindurch, ſo oft 
das Bley ale 2 Stunde ausgeworfen wurde, einerley 
Ziefe und Örundangetroffen. 

Bey anbrechendem Tage fahen wir auf 6 Meilen 
weiter gegen Weſten als unfer letzter Bley⸗Wurf, ein. 
Land. Sofort merkte man ander Geſtalt und etlichen 
kleinen Flecken , die von ferneals Schiffelaffen, wie 

aud) an Denen Heinen herum liegenden Eilaͤndern, daß 
es die Inſul Galſeye. Gielagunsdamalen gegen 
BR zum Weſten, etwa 8 bisg Mein, Man 
4 mark 
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warf Das Amen und fandsy Kl ne tief AWoß 
ſer mit zarten leimichten Grund. Endlich nahmen mir | 
anderthalb Meilen von dieſer Inſul gegen Suͤden zum: | 
Oſten, und etwa 3 Meilen Oſtlich vonder Nordlihen | 
Spitze der St. Catharinen Inſul die Höhe, und fanden | 
27 Gr. 32 Min. Suͤder Breite; und zwar auf folgen | 
De We ie, 
Anvderthalb Meilen weiter acgen Weſten fanden | 
wir 20 Kaden Waſſer, mit grau lichterm leimichten 
Gand. 2b6ir ſorſcheten die Tiefe von einem Ort zum 
andern, da ſichder Grund Immer einerley wieſe/ bis auf 
6 Klafter tief grauen Leimen oder Letten, allwo wie 
zwiſchen der Imul St, Catharina und dem veften kunde | 
vor Anker gingen. Solcher geſtalt lag uns Das Ein 
land Gal Nord⸗Oſten zum Dften eiwa 3 Meilen, in 
gerader Liste mit den zwo Norolichſten Spitzen dee. 
In ſul 8t. Catharina, und der Spitze des | 
gegen Norden zum Be | 


»1V, Copitel. 


Ankunft hen der Inſul St, Catharina 
auf der Cuſte von Braſilien. Fruchtſam⸗ | 
keit derer —— für den Frauzo⸗ 
fen. Gefahr wegen der hauffigen Tyger⸗ 
Thieren. Ganze Heerden von wilden Och⸗ 
fen. Grüne Auſtern. D Die Schiſffe nehmen 
Erfriſchungen Ein. | 
; Sotgenden Dages denn April, ſertigte der Schiffs 


Capuain ſowohl unſte als der Maria Sn | 
mi 


























nach der Sid-See, 25; 
mit beinehrter Mannfchaft ab, einen zum IBaffer- ein 
nehmen bequemen Ort, ſamt den Portugieſiſchen Woh⸗ 
nungen, Daher zu holender Erſtiſchungen halber außzu⸗ 
ſuchen. Zu gleicher Zeit ging der Unter-EapitainSts 
Leftobec indem Bootab; mit 3 Dfficierö, worunter 
auch ich war / umNadreicht einzuholen, ob mder Ans 

fuhrt Arazatiba, fo aufbem veſten Rande , der Suͤd⸗ 
lichen Spige der Anfulgegen Weſten ift, Eeine feindl. 
Schiffe por Anker lägen, | 
Gleich beym erften Ausfteigen fanden wir in einee 
Derlafienen Wohnung, etwa eine viertel Meile vom 
SHf, Oſt⸗Suͤd⸗Oſten, eine fehr bequeme Gelegen⸗ 
heit friſch Waſſer einzunehmen. Wie wir erſt dieſen 
erwunſchten Vortheil in Haͤnden hatten, marſchirten 
wir weiter fort auf einem ſchmalen Erd⸗Strich, und 
traſen ein Haus an, welches, nach der vorhandenen 
warmen Aſche zu urtheilen, nur ſeit etlichen Stunden 
ledig ſtehen muſte. Wir wunderten uns zum hoͤchſten, 
als wir hieraus der Einwohner Mißtrauen erfahen,da 
wir ihnen doch ein Zeichen der Freundſchaft, welches 
fie J Jahr vorher mit zween bey Arazatiba vor Ankerx 
gelegenen Franzoͤſiſchen Schiffen verabredet, nem⸗ 
lich einen weiſſen Wimpel unter einem Engliſchert 
auf dem groſſen Malt, ja gar ı Canon⸗Schuß 
gegeben hatten, wiewohl ed, ohne unter Wiſſen, 
2 Schuͤſſe ſeyn tollen. So ſtacken fie auch ſchon vor⸗ 
bin in der Angſt wegen der Zeitung, daß Monf, de 
Guay Trouin nur neulich, um ſich an den Portugielerr 
zu rachen, weil ſie denen Sranzöfifchen Kriegs-Gefan⸗ 
genen,undinfondecheit dem Vornehmſten unter ihnen, 
‚Mont, le Clerc zu nahe gethan,Rio de Janeiro wegge⸗ 
nommen und nur gegen einer groſſen Summe wieder 
verlaſſen. Wir ſahen wuͤrklich, als wir andre Woh⸗ 
5: Rune 
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nungen, worinn Menfchen wären, auffuchten, ineine® 
Pirogue 3 Männer aufuns zu rudern, Io ung Im Nahe 
mendes Gouverneurs der Inſul bitten folten ja feinem 
Sußans Land zufesen: Man hätte ung für Franzofen 
erkannt, undıhre Weiber fich fofort ins Gebürge der» 
krochen: Wo wir ihnen nichts zu Leyde thaͤten, wolten 
fie uns mit Eßwaaren und allerhand Erfriſchungen, 
‚eben fü als andre ben ihnen vor Anker geweſene Fran⸗ 
zoͤſiſche Schiffe verfehen. Diefe Abgeordnete nahe | 
men wir mit gröfter Freundlichkeit auf, und ſchickten fie 
in der Chaloupe der Maria, nebit Der Unſtigen, weil wir 
Doch Die Gelegenheit Des Havens don Arazatiba er⸗ 
Eundigen wolten,immerbinanBoord. 
Erſtlich paßirten mir einen engen Canal, etwa 200 
Ruthen breit / zwiſchen der Inſul und Dem veſten Lande, 
worinn nur drittehalb Fuß tief Waſſer mar. Hier fin⸗ 
gen wir an da und dorten hupſche Wohnungen zu erbli⸗ 
Een ‚in welche wir aber „weil wirs Denen Abgeordneten 
verſprochen hatten,nicht binein gingen. Unterwegens 
Warjen wir je und je das Loot , fanden aber nie Waſſer 
genug fuͤr ein Schiffvon6 Stücken. Wir fuhren bey 
etlichen ſchoͤnen Aufuhrten der Jaſul din, bis uns die 
Dunfelbeit der Nacht Fuß ans Land zu jegen noͤthig⸗ 
te. Zufälliger Weiſe glüchte es uns, In eine Heine Anz | 
fuhrt hinein zu kommen, worinn wir ſftiſch Waſſer und’ 
Fiſche antrafen, deren wir ſofort einige fingen, und uns 
wegen Des Hungers treflich ſchmecken lieſſen. Die 
Naͤcht über hielten wir Wache fuͤr den Tygern, deren 
Die Waͤlder ganz voll laufen, und welchen Fußſtapfen 
im Sande ganz friſch zu erkennen waren. Bey anbre⸗ 
chendem Tage fuhren wir noch eine halbe Meile weis] 
. ser, um zu ſehen, ob kein Schiff bey Arazatiba vor An⸗ 
ker laͤge; faben aber Feines, Einer an 
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nach der Suͤd⸗See. Be 

Officiers, welcher 2 Jahre zuvor mit Monſr. T habert 
daſelbſt vor Anker gelegen war, entdeckte uns einen 
ſchmalen ins Meer heraus gehenden Strich Landes, 
woſelbſten ganze Heerden wilde Ochſen anzutreffen, 
allein wir hatten nicht Proviant genug bey ung, eine 
Jagd anzuftelen,uneracht wir ihres Wildpraͤts hoͤchſt 
benöthigetwaren, weil auf der Nordlichen Seite der 
Inſul keine vorhanden; alſo daß es weit vortheilhafter 
waͤre, an der Suͤder⸗Seite des Eilandes anzulegen, 
wann nur die Schiffe daſelbſt ſicher genug. Allein, 

wann es aus dem Oſten, Oſt⸗Suͤd⸗Oſt, und Suͤd⸗ 
Diten geftürmer, läuftman Geſahr, um den Hals zu 
kommen, wie dem SchiffSt. Clemens und feinen Pin⸗ 
greim Jahr 1712 widerlahren. Dann fiebüßtenihre 
Ehaloupe nebjt 14 Dann ein, und waren felbfidem 
Schiffbruch ganznahe, unerad)t kein ſtarker Wind, 
fondern nur die See fo erfhröcktih hoch gegangen. 
Dieſe Rheede lisat unterm 27Srad Jo Minuten gegen 
Weſten der Suͤdlichen Spitze der Inſulst. Catharina, 
GegenOſten des Heinen Eilandes Fleuri hats eine An⸗ 
fuhrt mit ſehr gutem Waſſer, und kleinen grunen Au⸗ 
ſtern von herrlichem Geſchmack. Auf dem Ruͤckweg 
liefen wir in dieſe Aufuhrt und noch in2 andre, weiter 
gegen dem Norden, hinem, kamen an eine verlaſſene 
Wohnung, und Iuden unſern Boot mıt Jüffen Pome⸗ 
ranzen, und groß und Heinen Eitronen. Gleich gegen 
dieſem uͤber, nahe am teften Rande, liegtein kleines fel⸗ 
ſichtes Eiland, hinter welchem ein ſchmaler Haven, 

worinn der Gouverneur dieſer Inſul gewoͤhnlich eine 
Barque zum Behuf der Einwohner hält, Die aber mei⸗ 
ſtens nur zum Handelmi: gedörrten Fiſchen, welche fie 
nad) Lagoa oder Rio de Janeiro verführen, Dienet. 

Die Portugieſen, ſo uns in einem Boot — 
En gli⸗ 
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gliſchen Flagge, ohne daß wir in hre Wohnungen aus⸗ 
geſtiegen, vorbey paßiren geſehen, kamen uns bey dee. 
Ruͤckkehr mit ihrenPiroguen entgegen, uns Erfriſchun⸗ 
gen anzubieten. Wir nahmen Ihr Erbieten an, und 
gaben ihnen, um ſie noch keimlicher und befannter zu 
machen/ Brandtwein, welchem Trank ſie ſehr ergeben, 
uneracht ſie ſonſten nichts als Waſſer trinken. End⸗ 
lich errelchten wir ungefähr um Mitternacht unſer 
Schiff, auf welchem wir den Gouverneur, Emaruel 
Manfa jamt etlichen Portugieſen, ſo Erfriſchungen her⸗ 
gebracht hatten, bereitsvorfanden. Nachdem man 
fie nun beym Abfahrten aus dem Schiff noch einmal 
beſchenket hatte, rief man ihnen zu Ehren annod) ein 
luſtiges Huſſa! nad). ee a 
Diefe gütliche Begegnung nun machtedie Einwoh⸗ 
ner vollends ſo zahm, daß fie ſich alle Tage in ihren mit 
Huͤnern, Toback und Fruͤchten beladenen Piroguenanı 
unferm Boord einftelleten. Waͤhrend wir mit dem 
Boot dieien kurzen Streif gethan, wurde das Schiff 
mit Talch beſchmieret; und 18 Stücke hinunter ins 
Raum gebracht, um es deito haltbarer in der See zu 
machen,weil ung für den ſchiimmen Gewaͤſſern, die wir 
vorn an der Spitze der Suͤd⸗Laͤnder vor uns hatten, 
grauete. Mau näherte ſich auch der Inſul St. Catha- 
rina, um defto leichter frifch Waſſer einzunehmen, und 
weildas Aufrund Ablaufen des Meeres, uneracht es 
ganz nicht ordentlich und dabey wenig bekant, dennoch 
ſehr ſichtbar, und die Ebbe und Fluth nicht über 5 bis 
6 Schuh ausmacht, legten wir das Schiff an Oſt⸗ 
Nord⸗Oſt, und Weſt⸗Suͤd⸗Weſt, etwa 200 Klafter 
weit von einem Suͤd⸗Suͤd⸗Oſtlich vor uns liegenden 
kleinen Eiland, alſo daß wit das Eiland Galim Noyı 
den zum Norden vor uns hatten / wovon van | 
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nach der Suͤd⸗See. 29 


RT RE TRETEN VER N TE 
Durch Die zweyte Nordlichſte Spitze der Inſul 8t. Ca- 
tharina bedecket war, Nachdem wir gut Holz und herr⸗ 


dich Waſſer mit groſſer Bequemlichkeiteingenommen | 


hatten, warteten wir etliche Tage auf die Dibfen, die 
208 vie Portugiefen 12 Meilen von Derütnjul,vonLa- 
goa herholenlieffen. Deng April aber,als wir wohl 
fahen, Daß fienoch langerezeit, um fie beizubringen, 


haben wolsen, funden wir nicht für rathſam, laͤnger zu 
verweilen, weil die Jahrszeit, bey dem CapHorn, weis 

ches wegen der Gegenwinde und dem im inter das 
felbft fo gewöhnlichen Ungewitter gefährlich zu paßie 


ven, vorbey zu feegeln, ſchon ziemlich) verfloflen war. 
Bingen demnad) des Sonntags, als den andern Tag 
Daraufzunter Seegel, die raume See zu ſuchen. Ehe 


wir aber unſere Reiſebeſchreibung fortſetzen, muß vor⸗ 


ber noch etwas von der AnfulSt. Catharına melden. 


i WM Capitel. 
Naͤhere Beſchreibung der InſulSt. CA- 
THARINA Beſtaͤndig grüne Waͤlder. 
Weiſſe und ſchwarze Einwohner. Ihre 
Waffen. Beſondere Lebensart. Elende 
Nahrung. Krankheiten. Weſt⸗Indtani⸗ 
her Baummwollen- Strauh und andre 
rare Pflanzen. Fiſche, Wildpraͤt / Voͤgel/ 
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| nach dem Suͤden, vom 27 Gr. 22 Min. bis zum 


&) Inſulst. Catharin erſtreckt fich vomMorden 
27 Gr. 50 Min. Sit iſt ein das ganze Jahr 


hindurch mit gruͤnen Baͤumen beſetzter u a 
| sine 


a 


keine wegſome Stelle, als was die Einmehner enwa: 


nemlich deren etwa 15 bis 16, fo alle am Meere hinlie⸗ 


_ 


- Dann was was die letztern beteift, find fie mit ihnen 
faſt ſtets im Kriege begriffen, alfo daß fie nicht ſchwaͤ⸗ 


er Menge darinn befindliher Dornfträuche ſchier 
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umihre Wohnungen herum ausgebauen. Es find 





\ 


gens und zwar an Fleinen Anfuhrten gegen dem beiten. 


 Landesu. - Die darauf befindliche Einwohner find) 
Portugiefen, etliche von foldyen, Die ausEuropa geflos 
ben, famt anigen Schwarzen. Man erblicftdod) auch) 


etliche "Indianer unter ihnen, Die fi entweder gut⸗ 
wilig zuihnen halten, oder aber im Kriege gefangen: 
werden. \ N we 

Uneracht fie dem König von Portugal fie Scha⸗ 
Kung erlegen, ftehen fie doch pflichtmaͤßig unter Dem 
von ihm dahin geſetzten Gouverneur oder Hauptmann, 
der fie. dann auf den Nothfall gegen die Feinde aus Ku⸗ 
ropa, und die Indianer aus Braſilien, ins Geld ſtellt. 








cher als ſelb 30 oder 40 wohlbematnet ſeyn muͤſſen, 
war fie einen&treif in das mit dicken Wäldern gleich⸗ 
fals verfehene feftefand wagen wollen, DieferHaupte 
‚mann oder Gouverneur commandirt insgemein nur 3, 
Jahre, und flieht unter dem®ouverneur von Lagoa,ei 
ner 12 Meilen geg en Suͤd⸗Sudweſten von der Inſul 
gelegenen kleinen Stadt. Er hatte damalen 147 Weiſ⸗ 





fe, ‚etliche Indianer und freye Schwarzen, deren ein 


Theil an dem Ufer des feften Landes zerſtreuet leben. 


Ihre gewoͤhnliche Waffen find Waid⸗Meſſer / Pfei⸗ 


le und Aexte. Flinten haben fie wenig, und nur ſelten 
Pulver. Hingegen ſind ſie zur Gnuͤge verſchanzet 
durchs Gehoͤlze, welches wegen allerhand in unglaͤubli⸗ 


ganz und gar unwegſam , daß fie alſo, indem fie allzeit 
eine ſichere Retirade UND wenig a 


il 
| 





nach der Sid-Se. 31 
nehmen haben, ruhig dahin leben, ohne Beyſorge, ih⸗ 
res Reichthums beraubet zu werden. N 
Sie leiden aber würflich an allen zum bequemenLe⸗ 
‚benerforderten Dingen einen fo geoffen Mangel, daß - 
feiner von denjenigen, fo ung Proviant zugeführetz 
ſichs mit Geld bezahlen laffen wolte, ſondern mehrer 
ſen machte von einem Stuͤcklein Leinwand oder an⸗ 
derm Zeug, zu ſeiner Decke, als von einem Stuͤck ob⸗ 
wohl dey uns koſtbaren Metals, welches weder ihren 
Magen ſaͤttigen, noch fie vorm Regen, Wind, His und 
Kaͤlte ſchuͤtzen kann. Dann fie tragen ſtatt aller Klei⸗ 
dung ein Hemd und ein paar Hoſen. Die Praͤchtigſte 
haben uͤber dis ein buntes Camiſol und einen Huth. 
Schier kein einziger Menſch traͤgt Echuh oder Struͤm⸗ 
pfe, und muͤſſen Doch man fie ſich in den Wald begeben, 
die Fuͤſſe bedecken. Sodann ſtecken fie die Fuͤſſe in einen 
Tygerfuß, u dis iſt ihnen fo gut als der beſte Strumpf. 
Imeſſen nehmen fies eben fo wenig genau. Ein wenig 
Mahiz, (Suͤrkiſch Korn,) Patates, (Indianiſche Rüs Fri 
ben oder Erdäpfel) etliche Früchten, Fıfche und Bilde“ /° 
prät,inggemeinvon Affen, find ihre Gerichte. Im er⸗ 
ſten Anblick kommen einem dieſe Reute fehr armfelig 
Hor,find aber inder That weit glücklicher als die&urgs 
paͤer. Weilſie von denen in Europa mit ſo vieler Müs 
be fuchendenCuriofitz ten und Commoditzten nichts 
willen, fo entbehren fiederfelben ohne einmal daran zu 
gedenken. Sie leben in einer Ruhe, die von keiner Un⸗ 
gleichheit des Standes geftöhret wird. Das Erdreich 
ainfet ihnen von felbften die zum Leben nötbige Dinge 
an Holz und Blättern,an Baumwolle und Thierfellen 
zu Bedeckung der Bloͤſſe und zu ihren Betten. Sie 
begehren keine ſolche prächtigeZimmer, Hausrath und 
fo viele Aufwärter / wodurch nur der Ehrgeitz bey * 
| Men⸗ 
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Menfhen waͤchſt, und die eitle Einbilbung ‚mar gefiie, 


} 





tzelt, niemand aber glückfeliser wird. Noch merEwürs, 
diger iſts, daß fie Dann erft ihrer Gluͤckſeligkeit inne! 


werden / wann fie ung Dem Gelde fo eifrig nachtrachten 


ſehen. Darinnaber allein find ſie zu bejammern, daß 
fie in ſolcher Unwiſſenbeit ſtecken! Sie find zwar 
Chriſten; aber wie ſolten ſie viel von ihrer Religion 


2 wifen, daein Pfaffe von Lagoanur alle Hauptfeſte 


im Jahr ihnen Meffe tiefer! Indeſſen bezahlen fie der 
Kirche den Zehenden, maaſſen ihnen fonften nichts ab⸗ 
- gefordert wird. | 
Uebrigens genieffen fie einer (ehr gefunden Luft un⸗ 
ter einem recht guten Himmels⸗Strich. Selten haben! 
fe eine andere Krankheitals ein groffed Kopfweh mit 
ſtarken Zwang ſ. v. zum Stuhlgang, ohne dag jedoch) 
was erfolgte.Dierroider brauchen fie ein ſehr ſchlechles 
aber gewiſſes Mittel. Sie ſtecken ich nemlich eine klei⸗ 
ne Citrone, oder mit Waſſer naß gemachtes Stuͤck⸗ | 
Pulver in den ſ. v. Hindern. 
Auſſer dieſem haben ſie auch noch viele Arzneyen von 
den Kraͤutern des Landes, gegen andere ihnen etwa zu⸗ 
ftoffende Krankheiten. Das wegen feines guten Ge⸗ 
xuqchs und Tugend in den Venus-Zuftänden ben uns fo) 
bekannte Hol; Saflafras ift daſelbſt ſo gemein, das virs 
zum Brennen abhauten. G: yajacum, welches manin | 
eben dergleichen Fällen gebraucht, iſt gleichfals nicht 
sar. Man findet ſehr ſchoͤneCapillaria, und eine Men⸗ 
* Gewuͤrzkraͤuter, ſo denen Einwohnern zu hhremGe⸗ 
rauch bekannt find, Obſt⸗Baͤume hats in ihrer Art 
vortrefliche. Die Pomeranzen ſind zum wenigſten 
‚eben fo gut als Dieaus China. Daneben giebts einen 
Haufen Citronen⸗Gouyave⸗ medrige Paim⸗ Bana⸗ 
nas⸗Baͤume/ Zucker⸗Roͤhren, Sandies, — 
rau⸗ 
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Giraumon, und beffere Patates, als die fo berühmte 
don Malgae. a | 


Hier habe ich zum erſtenmal das Baumwollen / 


Baͤumlein geſehen. Es ift aber dieſes, don den Kraͤu⸗ 
Ver Beritändiaen Goffipium, oder Xilon arboreum. 
genannt, ein Strauch aufs hoͤchſte 1o bis 12 Schuh 
bach, Seine groſſe Blätter Haben fünf Spitzen, und 
öleichen dem Ahorn Baum sderRicinofehr; die klei⸗ 
neen aber,nemlich die naͤchſte ander Frucht haben Des 
9 nur drey. Beyde ſind etwas fleiſchigt und dun⸗ 
Die Bluͤhte ſolte einer Art Pappeln, ſo auſ Franzoͤ⸗ 
ſiſch baſſeroſe heiſſen, gleichen, wann fie nur von eben 
der Farbe und weiter heraus ſt uͤnde. Sie ſehet auf 
einem gruͤnen Kelch aus drey dreyeckigten gelerbeten 
Blättern, welche fie nicht. alzunahe umſchlieſſen. 
‚Den findfiegelb, und unten mit rothen Streichen. 
Nach der Binhte folgt eine gene Frucht, in Geſtalt 
eines Roſenknopfs, weicher in feiner völligenZeitigung 
ſpo groß wird alsein Feines Ey, und fih in 3 der 4 
| Sächlein theilet, in Deren jedem 8 bis 12 Gaamenkoͤr⸗ 
her ſtecken, faſt fo groß als eine Erbſe, in eine zaͤſerichte 
Materie eingehuͤllet, ſo unter dem Namen Der Baum⸗ 
wolle bekannt, welche gan oben heraus ſtehet und 
weiß wird, auch die Faͤchlein, wann fie zeitiget, aufthut, 
alſo daß ſich endlich die Flocken oder Buͤſchein los ma⸗ 
chen und von ſelbſten abfallen. Sodann ſehen die Koͤr⸗ 
ner ganz ſchwarz, und ſind vol oͤlichten Weſens, von 
nicht unangenehmen Geſchmack, Denen man eine bir 
fondre Kraft rider den Blut⸗eFluß zuſchreibet. —— 
Dieſe Baumwollen⸗GStaude harvielesandersale / 
„die von Maltha und dem ganzen Morgen⸗Lande, wel⸗ 
ches nur ein Jahr⸗Gewoͤchſe iſt , mithin alle Jahre friſch 
— —— gepflan⸗ 


faſt eben ſo dunne als ein Saar, 3 bis 4 Zoll lang / und 


Bi... AterneueteKefe . 


gepflanzet und erneuert werden muß, dabero mans 
auch Xilon herbaceum nennt. Uebrigens find die 
Blaͤtter rundlicht und eingeſchnitten / und von Groͤſſe 
wie an den Dappen. 

Die Koͤrner aus der Bau mwolle heraus zu bringen, 
"bedient man ſich einer kleinen Machine mit 2 Fingers⸗ 
dicken Walzen, welche, indem ſie ſich die eine ſo die an⸗ 
dre andre anders umdrehen, die Baumwolle allmaͤh⸗ 
lich einklemmen und zu ſich ziehen. Das Korn, ſo a 
und dick iſt, Fan fodann nicht zwiſchen den Waigen 
durch, mithin wirds los, und fällt, ſobald die Baum⸗ | 
wolle hindurch, aufden Boden. | 

Dem Vernehmen nad) find diefe: Baumwollen⸗ 
Baume vonder kleinen Gattung, weil auf dieſem fe⸗ 
ſten Lande ſo groſſe und noch groͤſſere vorhanden, als 
bey ung die Eichbaͤume, von eben den Blättern als 
dievorige. Gietragen fehr kurze Seyden⸗Flocken/ | 
ſo eine Art des Seyden⸗Watts ſind. 

Dampier hat einen Abriß einer andern Sattung, fü! 
in Brafilien.befindlich, und Momü genannt wird. Die 
Bluͤhte / fagter, beſteht auskleinen Zafern/ weldyı 
















dunkelroth von Sarbe,die Gipfel aberfind aſchgrau 
Unten am Stiel find 5 ſchmale ſteife 6 Zoll langı 
ee... 
Man findet in dafigen Waͤldern auch den Mahot 
Baum, defien Rinde aus ungemein ſtarken Zafern, zu] 
ESpinnung der Stricke,dienet. Noch hatseinen ſei 
y ‚ner Seftalt nach) gangbefondern Baum, Daher ex Der 
Namen einer Sadel oder Stachel⸗Kerze trägt | 
te dann würklic) feine Blaͤtter eben ſo als eine Fa 
del von 4 Kerzen, deren eine aus der andern waͤchßt 
Sie in) ” bis 1 sSchuhlang,und tuagen —— 
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welche einer Feige oder unzeitigen Wallnuß ziemlich 
gleichet. Man krift ihrer eine Menge in Peru von 6 
Ecken an, fo mie fie der P. du Tertre,in feiner Hift.des 
Antilles, in Kupfer gebracht: Der Mancenilıier if A 
hiefelbft etwas rarer. Dis ift einer der allergiftigſten 
Bäumen, von denen mannur folange die Welt fteht, 
‚weiß. Er weiſet den Augen einenlieblichen Apiel,der 
aber lauter Gift iſt. Aus feiner Rinde röpfelt eine 
Milch, deren vergiftetes Weſen die Matroſen oͤfters 
empfinden. Dann mann fie beym Brennholz Hauer 
auch einen foldyen Baum treffen, undihnen die Milch 
ins Geſichte fprüst, oder fie das Holz; mitder Hand 
anfaſſen, geſchwillet ihnen Die Stelle fofort und verure 
fohtetlichtägigen Schmerzen. Fallen diefe Mance- 
linier-Aepfelaber ins Meer, und die Becuneseflenda«e 
Hon,fofriegen fie gelbeKiefen, und wird alfo dieſer Fiſch 
zum Sifte, tan win ; 
Es giebt einen rechten Ueberfluß an Liſchen in den/ 
kleinen Einfuhrten an der Inſul und dem feſten Lande, 
allwo ſichs bequem angelnläßt. Wir fingen daſelboſt 
Fiſche von 4 bis 5 Schuh lang, fehrdelicat, und faſt 
Den Karpfen ähnlich, Deren Schuppen groͤſſer als ein 
Thaler waren. Einige habensrund, und diefe heiſſen 
Meros; andre viereckt, und werden auf Portugieſiſch 
 Salemera, auf Indianiſch aber Piraguera genannt. 
Noch giebte kleinere, Quiareo genannt, fo im Kopf ein 
Beim recht als eine groſſe Bohne haben. Zu geſchwei⸗ 
N Menge allerhand andrer biefelbft vorhandenen 
—J J 6 5 = 2 
Einſtens fingen wir einen Saͤge⸗Liſch, welcher auf 
dem Kopf ein plattes auf beeden Seiten geſptztes 
Bein hat, womit er ſich, wie wir einſtens auf der Cuſte 
von Chili geſehen, gegen den Wallfiſch wehren kann. 
— we a Noch 











deren jedoch hinten Die kleine Eröfnung des Spas | 
| vens 
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Noch iftmas befonders anihm, daß fein Maufun 
Sonftnoch eine Defnung etwas Menfchen-ähnliches, 


Aneracht das Meer Pferd inEuropa gemein genug, 


habe ich doch eines, fo ih im Netz gefangen, in Lebens⸗ 
Groͤſſe in Kupfer vorſtellen wollen. ne 

+. An Wildprät fehlets eben fo wenig: Allein Die Waͤl⸗ 

der ftehen fo Dicke und vol Dornen, daß man in Wild 
faſt unwoͤglich verfolgen, noch, wenn mans gleich ges 


— troffen, finden kann. Die gemeinſte Dözelfind Pa- 
pagoyos, ſo treflich gut zu eſſen, und allezeit Paar und 


Paar ganz nahe beyeinander laufen: Fine Art Pha⸗ 
ſanen, Giacotins, genannt, ſo aber nicht fo delicat: Oua⸗ 
ras, cine Gattung Meven, ganz roth von recht glaͤnzen⸗ 
der Farbe: Noch kleinere, von allerhand gemiſchten 


ſehr lebhaften Farben Saiquidas genannt, Ueberdis 
hats allda einen ganz beſondern Vogel, mit einem brei⸗ 
‘ten Schnabel, der. viel ſchoͤner als Schildkroͤten⸗ 


Schaale, undieiner Feder anftatt der Zunge. Die 
iſt der Toucan, deffen Froger und P, Feuillee p. 428 
/gedenket. Die gewoͤhnlichſte Jagd der Einwohner ift 


 aufdieYffen/ fo fie öfterseffen; die befte fuͤr die vor 


Anker liegende Schiffe aber find Die wilde Ochſen, de⸗ 
ren obgedachtermaaffen aufm feften Lande bey Araza- 
tiba eine groffe Menge vorhanden. U 
Sieben Meilen gegen Norden der InfulSt. Cathas 


xina iſt eine Anfuhrt, in deren die Portugieſen allezeit 


dergleichen im Vorrath haben, und woſelbſt die Cha⸗ 
louppe des Schiffs St. Clemens etliche eingenommen, 
Unweit davon iſt der Haven Guarupa, denebendiefe 
Chalouppe ausgefunden, Alda liegt man vor allen 
Winden ſicher. Erläßtfich ſchwerlich erkennen, weil 
er von auffen her nur als eine groſſe Anfuhrt fcheiner,im 





MN 
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vens iſt. Weil wir nicht wuſten, wo wir Ochſen ſin⸗ 
den moͤgten, und die Portugieſen, welche, ihre Sage 
nach / deren von Lagoa herunter holen lieſſen, alzulange 
ausblieben, gingen wir, wie gedacht, Sonntags den Io 
Aprilunter Seegel. Allein der Wind vergoͤnnte ung 
micht hinaus zu laufen; waren wir dewnach genoͤthiget 
fait an eben dem Ort, wo wir zum erſtenmal geweſen, 
vor Anker zu geben. 2 | 

Des andern Tags gings uns nicht glücklicher. IRie 
lavirten eine Welle zwiſchen der Inſul und dem veften 
Lande, mit dem Bleywurf in der Hand, und fanden 
ziemlich ebenen undeinerley Grund. Wirentdeckten 

‚ nahe dabey eine Meine Einfuhrt auf der rechten Seite 
des Schiffs, woſelbſt guter Anker Grund aufs bis 6 
Faden und die Schiffe vor allen Winden ſicher llegen; 
nebſt einem kleinen Strom ſuͤſſen Waſſers, triflich 
bequem fuͤr die Schiffe, welche bey dem erſten kleinen 
Eiland auf der linken Seite in einer ſandichten Ein⸗ 
fuhrt der InfulSt, Catharina, ankern. Unterm Lavi⸗ 
ven erblickten wir die groſſe Anfuhrt Toujouqua, in 
‚welche ſich eingroffer Strom ergeußt. Dorn ſcheint 
die Einfuhrtenge, und aufder Suͤdlichen Seite ſieht 
man Klippen unter Waſſer. Weil wir zum Canal 
‚nicht vollig hinaus Eonnten, muften wir Sid» Abefien 
‚zum Süden, etwa deittehalb Meilen von dem Eiland 
Gal, und Weſt⸗Nord⸗Weſten vonder erſten Spige 
don St, Catharina eine halbe Meile „ das Anter 


| VI, Kapitel. 
Abreife von der Inful Sc, Carharına, 
Wallfiſche und Be Voͤgel. Abu 
3 ex 




























werfen, 
— 
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der "der Hollandiſchen See ‚Sparten. Ankunft 
bey BRDISEUKE SO oder Terra del nn 


2 ln — aus dem er au | 
I Nord» DOften zum Canal hinaus. Doch ſprang 
Der Wind um nad Suͤd⸗Weſten, und wurde eine 
Wind⸗Stille. Nachher wehete e8 ſchier allezeit uns | 
Beftändig bis unter den 40zigſten Grad, allwo die tie | 
ſche Nord und Nord⸗Weſt⸗Winde einen fo on | 
bel brachten, daß, un die Maria aud) fogarbey Tage 
bey uns zu behalten, mir jeund je die ———— | 
muften, Hierauf folgte eine durch eine ſchwache Kühe 
Jung ausdem Nord-Nord Dften und Süd Oſten uns 
terbrochene Wind Stille, und das dunkle better er⸗ 
grif uns noch einmal unterm 43! Grad Suder Breite. 
Unter dieſer Breite und dem weiſſen Vorgeburg / 

ſo unterm 46 Grad liegt, ſahen wir eine Menge Wall⸗ 
fiſche und neue Voͤgel wie Tauben, deren Federn mit 
weiß und ſchwarz ganz ordentlich vermiſcht waren; da⸗ 
her ſie unſte Matroſen die Brettſpiel Voͤggel, die Spas 
nier aber Pardela nennen. Sie haben einen etwas 

| krummen Schnabel, der in der Mitte mit 2 Naßloͤchern 
Durchloͤchert. Der Schnabel aber laͤſt nicht anders 
als die gekraͤuſelte kleine Flor⸗Schaͤrffen. | 
Well wir uns allezeſt für den Steöhmen und’ dem’ 
gIrrihum der Hollaͤndlſchen See⸗Charten huͤteten, wel⸗ 
che letztere das weiſſe Vorgebuͤrg 4 Grade Weſtlicher 
ſetze n als es in der That iſt, wie alle dey St. Gatharina 
vor Anker gelegene Schiffe beobachtet haben, als von 
Deren fie allemal ihr Beſteck genommen; fingen wir) 
an unserm 43 Grad 30 nut d wen 
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meiner Muthmaſſung unterm 52 Grad 33 Minuten 
der Länge Das Bley⸗Loot auszuwerfen, aber ohne 
Grund zu finden. Alein unterm 46 Grad so Minuten 
Lat. und dem 58 Grad 8 Minuten Long. fanden wie 
835 Faden tief grau und röthlihenSand- Grund, Das 
malsachtete ich mich Jo Meilen von Cap Blanc oder 
dem mweiffen Borgebürg,und zwar nah Ausweiſe eines 
gewiſſen mit der Feder gerifienen SeeE harte, nemlich 
unterm 321Grad 52 Minutendes Meridianivondee 
Inſul Ferro, oder dem 323 Grad 32 MinutenvonTe- 
neriffa, welches ſich zu den Obſervationen mit dem 
Bley Loot etlicher Schiffe, ſo dieſes Cap gleichfalls un⸗ 
terſucht, ſehr wohl reimete. Daher zu ſchlieſſen, daß 
wenn auch die Frage von ſeiner Laͤnge an ſich nicht iſt, 





es doch in Anſehung der Inſul 8t. Catharinaniht wohl 
bemerket ſeye. Man hat in der That beobachtet, daß 





die Coſta delerta oder die Cuͤſte der Patagons nicht 
Suͤd⸗Weſtlich oder Suͤd⸗Weſten zum Weſten laͤuft, 
wie doc) aufden See⸗Charten vorgegeben wird, ſon⸗ 
dern Sid: Weſten zum Süden der Suͤd⸗Suͤd⸗We⸗ 


ſten: wodurch dann manches Schiff in Gefahr gen 


| 
| rahen 3 ; 

Etwa 13 Meilen gegen Suͤd⸗Weſten, weiter über 
unſte erſte Ergründung der Tiefen mit Dem Bleywurf 
bin, fanden wir 75 Klaftee Waſſer, vier Meilen wei⸗ 








ter aufebendem Strich 70, nachgehends 66, vorigen 
Grund, bis unter den 49 Sr. der Breite, alwo er auf 
| 75 Baden mit groben Kies, Muſcheln⸗Schaalen, und 
‚ Kleinen ſchwarz und gelben Steinlein vermifchet war. 
Unterm 50 Gr. 20 Min. fahe der Sand ein wenig 
ſchwarzlich. Bey 60 und 65 Faden,immerhin gegen 
Suͤd⸗ Welten, auf etliche Grade gegen Süden oder 
Weſten, um uns Der Cuͤſte Sys ie 
J 23 
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der Bee) te, und 65 Cr. 45 Min. der — undermerkt 
gu nähern, war der Sand grau mit ſchwarz und rothen 
 Steinfän; ; aufs Klaſter tief. Die Nacht zwiſchen 
den $ und 6 Martin lieſſen wir dag Schiff treiben, um 
acht allzu nahe an Land zu kommen; und zwar nicht 
ſonder Urſache: dann wir fanden Des andern Tags das 
Meer ſehr verändert, und erblickten Des Abends ein 
ganz ebnes niedriges fand, unds bis 6 Hügel, wie El⸗ 
lande, d der Welt⸗Kugel nach / Weſt⸗Suͤd⸗Weſtlich⸗ 
aufg oder 10 Meilen vor uns aus lagen. Etliche hiel⸗ 
tens fuͤr das Jungfern⸗Vorgeburg, ſich gruͤndende 
auf die See⸗Buͤcher, ſo es untern 52 Grad 30 Minu⸗ 
ten ſetzen, da es doch in den Charten weiter gegen Nora 
den liest, Allein dieſe Meynung ſtimmete ganz nicht 
mit der letzten Pol⸗Hoͤhe überein. Vielmehr ift wahr⸗ 
ſcheinlich / daß es das Vorgebuͤrg des Heil. Geiſtes auf 
Terra del Fuogo geweſen. Man warf das Bley noch 
eiumal, und befand 36 Faden Waſſer mit ſchwaͤrzem 
Sand,/ worunter kleine Steine von eben Der Farbe gea 
menget waren. 

Des andernTages erblickten wir das dand delFuo⸗ 
go ganz deutlich, und fuhren 4bis s Meilen davon hin. 
Es iſt mittelmaͤßig hoch, hat ein ſteiles und gleichſam 
wie Zinnen unterſchiedenes Ufer, und ſcheinet als Blu⸗ 

men Buͤſcheln zuſammen gebunden. Ueber dieſer er⸗ 

ſten Cuͤſte ſiehet man hohe, ſonſt allezeit mit Schnee bes 

deckte ——2 Man dürfte die Lage dieſer Cuͤſte dee 

Inſul del Fuogo. gegen Nord⸗Weſten zum Norden 

und Suͤd⸗ Oſten zum Suͤden von der Magellantſchen 

Straſſe nach der Meer⸗Enge le Maire, ſetzen, nur daß 

ein halber Strich des Windes oder 23 Grad der Ab⸗ 

welhung des Magnets gegen Nord» Oſten weniger ge⸗ 
RANMEN wurde. 

| — 



















en: 





Cy 


0% Tond —— 
— —— 


— Fe 
N alenl: 
arbe | 








32 


- 
- 
= ; 
- 
- 
- 






— 
— 
— —— —— — 














I : = 
— A Maurzsce‘ 
OU 


er e 2: Peu 


En Ai; 


S. u dm DER, AR 


——— — — 


—— —— 







F 
IE] 
= Je — 


= 
VS N 


\ — > 9 be 





ce = 
r Enge en ge Fer Er \ 
wi CHAIRE N 


Zivischen (Te erra del: = = N 
und“. dem Staaten Cand . | 
| 


EN) 
FREE ENT Se 





DREIER T 


A BE 0 \ 


L * 4 2 56) Er 1 \ 7 
u 8 — \ 
| = Rn, A, a * RER JEro 
— — N MD Gall EG I DENN, Are 
— 8 NN > N 






— de reconnotss da detroit de Maäire 
ER AN 


Dun IR Q I> 


— ge 























Nachdem wir Das Land del Fuogobis aufs bis 6 
Meilen ben der Straſſe le Maire vorbey gefeegelt, life 
fen} wirdas Schiff aufetwa 4 Meilen meitindiebohe 

See hinein die Nacht über treiben, um es des andern. 
Tages zurück legen zu können. Hler hatten wirgo, 
Klafter tiefgroben aber reinen Sand⸗Grund. In die⸗ 
Jr Nacht Hunden wir harte Puͤffe vom Suͤd⸗Weſten 
Wind aus welcher uns Schnee und Froſt von denen 

‚ weit Landeinwerts gelegenen Bergen bradte. Dem 
ungeacht verſchlugen wir wenig von der Sahrizumges 
| wiflen Zeichen, daß der Stromnicht ſtark, oberdaßee 
| gargegenden Wind gehe; welches Doch wegen der nie⸗ 
drigen Sage der Cuſte nicht wohlzu vermuthen. 
Sonntags den 8 May festen wir die Seegel bey⸗ 

| die Straſſe le Maire aufzuiuchen. Man erkannte fie 
ſonder Muͤhe andrey gleihförmigen Bergen, Diedrey 7 

| Brüder genannt, deren einer am andern auf Terra del l — 
‚Fuogo liegt. Ueber denenſelben ſieht man einen hohen 
| Berg weit im Bande drinuen, als einen Zucker⸗Hut / mit 
Schnee ganz uͤberdecket. i 


— — 


Umſtaͤndliche Beſchreibung der Meer⸗ 
Enge oder Straſſe le Maire in der Suͤdli-· 
chen Spitze von Atnerica, ſamt dem Na⸗ 

turel daßger Etnwohner ꝛc. | 


— eine Meile Oſtwerts von dieſen niedrigen 






























Bergen erblickte man Das Vorgebuͤrgſt. VIN- 
CENT, welches ein ſehr niedriges Land iſt. 
Folgends komt noch ein Feines und gleichſals niedriges 
| Es Dora 
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mid engsten y 2 








VWorgebuͤrg, Cap St Diego genannt ei wie ohl ich faſt 


glauben ſolte, das Cap St. Vincent liege viel Nordli⸗ 


*cher/ und dasjenige, dem man dieſen Namen beygelegt, 
ſey eben das von St. Diego, und gründe ich mich in die⸗ 
ſem Fall auf geſchriebene ſehr alte Spaniſche See⸗ 
Charten, welche vieleicht nach der Fahrt derer Nodales 
eingerichtet worden. Wann man dieſen kleinen Vor⸗ 
gebuͤrgen gegen Nord⸗NMord⸗Weſten und Norden iſt, 
ſiehet man, je naͤher man koͤmmt, die Meer- Enge oder 
Straſſe le Maire, welche fie durch das Staaten⸗Land 
verdeckten, ſich nach und nach hervor geben, bis man 
endlich dreyviertel Meile vom letztern der voͤlligen Oef⸗ 
nung gewahr wird. Diele Anmerkung iſt noͤthig, um 
die Straſſe gewiß zu treffen, weil verichiedene Schiffe, 
und letztens noch Die Incarnation und Concordia hin⸗ 
ein zu kommen vermeynet, uneracht ſie dem Staaten⸗ 
Land gegen Oſten geweſen, und es alſo nur von der 
Weſtlichen Seite her geſehen: maſſen ſie ſich durch ſol⸗ 
che Hügel, die drey Brüder, und durch etliche Anfuhr⸗ 
ten, welche denenan Terra del Fuogo gleichen, verfühe 
ren laſſen. We 
Kaum waren wir gegen Oſten des Cap St, Vincent, 
fo fanden wir eine ſtarke und ſchnelle Fluch, wie aufeis 
nem Rifoder Sande’ Bank, wodurch unſer Schiff ſo 
heftig ſchlenkerte, daß die vorderite Bram-Stenge ins 
Waſſer hinein ſchlug. Weil wir aber ſchon wuſten, 
was die Fluht, welche 6 bis 7tehalb Stunden daurete, 
fuͤr einen Strich hielte, richteten wir uns mit der Fahrt 
darnach, und ſeegelten 1: Meile aufs hoͤchſte von der 
Cuͤſte del Fuogo, hin. Wir liefen alſo gluͤcklich hin⸗ 
ein mit der Fluth, welche mit groſſer Heſtigkeit nach 
dem Suͤden laͤuft, und ſich in zween Stroͤhme — 


' nah der Sud-See, 43 
deren einer indie Straffe, dienur 6. bis 7 Meilen breie 
iſt / hinein / der andre aber längft dem Staaten Land ges 
gen Oſten gehet. ee 
- » Ungefähr in der Mitte der Strafe erblicket man den 
Haven Mauritio, welches eine Kleine etwa : Meile 
breite Einfuhrt ift, in deren ganz hinten gegen Norden , 
ein mäßiger Strom läuft , aus welchem herrlich Ißafe 

fer und Holz mit leihter Mühe zu holen, | 
Meben dieſem eine viertel Meile weiter gegen Süden 
erſcheint eine Bay, etwa ı Meileinder Defnung, und 
Diel tiefer hinein, ſo einige jur den Haven Bon Succes, ı 
andre aber für die Valentins--Bayannehmen; worin⸗ 
nen trefliche Gelegenh eitzu friſchem Waſſer und Hola / 
welches letztere noch überdiß weiß und leicht,und daher 
zu den öberften Schiffs-Maiten bequem waͤre. 
Dem Anſehen nach folte der Haven de Bon Succes 
Die erſte Anfuhrt ſeyn, die man beym Serausfeegeln , 
nad) zuruͤckgelegtem Vorgebuͤrge Gonzales oder Bon. 
Succes autrift. Der Nahme allein ſcheinet denjenis 
gen Zweifel, den man etwa uͤber die Lage der Valen- 
tins· Bay und dieſer hegen moͤgte, zu entſcheiden, maſ⸗ 
ſen es in der That ein guter Succeß fuͤr die Nodales, 
Die es zuerſt erfunden, geweſen, daß fie durch die Straſſe 
le Maire hindurch paßıret,und eine gute Bay, um ſicher 
darinn vor Anker zu liegen, angetr offen. Es ſey ende 
Aid) um die Benennung wie es wolle, haben doch ver⸗ 
‚Ihredene Schiffe, und letztens noch den 6 Nov. des 
Jahrs 1712 die Königin von Spanien ‚unter Come 
mando des Capt. Brunet dafelbft angelegt, und vorn 
bey der Einfahrt 10 Faden tief leimichten Sands 
Grund gefunden. Gedachtes Schiff nahm erſtlich 
aus einem EleinenSivohmyder,menn man hineinfährt, 
au linken Dand fleußt, ſuß Waſſer sin,fo Dem u 
| | nach 
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nad) ettvas vörhfich,baldober Harund gut wurde, Si⸗ 
bieben auch Holz, und fanden Bäume darunter, die 
man, role die vorige, gleichfalls zu Stengen auf den 
Schiffen brauchen könnte, Die Wilden thaten ihnen 


’ beyder Ankunft nichts zu leyde. Diefe gehen, obwohl 


in ein em oͤber aus falten Lande, ſplitternackt. Nur et⸗ 
liche haͤngen uͤber ihre Schaam eine Haut von einem 
Vogel, andre ein Fell uͤber die Schultern, wie Froger 


die Einwohner von Magellana abmahlet. Sie ſind 

faſt eben fo. weiß als die Europaͤer. Sr. Ville morin 
vonSt.Malo, Capitain des Schiffes, Johannes der 
Tauffer genannt, berichtet ein gleiches von denen, ſo fie 

in der Straſſe le Maire im May 1713 geſehen. Nabe 
dem eine Wind Stille ſein Schiff mitten in der Strafe 
fe ergriffen, und es durch die Fluth ſehr nahe ans Land 
verſchlagen worden, kamen ein paarKahne der Wilden 
yon dem Eiland del Fuogo an Boord, und lieſſen eine 
ungemelne Neigung gegen der rothen Farbe, und zu⸗ 
gleich eine ganz auſſerordentliche Keckheit verſpuͤren. 
Dann der Erſte, fo hinauf gefliegen, als er auf dem 
Kopf des ihn empfangenden Offſciers eine rothe Mü« | 


Be erblicket, nahm ihm diefelbe unverſchaͤmt herunter 


und fteckte fie untern Arm. Ein andrer, daeranden 
Hünern die rothe Kaͤmme gewahr worden, riß fieihnen 
gleichfalls ab; Ja ſie wollten gar einem in der Chalou⸗ 
pe befindlichen Dffieier ſeine rothe Hoſen ausziehen. 
Diefe Leute lieffen übrigens fehr ſtark, fahen beffer aus 
els die Indianer ausChili , und Die Weiber, ‚fo ſie bey 
ſich hatten, waren auch hüpfcher: Ale zufammen aber || 


rechte Meifter im Stehlen. Ihre Pirogaen oder Kahe 


ne beſtunden auskünftlich zufammen genägeten Baumes 


Rinden. Sie ſchlugen alles, was man ihnen nur zu 
eſſen anbofe, aus, und berielen eine groſſe Furcht se j 
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den Canonen, um die fie recht als fchüchterne Mens 
Ichen herumhuͤpften; weilfie deren einige vielleicht von 
einem vor Anker bey ihnen gelegenen Schiffe abfruren 
geſehen. Wie mir dann ein Dfficier von Eopt. Bru- 
nets Schiff erzehlete, daß als er mit der Flinte eindeine 
Meve geſchoſſen, die Wilden vor Schreefen alle auf 
die Erde niedergefällen. a 
Um den Mittag, weil wir dee Valentin-Hay gegen 
Dften wären, wurde uns die Fluth zuwider, und wie 
Eonten fie mit einem ſtarken Wind aus dem Sid» IBes 
fen, der nachgehends mit fehröcklichen Platzregen und 
Stoͤſſen fo heftig wurde, daß wir bey den zwey niedrige 
ften Seegeln, da fie doch eingebunden, Die See ſo hoch 
als unfern Boord hatten, nicht ftopfen,und gleichwohl 
muften wir Die beſte Rraitder Geegelbenbringen, um 
nur bey dem Porgebürge St. Bartholomai, als dem 
Suͤdlichſten des Staaten-Eilandes, vorbey zufome 
men. Wir fuhren Suͤd⸗Suͤd⸗Oſt nach dem Eompaß, 
und hielten doch Faum den Strich von Dftenzum Ds 
ften, megen des heftig andringenden Strohms derbe 
be, welcher andem Staaten⸗Land auf der Mittagfeis 
te bin, undauf eben diefer Seite in Bie Strafe leMai- 
rewiederhineingeht. Endlich legten wir dieſes Bora 
gebürg zuruͤcke, und es blieb bey völlig eingebrochenee 
Nacht etwa auf 2 Meilen Nord⸗Weſt vor ung ; doch 
als ungeſtuͤmes Wetter eingefallen, muſten wir alle 
Seegel einnehmen, und nur das Groͤſte, an welchem 
noch überdies ein Neffeingebunden, ſtehen, das Rus 
der aber feft machen laflen; Worbey uns für nnfee 
Leben erſchroͤckuch bange war, weil wir wuften, daß 
wir ſo nahe am Lande und noch darzu den Wind ge⸗ 
gen uns hatten. Hier fingen Die Beherzteſte unter uns 
ſelber an zu zagen, maaſſen man, ſo zu reden, — 
Augeꝑ⸗ 
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Augenblicke erwartete, ineiner duͤſtern Nacht und bey 
foldyem Ungemitter aufdie Cuͤſte geworfen zu werden, 


ohne Hoffnung zuhaben, davon wieder abkommen zu 


Tonnen. Die See⸗Charten droheten uns mit einem 


unvermeidlichen Schiffbruch. Zu unſerm guten 
Gluͤcke aber liegt — auf der Mittags⸗ 
Seite nicht Oſt⸗Suͤd⸗Oſt und Weſt Nord⸗Weſt an, 
Wwie es etliche bezeichnen, ſondern erſtrecket ſich vielmehr 
nur Oſt⸗ und Weſtlich nad) dem Globo, ja nimmt gar 
bey ——— etwas von Nor⸗ 
den an. Wir haͤtten wuͤrklich, indem wir mit dem 
Schiff alfo getrieben, nach dem G!obo Dftenzum 
Dftenabmweichen follen, mithin unfehlbat zu Grunde 
gehen muͤſſen. 


Moͤgte man hierauf antworten, eben derjenige 
Strohm , ſo uns langs der StaatenCuͤſte verſchlagen, 


habe uns auch verhindern koͤñen, nicht ſo ſehr nach dem 


Nord⸗Oſten abzuweichen, wie wir doch ſonſten gethan 
haͤtten, weil er, wie die Cuͤſte, an dem Lande hinlaufen 
und in gleicher Weite davon abhalten muͤſſe. Dieſe 
Meynung wuͤrde wahrſcheinlich ſeyn, wann nicht an⸗ 
dere Schiffe die Lage, wovon hier die Rede iſt, beſſer als | 
wir, angemerkt haͤtten. Im uͤbrigen iſt was ausge⸗ 
machtes, daß wir ſehr weit gegen Oſten abgetrieben 
wurden. Dann wir ſahen des Norgens um quhr, bey 
ein wenig heller gewordenem Wetter kein Land mehr, 
da wir doch nur ein paar Meilen gegen Suͤden, oder | 
Suͤd⸗Oſten, aufs allerhoͤchſte davon abſeyn ſollen, 
wann es anders 130der 14Meilen lang von der Straſ⸗ 
ſe her, wie diejenige, ſo es beſeegelt, verſichern wollen. 


Waͤ hrend wir uns wegen vermiedenen Schiffs 
bruchs zu ergögen und luſtig zumachen anfingen, war 


sen — FRenne nicht ſonder Aagſt wegen der —— | 
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die wir bey eingefallener Nacht unterm Wind und eis 
ne Meile weit an die Cuͤſte verſchlagen gelaſſen hatten. 
Doch wurde unſere Freude vollkommen, als wir des 
andern Tags ihrer wieder anfichtig wurden. Sie hate 
teim Sturm fehr viel gelitten, der Ruder⸗Stock mar 
entzwey, und die Gallion in Stuͤcken geſchlagen Nach⸗ 
dem ſich die Wind⸗Stille wieder eingefunden und der 
grauſame Sturm aufgehoͤret, konnten wir ihr ganz be⸗ 
queme die Zimmerleute ſchicken, um ſie wieder zurechte 
zu machen, damit ſie den ſtarken Stoffen des Meers, 
wovon fie jedoch dismal nur wenig beſchaͤdigt worden, 


il 


aufhalten koͤnnte. — 
Als die Winde nachgehends vom Nord⸗Nord⸗ 
Weſten, durch den Norden, nach dem Nord⸗Nord⸗ 
Oſten umgelaufen und wacker blieſen, holten wir in2g 
Stunden einen Theil des Weges, den wir durchs Trei⸗ 
ben verlohren hatten, wiederum ein. Vom 43 ein Halb . 
Grad biszum 57, hatten wir faft gar keine Oſtliche 
Winde, noch heitere Tage gehabt, ſondern veränderte 
lich nebliht Better, indem die Winde immer aus dem 
Norden nach den Südendurchden Weſten friſch kuͤh⸗ 
leten, auſſer vom 46 Grad bis unter den Süd⸗Oſten, 
da ſich ein paar Tage ſchwacher Wind eingefteilet. 
Diele Kühlung aus dem Nord⸗Nord⸗Oſten kam uns 
um jo viel angenehmer vor, weil wir uns auf Diefer 
Seite keines mehr vermutheten, und wir Dadurd) aus 
einem Gewaͤſſer kamen, in welchem wır der Gefahr, 
zu reden, das Weiſſe im Auge gefeben. Ä 
Diefer gute Wind fprang um nach dem Suͤd⸗Oſten 
mit heftigen Stoͤſſen, und zwang uns, etliche Stunven 
Bang zu treiben. Doc) wurde er wieder gelinder, wir bes 
dienten uns feiner bey 24 Stunden, ob wir gleich we⸗ 
gen ſeiner ſcharfen Kaͤlte und der erſchroͤcklich bolgehens 
F den 
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den See ein ziemlichs ausſtunden, und woren nur zu⸗ 

feieden, daß er ung huͤpſch auf dem Strich forthaffe, 
Er liefaber baldnah dem Suͤden um Suͤd⸗Suͤd⸗ 
Weſten mit foicher Heftigfeit um, daß wir die obwohl 
gereffte unterfte Seegel Faum führen fonnten. 

Den 14 May unterm sg Brad $ Minuten Suͤdli⸗ 
er Breite, und 54 zum 61 Grad der Länge verlohren 
‚ wit die Maria aus dem Geſichte. Wir dachten, ſie has 
be fich etwa gewender,um Weſtlich an zu ſeegeln, wen⸗ 
deten alſo mit unfeem Schiff gleichfals 1 Stunde hit, 

nach, fie zu ſuchen; aberumfonit, und befamen fie eher 
nicht als in der Conceptions-Bay wieder zu uns. 
Den 17, dader Wind aus dem Suͤd⸗Weſten 
bließ, fegelten wir inder Naht Suͤd⸗Oſten zum Suͤ⸗ 
den,aus Furcht, an den Eilanden Barnevelt, welche 
‚etliche gefchriebene See-C harten unter den s7 Grad 
‚Der Breite feßen, anzuftoflen, weil ung der dicke Nebeh 
ſtarke Wind und die hole See nicht vergönnet'hätten, 
Davon wieder abzukommen. Bier und zwanzig Stun⸗ 
‚den hernach lief der ABind nieder nad) dem Süden, | 
und wir fuhren Rord⸗Weſtlich. 

Wir befanden uns, unſrer Muthmaſſung nach, uns 
term 27 Grad Lat. und vom 69 zum 66 Grad Long, 
als bey ſtarkem Wind und neblichtem Wetter, andert⸗ 
halb Stunden nach Mitternacht die Wache des Steu⸗ 
er⸗Boords eine Helle in der Luft erblickte, die auch den 

ͤlteſten Seefahrenden auf dem Schiff unbekannt Es 
wuoar ein Schein ganz anders als St. EImus-Feuer oder 
als das Wetterleuchten, waͤhrete etwa eine halbe M⸗ 
nute, und ließ ein wenig Hitze ſpuuͤren. Dieſe neue Sa⸗ 
che/ in der Kaͤlte und bey hartem Wind verſetzte die mei⸗ 
ſte in eine Angſt, daß fie Die Angen tuthaten, Diefe bes | 
ſchriebens nun als einen Blib,der auch durch die Tue | 
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lieder ſelbſt durchgeſchienen; Andere, als weniger 
erſchrockene, hingegen betheuerten, ſie haͤtten eine 
helle bläuligte Kugel, etwa 3 Fuß im Durchſchnitt 
geliehen, welche zwifchen den Wänden der groffen 
Stengeverihmunden. 

Sedermann bielte es für einen Vorbothen eins 
Sturms. Dieſe Prophezeygunggefielmirgaunichty 
wer das Wetter ohnedem ſchon ſchlimme genug, daß 
Fein feblimmers noͤthig war. Dann neben dene, 
daß es kalt, Die See ſehr hol und ungeflühm, batten - 
wir den Wind noch darzu don vornen, alfo daß wir 
laviren und alle Augenblick das Schiff drehen muſten, 
ohne daß wir doch in der Laͤnge etwas gewinnen koͤn⸗ 
nen. Jedoch waren die drey folgende Tage nichts 
| — Am vierten trieben wir etliche Stun⸗ 
den lang mit gerefften Seegeln; Nachdem aber die 
Weſten nach dem Suͤd⸗Suͤd⸗Weſten abwech⸗ 
| 








ſelnde Winde endlich Nord⸗Weſt worden, ſtellte ſich 
auch bequemer und heller Wetter ein. Den 23 und 
‚24 halfen fir uns vom 59zum 58Grad Suͤder⸗Brei⸗ 
‚te, unter welchem wir lange berum ſchwaͤrmeten. 










Schiff mit feſtgemachtem Auder treiben laffen, und 
a den 26 vollends durch eine Stille aufger 
AIch begonnte ſchon mir ſelbſt mit der Hoffnung zu 
fehmeichetn, in kurzem gus Diefen mübfeligen®egenden 
und gefährlichen Gewaͤſſern binauszu ſeyn, weil unſrer 
Rechnung nach wir ſchon 9 bis 10Grad, das iſt bey 
100 Meilen uͤber das Cap HORN, hin waren, ſo übers 
fiei ung ein ſo gewaltiger Wind aus dem Nordweſten 

und Weſt⸗Nordweſten, und das Meer tobete ſoent⸗ 
ſetzlich, daß wir Die Raa N des vor⸗ 
| 5 | | der⸗ 








Den 25 muſten wir gleichfals etliche Stunden das 


 - Maire ausgeftanden, ſchlug mein Gemuͤthe dermaafe] 
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derſten Mafte,famt der Vor⸗Bram⸗Stenge, ja ſogar 
den Flaggen⸗Stock abnehmen muſten. Mich verdroß 
and ermuͤdete eine fo lange Fahrt aufs hoͤchſte, und 
that mir recht inder Seele wehe, daß ich mich in folch 
ſchweres Ungemach gewaget. Wobey mich nicht nur 
Dog gegenmärtige Unglück kraͤnkete, ſondern auch das 
noch benorfiehende ängftigfe, wann wir nemlich, wie 
vielen andern&chiften gefchehen,inRiodelaPLATA 
einlaufen und daſelbſt überwintern müßten, zumalen 
man in ſolchem Gewaͤſſer einen gar fehlechten Anker⸗ 
Grund, vieles von den Sturm» IBinden und Sand» 
Baͤnken auszuſtehen, undden etlichen unfter Schiffs⸗ 
Dffieiers hieſelbſt ſchon einmal begegneten Schifbruch 
zu befuͤrchten hat. Ich ſtellte bey mir ſelbſt in Verglei⸗ 
chung das ruhigeLeben eines der aͤrmſten Menſchen auf 
dem Erdboden mit dem Zuſtand eines ehrlichen Man⸗ 
nes auf einem Schiff zur Zeit des Sturms: Die heiten 
reTaͤge,deren man den 27May insgemein inLuropa 
geneußt, mit dieſen kurzen und dunkeln, welche nur 6 
Stunden daureten, und nicht heller waren als eine 
Sternklare Nacht: DieSchoͤnheit derer mit Blumen 
geſchmuͤckten Feldern, mit dem Geraͤuſche der ſich wie 
ſchroͤckache Berge erhebenden Wellen: Die angeneh⸗ 
me Ruhe, fo man auf einem grünen Raſen⸗Bette neh—⸗ 
men kan, wit dem continuirlichen Schlenkern und Ges 
toͤſe des ſo heftig dahin getriebenen Schiffs, daß man, 
ohne ſich an etwas recht wohl befeſtigtes zu halten, 
weder ſtehen, ſitzen noch liegen konnte; welches uns 
gleichwol ohne Aufhoͤren ſchon bey einem Monat lang 
das Lebenerleidete. Dieſes alles, ſamt der Erinnerung 
der erſchroͤcklichen Nacht, fo wir in der Straſſe le 



















fen nieder daß ich mich enduch Der Traurigkeit sang 
— il 
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uͤbergab. Nunmehr goge ich die Klagen beym Hora- 
tio Lib. II, Od. 27, und Sat, VLlib,2 auf mic). 
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ORus!quandoegote afpiciam, quandoque 
AR 000. kcebit | 
NMNounc veterum libris, nunc fomno & inerti- 
| ! ;  bushoris \ | 
Ducere ſollicitæ tranquillaoblivisvitz? 


Zu gutem Gluͤcke daurete dieſer Sturm nur 24 
Stunden. Dann nachgehends lief der Wind vom 
Nord⸗Weſten durch den Weſten nach dem Süden 
und Oſt⸗Suͤd⸗Oſten, mit friſcher Kuͤhlung, weſches in 
dieſen Gegenden etwas ungewöhnliches, und wir er⸗ 
reichten, unferer Muthmaſſung nach, den 57Grad der 

Breite und den 84 oder 82ſten Grad der Lange, alſo 
daß wir die weit gewoͤhnlichere Rinde qus dem Suͤd⸗ 
Weſten und Sud⸗Suͤd⸗Weſten brauchen Eonnten, 
Drey huͤpſche Tage vergönnten uns nunenehr, nach fo 

vieler Unruhe und Mühe, uns wieder ein w 
holen. Den letzten, nemlich den 2 Juniifahen wie 
 aufunfrer Wache aufm Back Bord (der linken Seite 















Des andern Tags, nachdem der Wind vom Sid 

Oſten nach dem Nord-Dften,und zwar durch Suͤden 

und Weſten herumgelaufen und aus dem DE Nord 

Oſten hart gemeher, En endlich feine Wuth durch 
| 2 | 
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eine Stile bey ſehr holer See, drehete ſich die 3 folgen» 
de Tage vom Norden nady dem Suͤden durch den 
Dften,bald mit ſtarker bald mit ſchwacher Kühlung, 
und hörte gegen dem 45 Grad Lat. mit Süden zum 
Oſten, durch eine Stile, wobey das Meer doch ſehr 
unruhig und das Schlenkern des Schiffs ung überaus. 
unbequem war,auf. Endlich, nachdem wir2 Tage 
lang gegen eine ausdem Norden berab rollende ſehr 
hohe See mit Oſten und Süden Wind angefeegelte 
erreichten wir den 40 Brad 4o Minuten der Breite, 
und muften ung zum höchften wundern, dasfand funfe 
zig ganze Meilen eherzu fehen, als wir nach einer ges 
ſchriebenen See⸗Eharte von St. Malo, vermuthet hate 
‚ten,da doch gedachte Charte von ung bis andießtrafe 
ſe leMaire yinab beſſer als die Hollaͤndiſche See⸗Char⸗ 
ten befunden worden. Wir hatten zwar, auf Bemer⸗ 
ken, daß PeterGoos die Cuͤſte der Patagons 60 Meilen | 
zuweit gegen dem Weſten, in Anfehung Brafilien, vere 
leget, ihm nicht weiter gefolget, feiner Länge nach aber 
trafen wir mitdem Schiff ganz genau ein. — 
Erſtgemeldte geſchriebene See⸗Charten ſind, was 
dag weiſſe Vorgebürg / und die Straſſe le Maire bes 
trift, aus den Journalen derer nach der Suͤd⸗See ge⸗ 
ſegelten Schiffen von St. Malo, welche wegen der 
Lange des Cap ſowohl als der Strafe ziemlich über | 
einfommen,verbeflert worden. Ob nun dieſe allgemeis 
ne Uebereinſtimung einen gemwiffen Sas machen koͤn⸗ 
ne, weiß ich eben nicht, weil ſich doch langs der ganzen 
Cuͤſte die Ströhme im Meer merkenlafen. Rom 
32bi8 35 Ör. Lat. feegelten wir nicht fo weit als mie | 
unfrerMuthmaflungnac) feegeln folen. Dis mog⸗ 
te vom Fehler der Lock⸗Schnure herrühren. Hingegen 
kamen wit vom 37 bis 41 Gr.6 bis 7 Meilen a 
I “ unfe 
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funfzig,weiter gegen Süden, und Tage hernach 16: 
Meilen über fiebenzig, nach der Giſſang, Dasif, ungen 
fehr:, und ſodaun immer weniger: daß alſo unterm 
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wohl übereinfamen, bis zur Straſſe le Maire, welche 
ich unter dem 61 St. 35 Min. befand,fo dem 318 Gr. 
15 Min. der Inſul Ferro, oder dem 316 Gr a5 Min 
des Meridiani von Tenerifagfeich feyn wird. Seither 
zweifle ich, ob Die See⸗Charten, betreffend Die Länge 
Des Cap Horn und der Cuͤſte don Chilimit Grund ha⸗ 
ben mögen verbeffert werden; maſſen Die Dabeybingee 
feegelte Schiffer verfihern,daß ſie Stroͤhme angetrofe 
- fen, durch Deren Dewalt fie manchmal gegen Diten gee 
fahren, da ſie nach dem Welten zu feegeln vermeynet. 
Daher ruͤhret Der Unterſcheid dererSee Charten,wels 
che 100 Meilen von der Straſſe le Maire nach Cap 
‚Horn rechnen , wann die geſchriebene hingegen nur go 
bissofesen. Das gewiſſeſte iſt, dDaßesnurunterm 
55Gr.50 Min. oder aufs hoͤchſte unterm 56Gr.liegt, 
uneracht es in allen gedruckten See-Charten unterm 
57 oder 58 Br. gefegt worden. Die Weite dieſes 
Worgebuͤrgs bis nach der Cuͤſte von Chili belangend, 
iſt ſelbige noch wenig bekannt, weil ſelten ein Schiff die 
Cuſte del Fuogo auf dieſer Seite vorbeyfaͤhrt. Es 
waͤre auch was thoͤrigtes, ſich ſolchergeſtalt in Gefahr 
zu begeben; dann die Winde wehen insgemein aus dem 
Sũüd Suͤd⸗Weſten nach dem Weſten ſo heftig, daß 
fie einen auf die Cuͤſte verwerfen koͤnnten. Doch hats 
einen Canal oder Durchfahrt, wodurch man ſich in die 
Magellaniſche Straſſe ſalviren moͤgte: welcher Canal 
den 25May, 1713 durch die Tartane, la St. Barbe, wie 
an El Orte jolgen fol, von ungefähr entdecket 
WMorden. 
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Nah derälfitonemifchen Obfervation des p. Praik | 
lee, welcher die Conceptions-Bayuntern 75 Gr. 22. 
Min 30 Secunden Longit. fest, nemlich 25 Meilen | 





Weſtlicher als die verbeſſerte gefchriebene Gee-Chars | 
sen, wann Die Ränge 9 Straſſe le Maire ſo iſt als ich 
ſie oben angemerkt, und 35 Mellen Oftlicher als auf 
Peter Goos ſeinen Charten, trug unſer Fehler nicht mehr 
als etwa 30 Meilen aus. Gewiß iſt, wie ich bereits 
gemeldet, daß wir in der Nacht, da wir zur&traffe hin⸗ 
aus geſeegelt, merklich nach dem Oſten abgewichen, 
nicht nur weil wir des andern Tages Fein Land mehr 
sahen, ſondern auch uns über 10 bis 12 Meilen der) 
Gliſſung annoch 8 Din, weiter gegen Norden befan⸗ 
den. Zween Sage hernach, unterm 57 Gr. 26 Min. 
der Breite) hatten wir hingegen ohne 70 Meilen der: 
Fahrt, annoch 22 Din. weiter gegen Suͤden. Zolgends 


Waren ung Die Stroͤhme eine lange Zeit nicht mehr 


merklich. Dann nachdem fieben Sage, ohnedie Hoͤ⸗ 


he zu gehmen, bingegangen, innerhalb welchen man! 
fchier allezeit hart Wetter gehabt, laviret, das Schiff 
treibenlaffen,und bey 80 groſſe Meilen in derfänge ger 


feegelt, fanden wir unterm 59 Gt. 20 Min. feinen Un⸗ 


tericheid,und 3 Tage hernac) unterm 55 Gr. 4 Mine, 
faſt geſan⸗ feinen. Weil wir aber die Sonne gan⸗ 
zer acht Tage nicht geſehen, deſanden wir uns 27 Min. 


Sdide als unire Muthmaſſung mit ſich brachte: 


nemlich unterm 53 Or. 6 Min.Lat.und vielleicht dem 
84 und 82Gr. Longitudinis, 
Dieſem und denen vorigen Fehlern zufolge / ſcheinet, 





man doͤrfe ſich zween ordentliche Stroͤhme vorſtelen; 


den einen durch die Soͤd⸗, den andern aber durch die 
Nord⸗See. Derlestere muß von St, Catharina an 
. bis an Terra del Fuogo gegen Sud⸗ Suͤd⸗ Weſten, 


und. N \ 


| 
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gleichſals ſtimmet. Dann, als wir Land zu Geſichte 
gekriegt, waren wir noch 20 Min. weiter gegen Suͤden⸗ 
als unfre Muthmaſſung mit ſich brachte. 
Uebrigens begehre ich eben nicht zu behaupten, daB 
die Ströhme Im Meer Diefen und jenen Strich) insbe⸗ 
fondre nehmen müffen. Sie find nicht alezeit gleich 
ſtark, und nahe am Lande kann fie eine Neben, Urlache 
verändern : wie leicht zu begreifen, Nur kann ich für ger 
wiß verfiheru,daß fie beym CapHorn gegen Mord: Ds - 
laufen müfjen. Dan unfte Maria befand ſich wuͤrk⸗ 
lich am Eiland DiegoRamiresniht nur, dafienah 
dem Peter Goos , Der fie 30 Meilen weiter gegen We⸗ 
ſten als die geſchriebene See⸗Charten fest, noch 40 
Meilen davon war, fondern auch ale EN Gr. Suͤd⸗ 
licher erachtete; wiewohl ſie vieleicht aus Irrthum Die 
BarnavellesfürDiegoRamiresmag angeſehen haben. 
Musß demnach jedes Schiff, weiches vom Oſten here 
koͤmmt, und Das Cap Horn vorbeyſeegeln will, allezeit, 
Suͤden und Weſten die Helfte mehr anſeegeln, als es 
| D 4 ſon⸗ 
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fonften nöthig zu ſeyn vermeynet, entweder weil die 
Winde immerzu von der Weſtlichen Seite herwehen, 
oder um fich von den Stroͤhmen, die «8 leicht zuruͤcke 
treiben fönnen,zubüten. Dann dieſes eben ift verſchie⸗ 
denen Schiffen begegnet, daß fie ſich nahe am Lande bes 
ſunden, da fie ſich eingebildet, ſchon beym Cap vorbey 
und 40 bis 50 Meilen weit hinein auf Dem breiten 
Meer zu ſeyn. Wodurch vielleicht der Fehler derer 
Hollandiſchen See⸗Charten entitanden, Daß fie die! 
Helfte zuviel Diſtanz der Straſſe le Maire bis ans Capı 
Horn ſetzen. an 
Dem ſey wie ihm wolle, fomar unfer recht groſſes 
Gluͤck, daß dasLand nicht mit dickem Nebel uͤberzogen/ 
und wir einen ſtarken Weſten Wind hatten. Dann 
als wir bey anbrechendem Tage dem Compaß zufolge 
nah Norden , und nad der, Abel Kugel Norden zum 
Oſten anftenelten, gerietben wir aneıne Erd⸗Spitze 3 
bis Meilen Norden zum Dilen vor uns, fo mie für Val- 
Jena anfahen, weil uns eine andere gegen Diten lag, 
und biy uns für St.Marcello galte. Endlich vermerkten 
wir 3 bie 4 Meine Eilande hinter uns im Suͤd⸗Suͤd⸗O⸗ 
ſten, ſo alem Anſehen nach bie in der Einfahrt von Chi-- 
loe find , und von den Spaniern Farellones de Carel-: 
mape genannt werden, bey denen wir in der Nacht, fo) 
erſchroͤcklich dunkel geweſen, nicht uber einen halben 
Stuͤck Schuß weit vorbey paßiret waren. Wir er⸗ 
ſchracken, uns ſo nahe am Lande zu ſehen, flachen aber 
geſchwinde weiter See einweris mit einer guten Kühe 
lung aus dem Weſt⸗Suͤd⸗Weſten, mit SchlagRegen 
und Hagel vermiſcht/ und entfernten uns alſo almaͤhlich 
davon, weil die Cuſte Nord⸗Nord⸗ Oſt hin liegt. Des 
Abends fuhren wir noch bey einer Erd⸗Spitze im Suͤd⸗ 
Oſten zum Oſten, auf 9 bis Io Meilen, und un ans. 
il ern 
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dern im Norden zum Norden des Sompafles, ‘auf uns 
gefähr 8 Meilen vorbey, welche legtere alem Anfehen 
nach die fogenannte Galera ift, vonderen Die Defnung 


Bes Fluſſes von Baldivia den Anfang nimmt. Sch haͤt⸗ 


ke ſehr gewuͤnſcht, dieſen Haven zu ſehen, als welcher 


durch die Vortheile der Natur und daſelbſt gemachte 
Befeſtigungs⸗Werke der ſchoͤnſte und ſtaͤrkſte unter al⸗ 
len Sea Haven im ganzen Suͤd Meer iſt: Allein weil 
es kein guter Anker⸗Ort für Schiffe, fo Erfriſchungen 
benöthiget, indem Fein Wein und wenig Kornalda 
vorhanden, waren wir nur auf Fortſetzung unirer 


Fahrt nad Conception bedadyt- So viel ich aber von 


den Dffieiers don unfter Maria, welche 2 Tage her⸗ 
nach) daſelbſt vor Ainker gekommen, Davon erfahren, 


will in folgendem Kapitel mittheiten. 


N {IT, Capitel. : 








Der See: Haven BALDIVIA. DasEi⸗ 


land St. MARIA. Brüften-förmige Bere 
ge. Ankunft inder Conceptions-Hay. 
s liegt nemlich 3 Meilen gegen Dften der Erd⸗ 
Spitze delaGalera,deren im vorigen Meldung 
| geſchehen, ein runder Hügel, Morno Gonzales 
‚genannt, auf welchem eine Batterie mit Kanonen, 
Nord: Oſten zum Norden davon iſt der Morro Bono- 
ſacio. Von ſolchen zween ins Merc heraus ragenden 
Dergroder Dügeln beginnet der Mund des Fluſſes Bal- 
divia, welcher an dieſem Ort ungefehr 4 Meilen breit 
iſt: Indem aber beede Ufer gegen Sud⸗Suͤd⸗Oſten 
et | D5 naͤher 
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naͤher zuſammen gehen, wird nurein ſchmaler Hals et⸗ 
wa; Meile breit daraus, deſſen Einfahrt mit 4Schans | 
zen, aufjeder Seite te zwo, und inſonderheit von der er⸗ 
ſten aut der linken Seite dem Fort de Nieble, deſendiæ 
ret wird, welches letztere man ganz nahe vorbey ſeegeln 
muß / zu Vermeidung der vom Fuß des Forts deMar- 
gue, als auf der rechten Seite, bis in den Canal hinein 
befindlichen Sand⸗Baͤnke. Will man nachgehends 
im Haven du Corral ankern, faͤhrt man rechter Hands 
herum bis unten an das Fort gleiches Natemens , auf4 
Faden tief Waſſer. Verlangt man gar vor die Stadt, 
nemlich an den allernaͤchſten Ort bey derſelben, bmauf | 
zu gehen; paßiret man zwiſchen dem Fort Nieble und | 
Manfera , welches auf der Inſul, hinter deren auf dem 
veſten Laude ein ſo bequemer Haven zu finden, daß man 
daſelbſt vie Waaren auf einer breiten Fahre ohneHüle 
ſe der Chaloupen ausladen kann, 
| Ron dem Haven du Corral haben die Shaloupen 
einen um die Helfte kuͤrzern Weg durch den Canal zwis | 
ſchen diefer groffen Inſul und dem auf der linken Geis; 
ze hegenden veſten Lande. Die Schffe felber fahren: " 
da nicht durch, weil ihnen für “N Inder Mitte befinde | ı 
lichen Sandbänken grauet. An welchem Ort man | 
immer vor Ankirliegt, iſt man dennoch jürallen Wine | I 
Den ſicher, weil der Anker⸗Grund wegen Des hartenLei⸗ 
men gut, und niemals eine hole See darinn entſtehet⸗ 
aufier bey dem Haven du Corral bey ſtarkem Nords | 
Wind.Ueberall ann man friich Waſſer gan; gemäche I 
lich einnehmen. Holz hats im Ueberfluß, nicht alein ! 
zum Brennen, ſondern auch zum Schiffbau. Wann 
das Erdreich acbauet wird, iſts ſehr ſruchtbar an Korn 
und Huͤlſen⸗ Fruchten. Trauben werben zwar nicht 


zeitig / doch laͤßt fich eg mit — 
ke j' 
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nach der Suͤd⸗See. 5 
erſetzen, wie in etlichen Provinzen von Frankreich; 
maſſen hieſelbſt eine ſolche Menge Aepfel⸗Baͤume vor⸗ 
handen, daß ganze kleine Waͤlder davon zu ſehen. 

Die vortheilhaftige Lage dieſes See Havens hat 











die Spanier bewogen, verſchledene Schanzen anzule⸗ 


gen, um denen auswärtigen Natlonen den Eingang zu 
verwehren, weil ſie ihn fuͤr den Schluͤſſel zur Suͤd⸗See 
halten. Die Hollaͤnder haben wuͤrklich ſich daſelbſt 
feſte ſetzen wollen, um einen ſichern Ort bey ihrer Ein⸗ 
fahrt in ſolche See zu haben. Sie bemeiſterten ſich 
demnach deſſelben im Jahr 1643. Allein der Hunger, 
die Krankheiten, und insbeſondere der Tod hres Ge⸗ 
nerals entkraͤfteten ſie dermaſſen, Daß fie abztehen, und 
auf erhaltene Nachricht, daß der Marquis de Manſera, 
Statthalter in Peru, einen Spaniſchen Succurs ſchi⸗ 
Bagage nebſt 30 Canonen im Stiche laſſen 
muſten. | 
Heutigs Tags ftehen über Hundert Canonen um die 
Einfahrt herum. Das Fort Manfera hat deren40, 
Nieble 30, Margue 20, Corral 18, meiftentheilsvon 
‚Metall. Ku 
Um nun diefen See⸗Haven nicht öde zu laſſen, ſchi⸗ 
ſcket man die Weiſſen ausPeru undChili,welche etwas 
Halsbrechendes begangen, dahin; alſo daß es gleich» 
ſam ſo dich als ein Zuhb- Haus oder Galeere iſt. Hier 
muͤſſen dieſe Leute an der Fortification arbeiten,unddee 
Beſatzung an die Hand gehen, welche aus eben ſolchem 
Geſindel beſtehet, und aus denen man, auch da fie wuͤrk⸗ 
Uch zum Sefjein verdammet, dennoch Officiers und 
Soldaten macht. Der Vice⸗Roy oder Statthalter 
don Peru ſolle jährlich 300000 Thaler zumunterhalt 
der Troupen und Zoruficationendahin ſenden. Dieſe 
Gelder neunet man RealSituado, worunter der ‘Pros 
A \ viant 


60. Arllerneueſte Reife 


l 
| 
| 


vant und Momur begriffen. Unteracht nun — — 
mie eben nicht genau geliefert wird, ermangelt der Praͤ⸗ 
ſident von Chili doch nicht, alle Jahr ein erkleckliches 
abzuſchicken, wovon ſich dann die Gouverneurs der⸗ 


maſſen bereichern, daß dieſer Poſten wegen der Ein⸗ 


kuͤnſten vor der ganzen uͤbrigen Cuͤſte am meiſten ge⸗ 
ſucht wird, ob er gleich einem ehrlichen Mann wegen der 

ſchlechten Geſellſchaft, wie duch wegen des alle Winter 

bey 6 Monaten lang ſtets anhaltenden Regens gar um 

angenehm und verdrießlich feyn ſollte. 

Don eben folchen unehrlichen Leuten it auch die 
Stadt, welche den Nahmen von ihrem Erbaner, Petro: 
| BALDIVIA, fuͤhret; ſelt die Indianer die erſte Spam⸗ 
ſche Einwohner verjaget, wiederum beſetzt. Man zeh⸗ 
let heutigs Tags bey zwey tauſend Seelen darin, Sie. 
iſt mit Mauren von Erden umfangen, und hat zu ihrer 
Defenfion zwoͤlf 16 pfündige Canonen, wie auch eine 
Pfarr, Kirche und Zefuiter, Codegium, Erſtmals 
wurde fie im Jahr 1552 auf einer Ebne 4 oder s Run 
then hoͤher als das Waſſer angelegt. Gleich dabey war 
eine Veſtung/ die Indianer im Zaum zu halten. Allein 
Diefe des Tyranniſchen Jochs der&panler überdrüßis 
ge Völker , als welche fie in Denen dafelbft ſehr haͤufi⸗ 
gen Hold’ Bırgmerken arbeiten lieſſen, oder für jeder! 
Kopfdes Tags 2 55 bi8 30 Rthlr. forderten, fehüttelten 
dieſes erſchoͤckliche Koch endlich ab, fehlugen den Bal- 
divia , zufolge dem Bericht des Pater Ovalle, mit ei 
nerKeule todt,und goffen ihm, wie es da imLande erzeh 
let wird, geſchmelztes Gold in den Hals, ſagende; Zı 
ſolte nun des Goldes ſatt trinken / wornach ihn ſo ge 
durſtet hatte, riſſen ſodann die Veſtung nieder / uni, 
pluͤnderten Die Stadt, A 

un | 
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Nunmehro iftfieein wenig weiter ins Land hinein 
am Fluß wiederum erbauet, | 

Sieben Meilen von dar gegen Nord⸗Nord⸗Oſten 
bat man aufeiner Höhe, las Cruces genannt, ein Fort 
aufgemorfen, mworauf2 fechepfündige Stuͤcke ſtehen, 
nebft 20 Mann zur Guarniſon, den Eins und Ueber⸗ 
fall derer noch nicht bezroungenen Andianer in der 
Nachbarfchaftzuverhindern, Jedoch; es feye hiemit 
genug geſagt von einem Dit, den Ich anders nicht als 
aus der Erzehlung einesandern kenne, Nun wollen 
wir wieder zu unſrer Reife ſchreiten. 

Wetil uns bange war, die Winde moͤgten uns auf 
die Baldiviſche Cuͤſte verſchlagen, richteten wir die 
ahrt immer abwerts davon: und zwar nicht ſonder 
UÜrſache, maaſſen es aus dem Weſt⸗Suͤd⸗Weſten und 
Nord⸗Nord⸗Weſten fo ſtark wehete, daß wir bloß die 
unterſte Seegel fuͤhren koͤnnten. Nach eingefallener 
Stile bließ der Wind aus dem Nord⸗Woeſten, von 
neuem fo heftig,daß wir gar treiben muften. Solgende 
drehete er fich nad) dem Weſt⸗Nord⸗Weſten / mit ftate 
Fer Kühlung, Hagel ud Bien. 

Den 15 Innũ lief der Wind von Weſt⸗Suͤd⸗We⸗ 
ſten um nad) dem Süden, kuͤhlete nur mittelmäßig, 
und wurde endlich ſtille. 0. — 

- Den I6ten erblickten wir Land in Oſten auf 12 
Meilen. Etliche Stunden hernad) erfannten wir die 
Inſul 8t. MARIA, welche niedrig und ſchier ganz eben, 

auch etwa 3 Viertel einer Meile vom Noͤrden nach 
‚dem Süden lang ſeyn mag. 

Auf der Suͤdweſtlichen Seite iftein Fleines Eiland⸗ 
und Weſt⸗Nord⸗Weſtlich eine Brandung oder Klippe 
unter Waſſer, Dieman von weitem merkt. Dem Der 
sicht nach hat ſie auf der Nord⸗Oſtlich en Seite — 

| / ie 
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fährliche CS anzbanf, und noch einein Rord⸗Weſien, ) 
welche faft eine halbe Meilelang. Daher man nicht 
gerne indenen Buchten gegen Norden und Südenvor 
Anker gehet, wiewohl es auch vieleicht deswegen ge⸗ 


Sieht, weil es allda nicht recht tiefiſt. 


Nachdem wir St. Maria vorüber gefeegelt,erhlickten | 
‚wir fofort bie fogenannte Mamelles oder Brüfte von 
Biobio, welche 10 Meilen Davon gegen Nord-Often 
entlegen. Dis find zwey Berge nebeneinander,von He 
he und Runde faft gleich,recht wie ein paar Brufte die 
man fo gar deutlich erkennen kann, daß unmöglich) su | 
irren. Weil uns die Nacht überfallen, liefen wir etwa 
Meilen Weſt⸗Suͤd⸗Weſtlich davon das Schiff mit | 
eingenommenen Seegeln und fefftgemachten Steuer 
treiben, und ſchwebeten des andern Morgens recht auf 
dem borigen Dirt. Woraus mir merkten, es müfle | 


hier weder Strohm noch Ebbe und Fluth ſeyn. 


Des Mittags nahmen wirdieHöhe Weſt zum We⸗ | | 
fienvon denMamelles,und fanden den 36Br.45 Min, 
Lat. welches ihre rechte Lage iſt in Anfehung der I | 


Graden der Nord⸗Oſtlichen Abweichung. 


Weil wir nun an denen fo deutlichen Merkzeichen | 
‚obnabmen, wowirmären, richteten wir den Cours 
nach dem Haven delaC onception, den wiran derfäne 
ful Quiriquine, 2 Meilen gegen Norden DerMamelles 


erkannten. Diefe Anfulliegt ein wenig niedriger als 


‚Das fefte Rand, mit deme es; mo Paffagen macht. Die 
im Weſt⸗Suͤd⸗ Weſten ſchickt ſich nicht wohl für grofe | 
ſe Schiffe, wiewohl ſie im Nothfall noch wohl durch⸗ 
koͤnnen. Doch iſts, wann man nicht volkommnen 
Beſcheid weiß, was gefaͤhrliches, ſich zwiſchen eine 


Reihe Klippen hinein zu wagen. 


Die Helnuns im — iſt eine halbe Die \ 
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breit, und ſonder Gefahr. Fuhren wir alſo bey der 
Nacht in der Bay hinein, und zwar eben recht Dann 
da der Nord⸗Weſten Wind nachdem Oft Nord Oſten 
umgeſprungen, haͤtten wir , wans nur eine halbe Stun⸗ 

de laͤnger gedauret, das Elland nicht zurücke legen koͤn⸗ 
nen. Wir gingen im Süden der Spige Heradura des 
feften Landes, und S ud⸗ Oſten zum Südender Spike \ 
von Quiriquine,welche mit erſtgenannter Erd⸗Spitze 
Den Eingang diefer Bay macht, auf 15 Faden ſchwar⸗ 
zen weichen Leim⸗Grundes vor Anfır. i 
Des andern Tagsıden 18 Jun.nachdem wir durch 
Den Boot recognoſciren laffen,ob auch Schiffe zu Tal- 
caguana, weil wir wegen des dicken Nebels nichts fee 
ben fonten,vor Ankerlägen,huben wir Die Unſrige, um 
dahin zu geben,begrüßten Die Stadt mit 7Stuͤckſchuͤſ⸗ 
fen, die ihrer Gewohnheit nach aber ung mit feinem 
einzigen dankte, fuhren imerhin mit den Fleinften See⸗ 
gein,mitdem Bleyloot in der Hand,gegen unfern Boot 
hinauf, welcher nach befchehener Befichtigung derer 
vor Ankerliegenden Schiffen, fich mit einemSignal 
Der Sreundfchaft hingelegt hatte, und befanden zu une 
ferer Beftürzung nur 3 Faden Waſſer, ja nachgebends 
gar noch etwas weniger, Endlich als wir mehrere 
Tiefe angetroffen, legten wir das Schiff Nord⸗ und 
Suͤdlich auf fünftehalb Faden tief von vorigem Leim⸗ 
Grund feſte, alſo daß wir 2 kleine Vorgebuͤrge der 
Halb⸗Inſul Talcaguana im Norden zum Weſten 
recht eines hinter dem andern, und die Einfahrt der 
drey Jungfern im Nord⸗Weſten hatten. u 
Weiter gegen Suͤden lagen 2 Franzoͤſiſche Schiffe⸗ 
welche ihre Waaren auf der Eüfte zu verkaufen ges 
dachten. Eines war von Marſeille, Namens Ma -· 
RIANE, unter Commando ed 
rey⸗ 
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Freyſtadt inder Sraffchaft Nizza: Das andere hieß 
die Eintracht, gefübret von Sr. Pradet Daniel von 
St. Malo, aus der Escadre des Ritters Guai-Trouin, 
welcher es mit ber Beute von Rio Janeiro beladen hier 
her gefandt. | — 3 
Waͤhrend wir beſchaͤftiget waren, was neues zu er⸗ 
fragen,und ſich ein jeder inniglich erfreuete,endich eins 
mal nad) einer ſo langen Schiffabet in einen ihr | 
zu ſeyn, liefdas Dieer, welches durch den Nort-2Bind 
ſehr hoch angewachſen war, dermaaflen ab, daß unfeg | 
Ruder unten auf den Grund ſtieß. Hier merkten wir, 
daß wir auf der Spitze einer Sandbank waͤren, wel⸗ 
che fich ungefehr 1 Anker»-Toum lang von uns gegen 
Nord⸗Nord⸗Oſten entdecket hatte. ofortifteckte 
man die Tey⸗Anker⸗Gaile gegen Süden länger hin⸗ 
aus, um flott zu werden, wobey ſich alleinsgefamt,wmeil 
ja einem jeden daran gelegen, ſehr eifrig brauchen lieſ⸗ 
fen: fanden endlich 5 Kiafter voͤllig Waſſer unter Dem! 
Schiff, und legten uns im Nord⸗Nord⸗Oſten vor An⸗ 
ker; Obwohl nicht ſonder Muͤhe, weil, neben dem, daß 
Die im Leimen und Modder eingeſunkene Anker ſehr bes] 
ſchwerlich heraus zu heben find, wir auch don Dem 
Degen, welcher gleichfam mit Eimern herunter gegof 
fen wurde, gar vieles ausftehen muften. | | 


18, Eapıtel. 
Defchreibung der CONCEPTIONS 
Bah auf der Cuͤſte von Chili in America 

Imgleichen der Stadt PENCO, deren Pi 
pen und Militair⸗Zuſtandes, u.ſ.w. 
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nach der Suͤd See. 65 
Mus der Erze hlung dieſer Begebenbeit erhellet, 
IM daß man gewiſſe Merkzeichen in Acht zu neh⸗ 
men habe, wann man in die Conceptions- 
Bay hinein und vor Anter gehen will, unerachtet ſie 
ſchoͤn und groß ben ungefehr 2 Meilen von Dftennach 
dem Weſten, und 3 Meilen vom Norden nad) dem 
Suͤden. Sie has nur 2 gute Stellen,da mandes Win⸗ 
ters für den Norden Winden, ſo ſehr heftig und bey 5 
Monaten im Jahr nicht fonder Gefahr wehen, ficher 
liegen kann. Der eine Ort iftander&üßdlichen Spike 
von Qniriquine, auf 10 bis 12 Faden Waſſer, ein 
Ankerſeil lang von dem Lande ab· Dieſer, ob er gleich 
ſehr gut, und man darinn für gedachten Winden ſicher, 
wird doch wenig beſucht, nur weil er von der Stadt 
und dem feften Lande allgumeitentfernet. > 
Der andre Ankerplag ifthinteninder Bay unweit 
dem Dorf Talcaguana, auf 5 bis 6 Klafter Waſſer 
mit ſchwarzen weichen Leimen. In dielen nun hinein 
zu fommen, mußman obgedachte Spitze der Sande 
bauf ja vermeiden, als welche bey einer viertel Meile 
weit Oſt⸗Guͤd⸗Oſtlich nlauft, foniel man bey nie⸗ 
drigem Waſſer, welches odann 3 Klaſter tief abneh⸗ 
men kann. Solcher Sandbanf zu entgehen, muß man, 
indem man auf der rechten Hand dem Rande naͤhert, ein 
Heinesniedriges hinten in der Bay befindlichen Bor⸗ 
gebürg ſaſſen, ſo ich mit einem von sleider Hoͤhe ein 
wenig weiterLandemwerte ich ausſtreckenden kleinen 
Berge aufthut; nemlich das Vorgrbuͤrge Eſtero von 
Talcaguana durch den Weſtlichen Thell des Huͤgels 
Eſpinoſa. Wann man zugleich Suͤbliche Spitzt 
vonQuiriquine in geradem&tr id) mi: dem Weſtuge 
Then dieſer Inſul ſaßt iſt mangrade zu auſſerſt an ſol⸗ 
cher Sandbank⸗Spitze. a naͤhert man ſich de⸗ 
| .& Ni 
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nen Wohnungen von Talcaguana, bis man 
quine bey der Erdſpitze von Heradura vorbey ſt; da 
mandanns bie 7 Faden tiefen Grund finder, und alfo 
vor dem Nord⸗Winden befchirmetliegenfan. Es ift 
ſich auch inacht zu nehmen, daß man nicht allzunahe an 
Talcaguana fömmt, wegen eines feuchten Grundes 
etwa ein halbes Anker-Toum lang vom Lande, Die 

iſt ſodann der einzige Dit, wo man bey den Nordlichen 
Winden eine fihere Anker⸗Stelle bat. Sommers 
Zeit aber kann man vor der Stadt Nord⸗Weſtlich 
Dom Eafteel vor Anker gehen,oder, welches eben fo guk 
ift, Suͤd⸗Oſtlich der Südlichen Spitze von Quiriqui⸗ 
ne, wann man fie durch das Vorgebuͤrg der hohen 
See von Talcaguana zurücke legt, oder auch vorn vor 
Irequin, eine gute viertel Meile vom Lande: Weil es 
fonft wegen der Klippen unterm Waſſer gefährlich. 
Altenthalbenift gute Bequemlichkeit, ſuͤß Waſſer en | 
Holz zum Kochen, ja auch zum Schifgimmern, zu be⸗ 
kommen. Des Sommers fahren die Chaloupen ai 
leichte ans Land; im Winter aber hatseine andre Ben 
. Wwardnif u. a a ıl 
Des andern Tags nach unfterAnkunft fertigte man 

den untereapitain ab, dem Oidor das Compliment zu 
machen, und um Erlaubniß wegen Einnehmung dee 
uns ſehr noͤt higen Erfriſchungen anzuhalten. Welches 
dan auch ſofort bewilliget worden; alſo, daß wir zween 
Dage hernach ein Magazyn in der Stadt aufrichteten, 
und etliche am Scharbock ſchwer darnieder liegende 
aber bald wieder geneſende Matroſen zu Talcaguana 
an Land festen. Buͤſſeten wir demnach auf unſerer ganı 
sen Schiffarth vom Vaterlande bis in die Suͤd⸗See, 
welche gleichwohl 5 Monat Tag und Nacht gedaureh 
nicht einen einzigen Mann ein, und hatten noch J— 
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faſt gar feine Kranken. Doch wars hohe Zeit, eine 
ſtens in ein en rechten Haven zu kommen, weil ſich viele 
allmaͤhlich übel aufbefinden wolten, und es ung übers 
 deme an Holz zum Kochen gebrad). Allein es waͤhrete 
auch nicht lange, fo hatten wir ung wieder alle Noth⸗ 
Bautanaeidalle |. em u ve 
U Die Gonceptions-Bay ift ohne Widerſpruch der 
beſte Anleg⸗ Dit auf der ganzen Cuͤſte, um alles zu den 
Schiffen ſowohl als Proviant benoͤthigte zu bekom⸗ 
men: Und ob die Stadt gleich eigentlich nur ein feines 
Dorf, findet man doc) ziemlich luſtigeGeſellſchaft, ſich 
von dem Verdruß, auf dem Schiffe immerzu bey ei⸗ 


nerley Perfonenzufenn, vergnuͤglich zu erholen. 


— Ki 
FR rc € v 53 - 7 
AUmſtaͤndliche Rachricht 
ww Son Dee 
ee xar nn 
nie Stadt de la CONCEPTION, fonften ; 
3 9 aud) von dem bequemen Det, Waſſer einzu⸗ 
nehmen, auf Indianiſch PENCO genannt, 
maaſſen ben fo viel heißt als ich fuche,und co, Water, 
Liegt aufder Cuͤſte von Chiliam Merr-Strand, ganz 
hinten in einer Rheede gleiches Namens aufder Oſtli⸗ 
hen Seite unterm 36 Gr. 42 Min 54 See. Südere 
Breite, und vielleicht dem 75 Sr. 32 Min. 30 See, 
Weſtlicher Länge oder vom Parifiihen Mridiano 
ab; wie b. Feuillde es ausgerechnet. 
Der Grund darzu iſt im Jahr 1550 durch den 
Eroberer von Chili, Peter Baldivia geieget worden, 
| N N Kar. nach⸗ 
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a 
bauste eine Veſtung daſelbſt, um einefichere Retirade | 
vor ihnen tu baben, Allein nachdem diefer General, 
ſchon beruͤhrtermaaſſen, gerödtet worden, machtefid) 
Lautaro. als Anfuͤhrer derer Indianer, baponMeifter, 
und Caupolican verftöhrete ſie endlich durchaus. Die 
ES panier ſetzten ſich zwar, nach angelangtem Succurs, 
wieder allda feſte; doch Lautaro verjagte ſie zum an⸗ 
dernmal Endlich ſchickte der Vice⸗Roy von Peru, 
ainter feinem Sohn Garcia Hurtado deMendoza,den | 
erzum Statthalter in Chilisan BaldiviaStelle ernens 
net hatte, frifhe Mannfchaft zu Waſſer dahin ab.. 
Diefer bemächtigte fich, unterm Vorwand, Frieden: 
zu machen,der AnfulQuiriquine ohne Mühe,ließ oben 
aufden Bergen von Gonception eine Veftung anle⸗ 
gen, und befeste fie mit 8 Canonen. | 4 
Heutigs Tags erſcheinen nicht die geringſte Fuß⸗ 
Kapfenmehr von dieſer Veſtung, ſondern die Stadt 
ſteht uͤberal offen, und kann durch s Hügeln beſchoſſen 
werden, wovon Die ſogenannte Zinfiedlerey faſt in die 
Mitte hinein geht, und fie ganz ofſenbar da legt. Die 
ganze Defenſion beſtehet aus einer niedrigen Batterie | 
an dem Ufer des Meeres, welche aber bloß den Haven 
vor der Stadt, foeinegute viertel Meile gegen dem 
Rord⸗Weſten iſt, beſtreichet. Allein neben dem daß 
dieſelbe nicht groß, ſondern nur 35 Ruthen lang und7 
breit, iſt fie auch in ziemlich ſchlechtem Zuſtande, ndem 
auf dem meiſten Stellen keine Bretter liegen und we⸗ 
gen des bloſſen Leimens wenig ſeſtes daran iſt. | 
Die Sanonen find eben fo ſchlecht Neun Metallene 
Bon ungleicher Ladung, ſo von 23 bis E7 fund, nems } 
lich 24bis 18Spaniſchen Gewichts, ſchieſſen, ſind vor⸗ 
handen, wovon ihrer viere auf gar baufälligen Re 4 
| REN SON CH 


nach der Suͤd⸗See. 69 
liegen. Diegröften Stücke haben 13: Schub indie 
Fänge, 7: Schuh am Lauf von vorn bis zu den Zap⸗ 
fen, und s Schuhg Zoll, von diefen an bie hinten an 
den Knopf, Alle dieſe Stücke haben fo ausgebrannte 
Zuͤndloͤcher, daß man fie mit einem Stücken Eifen 
ausfüttern müffen. Sie find ausder Stuͤck Gieſſerey 
bon Lima, unierder Jahrzahl 1618 und 1621, a 

Am Eingang des Hofes in den Pallaſt oder die Woh⸗ 
nung des Oidors, welcher insgemein das Statthalter⸗ 
Am verſieht, ſtehen zwen vierpfündige Stuͤcke gleich 

bey dem Wachthauſe, welches Den linken Flügel dieſes 
Hofes ausmacht. So ſchwach nun dieſe Fortificatione, 
ſo ein Mangel iſt an Soldaten und guten Off cierern. 
Der Maeſe del Campo iſt ein General⸗Officier uͤber 
alles Militair⸗Weſen auſſerhalb der Stadt. Dieß iſt 
insgemein ein Buͤrger ohne Kriegs⸗Erfahrenheit, wel⸗ 
chen der Praͤſident von Chili auf 3 Jahr lang ernennet. 
Nach ihm komt der General⸗Lieutenant des Praͤſiden⸗ 
ten, ein Ob riſt ⸗ Wachtmeiſter und die Eapitäine, Die 
Troupen, fo er commandiret , ſind nicht Zahlreich. 
Wenn die Weiſſen allein gezehlet werden, moͤgen ſie et⸗ 
wa ein paar tauſend ſchlechtbewehrte Maͤnner ſowol in 
der Staͤdt als daſiger Gegend ausmachen. Zwo Com⸗ 
pagnien ſind zu Fuß, das uͤbrige Reuterey. So dieſe als 
jene ſtunden in des Königs von Spanien Sold, welcher 
zum Unterhalt viertehalb taufend Koͤpfe, ſowohl zu Bes 
ſchuͤtzung der Stadt ald der entlegenen Poſten oder 
 Sarnifonen,von ihnen Prefidios genannt,denSituado 
geſchicket; allein feit 14 Jahren iftdiefe Bezahlung aus⸗ 
; gebiteben, und alles ın Unordnung: Dann die Solda⸗ 
ten find gezwungen, fic) hier und Dar zu zerſtreuen, um 
Lebensunterhalt zu finden,aljodag wann die Indianer 
Luſt zur Empörung hätten, fie die Spanier, als die ſich 
ae. E37... anal 
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macrfam aufben mit ihnen —— vers | 
laſſen, ohne Defenfion aı antreffen würden. Doch haben 
Sie verfchiedene Heine Schanzen oder Retrenchemente | 
von Erden mit etlichenCanonen, einiger Militz und mit 
ihnen in Freundſchaft lebenden Indianern, / welche | 
wanns ihnen bellebet, Wache halten. | 

Dex am weitelten entfernt: Poften heißt Puren, 1 J— 
Meilen jenſelts dem Fluß Biobio. Ein wenig weiter 
Drinnen kommt del Nafcimento, und gegen der Cuͤſte 
zu, Arauco, defien Mauren faſt ganz übern Hanfen 
‚ Biegen. In dem legtern ſtehen 6Stuͤcke, o eine 12 pfuͤn⸗ 
Dige Kugel, und Diere, ſo 4 Pfund ſchuſſen; alle ohne) 
Lavelten. Endlich iftlangs dem&trom her die Schan⸗ 
ae 5. Piedro,diffeitsBiob1o,3 Meilen von Conception. 
Weiter oben liegen a) uida,San Chriſtoval, 
St. Juana, und Yurnbel, Die Poſten von Boroa,Co- | 
3oe,Repocurs ‚Jalmperial und Tucapel find gejchteife 
fet und verlaſſen, und ſtehen ſchon feit 100 Jahren mr⸗ 
gends als auf unſern Land⸗Charten. 

Die E pantertbunübel, daß fie die Befeſtigungs⸗ 
Werke, die fie gleichwol gegen der Indianer Aufſtand 
haben könnten ſogar aus den Augen ſetzen und verfallen 
laſſen, da fie Doc) jener ihre Macht [yon zum oͤftern 
empfunden, und Die legiere nichts mehr ſuchen „als die 
Gelegenheit, die andern, uneracht Des unter ihnen 
ſcheinbaren Friedens, auszurotten. 

Eben wegen des oͤftern Einfalls dieſer Barbariſchen | 
Voͤlker, hatman bie Könsgliche Canzley, welche zu 
Lonception im Jahr 1507 auigerichiet worden nach 
St, Jago verlegen muͤſſen. Jetzo, ſeit Philipps V. Regie⸗ 
rung,/haͤlt man daſelbſt nur einen Oidor, das iſt, einen 
Ober ⸗Richter, foın dem Serihte-Collegio, welches 
Cavildo genanntwnd, Bas Amt eines Corregidors 
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mnach der Suũd ˖ See. 7 
verſieht. Es beſtehet aber ſolches Collegium aus VI. 
 Regidores,zween Alcaldes,welche gleichfam die Ober⸗ 
 Auffeher der Policey find ‚ einem Alteres oder Koͤnigl. 
Faͤhnrich, einem Sergeanten oder Alguacil Mayor, 
und einem Beneral- Archiv, Dermalter. Ale diefe Bes 
Dienungen werden Durch die Wahl vergeben, unddaus 
ren nicht länger als ein Jahr. Ihr Staats: Habitife 
ſchwarz mit der Golille, dem Mantel und Degen, nach 
Spaniſcher Manier. — 

Aus gleichen Urſachen iſt auch Dar Biſchoͤfliche Zitz 
in dieſe Stadt verlegt worden. Dann ſeit die In a⸗ 
ner fich der Stadt Imperial, als dem erften Dir diefee 
Geiſtlichen Wuͤrde, bimeiftert, bat ſich der Biſchof 
nach Conception gefluͤchtet. Seine Gerechtſamkeit 
erſtrecket ſich von dem Strohm Maule, welcher dem 
don Santjago zu Graͤnzen dient, bis in Chiloé, als dee 
Südlichſten von den Spaniern und Eariftlihen In⸗ 
dianern bewohnten Provinz. Es fteht unter dem Erz⸗ 
Biſchof von Lima, und fein Capitul begreift nur zwey 
Thum⸗Herren und etliche Prieſter. 

Aus Mangel ſich angebender feiner und gelehrter 
Perſonen zum Prieſter⸗Amt iſt man genoͤthiget, ſolche 
anzunehmen, welche bloß etliche Reguln der Lateini⸗ 
ſchen Sprache verſtehen, ja es ſind ihrer einige ſo 
dumm / daß ſie kaum im Meß⸗Buch leſen koͤnnen. Nun 
mag man urtheillen, ob fo ungelehrte Pfaffen ihre 
Schaafe recht wenden können, folglich wie treflich die 
Indianer don den Spaniern im Ehriftenthum, wozu 
fie Doch, wenn fie ſolche in Dienſten haben, verbunden, 
unterrichtet werden ! | 

Die Moͤnche, die Jeſuiten ausgenommen,find noch 
‚einfältiger. als die Pfarrer, und dem freyenLeben, worzu 

ühnen Die alzugroſſe Eprenbietigken derer Lands Eins 
ie 4 
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um ihm zwiſchen Sich und GOtt dem Pater Platz zu 
machen. Als nun der heilige Dominicus gleichfalls in 
Himmel gekommen, habe fein guter Freund und treuer | 
Zeuge feiner Heiligkeit auf dieſer Welt, ihm aus Der 
muth,die Helfte feines Sitzes einräumen wollen, Die | 
Heil. Maria habe aus diefem Erbıeten des St. Francisci | 
geſchloſſeen, St, Dominicus müffe ein groffer Heiliger ] 
ſeyn, mithin nicht zugeben wollen, daß er ſich aut Einer } 
Stelle mit ihrem Freund behelfen ſolte; Seyedeme 
nach noch ein wenig weiter aufgeruͤcket, um hm einen 
voͤlligen Dlag zu verfchaffen; daß alſo Die zween Hei⸗ 
lige nunmehro zwiſchen Ihr und GOtt dem Vater 
ſitzen. Niemand denke, als babe ich diefes nur zumif 
Poſſen erdacht, fondern diedrey ——— mie) 
Desfals das Zeugnis der Wahcheit geben. Was für 
Gedanken muß nun eine ſolche Predigt in dem Gemuͤh⸗ 
te gemeiner Leute , abſonderlich derer Indianer erwe⸗ 
Een! Ohne Zweifel werden fie die Apoftel gegen dieſe 
zween Didens: Stifter nur für. gar Eleine un hen I 
a | Jede 
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fehen, weil dieſe Volker in Religions Sachen ohne» 
Dem * einfaͤltig ſind. 


Capicl 


Von den Indianern in Chiloſo Manns⸗ 
als Weibs⸗Perſohnen, deren Lebens⸗Art/ 
Religion / Waffen / Spetſe und Traut, 
Regiment, Zuſammenkuͤnften, Feſt⸗Taͤ⸗ 
genund Ergoͤtzlichkeiten, Muſtt / Naturel, 

Faͤrbe, Kleider, Wohnungen, Pferdes 
Zucht, nam. | 


Ri denen Gegenden umConception — giebts 


— 











faſt gar keine rechte Chriſten aufjer dem jenigen/ 
ſo bezwungen worden u. in der Spanier Dien⸗ 
ſten ſtehen. Wiewohl auch von dieſen ſelber annoch zu 
zweifeln, ob fie es mehr als durch die Taufe, und in 
den wefentlichen Stücken der Ehrifti. Nieligion gruͤnd⸗ 
lich unterrichtet ſeyen. Uebrigens treiben fie den Dils 
der⸗Dienſt fo hoc), Daß er einer Abgoͤtterey ziemlich 
gleich; maſſen fie denen Bildern dermaſſen ergeben , 
daß fie ihnen öfters Effen und Trinken hinfegen, und 
von denen Sachen anders nicht als durch Die aͤuſſerliche 
Sinnen urtheilen: So gar ſchwer gehets ihnen ein zu 
begrenen, Daß in den Menſchen eine Seele vorhanden, 
die vom Leibe koͤnne geſchieden werden. Wann man 
Ahnen nicht beyzubringen bemuͤhet it, die Heiligen ſehen/ 
wegen dis Genuſſes der Seeligkeit, dasjenige was hie⸗ 
‚nieder geſchiehet, mithin verſtehen ſie Das an fie gerich⸗ 
tete Gedet, und bitten fuͤr uns/(nach der Kehre der Ass 
Es miſchen 
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miſchen Rirce) und ihre Bilder jepen nur Zeichen, 
woran wir ihren Wandel abnehmen; >10 its nicht zu 
verwundern, daß ſie ihnen Speiſe und Trank bringen. 
Dann well ſie ſehen / daß Diele Bldnſſes mit ſo koſtba⸗ 
zem Gewand von den Spanlern umhaͤnget, und ihnen 
geraͤuchert wird, bilden fie ſich ein, ſie muſten ja auch et⸗ 
was fuͤr den Magen haben und koͤnnten ſich an dem 
bloſſen Raͤuch wert micht ſaͤttigen. 

Die Indianer auf denen Graͤnzen, inſonderheit 
laͤngſt der Cuͤſte ſchienen der Chriſtlichen Religion eben 
nicht abhold zu ſeyn, wann ſie Ionen nur das Schmels 
gen und Die Dielvo:iberey verſtattete. &s jind gar eis 
nige, ſo ſich täufen laſſen, aber über dieſe zween Pun⸗ 
cten ſich keine Gewalt anthun mögen. Der Biſchof 
von Conception Houvanſales Montero, ſtellte im 
Jahr 1712in ſeinem geiſtlichen Gebiet eine Viſitation 
an, und fand jenſeits dem Fluß Biobio über 400 India⸗ 
ner, welche ihm auſpaßten, und In Mehnung, als ob 
er ihnen ihre Weiber wegzuneh men gekommen, ihn 
durchaus erwuͤrgen wollten. Er wuſte fi aus dieſem 
gefaͤhrlichen Handel nicht zu Seifen, als daß erallen | 
Fieiß anwandte, ſie zu bereden, daß dies fein Abſehen 
micht, uoch er ihnen etwas zu nahe zu thun geſinnet ſeye. 
ch habe ſorgfaltig nachgeforſchet, worinn dann hre 
Relligion beſtuͤnde, aber erſahren, daß ſie gar keine ja⸗ 
ben. Einglaubwürdiger Jeſuite, Procurator Derek | 
vom König von Spanien ın Chili errichteten Miflio« | 
nen, betheuerte mit, ſie ſeyen rechte Atheiſten, betheten 
nichts an, und hätten uͤber alles , was man ihnen dage⸗ 
gen vorbraͤchte, hr Selächter: Mit einem Worte, hre 
Hin. Patres tichteten nichts aus; welches ſich ganz 
nicht reimet mit den Erbaulichen Briefen derer Miſ⸗ 
ſionarien / im VIll. Theil/ tzohnmaen —9— | 

| | | 1 
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haͤtte ſich unterm 42 Grad, funfzig Meilen von dem 
Meer bey denen Puelchesund Poyas, ım Jahr 1704) 
eine groſſe Menge bekehret. Doc wandern diefe Hrn. 
Heyden Bekehrer fait bis an die Magellaniſche Straſ⸗ 
fe dinunter, und gefchieht ihnen von denen Wilden 
nichts böfes, vielmehr tragen dieſe Völker eine kleine 
Ehrfurcht fuͤr ihnen. Mit der Zeit doͤrften fie wohl ei⸗ 


















nigen Nutzen ſchaffen, weil ſie von den vornehmſten 
Caciquen oder Lands, Herren die aͤlteſte Prinzen in die 
Schule abholen. Sie erziehen derſeiben eine gewiſſe 
Anzahl in dem Jeſuiter ⸗Collegio zu Chikan, worzu 
der König von Spanien die Unkoften hergiebt, und 
waun fiedannerwachfen, ſchickt man ſie, in der Reli⸗ 
gion und denen Spaniſchen Studien unterwieſen, ihe⸗ 
zen Eltern wieder nach Haufe, alſo daß ſich heutigs 
Tags wuͤrkliche Chriſten unter ihnen befinden, Die ſich 
mit einer Frauen vergnuͤgen. en 

_ Ein Merkgeihen, daß die Andianer in Chilifeine 
Religion Haben, iſt dieſes daß bey ihnen nie kein Tem⸗ 
pel noch Sußflapten einiger von ihnen etiwa angebetes 
ter Hößen gefunden worden, wie gleihmwohlandielen 
Orten in Peru, infonderheit zu Cusco, allmpannody 
der Sonnen⸗Cempel vorhanden,;zufehen. Wann auch 
je etwas einem, ob wohl abgoͤttiſchen Dienſt oder Pro⸗ 
phezeyung zukünftiger Dinge ähnliches unter innen 
Dorhanden, beruhets blos aut ihrem Gift, deſſen fie ſich 
sum oͤftern bedienen. Uebrigens giebts doch einige ſo 
ein anders Leben glauben in Anſehung deſſen man de⸗ 
nen Verſtorbenen Eſſen, Trinken und Kleider ins Grab 
mitgiebt. Die Spaniſche Geiſtliche haben dieſe Ge⸗ 
wohnheit unter denen, fo ſchon als Ehrijten getauft 
find, noch nicht abgeſchaft. Dann weil ſie ihren Rus 
Sen dabey finden, laſſen fies immerhin geſchehen, a 
Mr — —— h neh⸗ 
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nehmen ‚role fihszu Talcaguana inder That erwies. 
fen, diefürden Todten hingelegte Sachen fein hüpſch 


zu ſich. 
Die Ehwelber derjenigen,fo keine Chriſten ſind, blei⸗ 
ben etliche Tage bey dem Grab ihrer Männer, kochen 
allerhand Speiſen, ſchuͤtten ihnen von ihrem Trank, 
Chicha, auf den Leichnam, und machen ihnen ihre 
Buͤndeln zurechte, gleichſam als ob der Verblichene eis: 
ne ſehr ferne Reiſe abzulegen hätte, Doch iſt ſich da⸗ 
bey nicht einzubilden, als hielten dieſe wildeLeute dafür, 
die Seele ſey ein Geiſt und daher unſterblich, ſondern ſie 
ſehen ſie vielmehr fuͤr etwas Coͤrperliches an, welches 
über die Meere hinüber an die Oerter der Wolluſt zie⸗ 
hen und fich mit Fleiſch und Fiſchen anfüllen werde: 
Ada werden fie eine Menge Weiber haben, die keine! 
Kinder gebähren, aber ihnen gutes Chicha fieden, und! 
foniten a a muͤſſen. | 
Allein es um diefes ihr Wiſſen etwas gar u ngewiſ⸗ 
ſes, und haltens manche für ſelbſt erdichtete Einbildung. 
Etliche Spanier glaͤuben, ſie haͤtten dieſe Meynung von 
der unrecht verſtandenen Lehre des Heil. Thome, wel⸗ 
che er auf der andern Seite von Cordillera ausgebrei⸗ 
tet. Doc die Urſachen, auf welche fie den Bericht 
grunden, Als feye Diefer A poftel famt dem Heil, Bartho- 
lomzo ın dies Land gekommen, find fo elend, daßfie 
nihteinmalhergefeßtzu werdenverdienen.. 
Die Indianer in Ghilı haben unterfic) keineKoͤnige 
noch gebietende Herren, von denen ſie ficy müften Geſe 
ge vorfchreibenlaffen. Zeder Haus⸗Vater war in ſel 
nem Haufe Meifter. Nachdem fid) aber diefe Hauß 
haltungen vermehret,murden die Haußväter zu Herren 
über etliche Bafallen, ſo hnen gehorchten, aber keine! 
Trihut bezahlten. Solche Herren nennen Die N 
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nier CACIQVES. Ihre ganze Gerechtſame befteben 
darinn,daß fie im Kriege commandiren, und die Juſtitz 
handhaben. Sie folgen einander in folcher Wurde 
nach dem Alter, und jeder ift in feinem Gebiete ein une 
umfchränkter Herr und Meifter. Ich rede bier nicht 
nurvon denen fogenannten Bravos oder Linbezwuns 


Dann ob fie gleich in einem Friedens⸗Vortrag den 
König von Spanien für ihren König zu erkennen be⸗ 
williget, find fie doch zu Feinem andern Tribut an ihn, 

‚abs einer gewiſſen Mannfchaft zu Ausbeflerung feiner 

Fortificationen und Bertheidigung gegen die andere 

Spndianer, verbunden. Diefe Mannſchaft wird auf 

14 bis 1500 Köpfe gerechnet. u 



















aber hats eine andere Bewandniß. Sie werden Vana⸗ 
conas genannt, und find dem König von Epanien 
sinsbar,dem jeder des Jahrs Lo Thaleran Held oder 
Proviant liefern muß. Man braucht fie auch in Spa⸗ 
niſchen Familien, Denen Ge, Catholiſche Maj. entwe⸗ 
der zur Belohnung ihrer tapfern Thaten oder behaͤg⸗ 
lichen Dienſte, oder auch für Geld eine gewiſſe Anzahl 
Indianer erlaubet,die ihnen alsKnechte, nicht aber als 
Selaven dienen. Maſſen man ihnen, neben Eſſen und 
Trinken, jährlih noch 30 Thaler bezahlen muß, und 
wann ſie nicht dienen wollen, Eönnen fie gegen Erle⸗ 
gung 10 Thaler, fo eine Eommenchw genannt wird⸗ 
anıbren deren, loß fommen. Ihre Dienf-Rahre 
find vom Töten Jahr ihres Alters an bis zum 50oigſten. 
Darüber und Darunter ftebt bey ihnen, es zu thun. Ne⸗ 


haben Die Spanier, doch nur ın Chili, dereneinige in 
Dienſten/, ſo ſie als Sclaven von den freyen Indianern 
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genen, fondern auch von denen von der Keduction. 


ben Denen Indianern, die fie Encomenderos nenneng 
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gekauft; maaſſen dieſe ihrr Kinder jenen gerne um 
Wein-⸗ Gewehre, allerhand Puppenwerk u. w, 

verhandeln. Gleichwie dis aber ein gegen die Ver⸗ 

srönungen des Königs von Spanien eingeſchlichener 
Mißbrauch iſt deme Durch Die ‘Singer gefehen wird, ale 
-  Sindfofcheerhandelte Indianer Feine Sclaven wiedie 

. Schwarzen, DerRäufer kann fie nichtmehr anders 

als heimlich verhandeln, und mit Bewilligung des 

Sglaven,als der mit einem Amparo oder Schutzbrief 

feine Freyheit wieder zufordern berugt ift. Zudem 

Endein jeder Stadt und bey demTribunalzu St. Jago 

ein Schußhere Der Indianer, zu dem ſie ihre Zufucht 

nehmen, befindlich. a | 
Durch eben Diefe Toleranz gefchiehetsauch,daßdie 
Rinder der Sclaven ihres Muͤtterlichen Rechtes, wie 
Doch nad) Juftiniani Ausſpruch: Partus fequitur ven- ' 
trem,feyn folte,nicht geniefien, wann fie von einen Bas 
ger, ſo ein Encomendero iſt, d. i. von einem Commen⸗ 
thüur⸗Knecht herkommen; weil, wann das Letztere er⸗ 
laubt, ihm ja die Vorzuͤge vor dem andern angedeyen 
muͤſten. Die Vermiſchung des Spaniſchen Gebluͤts 
macht diejenige, welche ein Vater zu erkennenLuſt hat, 
frey, und gibt denen Meſtices, d. i. denen von einem 
weiſſen Vater und einer Indianerin gebohrnen Kine 
der das Recht, Leinwand zutvagen 
Um hinter den Urſprung dieſer Sclavenaͤhnlichen 
Dienſtbarkeit zu komen, muß man in dieZeiten der&ra ] 
oberxung vonperu einen Blick thun. Die Privat Dere 

- fonen,foderen erſte Urheber geweſen, folten vermoͤg ih⸗ 

res mit dem König von Spanien getroffenen Ders 
gleiche Die Indianer zu Selaven aufihre ganze Lebens 
get haben,joiche aber ſodan Den älteften Söhnen, oder 
mann is ohne Erhen verſtuͤrben/ ſren g | 
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fen. Diefer Handelfibiene einigermaaflen recht und 
Bidig,nicht nur fie wegen ihrer Mühe und Tapferkeit zu 
belohnen, fondern auch weil fie Diefen Krieg auf eiane 
Unkoſten unternommen und fortgefegt hatten. Dem 

ungeacht, wie fie mit ihren Sclaven unmenfhlih ume 
ſprangen, wurden etliche wackre Leute zum Mitleiden 
gegen diefe Unglückfeline bewogen, und ftellten dem 
- Spanifchen Hofe nachdruͤcklich vor, daß fie Diefelbe 
nicht nur durch übermachte Auflagen mißhandelten, 
ſondern fich auch aufs grauſamſte an ihren Derfonen 
vergriffen, jafiegar ködteten, en 
DieſeKlagen fanden Gehoͤr, und derKayferCarl V, 
ſchickte dieſem Uebel abzuhelfen, im Jahr 1542 Blafce 
Nunnez de Vela als Vicekoͤnig nach Peru, die Indi⸗ 
aner der ihnen zugemutheten Auflagen gu entfchlagen, 
und ihnen die Freyheit wieder zu geben. Weilen aber 
der vornehmſte Reichthum derer Colonien in einer 
groſſen Anzahl Sclaven beſtehet, abſonderlich bey den 
Spaniern, welche ſich der Handarbeit allzeit geſchaͤ⸗ 
‚met, wegerten ſich Die meiſten dieſem Befehl, der ihnen 
allzuſtreng daͤuchte, und Durch deſſen Vollziehung fie 
halb an den Bettelſtab gerathen muften, nad'zuleben: 
Wolten demnach dieſen neuen Vice⸗Roy nicht erken⸗ 
nen. Woraus dann ſchwere bürgerliche Kriege ent⸗ 
ſtunden, welche beym Zarate umſtaͤndlich nachzuleſen. 
Endlich, um der Salaverey der Andianereine Line 
derung zu ſchaffen, und die Spanier gleichwohl auch 
nicht zu ruiniren, nahm der König diejenige, deren Her⸗ 
ren geſtorben waren, an ſich, und verſchenkte ſie nach⸗ 
mals ſeinen Kriegs⸗ und andern Bedienten auf obge⸗ 
meldte Bedingungen. — 
DieſeCommenthur · Dienſtbarkeit wurde nad) der 
Hand eine Urſache der grauſamen Kriege, welche die 
| N | | Span 
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Spanier mitden Andianern geführet, Sie wegerten 
ſich freylich nicht, Den König von@ panien für ihren ges 
bietenden Dberheren zu erfenen, aber als gefheitelzus: 
te wolten fie gleich wol auch ihre Freyheit benbehalten, 
und nicht anders aͤls mit ſolchen Bedingungen iſt vor 
2500er 30 Jahren der letzteFriede geſchloſſen worden. 
Dann ob uns dieſe Völker gleich wild vorkomen ver⸗ 
ſtehen ſie ſich dennoch auf ihr allgemeines Befte ganz 

- wohl. Sie komen mit den Aelteſten u. Erfabreuften zu⸗ 
ſamen, und wanns eine Fehde betrift, erwaͤhlen ſie ohne! 
artheylichkeit einen verdienten u. befantlich tapfern 
eldherrn, und folgen feinen Befehlen aufs genaueſte. 
Durch eben ſolche kluge Anſtalten und Tapferkeit vera’ 
binderten fie weyl. dem Yoes von Peru, ben ihnen eine 
zubrechen,und festen denen Eroberungen derer Spani⸗ 
ec die Graͤnzen, Daß fie weiter nicht ais bis an den Fluß‘ 
Biobio und die Cordilleriſche Gebuͤrge fomen konnten.) 
Mit der Anſchickung zu ihren Land» oder Verſamm⸗ 
lungs⸗Taͤgen gehet es nun ſo zu. Erſtlich laſſen fie auf] 
ein ſchoͤnes hierzu auserſehenes Feld, vieles Getraͤnke 
bringen. Wann fie nun zu trinken angefangen, tritt der 
Alteſte oder der eines andern Vorzugs halber zu reden! 
hat, auf, ſtellet den gegenwärtigen Handel fuͤr, und ſagl 
ſeine Meynung ſehr kraͤftig darüber, maſſen ſie der Sa⸗ 
genad), von Natur ſehr beredt ſeyn ſollen. Hierauſ 
"oird der Ausfchlag durch Mehrheit der Stimmen ge⸗ 
geben, Durch einen &rommelichläger abgekuͤndigt, und 
dreytaͤgige Friſt zum Ueberlegen gegeben. Findet ſich 
dann innerhalb ſolcher Zeit keine ſonderliche Schwu 
rigkeit, wird der Schluß bekraͤftiget, die Mittel abge! 
redet, und alles zur Vollziehung veranftaltet, J. 
Gedachte Mittel ſind mit gar wenigem zu beſtreitern 
au die Caciques ſchieſſen Ihren an zun 
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Kriege nichts her. Bloß thun ſie es ihnen kund, fo 
bringt ein jeder ein Saͤcklein Gerſten⸗ oder Indianiſch 
Korn⸗Mehl, ſo fie mit Waſſer anruͤhren, und womit ſie 
ſich etliche Tage erhalten. Ein jeglicher halt fein Pferd 
und Gewehr. alkeit fertig, alfo daß fie im Augenblick 
‚eine Armee ohne Unkoſten auf die Beine bringen. Das 
‚mit fie auch vonallem Ueberfall ficher bleiben, iſt in je⸗ 
demCaciquat, auf dem allerhoͤchſten Hügel, allzeit eine 
TDrompete von Kuͤhhorn, welche man auf 2 Meilen 
rund umher hören kan. Sobald ſich num einfermenero 
hebt / laͤßt der Cacique in die Trompete ſtoſſen, und ein 
jeder weiß, wo er ſich auf ſeinem Poſten zu ſtellen habe, 
Wir ſind zwar arm; (fagten die Schihen zu Ale 
xander em Groſſen) Lillein ebendarumwerdenwir 
allezeit ſchneller ſeyn, als deine mit dem Raub von 
ſo vielen Elationenbeladene Armee; Und wann du 
meynen wirft/ wir feyenfehr weicvondir abe/wers 
den wir dir hinten auf den Serfen figen, Dann wann. 
wir gleich ſehr ſchnelle flicben/ fo find wir hingegen _ 
unſerm Seind eben fo ſchnell wieder im Rüden 
Idhre gewoͤhnliche Waffen find Diquen und Lam , 
zen / die ſie mit ungemeiner SGefchicktichkeitzu werien 
wiſſen. Etliche unterihnen haben Hellebarden/ip fie 
‚den Spaniern abgenommen.Ueberdis haben fie Beile 
und Sabel / fofie von jenen erhandeln. Welches ges 
wiß eine Staats⸗Klugheit an jenen, und ein Fehleran 
dieſen iſt, weil ſichs feicht fuͤgen koͤnute, daß ſie einſtens 
mit ihrer eignen Ruthe gezuͤchtigt wuͤrden. Sie bedie⸗ 
‚nen ſich auch , wiewohl nicht fo ofte, der Wurf Spiefs 
ſe / Pfeile/ Streithammer / Riemen und Scrice 
don Leder/ wormit ſie fo geſchickt umzugehen wiſſen, 
daß fie ein Pferd in vollemkauf, an dem Dre wo fienur 
wollen, einholen können, Diejenige, ſo kein Eiſen zu 
Re 8 Diele 

























Feiten babenybebienenfich eines gemiffen Hohes wei⸗ 
es am Feuer gehärtet, dem Stahl nichts nachgiebt. 
Durch) ftetes Kriegen mit denen Spaniern haben fie 
auch Luiraffe und völlige Nüftung überfommen, und 
Diejenige, die Feine vonEifen oder Stahl haben;verferz 
tigen derenaus rohem Leder, wodurd) kein Degen | 
dringen kann, und dieſe haben den Vortheil vor den an⸗ 
derm daß fieleicht und ihnen im Gefechte Feine Hinde⸗ 
runggeden. Uebrigens find ihre Waffen nichteinerley, | 
- fondern jeder braucht folche als ihm am anftändigften. | 
Are Schlacht ⸗Ordnung richten ſie alfo ein. Sie, 
ftellen Squadronen in Heinen Oliedern, 80 bi8 TOO ı 
Mann mit Piquen und Pfeilen unter einander. Wann 
Die erſten zurück gefchlagen werden, rückendie andern | 
fo geſchwinde ein, daß man keinen Ri merken kann, | 
| Sie tragen allezeit Sorge einen See oderMoraft zum 
Hinterhalt zu haben, morinn fie weit ſichrer als in der ] 
beſten Veſtung find. Zur Schlacht marfchlren ſie mit 
groͤſtem Hochmuth, unterm Schall ihrer Trommel, | 
mit aemahleen Waffen, und aufden Kopfmit Feder⸗ 
buͤſchen. Vor dem Gefechte hält der Seldherr insgen 
mein eine Rede, werauffieinsgefamt die Fuͤſſe zuſam⸗ 
"men ſchlagen, und ſich durch ein greßliches Sefchren | 
ur&cßlahtaufmunfen. — 
"Wann fie ſich zu verſchanzen haben, brauchen ſie Pa⸗ 
liſaden, oder graben ſich auch nur hinter dicke Baͤume 
‚eis. Dorn graben ſie hier und dar Brunnen, ſtecken 
Pſahle hmein obenher mit Dornen, und bedecken ſie 
mi Nafen, damit man ſich keiner Hinterliſt verſehe, 
ſondern aus Unvorſichtigkeit hinein ſtuͤrze. Diejenige 
nun, Fo auf ſolche Art, wie in Wolfsgruben, gefan⸗ 
gen werden,find ſehr uͤbeldran; Dann fie zerreiſſen fie j 
in Sen; nehmen Das Ders heraus, zerſtuͤcken es 
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nach der Suͤd⸗GSee. 88 
gleichfalls, und fallen aufihr Blut wie die Raub⸗Thie⸗ 
‚ve Iſts jemand Vornehmes, ſtecken ſie den Kopf. 
obhen auf eine Pique, trinken hernach aus der Hirn⸗ 
ſchaale, und verwahren dieſelbe als ein Siegeszeichen. 
Aus den Schenkel⸗Knochen machen ſie Floͤten zu ihren 
Feſtinen, welche anders nichts als Schwelgerhen 
find, und fo lange dauren als noch Trankdaift, Dies 
fe Beraufchung iſt ihnen folieb, daß auch diejenige, ſo 
Chriſten ſind, die Chriſtliche Feherlaͤge Damit begehen 
oder vielmehr entheiligen. — Dan 
Ich habe ein Feſtin der CommentbursoderNittere - 
Sclaven zweyer Spanier, fo beede den Namen Pe- 











trus gefuͤhret, an ihrer Herren Namens; Tag im Dor⸗ 
fe Talcaguana, (woſelbſt wir vor Anker lagen,) gege⸗ 
ben,  miteignen Augen angefehen. Nachdem fiedie 
Mefleangehöret, ſetzten ſie ſich zu Pferde, undeitten | 
nach einem Huhn wie anderwerts nach der Gans, auf⸗ 
Re mit dem Unterſchied, daß alle auf den gefaßen, der, 
‚den Kopf abgeriffen,um ihn wieder wegzunehmen,und 
vor demjenigen,zu deſſen Ehren das Feftin angeftellet, 
‚niederzulegen. Im vollen Rennen fie eineranden - 
‚andern, ſolchen Kopf zu gewinnen, und was dann auf 
‚wen Boden fiel, ging indie Rappuſe. Nach volle 
\brachten Wettrennen ftiegen ie ab, die Mahlzeit einzu⸗ 
nehmen. Dieſe beſtund in einer groſſen Anzahl Schuͤſ⸗ 
ſeln aus holen Kuͤrbiſſen, von ihnen Mate genannt, ſo 
rings herum auf das Gras geſeht, und mit Brod in ei⸗ 
ner Bruͤhe von Wein und Mahız oder Todianifchen 
Korn genetzt, angefüllet waren, Hiernechſt brachten 
die Indianer, ſo die Mahlzeit ausrichteten jedem deren 
eingeladenen Gaͤſten ein 18bis 20 Schuh hohes Hama 
bus⸗Rohr, ſo rings herum voll Brod, Fleiſch und Aep⸗ 
fel hing. Als man nun um Die Spafenrehtnah dem - 
bi GA... 80 
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Tack umher getanzet, wurde demjenigen, fo. ein Com⸗ 
pliment an die Gaͤſte abzulegen hatte, ein rothes Faͤhn⸗ 
lein mit einem weiſſen Creutz in der Mitten, uͤberreichet. 
Dieſe hingegen erwaͤhleten wiederum Einen, ihm daſ⸗ 
ſelbe zu beantworten. Der dann ſo einen langen Senf 
daher machte, daß es uͤber eine Stunde waͤhrete. Ich 
befragte fie um die Urſache ſolcher Weitlaͤuftigkeit und) 
bekam die Antwort, ihre Redensart braͤchte es ſo mit 

ſich, daß wann ſie das geringſte vorbringen ſolten, fe 
allemal ein Ding vom erften Urſprung herholeten,und 





n tauſenderley Nebenfachen mit einmengeten. 


Nachdem die Mahlzeit vorbey, fliegen fie auf ein 
zundes und vorn offenes Srrüfte, das Fähnlein Fund) 
in der Mitten, und die andern mit ihren langen Stän 
den neben her. Rund herumum ihre Müsen ſtacken 
Strauffensund andere koſtbare Sedern,und in ſolchem 
Aufpus fingen fie an zu zweyen Inſtrumenten zu fine‘ 
gen. Diefe waren vertertiget auseinem Stuͤck Holz, 
wodurch mitten eineinzigs£ody,in welches je nachdeme: 

‚man feharf oder ſchwach bließ, jelauter oder leifer der 
Thon erſchallete. Dar wiſchen ein erthoͤnete auch eine‘ 
Trompete von einem Ochſen⸗Horn, ſo auf eine lange 
hole Stange gebunden, in deren vorn ein Blaͤttgen, ſo 
Ben Thon macht. Zu allen dieſen herrlichen Muſica⸗ 
lien ruͤhrte man auch eine Trommel, welche aber eben 
fo duͤſter und verdumpft lautete als der Singenden ih⸗ 
ze Minen ausfahen, an denen bey alle ıhrem gröften | 
Geſchrey nichts Iuftiges im geringften wahrzunehmen. 
Sch gab auf fie genane Achtung,Eonnte aberdas ganze] 
Sf hindurch Fein einziges lachendes Geſichte unter | 
ihnen eben. 

DieiBeiber reichtenihnen Chicha,eineAt gewiſſen 

Ra wovon —— fol gedacht werden, in ei⸗ 
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nem hölzernen Infteument ungefähr drittehalb Schuh | 
lang. Dis ift eine Schaale mit einer Handhebe auf | 
der einen, und einem langen Stiehl auf der andern 
Seite. In das Brett, worauf dieſe Schaale oder Tale 
fe vorn bey der Handhebe ftehet,ift von eben diefer Taſ⸗ 
ſe an,in deren en Loch vorhanden, eine Schlangenwei⸗ 

I fe laufende Grube oder Rinne eingefchnitten, damit 
wann die Frau das Brett hinhält, der Trank aus der 
Taſſe fein fangfam nad) des Trinkenden Mund ſchlei⸗ 
che. Mit dieſem Trink Sefäffe fauffen fie fih,ohne ine 
terlaß und allezugleich fingend ſo voll als die Beſtien; 
Dooch iſt iht Geſang fo unordentlich, daß man die ganze 
Somphonie mit 3 Noten componiren kann. Wie aus 
folgendem zu erſehen. | 
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Die Worte, ſo fie ſingen, ſind keine Reimen, und paſ⸗ 
ſen auch ſonſt nicht aufeinander, ſondern was ihnen in 
den Sinn koͤmmt, wird von ihnen auf obige Weiſe here 
geplerret. Bald erzehlen ſie die Geſchichten ihrer Vor⸗ 
Eltern,bald reden fie von ihren Kindern ‚bald ſprechen 
ſie was von dem Feftin und defien Urſache u. f. w. | 
Diefes Unmefen dauret Tag und Nacht, folange fie 
was zu fauffen haben, welches ihnen doch inetlih Tas 
gen nicht ausgeht. Dann nebendeme,daß derjenige;zie - 
deſſen Ehren das Feſtin angeftellet ift,ihnen viel Getraͤn⸗ 
ke anzuſchaffen verbunden, bringt auch ein jeder Anwe⸗ 
ſender, geladen oder ungeladen, etwas mit. Sie fauffen 
und ſingen manchmal io — 14 Taͤge aneinander. Dies 
| | "g a ienis 
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Jenige, welche der Rauſch überwiegt, verlaffen darum | 
Die Geſellſchaft nicht. Mann fie denfeibenimL,v.Soth 
und bisweilen gar in ihrem eignen Unflath ausgeſchla⸗ 
fen, fteigen fie wieder hinauf aufs Geruͤſte ſetzen ſich an | 
Die ledige Stellen, und fangen das Schweigen von 
neueman. Wir haben ſie fih auf folche ABeife Tag 
und Nacht abloͤſen geſehen ohne daß ein ſtarkerRegen 
und heftiger 18 ind fie in dreymal 24 Stunden abwen⸗ 
dig machen mögen. Die, foleinen Naum aufdem 
Serüfte haben, fingen und tanzen mitden Weibern 
‚unten berum, wo anderſt Diefesein Tanz heiflen magy 
wann Paar und Daar miteinander mit Buͤcken und 
ſchnellem Herumdrehen allerhand Poſturen maden,, 
und in die Hoͤhe huͤpfen, ohne doch mit den Fuͤſſen von) 
Der Erden zu kommen. Sie tanzen auch im Crais her⸗ 
um, faſt wie bey uns Europaͤern. Diefe Ergoͤtzlichkei⸗ 
ten, von ihnen Cawin Tuhan, und von denSpanlern 
Borrachera Ichwelgere y genannt, beliben ihnen der⸗ 
maaſſen, daß fie ohne dieſelbe nichts wichtiges thun. 
Don ſtellen fie einen Theil ihrer Leute zu hrer Wache 
‚bin, während die andre fi) vol faufen und luſtig ma⸗ 
chen. Salbſt die ſich zu Chriſten haben täufen laſſen, 
koͤnnen dieſer Luſt nicht entbehren, uneracht ihnen die 
taͤglich daraus eutſtehende Laſterrhaten vor Augen ge⸗ 
ſtellet werden, Zum wenigſten erneuert man hieſelbſt 
Die alte Feindſchaften, ja man will gar verſichern, daß 
ſie ihre Rachbegierde guf ſolche Gelegenheiten ausſe⸗ 
Sen, damit ihnen der Kauf bepihrer Feinde Ermor⸗ 
dung zur Entſchuldigung Diine: Andre uͤberladen ſich 
Dergeſtalt u. fo bjch Zage nad) einander,daß fie davon 
bet ſten; ghich ch am jetzt erzehltein Feſtin, weil ſie ne⸗ 
ben dem Chicha auch viel Wein hatten, geſchehen. 
Aller dieſer öftern Ungrdnungen ungeacht ſie 
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dennoch ganze hundert Sabre ohne Krankheiten, fo 
ſtark und hart find fie: Wie fie dann Hunger und Durſt 
im Krieg und auf Reifen lange Zeit aushalten können. 
Ihr gewoͤhnliches Eſſen zu Hauſe ſind Erd⸗Aepfel, 
von ihnen Papas genant,von gar ſchlechtem Geſchmack. 
Mahiz oder Indianiſch Korn in Kolben ſchlechtweg 
gekocht oder gebraten: Pferdeund Maul Eſel Fleiſch, 
ſchier niemals aber Rindfleiſch, als welches ihnen, wie 
fie ſagen, im Bauch wehe thut. Das Mahiz richten fie 
aufunterfchiedliche Weiſe zu: Entweder kochen fie es 
nur ſchlechthin im Waſſer, oder bratens in einem irrde⸗ 
nenHaſen unter heiſſem Sand, oder machen auch vom 
Mehl mit Waſſer einen Teig. Dis nennen ſie Ullpo, 
wann es zum Trank, und Rubell wanns zu einem Dia 
cken Brey mit Pfeffer und Salz gemacht wrd. Das, 
NMabiz, wann es geröftet, zu mahlen, brauchen fie ſtatt 
der Mühle Eyrunde anderthalb Schuh lange Steine, 
auf welchen fie es mit einem andern 8 bis TO Zoll lane 
gen Stein Eniend mit den Armen zerknirſchen. Dieſes 
iſt der Weiber gewoͤhnliche Arbeit. Ausdiefem Mehl 
verfertigen ſie, gemeldtermaaſſen, ihren Proviant im 
Kriege, und behelfen ſich bloß damit. Wann ſie durch 
einen Ort reiten, wo Waſſer vorhanden,vermengen fie 
Das Mehl damit in einem Horn, Guampo genannt, 
| welches fie allezeit am Satteltnopf hangen haben, und 
trinken und eſſen alſo, ohne ſich aufzuhalten. | 
Ihhr gewoͤhnlicher Crank ijtobengedachtesChicha, 
deſſen ſie verſchiedene Gattungen verfertigen. Die ge⸗ 
| meinfte iſt von Mahiz, welches fie fo lange einweichen 
bisdie Körner auffpringen,eben ale ob man Bier braue 
en wolte Nachmals faffen fie es kochen und trinken dag 
, Davon gekommene und verfühlte Waſſer. Das beite 
, @hicha wird ausMahiz,fo = alte Welbergekauet, de⸗ 
4 ren 
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ren Speicheldanneine Gaͤhrung, 9 der — — | 
‚In einer Vaftete,verurfachet. In Chilimacht man viel 
Bettaͤnke mit Aepfeln , faſt wie Cidre oder Aepfel-und | 
BSirn⸗Moſt. Das flärkfte und ıhenerfteift Dasjeniger 
‚ fo fie von denBeeren eines Baumes, Winnian genannt, 
verfertigen. Dieſes Gewaͤchs gleichet ſehr viel an Groͤſ⸗ 
ſe und Geſchmack dem Walcholder. Das Waſſer 
faͤrbet ſich davon als ein roͤthliche Burgunder Wein/ 
„und man bleibt fange davon beraufhet. Ihre Weiſe, 
daheime zu eſſen, iſt dieſe, daß fie im Erayfe herum mit 
dem Bauch aut der Erden liegen , ſich auf ihre Elbogen 
ſteuren, und durch ihre Weiber bedienen laſſen. Die 
Caciquen fangen an, nach dem Beyſpiel derer Euro⸗ | 
paͤer, ſtch Tiſche und Bänke anzuſchaffen. 
Die natürliche Sarde dieſer Völker iſt braunroth, 
faſt wie glühendes Kupfer, morinnfie von denen Molat-- 
| tos oder denen don einem Ißeiffen und einer Mohrin 
gezeugten Kindern unterfchieden. DiefeFarbe iſt durch⸗ 
Zaͤngig auf dem ganzen veftenfande,fowohl vom Suͤd⸗ 
lichen als Nordlichen America. Wobey zumerken 
daß dieſes nicht von daſiger Luft noch von denSpeiſen 
herkommt;/ ſondern eine beſondere Eigenſchaft des Ge⸗ 
bluͤtes ſey. Dann die Abkoͤmmlinge der Spanier, fo 
ſich daſelbſt mederlaſſen und Europäerinnen zu ABeis 
bern genommen,aud) mit den Chilienferinnen ſich gang 
und gar nicht vermiſchet, find Dennod) viel weiſſer, ger 
fünder und feifcher von Farbe alddiein Europa, uner⸗ 
acht ſie in Chili gebohren , faft eineriey Speiſe mit den 
Einwohnern des Randes geneſſen, und indgemein die | 
natötrhche Sndianerinnenzu Säug-Ammenhaben. 
Die Schwarzen, fbaus Guinea oder Angoladahin ' 
gedracht weden behalten ihre — hen | 
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von den Eltern auf auf die Jie Kinder N ebenfalls beftändigp 
‚wann fienur bey ihrer Art und Geſchlechte bleiben. 

Fine andre Bewandniß hatsmit der Luft in Praſi⸗ 
lien und auf unfern (Sranzöfifchen) Eilanden m Ame⸗ 
tica, Die CREOLEN uneracht fie aus unvermiſch⸗ 
tem Seblüte gebohren, erliehren daſelbſt dennoch Die 
roͤthliche Weiſſe der Europaͤer, und nehmen eine Bley⸗ 
Farbe an. Hier merkt man keine Veraͤnderung auſſer 
derjenigen, ſo aus der Vermiſchung — 
Gattungen entſtehet, welche in denen Spaniſchen Co- 
lonien ſehr / in Chili ziemlich, inſonderheit aber in Peru 
gemein iſt, allwo man unter dreißig Sefichtern kaum 
zwey findet,foeinander an Farbe gleichten Etliche zie⸗ 
ben fich vom Schwarzen aufs IBeiffe, wie dieMolat= 
tos ; andre fallen von der weiffen Farbe in Die ſchwarze, 

| wie DieZambes,weldye von DenMolattos ud Schwar⸗ 
‚zen herruͤhren. Einige verändern ihre Indianiſche Farbe 
ein wenig mit der weiſſen, wie die Meſtichos; andre 
hingegen, ob fie gleich Meſtichos ſind, ziehen fi ch doch 
wieder aufs Indianiſche, und ſo erwachſen dann endlich 
aus jeder dieſer Vermiſchungen unendlich viele andre. 
Aus jetzt angefuͤhrtem doͤrfte man ſchier denken⸗ 
Gott habe unter den Kindern Adams dreyerley Far⸗ 

| ben werden laflen. Eine Weiffe, eine Schwarze / 
und eine röthliche oder braunrotche , welche etwas von 
den beeden Erſten an ſich hat. 

Von der letztern Gattung finden wir in der Heil. 
Schrift vielleicht nichts: kein Zweifel aber waltet: Sie 
| vede vor der zweyten beym Chus, Noaͤh Enkel, wel⸗ 

ches Wort ſchwarz bedeutet, wovon man die Abyßi⸗ 
nier und Einwohner von Chuſiſtan oder Churiſtan, 
wegen Gleichheit des Nahmens / herleitet. Dieſe Mey⸗ 
| nung [deines mis rg ee, wannman, 
5 wie 
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wie etliche Naturkuͤndiger ihre Gedanken haben, ges 
dachte Sefichtsfarbe der Indianer einigen beſondern 
‚rankheitenzufchreibenwi. Al 
f. Dem ſey wie ihm wolle, fo find die Indianer inChi- 
fein gewachſen, haben grobe Glieder, breite Bruſt 
und Sefichter,ohne Bartnicht fonderlic) annehmlich, 
Haare ſo ſtark als die Maͤhne an Pferden, und glatt; 
worinn ſie von den Schwarzen und Molattos noch 
mehr unterfchieden. Dann die Negros oder Schwar⸗ 
zen haben ſtatt des Barts und der Haupthaare nichts 
als eine weiche fehr kurze Wolle, und die Molattos kur⸗ 
ze, aber ſehr krauſe Haare. Die Farbe ihres Haares 
betreffend, iſt folche bey den Zndianerndurchgehends: 
ſchwarz, und mwasfehr rares, eineszufehen, das ſich 
aufs Weiſſe zoͤge. Welches wohl daher Eommen.mag, 
weil ſie jich den Kopf ſo oft mit Quillay, wovon hernady 

ein mehrers, waſchen. — — | 

+. Die Puelches ſchneiden fichs den Ohren gleich, und) 
Mpaben uͤberaus Meine Augen, welches Die Weibsbilder 
recht ſcheußlich macht. Ansgefamt haben ſie von Nas | 
tur keinen ober doch nur wenig andern Bart als ober⸗ 
‚halb den Oberlippen nach den Baden zu, den fie ſich 
ader mit Zängleinvon Meerſchnecken ausreiffen. 
VUnter denen fo auf dem platten Lande wohnen, bes 
finden ſich einige mit weiſſer Haut und etwas roͤthli⸗ 
chem Geſichte. Dieſe entſprieſſen don Welbern , welche 

in denen von den Indianern zerſtoͤhrten Städten An- 
ollaVillarica,Imperial, Tucapel,Baldivia undOfor- 

no gefangen worden. alwo fir alles geiſtlich und welt⸗ 
liche Srauenzimer wegnahmen, und mit ihnen Kinder | 
zeugten, Die noch jetzo eine Heine Zuneigung zu der Na⸗ 
tion ihrer Mütter bezeugen; Daperes koͤmmt, Daß fie 
faſt immerzu ſich friedlich aufführen. Dergleichen — | 
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die auf der Seite von Arauco, uneracht ihr Land der 
Schauplatz des von ihren Nachbarn gefuͤhrten Krieges 
iſt. Von ſolcher Zeit an hat man keine Nonnen⸗Kloͤ⸗ 
ſter mehr zu St, Jago geſtattet. Dem ungeacht will der 
Biſchof zu Conception wieder dergleichen anlegen, oh⸗ 
neeineabermalige Entweyhung zu fuͤrchenn. 
Die Rleider-Tracht der Indianer iſt fo fhlechte 
weg,daßiie kaum bedeckt gehen. Sie haben ein Fut⸗ 
ter⸗Hemb an ſo ihnen bis auf die Hüftenveichet, und! 
fo genäbet ik, daß es keine Defnung hat, als wo dee 
Kopf und ein Arm durch muß. Sie nennens Macun, 
Einpaar ofne Hofen über ihre ganze Fuͤſſe, bedecken 
kaum ihre Bloͤſſe. Oben drüber tragen fie, ſich vorm 
Regen zu ſchuͤtzen oder auch um manierlich und im 
Gtaat zu gehen, einen viereckt langen Mantel, wie ein 
Tiſch⸗Tuch , ohne einzige Facon, in deflen Mitten ein 
Schlitz ift;den Ropfdurchzuftechen. Wanns am keibe 
iſt gleichets faft einem Meß⸗Gewand. Haupt und Fuͤſ⸗ 
ſe ſind insgemein nackt; wann ſie aber Nothdurft⸗ 
oder Wohlſtands halber ſich je bedecken muͤſſen, haben 
ſie eine Muͤtze, die fie mit zweenzipfeln umſchlagen und 
auf die Achſeln hangen laſſen, wie auch ein paar leinene 
ganz kleine Stifelgen, die fie jedoch ſelten anziehen, auſ⸗ 
‚ger wann fie auf Steinen gehen muͤſſen, in welchem 
Sal fie überdies Bantoffeln von Ledernen - oder von 
Schilf Riemen, von ihnen Ojota genannt,ttagen. Die 
Spanier bedienen fih nunmehr des Chony oder Pon- 
cho, und Stifletten oder Polonias zum Reiten, weil dee 
| Poncho fie vorm Regen befchirmet, von dem Wind 
nicht loßgehet, wie auch des Nachts zur Decke und 
aufm Feld zum Teppich Dienet. 

Die Aeibss Perfonen vergnügen ſich mit langen I: 
Roͤcken ohne Ermel, anfeiner Seitevon obenbisuns | 
— a | een 











92 Aleerneuen Reiſe 


ten aus offen,da fie es dann über vinander (hlagen und | 
mit einem Gürtel unter der Bruftauf denAdhieln aber 
mit 2 filbernen Haacken, die einen 3 bis 4 Zoll im 
Durchſchnitt breiten Kopfhaben / befeſtigen. Dieß 
Kleid heißt auch Chony, iſt allezeit blau, oder doch von 
einer Eiſen Farbe, ſo ſich aufs Dunkle ziehet. Anden 
Staͤdten tragen ſie einen Weiber⸗Rock und einen Re⸗ 
wos darüber ‚aufm Lande aber ein vierecktes Stuͤcklein 
Zeug, Iquella, deſſen beede Seiten mit einer groffen file. 
bernenNadel, deren platter Kopf gleichfalls 4 bis Zoll 
im Durchſchnitt breit ift, und Tonpos gesannt wırd, 
auf dem Buſen zuſammen geheftet werden. Sie ha⸗ 
ben lange Haare oͤfters hinten geflochten, und vorn 
kurz gefchnitten; an den Ohren aber ſilberne Bleche, 
2 Zoll breit ins Gevierdte, gleichfam als Ohrgehaͤnge, 
fo jie Oupelles nennen; dergleichen die alte Römerins 
‚ nen mit einem Haacken getragen: Wie aus Gafpar, 
 Bartholini Syaragm. de Inauribus Veteram erhellet, 
Ihre Wohnungen find niemals etwas anders als 
eine Hutte von Baͤum Aeſten, fo groß, als eine Haus⸗ 
haltung beylammen Dias erfordert. - Eine eine Ki⸗ 
fte und die Hammel⸗Felle, worauffie fchlafen, nehmen. 
nur wenig lag weg. Don Verſchlieſſung ihrer Sa⸗ 
den, und alſo dem Nutzen der Schluͤſſel, wiſſen fie 
nichts. Die Treue iſt bey ihnen unzerbruͤchlich. Bey 
den Spaniern 1 hingegen nehmen fie es [ogenaunicht, 
inſonderheit die Puelches, welcheß ſich aufs Stehlen 
treflich verſtehen. Alle Haͤuſer find hier und dar zer⸗ 
fireuet, und ſtehet nie feines amandern, daß ſie etwa in 
einer Geſellſchaft zuſammen leben ſollten. Worinn ſie 
dann von den Peruanern nnterfchieden: Alſo daß in 
7 ganz Chilifeine einzige Stadt noch Dorf von Landes 
| Eingebohrnen zu ſehen. Sie machen gar von o | 
DL 
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Ort, wo fie ſich erſtlich niedergelaffen,fo wenig Werks, 
daß wann ſie die Luſt ankoͤmt, ſie ihre bisherige Haͤuſer 
berlaſſen oder anderwerts hinbringen. Daher die 
Kunſt, ſie zu bekriegen, nicht darinn beftehet, fie aufzu⸗ 
ſuchen, ſondern ſich vielmehr nur mit einem kleinen 
Haufen Volks mitten in ihr Land zu ſetzen, ſi am Saͤ⸗ 
en zu verhindern, ihre Felder zu verwuͤſten, und ihnen 
ihr Vieh wegzutreiben. Dieſe Gewohnheit alſo zer⸗ 
ſtreuet zu wohnen, macht, daß man das Land fuͤr oͤde 
und wuͤſt anſiehet, da es doch in der That ſehr Volk⸗ 
reich, und die Familien huͤpſch ſtark find. Weil ſie vie⸗ 
le Frauen nehmen, ſo haben ſie auch viele Kinder: und 
dis iſt eben ihr Reichthum, weil fie dieſelbe verkaufen, 
inſonderheit die Toͤchter, die man ihnen zu Weibern 
abhandelt. Sind ſie demnach rechte Sclavinnen, die 
ſie wieder verkaufen, wann ſie ihnen nicht laͤnger an⸗ 
ſtehen, und zu der allerhaͤrteſten Arbeit des Feldes ge⸗ 
brauchen, Die Männer graben das Land nur einmal 
des Jahrs zur Säungdes Mahiz, Franzöfifcher Boh⸗ 
nen, Linſen und andrer Hülfen-Srüchten, fo ſie insge⸗ 
mein kochen; wann ſie damit fertig, verſammeln ſie ſich 
mit ihren Freunden und Bekannten , machen ſich luſtig, 
ſaufen einen Rauſch und legen ſich ſchlafen. Nachge⸗ 
hends ſaͤhen die Frauen das Korn, begieſſens und ern⸗ 
dens ein. Diejenige, fo beym Hausherren fchläft, iſt 
‚ aufdenfolgenden Tag die Köchin, trackivet ihn, ſattelt 
und zaͤumet ihm das Pierd ; Maaſſen ſie des Gehens fo 
gar wenig gewohnt, daß wenns auch nur 200Schrit⸗ 
te weit, ſie nie zu Fuſſe gehen. Hingegen find fie trefliche 
Reuter. Man ſieht ſie ſo ſteile Oerter auf und abrei⸗ 
‚sen, daß unſere Europaͤiſche Pferde unfehlbar ſtuͤrzen 
würden. Wann fie bey einem Ueberfall oder auf der 
Flucht durch Waͤlder muͤſſen, haͤngen fie ſich dem Pferd 
6 N ul 
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unterm Bauch, damit fie nicht von den Baum⸗Aeſten 
zertrüͤmmert werden. Kurz: Sie verrichten alles das⸗ 
- jenigeaujihten Pferden, mas man ungemeines von 
den Arabern erzehlet,und gehen fie vielleicht noch über, 
Ihr Sattel iſt eine gedoppelte Haut von einem Hamas 
mel, ſo ihnen des Nachts auf dem Felde zum Bette 
dient: die Steig⸗Buͤgel ſind viereckte hoͤlzerne Schuhe, 
wie die Spanier bey der Parade von Silber haben, 
Die manchmal 4 bis soo Thlr. koſten. | 
Weil fie aber die Pferde gleichwohl aus Europa 
bekommen, haben fie den Neit-Zeug ziemlih nachge⸗ 
macht, indem fie dasjenige, was fiean andern don Eis 
fen und Silber feben, von Holz und Horn verfertiget. 
Betrachtet man die heutige ungeheure Menge derſel⸗ 
ben auf dem ganzen feften Lande von America, iſt ſich 
zu vermundern, wiein weniger als 200 Jahren deren 
fo viele worden, daß die, fo eben nicht Die ſchoͤnſten, zu 
CTonception 2 bis 3 Thaler gelten. Gleichwodhl eſſen 
Die Indianer, wie id) ſchon oben angezeiget, Deren Dies 
Se, und ſchonen ihrer aud) im Reiten fo wenig, daß ih⸗ 
zer ale Tageumfallen. \ 
Die Anzahlihrer Heerden und die Erinnerung ih⸗ 
‚rer beiondern Angelegenheiten zu behalten, bedienen 
ſich die Indianer gewiſſer Knoten von Wollen, wele 
che ihnen mit ihren Sarben und Falten ſtatt derZeichen 
und Buchſtaben ſind. Die Wiſſenſchaft dieſer Kno⸗ 
sen, von ihnen Quipos genannt, iſt ein Geheimniß, 
melchesdie Väter ihren Soͤhnen nicht eher offenbah⸗ 
ren, als wann ſie ſich ihrem Ende nahe achten. Weil es 
aber oͤfters geſchiehet, daß fie aus Mangel des Ver⸗ 
ſtandes das Geheimniß nicht begreifen, gereichen ihnen 
ſolche Knoten nur zum Irrthum und wenig Nutzen. 
Damit ſie quch etwas anſtagtt der Bucher Baen a 
. et 
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fie denjenigen ‚fo vom glücklichen Gedaͤchtniß find,aufy 

ie Sefchichte des Kandeszulernen, und andern bene 
nach wiederum vorzufagen. Auf ſolche Weiſe behale 
ten fie nad) immer das Andenken der harten Begege 
nung;welche ihre Boreltern von den&paniern,als fie 
fid) des Landes bemeiftert, erduldet: Wodurch dee 
Haß gegen die legtern allegeit unterhalten wird. Wan 
ihnen abet die Vortheile, fo fie nachgehends überdiefe 
Ausländer betochten,und mie fie Diefelbe aus Denen auf 
ihrem Grund und Boden erbaueten fünf@tädten vers 
jaget, wann, ſage ich, dieſe Vortheile ihnen zußemüthe - 
geſuͤhret werden, da erholet ſich ihr angebo rner Hoch⸗ 
muth und Trotz, und fie trachten nur nach Gelegenheit, 
die Spanier noch einmal aus Conception zu vertrei⸗ 
ben: Allein ſo lange fie Franzoͤſiſche Schiffe ad» und 
zufahren ſehen, erkuͤhnen ſie ſich ja nicht, die Larve abzu⸗ 
ziehen, weil ſie wohl wiſſen, die Franzoſen wuͤrden die 
‚andern nicht ſtecken laſſen. Wegen ihrer hochmuͤthi⸗ 
genEinbildung geſchiehts ihnen ſehr ſauer, ſich von ans 
Dern commandiren zu laſſen; fie koͤnnen ſich aber tref⸗ 
lich verſtellen, und treiben Handelſchaft mit ihnen, ver⸗ 
kaufen Ihnen Ochſen, Ziegen und Maulthiere, herber⸗ 
gen ſie bey ſich, und thun ihnen, als Freunden, guͤtlich, 
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Mas nun die Sandelfchaft der Spanier mit 
I J denbenahbarten Sndianernbetrift, hat mir 
I die Weiſe davon ein Franzoſe, fo mit einem 
x &panier die Puelches, eine Sndianifche bisher unbe⸗ 
zwungene und auf Denen Cordillerifchen Gebürgen 
wohnhafte Nation, Kaufmannſchaft halber befuchet, 
mit folgendem erzeblet. Man gehet nemlich geradezu 
Dem Cacique oder Herrn des Orts, ftellet ich vorihn. 
bin, und pricht kein Wort. Hierauffängteran und 
fragt den Kaufmann: Bift dubergefommen? Dies 
fer jagt: Ja ich bin hieher gekommen. Was bringſt 
du mir dann mit’!heißtesdann. Ich bringe Wein 
(dann der muß allezeit dabey ſeyn) oder dis und jenes 
zur Verehrung. Nun / verſetzt der Cacique, ſo ſey 
dann willkommen! giebt ihm auch bey ſeiner eignen 
Huͤtte ein Zimmer ein, woſelbſt ihn die Frauen und 
Kinder gleichfals willkommen heiſſen, und etwas zum 
Geſchenke, es ſey hernach fo geringe als es wolle, abfor⸗ 
dern. Zu gleicher Zeit laͤſt der Cacique ſeinen, obge⸗ 
dachtermaſſen hier und dar zerſtreuet wohnhaften Un⸗ | 
. gertbanen dDurd) eine Trompete fund thun, es fey ein 
Kaufmanñ angelangt mit dem fie handeln koͤnnen. Die⸗ 
fe kommen herbey,und befichtigen die Waaren, welche 
insgemein in Meſſern / Aexten Rammen, Nadeln, 
Zwirn / Spiegeln / Baͤndern u.a, mehr beftehen. Das 
beſte vor allen waͤre der Wein, wann keine Gefahr da⸗ 
bey, daß ſie ſich vol ſoͤffen, weil man ſodann feines Le⸗ 
bens nicht ſicher, indem ſie ſich unter einander ſelbſt er⸗ 
morden. Wann der Kauf geſchloſſen, nehmen fie die 
Waaren mit ſich nach Hauſe, ohne Zahlung; alſo daß 
der Kaufmann alles weggegeben, ohne zu willen an 
wem? noch feiner Schuldner einen zu ſehen. es 
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wann er wieder hinweg will, laͤſt der Cacique aber⸗ 
mals indie Trompete ſtoſſen, und ertheilt dadurch 
Befehl, die Bezahlung zu liefern. Hierauf bringt ein 
jeder ſein Vieh, das er ſchuldig if, treuich herzu, und 
well es lauter wildes, in dem Gehoͤhze erzieltes Vieh 
an Maulthieren, Ziegen, und infi onderheit Stieren, 
und Küben ift, beorderter zugleich eine genugfame 
Mannfchaft, diefelbe bis auf die Graͤnzen dee Spanis 
ſchen Geblets zu treiben. Aus erſt angefuͤhrtem erhel⸗ 
let, daß unter dieſen Voͤlkern, die wir wilde Leute 
nennen, eben fo viel gute Policey und Medlichkeit, als 
bey den allezcivilificteften und unter der beften Kegir 
Tunglebenden Nationenanzutreffen. | 

Diefe groffe Menge Stiere und Kühe, melde in [ 
Chili, worin man jaͤhrlich fehr viele ſchlachtet, verzeh⸗ 
‚vet werben, koͤmmt aus dem platten anbe von p 
guay, allwo die Felder faſt ganz Damit bedecket find, 
“Die Puelches bringen fie durch das Thal Tapatapa, 
fo von den unbezwungenen Indianern den Pehvingu- 
es,bemohnetift. Dis ift der leichtefte Weg, durch 
Cordillera zu fommen, weil es in 2 ‚Berge zertheilet, 
Die weit bequemer zu erfteigen find, als Die andern, 
über welche die Mauefel faſt unmoͤglich Fommen Eine 
‚nen. Noch hats einen Weg go Meilen von Conce- 
‚ption bey Dem Berg Silla Velluda, welcher jeundje / 
Feuer fpiyet, und zwar zuweilen mit ſolchem Seräus - 
be, dag mans in diefer Stadt hören Fann. Hierdurch 
kuͤrzet man den Weg ungemein und gelangt in 6 Wo⸗ 
‚hen nad) Buenos Aires, 

Wermittelſt dieſer Wege erſetzt man alle Jahr die 
groſſe Heerden von wilden Ochſen und Ziegen, welche 
‚In Chili bey Tauſendweiſe geichlachter merden, um 
Talch und Mant eca zu machen. Dis letztere iſt die 
Fettigkeit, ſo man aus denleſc ne den Marf-Kuos 
Ne | | chen 
I. x f 
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chen Fochet, welches in dem ganzen Spaniſchen Suͤ⸗ 
der⸗Amerieco ſtatt der Butter und Oels, deren keines 
fie in ihren‘Brühen gebrauchen, genutzet wird. 

E tattdes Emſalzens, wie in Europa, trocknen fie 
Das Fleiſch ander Sonne, oder raͤucherns. Aus eben 
dieſen Matances oder Schlachthaͤuſern kommen auch 
die Ochſenhaͤute, und inſonderheit die wilde Ziegen⸗ 
Felle, die man zu Corduan bereitet und ſodann nach 
Peru zu Schuhen oder andern Gebrauch verſchicket. 

Neben dem Leder: Taldys und Geſalzen⸗ Fleiſch⸗ 
Handel treiben die Einwohner zn Conception ihr Ges 
werbe auch mit Rorn, womit fiealle Jahre 8 bis 10 
Schiffe von 4 bis 500 Tonnen nachCallao laden; oh⸗ 
ne das Meel und Zweyback, fo fiean die Franzöfifche 
ESchiffe verkaufen, melche hiefelbft Proviant einneh⸗ 
men, um nach Perubinab zu gehen, und nad) Frans 
reich zurück zu Eehren. Die wäre für ein ſo gutes Land, 
‚Wwannesangebauet märde, nur wenig. Esi iſt ſehr 
’ fruchtber, und foleichtzu bearbeiten, daß mans mit 


: einem Pflug, der öfters nur aus einem Ereuß-Aft von: 


N 


einem Baum beftehet, und von ein paar Ochſen gezo⸗ 
gen wird, nur obenhinfchürfet, und ob der Saamen 
gleich kaum bedeckt, traͤgts dennoch felten weniger als 
Nicht mehr Mühe geben fie ſich auch 
‚mit ihren Weingärten,und kriegen doch guten Wein; 
weil fie aber die Botiches oder irrdne Krüge, worein fie 
ibn füllen, nicht zu glafüren reiffen, enüften fie dieſelbe 
inwendig mit Harz verpichen, welches dann, zuſamt 
dem Schmack von den Bock⸗Fellen, worinn ſie ihn’ 
verführen, ihm einen bitteren Geſchmack faſt wie The⸗ 
riae, und zugleich einen Geruch giebt, an den man ſich | 
nicht fonder Mühegemöhnenfann. 
Ihre Srüchter machten von fich felber, ohne daß ſi 
Die VDaͤume ſorgfaͤllug umpſten. We 
Bw 
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hangen von Natur in den Mäldern, und ann man 
Die Menge anfichet, läßt ſichs fajtnicht begreifen, wie 
Diefe Bäume feieder Einkunft der Spanier fo um ſich 
wuchern und an fo viele Dirter ſich ausbreiten koͤnnen, 
wanns anders, wie man Dad) berfi chern will, wahr iſt, 
daf keine vorherda gemelen, - 
Man pflanzet daſelbſt danzeFelder voll einer gewiſ⸗ 
fen Art Erd⸗Beere, welche aber an ihren Blaͤttern, als 
die viel runder, dicker und ſehr rauch ſind, von uͤnſern 
Europaͤiſchen unterſchieden. Die Beere ſelbſt ſi nd 
insgemein ſo groß als eine Nuß, und manchmalen wie 
ein Hüner-Ey. Die Farbe iſt weißroͤthlich, und der 
Geſchmack nicht gar ſo angenehm als unſre Wald⸗ 
Erdbeere. Ich habe etliche Wuͤrzelgen dem Hen. de 
Juſſien für den Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Garten mitge⸗ 
bracht, allwo man durch fleißige Wartung Fruͤchte 
von ihnen zu erhalten hoffet. 
Oyuyne dieſe mangelts auch nicht an ſolchen, diei im 
Gehölze, mie bey uns in Europa, wachſen. si 
‚gerathen bey ihnen ſchier allein unferm Welt⸗Theil 
‚befindliche Wurzel over Rüden» Kräuter olachialg 
‚im Ueberfluß und faftfonder Mühe. Ja man finder 
deren ſogar ohne Pflanz⸗ und Wartung auf dem wuͤ⸗ 
ſten Felde; als da ſind Aüben/® Erd. Apfel, zweyerley 
Wegwarten, um 
Die Gewürz-Rräuter betreffend, ſtehets von klei⸗ 
nen Balſamſtrauchen / Meliſſen / Camillen / Beya 
I menten,undeiner Gattung Maußoͤrchen, decen Ge⸗ 
ruch dem Wermuth nahe koͤmt, auf den Feldern ganz 
| vol. Es giebt auch Judenkirſchen (Alkekengi) deren 
Frucht weit ſtaͤrker, als bey uns, von Geruch. Im⸗ 
| gleichen eine Art Salbey/ fo zu einem Stäudfein er⸗ 
| Bon deren Blätter — Geſtalt dem Roßmarien/ 
| r 
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und von Geruch dem Ungriſch⸗Waſſer ein wenig glels 
chen. Die Yndianernennens Palghi, Vielleicht ift 
dieſe eine Gattung von der Coniza Africanafalviz 
odore. Sie muß, nach dem Geruch und Geſchmack 


+ zu untheilen,viel flüchtiges Salz 2c- in fich halten. Die 
Roſen wachfen aufden Hügeln von ſich felber, und die 


gemeinfte Dafelbft vorhandene Art ift entweder weni⸗ 


ger ftachelicht als bey uns oder ganz und gar ohne 


Dornen. |E8 findet ſich aufdem Felde auch eine Blu⸗ 


me, einer Öattung von Zilien, welche in Bretagne les 
Guerneziaifes, und von. Feuillte Hemorocalis flo- 
ribus purpurafcentibus ftriatis genannt werden,nicht: 
ungleih. Ihr Name heiſt auf Sndianifd) Liuto, 
und nicht Lictu, wie er ſchreibet. Es hat ihrer von al⸗ 
lerhand Farben, und unter Ihren ſechs Blättern ſind 
allezeitzroey wie Federbüfhe. Aus der im Dfen ge⸗ 
doͤrreten Wurzel dieſer Blume machet man ein ſehr 
weiſſes Mehl zum Confect⸗ Teig. | 

In den Gaͤrten ziehet man ein Baͤumlein mit einer 
weiſſen Blüthe wie Glocken ⸗Blumen, Floripondium 
genannt, Der Pater Feuillee nennets Stramonides 
arboreum oblongo & integro folio fructu levi. Der 
Geruch iſt ſehr angenehm, inſonderheit des Nachts. 
Die Hoͤhe iſt 8 bis 10 Zoll, und die Dicke unteng Zoll 
im Durchſchnitt. Die Blaͤtter find rauch, und ein we⸗ 
nig ſpitziger als an den Wallnuß⸗Baͤumen. Dieſes 
iſt ein treflich Zertreib⸗Mittel in gewiſſen Geſchwul⸗ 
ſien. Doch bedienen ſich die Einwohner in derglei⸗ 
chen Zuſtaͤnden auch einer Gattung Gundel⸗Reben 
(Hederaterreftris,) welches die Spanier Herbade 
Jos Compannonesnennen. TR 

Wenn einer einen ſchweren Fall thut, daß ihm das | 
Blut aus der Nafe ſtuͤrzet, haben fie ein — | 
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Mittel dafür. Nemlich ſie kochen das Kraut Quin- 
chamali, eine attungSantolina, Taufendgüulden» 
Araut, mit aelbsundrothen Blumen. Dieübrige 
geringere ArzneysKräuter, die wir in Frankreich har 
ben, find aud) hiejelbft ehr gemein; als das Srauene 
Saar verfchiedener Gattung, infonderheit etliche dar⸗ 
unter denen aus Canada aͤhnlich: Dappeln/ Eibiſch⸗ 
Braut, BingelEraut/ Sunff Singerkraut/ Eingelfüßr - 
Schaafgarbe, gemeiner ſowohl als nach Bieiem rie⸗ 
chender Stordenfdynabel,Benferidy/und vlele ande⸗ 
re ſo dieſem Lande eigen, mir aber unbekannt. | 
Neben den Arzney- Kräutern haben fie aud) etliche 
zum Särben, welche die Seife vielmal vertragen koͤn⸗ 
nen,ohne daß die Farbe ausgehet. Darunter gehöret 
das Reilbon,eine Gattung Faͤrber⸗Roͤthe, mit Eleio 
nern Blättern alsdie unſrige. Diefe Wurzel wirdin 
Waſſer gekocht, um roth damit zu färben. Poquellift 
eine Art Stabwurz oder Abrotanum femina folio 
virente vermiculato, welches gelb färbet, und gleich» 
falls ſehr lange halt. Der Stengel bezieht fich aufs 
grüne. Lanil ift eine Gattung Indigo, zum blau 
färben. Die ſchwarze Farbe machen fievom Stiel 
und der Wurzel des Panque, deſſen Blätter rund und. 
gleichſam gewebet, wie am Baͤrenklau, und 2 bis 3 
Schuh im Durchſchnitt, uneracht P.Feuillde, weldyer 
ihm den Namen Panke Anepodophili folio beylegt, 
nur 10 Zoll ſetzet. Wann der Stengel roͤthlich iſt/ iſ⸗ 
jet mans rohe zur Erfrifhung. Es hai eine fehraftrin- 
girende Kraft. Man ſiedets mit dem Maki und Gou- 
thicu, als zweyen beſondern in dieſem Lande allein 
wachſenden Baͤumlein, und bereitet eine ſchwarze Far⸗ 
be daraus. Dieſe iſt ſchoͤn, und verbrennet die Zeuge 
nicht wie unfte on Europa, Menges, iſt 
| 3 je⸗ 
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Diefe Pflanze nirgends als an moraſtigen Oertern an⸗ 
zutreffen. ee 
‚ „Die Wälder fliehen voll Gewürz: Baumes; als von 
‚allersand Myrrhen: Einer Art Zorbeersdaume/ 
deren Rinde einen Geruch vom Gaffafras, aber noch 
lieblicher, an fic) hat: Boldu, deren Blätter wie Wey⸗ 
xauch tiechen, und Die Rinde von ſcharfem Geſchmack 

fan wieäimmer, _ Dod) giebts nod) einen Baum, 
Der wuͤrtuch Dielen Ramen trägt, unerachtet ev von 
©f- Indiſchen Zimmet⸗Baͤumen unterſchieden Set⸗ 
ne Tugenden aber find einerley. Das Land ſiehet aus 
ie auden groſſen Lorbeer⸗Baͤumen/ doch Its noch ein 
wenig groͤſſer. Es ſcheinet taft, Virgılius wolls Diefen 
Daum ın jeinen Georgıcis,Lib, II. 13 5. mit folgens 
Den Verſen vejchreiben ; EN a 


Ipfa ingens arbor, faciemque fimillima lauros 
Etfinonaliumlite jateretodorem | 
Lauruserat: foliahaud ullis labentiaventiss 
Flosapprime tenax; animas & olentia Medi 
Orafoventillo, &fenibusmedicanturanhelis, 


1... Diefer Baum wird bey den Indianern zudenen 
Friedens⸗Ceremonien geheiliget. Bey dem zwiſchen 
ihnen und den Spamern im Jahr 1643 geſchloſſenen 
Frieden, ſhlachteten fir viele von den Schaafen des 
Landes, deren wir sachgeyendsgedenfenmwollen. In 
Diefer ihr Blut tunkte man einen Zweig dom Zimmet⸗ 
Boaum , und berAbgeordnete derer Caciques uberreich⸗ 
te ihn dem Epanıtchen General, dem Marquis eBay 
des, zum Zeichen Des Friedens. Diefe Eeremonie, oh 
fie gleich von milden Völkern beobachtet worden, iſt 
Doc) nicht ohne Exempel auch ſogar inder Hl. Schrift. | 
Dann de ſtehet ım I. Bud Mofe am a | 
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Hebr.amIX,Cap. Als Moſes ausgereder hatte. 
von allen Geboten / nach dem Gefegge/ zu allem 
Volk / nahmer KRälberrund Bocks⸗Blut mie Waſ⸗ 
fer und Purpur Wolle und Diopen / und beſprengete 
das Buch und alles Volk / und ſprach: Das iſt das 
ar des Zeftamente, das GOtt euch geboh- 

Es giebt hier einen ganz gemeinen Baum, von deſſen 
Schatten der Leichnam eines Darunter fchlaffenden / 
überall aufſchwillet. Wie es dann einem Dfficier von_ 
der Mariane geſchehen. Dann als dieſer etliche Stun⸗ 
den unter einem ſolchen Baum gelegen, geſchwolle ihm 
das Geſichte dermaſſen, daß er nicht mehr aus den Au⸗ 
‚gen ſehen konnte. Diefem Uebel abzuhelfen nimmt man 
einKraut,Pellboqui genannt, ſo eine Gattung von Erd⸗ 
Epheuift: oder auch von Hierba mora, mit Salz ge⸗ 
ſtoſſen. Diemit reibet man die Geſchwulſt, daß fie in ein 
paar Tagen vergehet „ohne ein Merkmal zuruͤck zu lafe 
fen. Noch waͤchſt hieſelbſt ein Baum, Namens Peu- 
mo, deſſen Rinde gekocht eine gute Linderung in dee 
Waſſerſucht iſt Zrägteine rothe Frucht, recht wie eine 
Olive. Das Holz davon dienet zum Schiffbau; doch 

iſt das beſte hierzu der Roble, eine Art von Eichen, deren 
Rinde, gleich der Hieufe, dem Pantoffelholz aͤhnlich, 

hart und im Waſſer dauret. Langs dem Fluß Biobio 
hats eine Menge Cedern⸗Baͤume, die nihtaurzum 
Schiff⸗Zimmern, fondern auch zurechtguten Mate | 
Baͤumen dienlich. Die Schroürigkeit, fie auf Lem 
Fluß, auf deme vorn kein Schiff Waſſer genug hat, hin⸗ 

ab zu bringen, verurſachet, daß man ſichs nicht zu Nutz 

machen kann. Die Bambous-Roͤhren find allenthal⸗ 

benüberaus gemein. ee 

| Auf 
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/. Auf den Feldern finden fich unzehlich viele Vögel, 
inſonderheit Holz» Tauben, viele Turtel» Tauben, 
‚6 Kebbüner)fo doc) fo gut. nicht als in Frankreich :Cinie 
ge Moor Schnepfen : Allerhand milde Enten, wor⸗ 
unter die fogenannte Patosrealeseinenrothen Ramm 
auf dem Schnabel haben. Ueberdieß hats groſſe und 
kleine Caͤucher, imgleichen Pipelienes, fo einigermaſſen 
denen See⸗Meven aͤhnlich Dieſe haben einen rothen, 
 geraden,längen,fchmalen und oben platten Schnabel, 
auch einen Strich von gleicher Farbe über den Augen, 
und Fuͤſſe gleich den Strauffen., Sind übrigens ans 
genehm zu eſſen: Papogoyen: Pechiolorados oder | 
Roth⸗Halſe von ſchoͤnen Federn: Einige Schwähne, | 
und ſogenannte Flamans, wormit die Sndianer ihre 
Müsen auf Me ansfchmücken, wellfie 
die daran befindliche huͤpſche rothe und weiſſe Sarbebes 
fonderstieben. Die Jagd⸗Luſt wird alda öftersuns 
gerbeochen durch gewiſſe Voͤgel, fo Die Europder 
Schreyer nennen, weil ſie, ſobald fie einen Menden ers 
blicken, um ihn herum flattern,und Durch ihr Schreyen 
andee Bögelfcheu machen. Oberhalb dem Gelenke 
an jedem Flügel haben fie eine rothe Spige, 1300 
lang, fo hart und fpigig alsein Sporen, womit ſie ſich 
gegen andre Voͤgel wehren, - | | ; 
is Mir fingen einftens in einem Moraſt eines der auf 
" Der Erden und in Waſſer lebenden T:hieren, Pengoins 
genannt , ſo gröffer alseine Gans war. Stattder Fe⸗ 
dern hatte es graue Haare faſt wie ein See Hund, wie 
dann feine Flügel denen Stoffen oder Fuͤſſen ſolcher 
Thiere ziemlich gleihen. Man findet in verſchiedenen 
Reiſe⸗Beſchreibungen Davon Nachricht, weıl fiein der 
Magellaniidyen Straffe nichts ungemöhnliches. 
Seine Geſtalt iſt im Kupſer zu ſehen. Se ? | 
- [47 
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Derer jetztgedachten ee HZunden giebts allhier eine 
fo groſſe Menge, daß die Klippen um die Inſul Quiri- 
quine heram,öfters Davon bedeckt ſcheinen. Sie ſind 
von den See⸗Hunden in den Nordiſchen Welt⸗Ge⸗ 
genden darinne unterſchieden, daß da die letztere brete 
Fuͤſſe oder Patten haben, an dieſen zwo lange Floß ⸗Fe⸗ 
dern, welehe wie Flügel gegen den Schultern zu, nebſt 
zwo andern Eleinern, welche den Bürzel beſchlieſſen. 
Dennoch has Die Natur zu äufferft an den Floßfedern 
einige Gleichheit mit denen Patten oder Pfooten beybes 
halten: Maſſen 4 Nägelan den 4 Spisen befindlid), 
vieleicht darum, weil dieſe Thiere fich derſelben bedie» 
nen, aufdem Lande hin und wieder fpagieren ; maffen 
‚ Nie überang gerne aufder Erde fepn , und ihre Zungen, 
die fie, der Sage nach, ungemein herzen und drücken, 
darauf mit Sifchenauferzieben ſollen. Aufdem Lande , 
geben fie ein Geſchrey oder Blöcken von fi) , recht wie 
Die Kälber, Daher fie in vielen Reife Befchreibungen 
Meerkalber genannt werden. Doc) gleihet iht Kopf 
vielmehr einem Hund als irgend einem andern Thier; 
Welches eben die Urſache, warum die Hollander ihiien 
den Namen der Zee-Honden beylegen. Zhregaucift 
mit einem fehr glatten dicken Haar bedeckt, undibe 
Fleliſch ſehr öhlicht, miderwärtigen Geſchmacks, alſo 
daßman, auſſer der Leber, faft nichts davon genieſſen 
kann. Dem ungeacht troͤcknens die Indianer von Chi- 
lauf, und verwahrens zum Eſſen, die Franzoͤſiſche 
Schiffer hingegen kochen Dei oder Thran daraus zu 
‚ihrer Nothdurſt. Mit ihrem Fang gehts garleichtrzu, 
und braucht wenig Muͤhe, ihnen ſowohl im Waſſer als 
aufm Lande beyzukommen. Es giebt ihrer unterſchied⸗ 
Lcher Groͤſſe. Sm Süden find fie fo groß als ein ſtarker I: 
Baur⸗Hund, InPeru aber hats eimge, ſo 12 Schub 
| | 85 lang. 
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lang. Die Haͤute brauchen fie andermertszuihren Bal. 
J ſas oder mit Luft angefüllten Saͤcken, ſtatt der Schiffe 
Zu Conception aber binden die Fiſcher nur 3 Buͤſcheln 
leichten Holzes mit ledernen Riemen zuſammen, fegen 
ſich auf das mittlere , fo etwas niedriger als die beede 
aufder Seite,und fahren alfo aufs Meer hinaus. Das 
hierzu bequemſte Holz ft der Stiel einetGattungaloe, 
6 bis7 Schuh lang. | 
Mann man zu Talcaguana vor Anker liegt, faͤngt 
man Fiſche mit Angeln und Netzen auf dem Eftero, ei⸗ 
nem kleinen Fluß ganz hinten in der Bay, auf eben der 
ei: Hier giebts eine Menge Seerdarben: Eine 
Art Tarbütte,Lenguados oder Zungen genannt: Ro» 
aloe einen delicaten Fuch / ſo den Hechten ähnlich, mit 
einem ſchwarzen Strich ͤbern Racken: Sammt noch 
einer Gattung kleiner Fiſche, die wegen Ihrer Annehm⸗ 
lichkeit und guten Geſchmacks nur Peje Reyes, Die, 
| Könige» Süche genennet werden. | 
Concoeption liegt in einem Lande, wo nicht aut alles | 
‚gum Unteryalt Menfchlichen Lebens erjorderliches,jone 
dern auch ein unfäglicher Reichthum anzutreffen. Ue⸗ 
berall um die Stadt herum findet man Gold; Infonderes 
> heit 12 Meilen gegen Morgen, an einem Ort, Eſtancia 
del Rey genannt,allmo man durchs Waſchen Otejenige 
Stüclein puren Goldes bekoͤmmt, welche in der Spra⸗ 
che daſigenLandes Pepitas heiſſen. Etliche darunter ſind 
8bis LO Mark ſchwer, und von treflichem Schroot 
und Korn. Vormals wurde vieles aus der Gegend 
nad) Angol zu, 24 Meilen von obgedachter Stadt, ge⸗ 
holet, und wann das Land von arbeitſamen Leuten bes 
wohnet wäre, würde deſſen an taufend Orten zu haben 
feyn, als wofelbft man gute Lavaderos oder ſoſche 
Erde, aus deren man auf bald jolgende ar | 
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durchs Waſſer des Goldes theilhaftig wird, gewiß 
verinuthel, : Mi | us | 
Koͤmmt man gar bisin die Cordillerifhe Gebürge 
hinein,fo finden ſich ungählbareBold+Silber- und ans 
dre Metallen ⸗ dern, Unter andern auf zween Ber⸗ 
gen, ſo nur 12 Meilen von Pampas in Paraguay, oder 
100 Meilen von Conception entlegen. Man hat in 
dem einen ſolche Hänge don reinem gediegenemRupfet 
angetroffen, Die io ergiebig, Daß mancdhePepitas oder 
Stufen 100 Centner gewogen. "Die Indianer nen« 
nen den einen Diefer Berge Payen,d.1.Rupfer, Don 
‚Joan Melendesaber, fo diefe Erze zum erſten entdeckt, 
nannte ihn St. IISLPH. Ergrub ein Stuͤck von 40 
Centner, woraus er, waͤhrend ih zuConception war, 
ſechs ſechs pfundige FW-Stückegeaofienn 
Man fiehet daſelbſt Steine von bereits gediegenen 
theils von undollfommenem Kupfer. Daher man von 
daſigem Erdreich fagt,es feye creadice, d.i. es wachfe 
alda ade Tage Kupfer. * An eben diefem Gebürge 
wird auch der Lapis Lazuli gefunden, 


\ 


Der andre in der Nähe gelegene ‘Berg, von den 
Spaniern Gerro de St. Ynnes genannt, iſt wegen der ' 
groſſen Menge Magnet⸗Steine / womiterfaltsan 
bedeckt, merkwürdig. 
In denen noch nähern, von den Puelches bewohn⸗ 
ten Gebuͤrgen graͤbet man Schwefel und Salz. Zu 
Talcaguana, Ireguin, und in der Stadt ſelbſten hats 
ſehr gute Steinkohlen ⸗Gruben, nach denen man nicht 
uͤber noder zSchuh tief grabenmuß. Die A 
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| 1,2. Aus den Steinen ſchmelzet 
man Erʒ. — 
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ner wiffen ſich deren nicht zu bedienen: Ja ſie waren 

ganz beitürzt, als fie aus der Erde etwas graben fahen, 
damit man Feuer machen könnte: maaſſen wir uns 
Damitzu unſrer Schmiede verfaben. & 
Waͤhrend wiralbier vor Ankerlagen,fam ausChi-: 
loe Zeitung uͤberLand her,die Indianer hätten ſich em⸗ 
poͤret, und bo Spanier beyderley Geſchlechts ermor⸗ 
det. Die Sache verhielt ſich würklihalfe. Dann 

weil die Spanier ihnen allzu grauſam fielen, und inſon⸗ 
Derheitder Gouverneur von einem jeden eine gewiſſe 
Anzahl Alerfe-* Bretter forderte, auch) ihnen fonft ſehr 
Tyranniſch begegnete,ftundenfie endlich auf,und toͤd⸗e 
teten 13 bis 14 Männer nebfteiner Frauen. Doch 
Diefe ſchritten Jofort zueiner graufamen Rache. Sie 
verfamelten fich nemlich zu Haufe, und erichlugen alles) 
was ihnen vorkam , ja fuchtenfie gar in den Inſuln aufs 
ſie zu ermorden. Dem Vernehmen nach toͤdteten ſie 
auf ſolche Art ihrer uͤber zweyhundert, um hierdurch 

das Anſehen und die Achtung derer Weiſſen wieder 
auf einen guten Fuß zu ſtellen, als welche in Verglei⸗ 
chung mit den Indianern eine nur kleine Anzal ausma⸗ 
chen, geſtalten man in dieſer Provinz nicht mehr als 
2000 bis 1200 wehrhafteMänner,und der Indianer 
wenigſtens zehenmal fo viele rrechnet. Allein die Eins 
wohner find von Natur ſchuͤchtern und blöde, u. wiſſen 
ſich derUnachtſamkeit derer Spanier nicht zu bedienen, 

Da die letztere Doch nur fchlecht bewaffnet, und bloß ein 
kleines Fort Chacao haben, welchean Kriegs⸗Geraͤth⸗ 
ſchaften allezei Mangel hat. Dann was die Stadt 
Caftro anbelangt, wird fie an Stärke der Stadt Con- 
RR | eeption | 










au } 


7— So heißt das Holz, womit in Chili und Peru Handlung | 
getrieben wird. | 
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ception verglichen. Gleichwohl waͤre den Spaniern 
daran gelegen, einige Mannſchaft auf dieſen Eilaͤn⸗ 
dern auf den Beinen zu haben, weil ſonſten die Euro⸗ 
paͤlſche Nationen, wann ſie eine Fahrt nach dem Suͤd⸗ 
Meer anſtelleten, ſich deren leicht bemaͤchtigen koͤnten. 
An allerhand Erfriſchungen undLebens⸗Mitteln wuͤr⸗ 
de es, auſſer dem Wein, darauf nicht fehlen; ja man 
holet ſogar viel Ambra von dahe. 
Die Indianer um Chiloe herum werden CHON- 
Nos genannt. Uneracht ſie unter einem ſehr kalten 
Himmels⸗Strich und zwiſchen den Gebuͤrgen woh⸗ 
nen, gehen ſie doch ganz nackt. Nur decken fie ſich mit 
einer viereckten ThiersHaut, todon 2 Ende übern 
Bauch berübergehen,dasdritteaufdemKopf,unddae 
vierte auf den Ruͤcken herunter hängt. | 


[a 








XII. Kapitel. 


Curieufe Rachriht von Indianifchen 
Ren 


| | ie 
eiter Landeinwerts wohnt eine andre Natiom | 
Indianiſcher Riefen, von ihnen CAV- 
‘ CAHVESgenannt. Weil fie mit denen 
CHONNOS in gutem Bernehmen ſtehen, kommen ihr 
ver etliche zumeilen mit ihnen bis an die Spanifche 
Mohnungenin Chiloee, Mir ift von Don Pedro 
MOLINA, ehmaligem Gouverneur Diefer Inſul, wie 
auch von etlichen die es mit Augengefehen, erzehlet 
morden,fie feyen bey g bis 10 Schuh hoch. Man nen⸗ 
netfiePATAGONS, Sie wohnen auf der Oſtlichen 
Cuͤſte des wuͤſten Landes, deſſen Die alte u 
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—— gedenken. In —— — — 
Diefe Sache fuͤr eine Fabel gehalten, weil ſich in der. 
Magelani! chen Etraffe Indianer fehen Taffen, welche 
nicht groͤſſer als andre Menſchen geweſen: Wordurch 
Froger in der Reiſe⸗Beſchreibung des Hrn bon Gen⸗ 
.  nesprrführet worden maſſen etliche Schiffe zu gleicher 
Zeit Leute ſowohl von gemeiner als Niefen-ähnlichee 
Etaturgefeben. Im Juliodes Kahres 1704 fahen 
Die Matroſen des Schiffs St. Jacob vonSt. Malo von. 
Capitain Harington geführet, ſieben ſolche Niefen in 
Der Bay Gregorio; die auf dem Schiff St. Peter von 
Marſilien, unter Commando des Capt. Carman von 
St. Malo, erbfickten deren fechfe, unter welchen einer’ 
war; den man für. einen Vornehmern als die andre er⸗ 
Ennen konnte. eine Haare waren in eine von Vo⸗ 
gel Daͤrmen geſtrickte Neg- Haube eingewickelt, mit 
schönen Federn um den ganzen Kopf herum. Ihre 
Kleider waren ein Sad von einem Thiers el, deſſen 
Haar inwendig hineingekehret. An dem Arm, im Er⸗ 
mel, trugen ſie ihre Köcher voll Pfeile wovon ſie hhnen 
etliche verehreten, wobey fie ihnen auch den Boot aufs 
Trockne hinauf zu ziehen halfen. Die Matroſen bo⸗ 
ten ihnen Brod/ Wein und Brandtwein an; allein 
ſie ſchlugens aus. Des andern Tags ſahen fie ihrer 
über zwey hundert am Ufer beyſammen ftehen, Diele 
Menfchen, ob fie gleich viel gröffer als die andere, ſind 
Dennoch weit froſtiger, maaſſen ſich die kleinen mit ei⸗ 
ner bloſſen Thierhaut über die Achſeln, behelfen. 

Was ich hier aus dem Munde glaubwuͤrdigerLeute 
erzehlet, koͤmt mit demjenigen, was wir in denen Nach⸗ 
richten der beruͤhmteſten Reiſe Beſchreibern finden, fo 


eigentlich uͤberein, daß ſichs, meines Erachtens, ohne 


Eeichefinnigket glaͤuben daͤßt, es ſey in dieſem er: 
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von America eine Nation Leute ſo weit groͤſſer als wir 
Europzer, Die genaue Beſchreibung der Zeit und 





Der Derter, mie auch aller bey folcher&rzeblung befinde 


lichen Umftände ſcheinen die Sache, fo ungerne man 
auch von Natur daran fümmt, ganz beglaubt zu mas 
chen. Mag feyn,daß die Perfonen, beym Anblick fo 
ungemohnter Leute, ihre Groͤſſe vielleicht etwas zu hoch 
gerechnet, mann mans aber anſieht als eine ſolche, die 
nur durchs Augen-Maaß und nicht eben juft nach dee 
Ehle genommen morden,dürfte fich nicht ein allzugroſ⸗ 
fer Unterfcheid zwiſchen ihnen finden, Deraeneigte 
Leſer wird hoffentlich nicht übel deuten, daß ich, zu Be⸗ 
hauptung meiner Mennung, dasjenige, was in vers 


fehiedenen Büchern davon zerſtreuet anzutreffen, alle 


hier zufammen anführe. | ne 
Antonius PIGAFETA, dem wir die Befchreibung 
de Magalhanes oder Magellana zu danten, berichtet, 


Die Spanier hätten inder St, Juliani-Bayuntern4g 
ı halben Gr. Suͤdlicher Breite, etliche fo hohe Rieſen 
gefehen, daß fie Ihnen nicht bis an die Hüften gereichet. 


Unterandern gedenketer von einem, welcher aut jedem 


Backen eingemabltes Herz gehabt, Sie hatten ſtatt 


andern®erwehre,Bogen,und waren mit Thierhäuten 
bekleidet. (Beſiehe OSORIUM vonden Thaten Rös 
nigs EMANUEL von Portugal das zweyte Bud.) 


Bartholomzus Leonhard ’ARGENSOLA, im 


1. Bud) der Zroberung der Moluckiſchen Inſulln / 
‚meldet, Magellanus habein der von ihm nachmals ges 
nannten Straffe Riefer-gefangen, welche über 15 
Spannen, das iſt, 11 ein bald Caſtiliamſche oder Io 
ein halb Fuß Franzoͤſiſche Schub hoch geweſen, aber 
weil man ihnen ihre gewoͤhnliche Speiſe nicht reichen 
koͤnnen, bald wieder gefiorben, 





| 


| | ul 


Fr 
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Gedachter Seribent führet im I. Buch an,eg häte 
te das Bootsvolk von den Schiffen bon Samiento mit 
Männern gefteitten, welche über 3 Spaniſche Vacras 
oder bey 8 Franzöfifhe Fuß hoch. Anfangs wurden 
die Spanier von ihnen zurlick geſchlagen, beym zwey⸗ 
ten Angrifaber jägten diefe die andere in folcher Eile in 
die Flucht, daß, um mich der Wortedes Spaniers zu 
bedienen, fie Feine Mußgueten Kugel einholen koͤnnen. 
Hieraus/ ſagt erficbet man, daß esnicht ohne Grund 
geſchiebet, wann in den Reiſe⸗Beſchreibungen die 
Rieſen für verzagte Lumpenbunde geſcholten were 
den. Doch habe ich mir durch die Einwohner in Chi- 
Jod fagenlaffen, daß die Caucahues, ſo groß fie findy 
- eben fo beherzt und tapfer auch ſeyen. \ 
Ein fehr ähnlicher, aber vieleicht ein wenig vergröfe 
ferter Umftand findet ſich auch in der Reiſe⸗Beſchrel⸗ 
bung Sebaldi von WERT welcher, da er mit 5 Schif⸗ 
fen inder Grunen⸗Bay / 12 Meilen in die Magellani⸗ 
ſche Straffe Hinein, vor Anker gelegen, fieben Kahne 
vol Rieſen gefehen. Sie feyen ro bis 11 Schuh hoch 
geweſen: *.Die Holländer hättengegen ſie geſochten, 
nd ſie mit ihrem Geſchuͤtze dermaaſſen erſchroͤcket, daß 
fie, um ſich vor den Mußqueten Kugeln zu bedecken, 
ganze Baͤume aus der Erden geriſen. 
OlivierdeNOORT, welcher etliche Monate nach 
Sebald in die Meer⸗Enge eingelaufen, erblickte Men⸗ 
ſchen von 10 bis 11 Schuh hoch (vaſto ac procero 
corpore ſunt, pedes 10 perzquante:Hift. Antip.p.9) 
danebẽ aber auch Leute von unſrer gewoͤhnliche Groͤſſe. 
Georg 
:* Die7 Maji, find feine Worte). 1599, . s . quorumm 
ur senjcAura dabar, Longitnde I@aut 25 pedum cıat 
FÜR, Aatip. P. 9⸗ | 
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GeorgSPILBERG, alserden 2 April 161 5 indie 
Magellaniſche Straffe hinein fuhr, fahe aufdem Lan⸗ 
de del Fuogo einen Mann bon ungeheurer Groͤſſe *, 
welcher auf einen Huͤgel hinauf geſtiegen war, die 
Schiffe vorüber fahren zu ſehen. BE 
Als Wilhelm SCHOUTEN, (deffen Reiſe⸗Be⸗ 
ſchreibung im Jahr 1619 zum eritenmal in Amſter⸗ 
dam gedruckt worben,) den 11 December gedachten 
161 5den Jahres im Puerto Defirado unterm 47 Gr. 
der Süder Breite lag, fanden feine Matrofen lanae 
Gteinhaufen, welche bey ihnen die Euriofität erweck⸗ 
ten,zu fehen, was etwa Darunter verborgen, und ents 
deckten Menſchen⸗Rnochen 10 bis 11 Sußlang. ) 

Io babe nicht undienfich erachtet, diefen Fleinen 
Nebenbericht hieher zu feßen,um hierdurch eine Sache 
beglaubter zu machen,die man bey erſter Anhörung der 
Unwahrheit beſchuldiget, uneracht wir wegen der HI. 
Schrift und des Zeugniſſes dieler Hiſtorten⸗Schrei⸗ 
ber, ja auch wegen der Exempel einiger Rieſenaͤhnli⸗ 
hen Menſchen, Die je und je auch in unfern Rändern ge⸗ 
bohren und geſehen werden, etwas obgleich auſſeror⸗ 
dentliches und ungewoͤhnliches zu glauben nicht ſolche 
Schwuͤrigkeit machen ſolten. Jetzo ſchreite wieder zu 
fernerm Bericht von meiner Reife, 

Daß ic) Die Zndianer inChiloe empoͤret haben fol 
len,ıjt oben gemeldet worden. Darneben nun ging 
auch die Rede, ein Eleines Franzoͤſiſches Schiff, ſo an 
dieſer Inſul angelegt, habe Bean Schießpul⸗ 

ver 








*Cooſpexerunt autem ibiad terram de Fogueimmanis ad- 

' modum & horrend® Longitudinis hominem: dt. Sie 

faben dafelbft am Rande del Fuogo einen Menſcen 
vonungebeurer and greßlicher Gröffe ıc, 
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n Der zufommen falfen, ER nn. u 
reiben. Diefer Umſtand brachte unsaufdie Gedan⸗ 


Ten, es ſehe die Maria, ſo wir, wie hievorn gemeldet, 


beym Vorgebütge Horn verlohren hatten. Allein mir 
erfuhren bald hernach, fie liege beyBaldiviavorAnker.- 
Endlich bekamen wirfieden 8 Augufti vor Gonec- 
ption wiederum zu uns. | 

Sier erzählten fie ung,fie hätten nach erlittenem vier 
Tem Ungewilter und Sturm ſich bey der Inſul Diego 
Ramires befunden,da fie,ihrer Muthmaſſung nach go 
- Meilen gegen Aßeften, nad) den gefchriebenen,und.6o 
Meilen nach den gedruckten See⸗Karten, mithin zwe⸗ 
en Grade weiter gegen Norden, als in der That, davon 
abgewefen; Nachdem fie aber bey Erblickung dieſes 
Landes ihr Befted verändert, ſeyen fie, nad) P. Goos 
Paß⸗Charten ganz juſt in Baldıvia eingelaufen: wor⸗ 


durch dann die von mie oben wegen der Stroͤhme anges 


führte Muthmaaſſungen beftärket werden. 
Wir hatten, ungeacht des fteten Negens, bey An⸗ 
Eunft der Marla unfern Proviant (hon eingenommen, 
und fehlte nun nichts mehr, als auch ihr die Nothdurft 
anzufdaffen, fo empfing der Oidor zu Conception 
vom Etatthalterin Chili Befehl, ale und jede unter 
was Vorwand es aud) fen: auf der Rheede befindliche 
Franzoͤſiſche Schiffe, und zwar laͤngſtens innerhalb 
4 Tagen wegzuſchaffen. Allein man kehrte ſich an dies 
fe über ein Srauenzimmerentftandene Ordre nicht ſon⸗ 
derlich. Die Concordia brach eher nicht nad) Valpa- 
raiſſo aufalsden 19 Julii die Maria den 120, nad) Hi- 
- So,und wir blieben noch) etliche Tage zu voͤlliger Abthu⸗ 
ung unſere Sachen ſtille liegen. | 
Inzwiſchen begonnten die heitere Tage ſich ſtatt des | 
Rehens und der kalten — | 
# 


— — 
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und wir hatten uns durch die Hoffnung, Kaufmann⸗ 

ſchaft zu treiben, nicht aufhalten laſſen; dann neben 
deme, daß die zwey gemeldte Schiffe dieStadt mit des 
nen für fienöthigen wenigen Waaren bereits verfehen, 
fag auchChamploretleBrun als Capitain des Schif⸗ 

fes Aſſomption, ſchon feit dem 24)uni auda, und ſuch⸗ 
te, zu Bezahlung feines Proviants, einige feiner Waa⸗ 
ren loß zu werden. Alſo richteten wir unſern Sinn 


auf Peru, unſer Gewerbe mit lee Erfolg. 
zu treiben. 


— 








XIII. Capitel. 


Abreiſe derer Franzoͤſiſ. Schiffen aus 
der Conceptions⸗Bay. Ankunft derſelben 
auf der Rheede Valparaiſſo. Umſtaͤndli⸗ 
cheNachricht davon, wie auch von allen auf 
der Cuͤſte befindlichen Befeſtigungs · Wer⸗ 
fen. Das Eiland Juan Fernando. Die 
Spanier feyren dagPater-Nofter-Sefl mit 
vielen Ceremonien. 
| emnach fiefen wirden 30 Augufli zur ——— 
8 ptions-Bay hinaus, unſchluͤßig, wohin? Bloß 
| das Land zu recognoiciren ſteureten wir u 
VALPARAISSO, wofelbft wir dennoch) hernach über 
‚ ganze 8 Monate blieben. Unterwegens haften wie 
| ganz contrairen, ſchwachẽ oder veränderlihen Binde 
Ja wir beobachteten gar, daß wannes gleich aus dem 
NMorden wehet, hieſiger Gegend es auch. gegen die Ges 
wohnheit doch klares heiteres Wetter gebe. Sechs Ta⸗ 
g — unſerer — wir den Biſchofs⸗ 
H 4 Huͤge/ 











| 


u 
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Hügel, einehaibe Meile Suͤdwerts dem Vorgebuͤrg | 
Curaoma.gegen weldhes man ins gemein anfeegelt,um. 
Valparaiflo unterm Rind zu bleiben, damit die heftige 


Wind ſtoͤſſe aus dem Suͤden und Suͤd⸗Weſten 


einen 


nicht von dieſem Haven verſchlagen, maaſſen es nach⸗ 
gehends Muͤhe koſten wuͤrde, wieder hinein zu kom⸗ 

men, wann man nicht ſehr weit ins hohe Meer hinaus 

laufen wollte. Alſo bekamen wir ihn des Nachmittags 


um 5 Uhr zu Geſichte. 


Weil es bereits ſpaͤt, hatten wir eben keine groſſe 
Luſt, bey Nachtzeiten nach Valparaiſſo hinein zu ſee⸗ 
geln, uneracht die Oefnung der Rheede ſehr groß iſt. 
Demnach wandten wir mit dem Schiff nach der See, 
dreheten des andern Morgens wieder nach dem Lande 
zu, und ſahen den vorigen Huͤgel abermals, als wel⸗ 

ı cher ſich wenig verändert, weiler hoch und rund als ei⸗ 


ge Glocke ausfieht. 


1" \ \ 


MNachdem man das Porgebürg Curaoma vorbey 
‚gefeegelt, entdecket man 2 Meilen weiter hin im Nords 
Dftenzum Dften die Spitze von Valparaiflo, welche, 
famt Dem Vorgebürge Die Anfuhrt Longanilla aus⸗ 
macht, in deren man jedod), wegen des fchlimmen 


Srundes, nieht vor Anker gehet. | 


In dem DavenValparaiflo hinein zu fommen,muß 
man, im Vorüberfeegeln des Gebürges ganz nahe 
aneinem uchten Drt, den man etwa ein halbes Ans» 
ker⸗Seil lang vom Landeab hineinwerts gewahr 
wird, hinfahren, um alfo-übern Wind zukommen. 
Diefer feuchte Drt oder unter Waſſer vorhandene 
Klippe ift übrigens fehr vein u. ohne neben aus befinde 


liche getährliche Stellen ; geftalten wir ein Spaniſches 
Schiff bey ftillem Wetter ohne anzuftoffen fo an as 

nte 
ferne | 


ſeine Chalouppe lang war / vorbey fahren gefehen. 


. sr — 
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fernt man fih davon allzu weit, mußman eine lange 
Meile laviren, bis man auf Die rechte Anker Stele 
geraͤth: Wie ung felder begegnet. Wir kamen vor 
Anker den 5 September auf 25 Klafter tief grauen 
fih auf die Diieven- Farbe ziehenden Leim⸗Grundes, 
‚und hatten alfo Die Spige von Valparaiflo im Nord⸗ 
Weiten sum Norden, die weiſſe Batterie im Weſt⸗ 
Suͤd⸗Weſten, und das Vorgebürge Concon im Nor⸗ 
den zum Oſten. Kaum hatten wir den Anker in den 
Grund fallen laffen, fo grüßten mir die Veſtung mit 
7Stuͤck Schuͤſſen, und bekamen einen Schuß Darges 
gen, Wir fanden auf der Jiheede Die Concordia, 
fammt 7 Spanifhen Schiffen, welche Korn nad 
Callaoeinnahmen. | ' 
Diefe Schiffe legen ſich insgemein fo nahe ans Land, 
daß fie 3 Anker aurm Land an Steine oder Pfahle beo 
feſtigen, und Doch) noch 10 Faden tief Waſſec haben. 
Dies iſt eine ſehr nuͤtzliche Weiſe zu ankern, weilen des 
Sommers ordentlich alle Tage des Mittags eine ſo 
ftarke Kühlung aus dem Suͤd⸗Weſten und Süden 
koͤmmt, daß auch Die befte Anker nachgeben und wei⸗ 
chen muͤſſen. Doch bat man fich zu büten für einer 
Sandbant ı Anker⸗Seil laug vom Lande ab ganznas 
be ander ‘Batterie Cattillo Blanco,auf welcher Sand⸗ 
Dank oder feuchten Grund bey der Ebbe nur 13 bis 
14 Fuß Waſſer if. Des Hn. de Champloret Schiff, 
- Allomption, ſtieß nur ein wenig daran, weil das Meer 
hieſelbſt 6 bis 7 Fuß faͤllt. Uebrigens iſt die Bay ſehr 
ſauber und von allen Klippen und Sand Bänken frey. 
Man kann ſicher laviren, und alenthalben von so bis 
uf 8 Klaftertiefzu Anker gehen. Nur hat man ſich in 
cht zu nehmen,wann man mit dem Schiff gegenSiete 
Hermanas, das iſt, gegen der Oſtlichen Seite wendet, 
923 sag 


28 | Alberneuete Seife 


doßn man den Randeı nicht über drictehalb AnferT Tour 

wen lang zu nahe komme, vecht gegeneinem Bach u⸗ 
ber, über welchen ein vöthlichee Weg gehet; Maſſen 
daſelbſt ein feuchter Örund,auf welchem nicht mehr als 
drittehalb Klafter Waſſer bleibet. — | 

Man onkert gewoͤhnlich nur in diefer Ecke derRhee⸗ 
De vor der Veſtung zum Behuef der Handlung und Si⸗ 
cherheit der Schiffe. Bey dem allen aber taugt dieſe 
Rheede doch des Winters ganz und gar nicht, weil die 
Norden⸗Winde, ſo durch die Oefnung oder Einfahrt 
Der Rheede frey hinein wehen, das Meer fo heftig bes 
wegen,daß manche Schiffe gar anı den Strand gewor⸗ 
ſen werden. Die Suͤdliche Winde des Sommers 
wehen faſt eben fo ſtark, weil fie aber uͤber Land her⸗ 
kommen, ſetzt es keine hohe Wellen; Geſetzt auch, die 
Schiffe wuͤrden von ihren Ankern (of getrieben, fo lies 
fen fie nur ins werte Meer hinaus, 

Des andern Tages nach unſrer Ankunft legte unſer 
Capitain einen Beſuch bey dem Gouverneur oder Be⸗ 
ſehlhaber der Militzab. Auf ſolche Weiſe iſt der Gou⸗ 
verneur hieſigen Orts von dem Praſidenten in Chili, 
den man ſchlechtweg einen Gouverneur nennet, untere 

ſchieden. Dieſer Herr hieß Juan Covarruvias, von 
vornehmen Geſchlecht, welcher, weil er in Flandern 
Kriegsdienſte gethan, denen Franzoſen viele Geneigt⸗ 
heit erwieſe. Uneracht er unter dem PER ſte⸗ 
het, erkennet er ihn doch nicht unter ſolchem Titul, ſon⸗ 
dern nur als einen General Capitain von Chili. RL 

Das Fort, worinn er das Commando tühret, Hat 
wenig zu bedeuten, entweder weilesfchlecht angeleget, 
oder wer die Rheede, ſo es beichieflen folle,nahe bey an⸗ 
dern Anfuhrien, welche eben die Bequemlichkelt als die⸗ 
ſe/haben. Dirgleihenift die Rheede oder Bucht von 


Qui. 
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Quintero, bey deren ganz Feine Befeſtigungs⸗Wer⸗ 
ke, und mwelchenur 5 Meilen davon iſt. Doch wird 
keine mehr als die von Valparaiſſo, weil ſie der Haupt⸗ 
ſtadt am naͤchſten, in ganz Chili beſuchet. Dieſer 
VUrſachen halber hat man fie für demUeberfall derolls 
und Engellander, welche oͤfters einen Streif auf die⸗ 
ſe Cuͤſten gethan, in Defenſions⸗Stand geſetzt. Vor⸗ 
zeiten war daſelbſt anders nichts als eine Batterie, ſo 
dem Meer gleich niedrig lag, ſeit 30 Jahre aber hat 
man die groſſe Fortreſſe unten an dem hohen Berg ges 
bauet. Sie liegt auf einem Hügel von mittelmaͤßiger 
Höhe ſo gegen Suͤd⸗Oſten und Rord⸗Weſten von 2 
Ziefen durchſchnitten, welche zween Gräben 20 bis 
25 Ruthen tief von Natur ausmachen, und unten faſt 
nicht höher als das Meer ſelber. Mithiniftfievonale 
len herum liegenden und etwas höhern Hügeln gänzlich 
abgefondert. | — Be’ 
Gegen dem Meer zu iſt ſie von Natur gähe,daßnue 
mit der groͤſten Mühe hinauf zu kommen; Von der 
Landſeite oder dem hohen Berge aber hat fie einenGrau 
ben, welcher quer voneiner Tiefe zur andern geht,mite 
hin den Zwinger der Veſtung, mit feiner einemlangen 
Vierecke ähnlichen Figur, gleichlam verbollwerket. 
DieLagedes Bodenshat nicht zugelaflen, eine or⸗ 
dentliche Beftung Dafelbft anzulegen. Sondern es 
find eigentlich) bloffe nach Dem Umkreiſe der Hoͤhe anges 
legte Mauren, welche einander gar wenig, jabierund 
dar ganznicht beftreichen. Mitten aufder Strecke des 
Bollwerks oberhalb dem Markiflecken ift eine Eleine 
Bruſtwehr mit ausfpringenden Ecken, vorn fieben 
Klafter breit mit feinem Schillerhaͤusgen. 
Diegegen über liegende Seite, oberhalb der Tief 
St, auguſtini, wird bloß defendiret von der Seite eines 
Be. 24 habe 











N 


— 


‚120 AllerneneteKee | 
halben Bollwerks, fo einen todten oder einwerts ge⸗ 
benden Winkel macht, wodurch die Face eine allzu⸗ 
krumme Defenfion überfömmt. Die Berg: Seite bes 
ſtehet aus einer Courtine oder fladyen Mauer von 26° 
Klaftern, und zwey halben Baſteyen von 20 Klafter 
vorn, und TI aufder Seite, alſo daß die Deſenſions⸗ 
Linie nur 45 Klafter lang iſt. Alles dieſes iſt von 
DBad-Steinen,25 Schub hoc auf den Fuß des Wal⸗ 
les aufgemauert. Die Tiefe des Grabens iſt ungen | 
fähr 10 Schub, und die Breite 3 Klafter gegen den 
ausfpringenden Winkeln, woher craufdem Schule 
tero⸗Winkel feine Defenfion bekoͤmmt. Er iſt in einen 
muͤrben oder verfäulten Felſen eingehauen, welchen 
man an beeden Enden ſteil gemacht, damit niemand 
durch die Tiefen hinauf ſteigen moͤge. Die Bruſt⸗ 
wehre ſind nur drittehalb Schuh dick, und der uͤbrige 
Umfang des Ortes nichts als ein gleichfalls ſchwaches 
Mauer werk von ungleichen Steinen. Nirgendsfieht 
man einen Wall auſſer auf der Land⸗Seite, die Bes 
ſtung zu decken, und zu verhindern, daß ſie von dem ſich 
allmaͤhlich gaͤhe hinan erhebenden Berge nicht geſehen 
werde. Allein Das ſchlimmſte ıjt,Daß man wegen der el⸗ 
nen Mußqueten⸗Schuß davon entlegenen Hoͤhen die 
Flanquen von hinten zu, und die Courtinen und Facen 
recht nach Der Laͤnge hin beſchieſſen kann: Alto daß es 
wenig Mühe koſtet, dieſelbe unbrauchbar zu machen. 
Am Fuß des obern Forts,fo an den Flecken ſtoͤßt, iſt ei⸗ 
ne Batterie von 9 Canonen, 13 Schuh hoch auf einer 
Vorſetze oder auıgemanertem Strand von gleicher 
Hoͤhe, von Dar ſich die Rheede dem Waſſer gleich der 
ſchieſſen laffen muß. Doc neben deine, daß ſolche 
Batterie Feine Deſenſion wegen ihrer Flache bat, alſo 
biegt fig auch Dem Geſchuͤtze aller umliegenden er 
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offen. Mannennt fie Caſtillo Blanco,oderdas weiß 


fe Caſteel, weil mans,um es weit ſehen zu fönnen,übero 


tuͤnchet hat. Hinter diefer Batterie ft das Thor, Die 
Zreppe, und die daran befeſtigte Lehne, vermittelſt der 


gen man aus dem Stecken in die Veſtung fömmt. Dee 


Meg dahin ift bedeckt durch eine Strecke Mauer, und 
weiter oben Durch einen Erummen Laufgraben deſſen 


Sciten » Berfhanzung (Epaulement). nit eins 


mal das mittlere Thor des Platzes, ſo man von der 
Rheede heraufganzüberfehen kann, beſchirmet. 
Von der Berg» Seiteher, mitten in der Courtine 


iſt noch ein Thor, wohin man, wegen Mangel einer 


Zug⸗oder aber ſtaͤndigen hoͤlzernen Brücke ‚nur durch 
Hinaufklettern aus dem Graben gelanget. Dur 
dieſes leitet man die Roͤhre des Waſſers, fo aus der 


Tiefe St. Auguftininad, dem obern Sort hinaufgezoo 
gen wird. Diefes Waſſer Eönnte man ihnen ganz leich⸗ 


te abjchneiden, und die Befagung Fein anderes bekom⸗ 
men „als ausdem Bad), welcher hinten aus der Tiefe 
St, Francifci mitten durch den Stecken läuft. Siehet 
man Demnach, wiewenigesmitder Veſtung Valpa- 
raiflo zu bedeuten habe, wann man nur erftden Fuß 
ans Land gefest, wie ſichs bey jhönem Wetter wohl 


thun läßt,abfonderlic) auf dem niedrigenliger hinten in 


der Rheede, an dem Orte Almendrad , allwo man fi) 
für dem Geſchuͤtze faſt nicht zu fürchten hat, | 

Auf der unteren niedrigen Batterie ſtehen 9 mefallene 
Kanonen,fo 12 dis 18 pfundige Rugeln,nad) Spamte 
ſchem Gewichte ſchleſſen: Davon jedoch nicht einmal 
zwo alſo ſtehen, Daß fie das Ausſteigen in ſelbiger Ger 
gend verhindern koͤnnten, zumalen ſie bey einer halben 





bitzen; 


Meile davon iſt. Auf dem obern Fort finds Stuͤcke, 
‚von 9 bis 12 pfündigen und zwey kleine Hau⸗ 
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bigen; mr ale zufamm sufammen 16 metallene tallene Gefehüge 


ausmachen. Hier muß ich im Vorbeygehen gedens 
Een, daß dieſes Geſchuͤtze durch die Zimmerleutedes 





Franoͤſiſchen Schiffs, leClerc, im Jahr 1712, une 


_ $erm Gapitain Boisloret in den Stand gefeßt worden; 
Allein, wofern der Souperneurfürden denen Spani⸗ 
ern hierdurch erwieſenen Dienft nicht erkenntlicher ges 
toefen wäre, als der Präfident vonSantjago, haͤtte der 
gute Capitain wegen eines uͤber den Kauſhandel vor⸗ 
gefallenen kleinen Streits daſſelbe leichtlich zum erſten 
an ſich ſelber probiren muͤſſen. 
Anm Fuß der Veſtung in einer ziemlich kleinen Tiefe 
(Couice) liegt der Marktflecken oder die Stadt VAL» 
PARAISSO, Sie beſtehet aus etwa hundert armſeli⸗ 
gen Haͤuſern, unter denen aber feine Ordnung iſt. 
Gleichwie auch eines niedrig, das andere auf einem 
Huͤgel, u.ſw. Sie erſtreckt ſich langs dem Meer, wo⸗ 
ſelbſt die Kornhauſer ſtehen. So mäßig dieſer Ort 
aud) ist, finden ſich doch darin neben einer Pfarrkirche 
zwey Cloſter, eines vor die Franci caner, das andre für 
Die Auguſtiner. Unter Denen hieſelbſt ſeßhaften etwa 
anderthalb hundert Familien finden ſich kaum dreygig 
Weiſſe; die uͤbrige ind lauter Schwarze, Molattos 
und Meſtichos, d.i. wie ſchon oben erklaͤret worden, 
aus vermiſchtem Indlaniſch⸗Afticanſch⸗ und Euro⸗ 
paͤiſchem Gebluͤthe Entſproſſene. Die Anzahl der 
wehrhaften Mannſchaft iſt ganz nicht groß, aber die 
herumgelegene Wohnungen und Meyer⸗Hoͤfe geben 
auf das erſte Zeichen aus der Veſtung, ſechs Com⸗ 
pagnien aufeigne Unkoſten beritten gemachte Solda⸗ 
ten her, worunter Die meiſten kein ander Gewehr tra⸗ 
gen als einen Degen, den die Weiſſen bey denen auch 


allergarſtigſten HUREN. 7 | 
uf⸗ 
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Schiff, das man fuͤr kein Spaniſches haͤlt, anſichtig 
wird, zum wenigſten einen Theil ſolchen Troupen. 
Wie wir dann, auf den geringſten Argwohn, blinden 
* men auch ſogar des Nachts, und umſonſt, ſchieſſen 
hehoͤet. J— — 
Etliche Tage nach unſrer Ankunft erhielte derUnker⸗ 
Kaufmann unſers Schiffs vom Praͤſidenten die Er⸗ 
Erlaubniß, ihn wegen Handels⸗Sachen, zu Santjago 
beſuchen zu dͤrfe. —— 
Mittlerweile ging St, Carolus, ein von den Spanlern 
denen Franzoſen abgefauftes Schiff, an der Oſtlichen 
Inſul Juan Fernando, goMeifen Weſtlich von Vale 
paraiflozu Örunde., EshatteBacallao (oder Backs 
liau, wie es die Holländer ausfprechen) welches eine 
Gattung Stodfile, dergleichen man fonft von Ter- - 
re-Neuve oder Neu⸗Frankreich holet, und weiche die 
Stanzofen daſelbſt unter einem Nahmens Apremont 
gefiſchet hattenyeingenommen. Im Vorbepfeegeln dee 
Cuͤſte nun ftieß diefes Schiff auf einen feuchten Grund, 
fonahe am Lande, daß alles Volk davon kam. Von 
dieſen gingen ihrer etliche in der Chaloupe nad) Val- 
paraiflo, beym Gouverneur um in Schiff anzuhalten, 
‚um Dieaufder Inſul zuruͤckgebliebene Fiſcher abzuho⸗⸗ 
len, und was ſie von trocknen Fiſchen noch gerettet hat⸗ 
ten, darein zu laden. Weil man dem Praͤſidenten nun 
‚zuvor unſre Dienſte angeboten, verlangte er hlerguune 
fre Maria. Doch da fie doll Kaufmannswaaren flach, 
konnte man ihm darinn nicht zu Willen feyn: Mufte ee 
aljo das Spaniſche Fürzlich von Callao um Korn zu las 
den angekomm Schiff, St, ee 
* 1 as 
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das dann aud) den ı Oct. abging, und den 14 wieder 
suchkefem nein, 
Dieieſe am mweiteften gegen Dften gelegene Inſul Juan 
° Fernando wäre ſehr fruchtbar, wann fie nur gebauet 
würde, An füllen Waſſer und Holz mangelt daſelbſi 
nicht. Anden Wäldern läufts voll wılde Schweine 
und Ziegen: und das Waſſer wimmelt recht von Fi⸗ 
chen. Die Rheede, woſelbſt man vor Anker liegt, hal 
‚guten haltbaren Srund, nur iſt das Waſſer ganz nahe 
am Lande allzu tief. Hier haben die Sranzöfifche und 
Engliſche Freybeuter waͤhrend ihren Streiffereyen auj 
dieſer Cuͤſte ums Jahr 1032 ſich oͤfters eine Zeitlang 
aufgehalten. 
Der Ueberfluß an Kaufmanns⸗Waaren, womit das 
‚Land bey unſrer Ankunft bereits verſehen war, zuſamm 
dem damaligen niedrigen Preis, brachte uns zum Ent⸗ 
ſchluß, eher nichts zu verkaufen, bis ein beſſerer Vortheil 
zu machen. Doch bis dahin muſte ung freylich Die 
Weile, weil nichts zu thun war, treflich lange werden, 
und wır auf allerhand Zeitvertreib bedachtienn. Da 
nun den 204, das Pater-Llofter oder Roſen⸗Cranz⸗ 
: Sefteinfiel,befamen wir 8 Tage nach einander immer⸗ 
zu etwas zufehen. 
Gemeldtes Feſt iſt bey den Spaniern eines ihrer Vor⸗ 
nehmſten. Sie haltens eben fo hoch, ja ich darf faſt far 
gen , noch hoͤher, als die allerheiligſte Feſte der Chriſten⸗ 
heit. Zu deſſen feyerlicherer Begehung ſteckte man des 
Abends vorher Illuminationes und ein Freuden⸗Feuer 
an, ſo aber nur aus Schwaͤrmern, die ſtatt der Cartau⸗ 
ſen aus Roͤhren gemacht, und etlichen Salven von Feu⸗ 
er⸗Kugeln, beſtanden. Die drey folgende Tage ſtellte 
ein wohlhabender Mann ein Öffentliches Stiergefecht 
an, worbey doch, meinem Duͤnken nach, wenig a 
| in | — wuͤrdi⸗ 
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würdiges. Das Vornehmſte war diefed, daß ein Kerl 
aufeinem diefer muthigen Beftien mit Spornen faß, 
an denen die Nädlein, nad) Landsgebrauch, 4 Zollim 
Durchſchnitt waren. Das Gefecht felber geſchah auf 
einem lag, um welchen herum Geruͤſte mit ſovielZu⸗ 
ſchauern als nur Einwohner da ſind, als die an dieſem 
Zeitvertreib ein beſonders Vergnuͤgen finden. Die 
drey legte Tage ſpielte man auf eben dem Platz vor der 
Kirchthuͤre St. Franciſei bey unterm freyen Himmel 
brennenden Kichtern eine Comddie. Es folte Mühe 
fegen, den Inhalt davon zu erzehlen, fogar mancher⸗ 
ley und übel aufeinander paflend war ſie. Eigentlich 
aber warens lauter gemeine Poſſen mit Aufgügenund 
Taͤnzen vermifcht, Die endlich nad) Randesgewohnbeit 
noch huͤpſch genug, aufler der Mufic, welche innichte 
als einer Harpfeund etlichen Quitarren oder Vigue- 
las beftunde. Am läcerlichften und am wenigften er⸗ 
baulich aber waren Die Worte, ſo ein ungeſchicktes Ge⸗ 
miſche von Lobfprüchen der Jungfrau Maria vom 
Roſen⸗Cranz / mit allerhand groben Efelöpofien und 
‚ganz nicht ehrbahren Schmänten. | 
NMachẽndigung dieſes Feſtes, weil ichs müde murde, 
immerzu nur einerley Dorf vor mir zu haben, nahm ich 
‚mir in Sinn; die Hauptſt adt des Landes, vonderen 
‚mir die Einwohner fo viele herrliche Dinge zu erzehlen 
wuſten, zu beſehen. Weil ich aber hierzu der Etlaub⸗ 
niß des Praͤſidenten, bey dem ich ſie doch aus Furcht, er⸗ 
moͤgte mirs bey Erfahrung meiner Profeßion, abſchla⸗ 
gen, nicht gerne ſuchen wolte; weil, ſage ich, ich ſeiner Er⸗ 
laubniß darzu benoͤthiget, ſtelle ich mich an, ob wolte ich 
nur mit einem Franzoͤſiſchen nach Frankreich zuruͤckge⸗ 
henden Schiffer mid) von Conception binwegu.nad 
‚der Heimat begeben. Da nun dieſer bey Dem Praͤſiden⸗ 
| | | Ä GER 
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ten wegen ein und andrer ihm erwieſenen Gefaͤlligkel⸗ 
ten in gutem Credit ſtunde, wurde es ihm nicht abge⸗ 
ſchlagen, und ic) ging gleichſam im Vorbeyſeegeln, un⸗ 
ter ſolchem Vorwand mit ihm nach Santjago, ohne 
mich zu befuͤrchten, daß ich angehalten undın Ketten. 
und Banden zuruͤckgeſandt werden wuͤrde, gleich etli⸗ 
chen ohne Erlaubniß dahingereiſeten Franzoſen geſche⸗ 
hen: Geſtalten ein Franzoͤſiſcher Freybeuter, als es an 
Buenosaires geſcheitert, und durch Santjago nach der 
Suͤd⸗See paßiret, um mit einem Franzoͤſiſchen Schiff 
nach Hauſe zu kehren, ohne einzige andre Schuld ins 
Geſfaͤngniß geworfen worden, RE 
Moͤgte man allyier fragen, warum denen nad)Sant- 
jago gehenden Kranzofen fo übelmit gefahren werde? 
So finds wohl folgende zwo Urfachen. Erſtlich / weil 
in denen Spaniſchen Geſetzen denen Ausländern vera 
boten, die Colonien des Suͤd⸗Meeres zu betreten. 
Zweytens und hauptfächlich deswegen, weildie Kaufe, 
leute der Stadt, unter welchen der Präfident mit zu 
zählen, fid) Darüber befehweren, daß die Franzoſen 
Waaren dahin bringen, fiewohlfeiler ale jenein den: 
Kramlaͤden verkaufen, mithinden Handel verderben. 
Daß ich mich alſo doppelt vorfehenmufle — 
Wir brachen vonValparaiflo den Tag vor Allerheili⸗ 
gen auf, und reiſeten auf der Heerſtraſſe vonSapata. Ich 
ſahe den erſtenTag mit Verwunderung, daß man micht 
nur unterwegens nicht fuͤtterte, ſondern auch aus Man⸗ 
gel einer Wohnung / im freyen Felde ſchlafen muſte, un⸗ 
eracht man mir eine gute Herberge verſprochen hatte. 
Allein ich befand, Daß dasjenige, wasmaninChiliein 
_ Alojamiento oder Quartierheißt, nureinen Dit bes 
deute, wo Trinkwaſſer und Weide für die Mauleſel zu 
dhaben. Jnuʒwiſchen hatten wir gleichwol Den 30 | 
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Weg auf eine halbe viertel Meile von Sapata zuruͤckge⸗ 
legt. Gedachtes Sapataiftein Doͤrflein und zwar das 
einzige auf einem Weg von 30 Meilen. Allein es iſt 
die Mode im Lande nicht, in Haͤuſern einzukehren. 

Des andern Tags ritten wir über das ſehr hohe Sa⸗ 
patifche Gebürge, Famen nachgebendsüber das Thal 
Poangue; worinn ein kleiner Fluß läuft, fo im Winter 
bey dem Regenwetter gefährlich zu paßiren. Folgendes 
kamen wir über einen Berg, ſo noch unwegſamer und. 
rauher alsder vorige, la Cofta del Prado genannt, 
und nahmen unfer Lager unten auf der andern Seite 
am Ufer des Fluͤßleins Podaguel. Diefe zmo Tag 
Reifen hindurch ſahen wir faft kein gebautes Erdreich⸗ 
Die Felder liegen alle wüfte,und ſtehen nur voll gewiffee 
a Bäume, welche ven Weg fehr unbequem 

Endlich gelangten wir den 2 OKobr. frühe nach 
Santjago, meiches von unferm Quartier jenfeits dem 
Podaguel nur 4 Meilen entlegen. Zehlteich demnach 
don Valparaiflo bis hieher 28 Meilen,obgleichHerrera 
derennur 14 rechnet. ee —— 





we AV. Kaptteh > 
Beſchreibung SANTJAGO, der 
 Hapt-Stadt in Chili, nach ihrem Nas 
turlichen, PBolitifchen und Militair⸗Zu⸗ 
Deere auf Framzoͤſiſch Saint 
Jaquesle Majeur, liegt unterm 33 Gr. 40 Mis 
nuten der Suͤder⸗Breite am Weſtlichen * 
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Mitternacht gegen Mittaggehet: und zwar auf einer 


ex 


doch noch jego fo viel Platz haben, daß faft Fein einzigs 


an den Anfang des Gebuͤrges Cordillers, gegen Abend 
‚aber an die Berge Prado und Poanque, gegen Mitter⸗ 


gelegt. Dann als dieſer Ueberwinder von Chili in dem 
Thal Mapocho eine groſſe Anzahl Indianiſche Woh⸗ 


Abmeſſung, als in LIMA, abſtechen, nemlich 190 Var- 


120 Allerneueſte Re | 
der langen Reihe Sebürge, la CORDILLERA ge 
nannt, weldhes quer durch das Suͤdliche America,von 
































nacht an den Fluß Colina, und gegen Süden an den 
Strohm Maypoftößt. N] 
Sie wurde im Fahr 1541 don Peter Baldivia an⸗ 


nungen angetroffen, fihloß er Daraus des Bodens! 
Fruchtbarkeit. Da ihm nun zugleich die ſchoͤne Lage 
Des Dres zu feinem Vorhaben, eine Stadt zuerbauen, 
sreflich anftunde, ließ er Den Grund darzu mit viereck⸗ 
gen Eleinen Inſuln, wie ein Schachſpiel, nad) eben deu 


zas oder 64 Klafter aufeiner Seite ; daher die Abmeſ⸗ 
fung nadyQuadras oder Vierecken hergefommen, nad). 
welcher man im Rande Die angebauete Felder miſſet. 
Jedes Duartier oder Haͤuſer⸗Eiland wurde wieder in 
4 Theile,Solar genannt, abgetheilet, damit die Eins 
wohner zu bequemen Wohnungen Gelegenheit hätten, 
Wie ſie dann wuͤrklich, obgleich nah Verflieſſung der 
Zeit dieſer Raum in viele Stücke abgetheilet worden, 


Haus Inder Stadt zu finden, fo nicht vorn einen Hof⸗ 
und hinten einen Öartenbätee | 
Dieſe Stadt wird aufder Morgen⸗Seite von dem‘ 
kleinen Strohm Mapocha befloffen, welcher zwar 
durch Schmelzung des Schnees vom&ebürge Cordil- 
lera des Sommers, und im Winter durch den haͤufi⸗ 
gen Regen anwaͤchſt, aber dem ungeacht ale 
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drig iſt, daß man durchreiten kann. Weiler fehrfchnen 
fleußt, iſt das Waſſer allezeit ein wenig na 
| feigens die Einwohner, weil fie Fein anders haben, 
durch hierzu bequeme Steine, abfonderlic) warn der 
ı Schnee abgeht; maſſen es, wo mans zur felben Zeit 
nicht sAutert, der Geſundheit ſchaͤdlich it. Inzwiſchen 
koͤnnten fie deſſen ohne viele Arbeit aus denen deuachbar⸗ 
Quellen ungefaͤhr eine halbe Meile von der St*+ 
haben. | a, 
Damit nun der Strohm durch feinen I dachs Feier 
‚ne Ueberſchwemmung verurfachen möge, hat man eine 
Mauer und Damm verfertiget, verm eiſt deren man 
Jahr aus Jahr ein einige Bäche übrirvehält, die Gaͤr⸗ 
ten damit zu wien, und die Gafen, wann man will/ 
au erfriſchen: Welche unſchaͤzbare Gemaͤchlichkeit we⸗ 
nig Staͤdte in Europa ſogar von Natur beſitzen. Ueber 
dieſe Baͤche leitet man aus dem Fluß auch noch groͤſſere 
Canaͤle ab, zu Treibung der in verſchiedenen Gegenden 
a le jeden Quartiers befindlichen 
il dee ä Ne ARENA 
Die Gaſſen find.nach den vier Haupt⸗Gegenden des 
Himmels, Norden, Süden, Oſt und Weſten, abges 
‚theilet. Sie finds Klaffter breit in ſehr huͤpſcher Linie, 
‚und fauder gepflaftert mit Eleinen Steinlein ſo gleich» 
Fa als durch) Furchen durch größre getheilet, Die in glei⸗ 
cher Weite durch Die Quere liegen, und in der Mitte ete 
wa drittehalb Schuh Dias zum Bad) laflen, die Gaſ⸗ 
fen damit reinzumachen, oder, wanns noͤthig, zuerfris 
ſchen. Diejenige Straſſen, ſo nad) Oftenund Weſten 
gehen, empfangen ihr Waſſer durch die erſte Canaͤle 
‚oder Ableitungen des Fluſſes, und die, ſo die Quere 
‚durch, vom Norden nad) dem Süden angelegt, haben 
‚Durch diejenige, ſo mitten a die Inſuln der Haͤuſer 
er 9 | quer 
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quer durch die Gärten und Die Straſſen unter den Hleinen | 
Brücken laufen, von dar man ihn fodann tegleitet. 
Dinediefe Hülfe Eönnten die Gaͤrten wegen Mangelded 
Regens ganze 2 Monate des Jahrs hindurch, nichts her⸗ 
vor bringen, da man hingegen durch dieſes Mittel in der 
Ladt alle Anmuth und Gemaͤchlichkeiten des Feldes zu 
Is, und Haͤlſen⸗ Fruͤchten, des Tags Fühlen Schat⸗ 
CH, un des Nachts den angenehmen Geruch vonden 
Ge meraNge Bäumen und Floripondios, welche Die 
Haͤuſer gleichſ Hurchbalſamen, finde | 
_Diedafelöfföprs ſich ereugende Erdbeben habender 
Stadt groffen Scaden zugefüget. _ Unter andern im 
Jahr 1647 und 1647, deren dag Erſie fo heftig war, | 
Daß es Dielelbe faftgan, übern Saufen warf; und inder 
Luſt olche boͤſe Dünfte erwerfte, daß ade Menfchen bis | 
auf-drey oder vierhundert Perfonen Davon geftorben. 
Seit ſoſcher Zeit hat fich eine Eleine Veränderung ihrer 
erſten Anlage ergeben, vermittelft der erweiterten Eid 
ſter, Deren einige ſich bis über Die Linien hinaus erſtrecket. 
Dem un geacht iſt ſie noch ſo wohl durchbrochen, und zu 
gemeinen und particulier⸗Bequemlichkeiten ausgetheilt, 
ei — Bau höher als auf ebnem Boden ſtun⸗ 
en, und ſchoͤner gebauet wären, eseine fehr anmuthige 
u würde, — — — | 
Saft mitten in der Stade ift der Königliche Platz, 
den man durch Einziehung eines Kl & or | 
4096 Ruthen gemacht, neben der Breite von 4 Gaſſen; 
daß man alſo von 8 Orten hinein koͤmmt. Die Seite 
gegen Abends begreift die Stift⸗Kirche und den Biſchoͤfl 

: ZmMorden ſteht der neue Pallaſt des Praͤ⸗ 
idenfen die Königliche Juftiß-Rammer, Das Cabildo, | 
und die Gefaͤngniß. Das Südliche Quartier ift eine 
Reyhe bedeckter Vogen⸗Gaͤnge zur Bequemlichkeit Der 
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Stier⸗Gefecht anfehen kann. In dem Viertel gegen 
Morgen iſt nichts beſonders. Mitten auf dem Platz ſteht 
ein Brunn mit einem metallenen Becken. | 
Was die Erbauung der Haͤuſer betrifft, hält mans 
bier damit wiein gang Chili. Sie haben nemlich nur 
ein niedriges Stockwerk von ungebvannten Ziegels 
Steinen, auſſer Daß fie andiefem Ort Jauberer gehalten 





ganz nichts befonderes, ausgenommen Die Jeſuiter⸗ 
T mit Doriſcher Drdnung vorftellet. Ale Kirchen 


‚Zeit der Calefchen und Proceßionen. Die meiſten 
ſind von Backſteinen aufgeführet: doch hats auch wel⸗ 


| f aus einem Kleinen Felſen zu Ende der Stadt gegen 





ganze Stadt mit ihrer ganzen gewiß recht anmuthigen 
Gegend übefih. — 


— 


| fünf Städte, neben unſerm Santjago, find CA- 


ı STRO au der $nfülChiloe, CONCEPTIONDDE 


‚PENCO, CHILLAN, CONQUIMBO oder. SE- 


| Kaufleute, mit einer Gallerie obenher, wovon man das 


werden ald anderwerts. Die Rirchen find hieſelbſt 
auch mehr verguͤldet als ſonſten, aber an der Bau⸗Kunſt 


Kirche, welche ein gewoͤlbtes Lateiniſches Creutz oder 


haben vorn her einen kleinen Platz, zur Bequemlich⸗ 


Morgen, der St, Lucien-Berg genannt, gebrochen 
worden: Von welchem Huͤgel man auf einmal die 


N 0: 


Be 


che von Bruch⸗ und andern harten Mauer-Steinen, 


Dieſe Stadt ift die Saupt-Stadt ın ganz Chili⸗ 
welches ein großes Rönigreich, aber ſo ſchlecht bewoh⸗ 
net iſt, daß in einer Weite von 400 Meilen vom Norden 
‚nad dem Süden kaum fünf Städte anzutreffen. Dieſe 


 RENA und COPIAPO; worjuannod) die Sehste, 


‚ jenjeits Den Cordillerifchen Gebürgen, nemlich MEN- 
DOZA gerechnet wird. Die vornehmſte Markt Files 
‚Een beiknMAULE, bi Yan ige —— 
38, TA, 
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TA, undSt. JUAN de a CORDIILEFRA, woſelbſt 
fehr ergtebige Gilber- Adern vorhanden, in denen man 


aber wwegen des häufigen Schnees nur 4 Monate im 


Jahr graben fann. Uebrigens find lauter Meyer⸗Hoͤ⸗ 
ee oder ſogenannte Eitancias, und zwar fo meit Bon eine 
ander entiegen, daß das ganze Land, fo wie ſch von gu⸗ 
ter Hand erfahren, nicht zwanzig tauſend Weiſſe, und 
Santjago insbeſondere zweytauſend wehrhafte Mäns 
ner aufgubringen vermag: Alle die andere Einwohner‘ 
beftehen aus Meftichos, Molattosund Indianer, de⸗ 
ven größte Anzahl etwa dreymal fo viel austzagen moͤch⸗ 
te. Doc find diejenige Sändianer, ſo mit den Spa⸗ 















ſchier ganz müßte liege; daß die im Südlichen Theil 
bezwungene Indianer den Spaniern, die fie für ihre, 
Tyrannen aniehen, Deren Joch fie gerne vom Halſe 
ſchuͤtteln wollten, nicht ionderlich geneigt; Und daß end⸗ 
lich die Spanier Feine Veſtungen auf ihren Ländern] 
haben, indie fie fich im Nothfall flüchten koͤnnten, ſon⸗ 
dern ſich allemal auf die Gebuͤrge ziehen muͤſſen. G 
gen einen Anfall von der See⸗Seite haben ſie auch 
nichts als Baldivia und Valparaiſſo, deren das Erſte 
voll aus Spanien verwieſener Leute ſteckt, das andere 
uͤbel gebauet und dabey in ſchlechtem Stande gehalten! 
wird. Des Forts CHACAO auf der Inſul Chiloe 
mag ich Deswegen nicht gedenken; weil 68 weder wohl] 
en SR RE Se 
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angelegt, noch beffer verfehen, und dahero des Namens 
einer Veſtung je nicht wuͤrdig ift. | 
Der Staͤtthalter dieſes Königreichs hat — ge⸗ 
woͤhnliche Reſidenz zu SANIJAGO*. Vorzeiten 
wohnten diejenige, ſo ihres Koͤnigs Nugen füshten, zu 
CONCEPTION over auf den Graͤnzen von ARAV- 
CO, um durch ihre Gegenwart Die Beziwingung der 
Sndianerzu befördern; ja fie find gar verbunden, ale 
3 Jahre dahin zu gehen. Allein heutige Tags geben 
ſie Jich Die Mühe nichtmehr, theils weil fie mit ben In⸗ 











dianern im Friede leben, theils weil die Bezahlung des 


Real Situado ausgeblieben. 

Gedachter Statthalter nennet fich auch einen Praͤſi⸗ 
denten und General Sapitain oder Ober, Seidheriny 
weil er nemlich in Rriegs und Gerichts⸗Sachen als 
lein zu Iprechen hat. Don diefer letztern Wuͤrde ebeu 
fuͤhret er den Titul eines Präfidenten, weiler im Könige 
lichen Gerichte präfidiret, oder den Vorfig hat. Es 
beſtehet aber dieſes Königliche Gericht aus 4 Oidors 
oder Beyſitzern, zween Fifcalen, deren einer die Angeles | 
genheiten der Indianer und der Croifade wahrnimmt. 
Folgends koͤmmt der Alguacil Mayor de Corte, die 
Lanzier/ Secretarien/ Aeterenten’ u.f.w. Bon 
ſolchem Gericht, welches nur wichtige Sachen urtheilet, 
oder die im Untern⸗Gericht ſchon ausgeſprochene bekraͤf⸗ 
tiget, ‚laßt ſichs nichtappelliven, al8 an den Koͤnigl. Rath 
von Indien zu Madru. | | 

Sy | ‚Die. 
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— de FER Bat denen alten Land. Charten gu viel —— 
und daher in dem Neben-Bericht bey ſeiner zulcht aufge⸗ 
ſetzten Charte von der Suͤd⸗See mot zinflieffen laſſen, als 
hielte der Praͤſident oder Statthalter ſeine Hofſtaat zu 


Conception, 


| nicht wieder bezahlet. 
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Die gewöhnliche Händel ſchlichtet mann man im 
DO, welches, wie das zu Coneeption, aus zween Al- 
ealdes, einem AlferesReal, einem Alguacil Mayor, eis 
nem Ober⸗Syndico und ſechs Regidoribeſtehet: deren 
die Helfte Encomendaderos oder voll ich im Amt 
find, andere Moradores, und wiederum andre Proprie- | 
tairs oder Eigenthuns- Herren genannt | erden, weil 
R e die Spanſſche Ehle/ dasiit; Ihren Titul, zu defen 
eichen fieeinen 6 bis 7 Schuh langen Stab Öffentlich | 
tragen, ums Geld gekauft haben. | 
Uneracht Der Präfident unter Dem — R& von 
PERU jtehet, macht doch Die weite Entlegenheit, dah er 
um ſein Wort nicht viel giebt: Alſo Daß man ihn die7 
Jahre uͤber, da ſeine Statthalter ſchaft dauret, in Chili 
felbtt fuͤr einen Vice Ré anſehen moͤchte. Derjenigen 
ſo damalen am Ruder ftund, bieß Don Juan Andres; 
JSTARIS, ein. vormals geweſener Kaufmann zu Se-- 
villa in Spanien: welcher, ob er gleich feinen Stand) 
vperaͤndert, ſeine vorige Mu— und Beſchaͤfftigung darum 
doch nicht angegeben; maſſen er, Denen Geſetzen des 
Königreichs zuwider, mit denen Sranzofen öffentliche 
KHandiung getrieben, und von ihnen ein groſſes Geld ge⸗ 
wonnen. Doch that ers mit guter Dianier, welche Sa⸗ 
che gewiß ſehr zu loben in emem Lande, da einer ſeiner 
Authoritaͤt inißbrauchen kann, in welchem man mehr 
als anderwerts gerne Gelder aufnimmt, aber ſo fertig) 








Der Rirchen»-Staat gehöret, wie der Wetriche 
unter LIMA, die H Haupt⸗Stadt von Peru. Doch 
hat der Biſchof nt eben allzu viel zu fagen. Dam 
erſtlich erlauben Ihn Die Landes⸗Geſetze nicht mehr als 
bey erledigter Pfarre 3 Perſonen vorzuftelen, unter 
denen Praͤſident, in weſchem Monat es auch ſey/ 

einen 
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| einen im Namen des Königs erwaͤhlet: Alſo Daß der 
Papſt ſelber nicht, wie in Europa, feine befondere Mos 
| nate vor fih hat. Zum andern wollen die Moͤnche 
den Jeſuiten nichteinräumen, daß fie die ‘Pfarren allein 
| überall beſtellen, welches dieſe doch zu thun fich befugt 
achten, und zwar neben hundert andern Privilegien ſo 
ſie fich in Indien ausnehmen, und wovon fie bey meiner 
Anweſenheit zu Sangjago ein Theologiſches Bud) her⸗ 
ausgegeben: Daher die Kicchfpiele ziemlich öde ſtehen. 
Auſſer der Stiffis- Rürche find Deren noch) Drey, al 
‚St. Pauli, St. Anne und St.Ifidori, fo aber nur Elein 
und wenig befücht werden. Die Mönche haben weit 
 anfehnlichere Kirchen⸗Gebaͤude. Es befinden ſich aber- 
hieſelbſt VIII. Manns⸗Cloͤſter / nemlich IL, von Fran⸗ 
ciſcanern / zwey von Jeſuiten / eines von Brudern der 
Barmherzigkeit / eines von St. Jean de Dieu, und eis 
nes von Dominicanern. Andere Geiſtliche Orden 
finden ſich in gan; Chili nicht. Der Nonnen Cloͤ⸗ 
ſter hats fuͤnfe: Eines mit Carmeliterinnen / eines 
mit Auguſtinerinnen / eines der Seeligen / fo eine 
Schweſterſchaft gleichfalls des Heil. Auguftini iſt, und 
dann zwey vom Orden St. Clara. Alle diefe Elöftee 
ſind ſtark beſetzt, und es giebt unter ihnen etliche, fpuber - 
zweyhundert Perſonen unterhalten. 

Das Inquifitions-Gericht von Chili hat bier eben⸗ 
maͤßig ſeinen Sitz. Der Oberſte davon hat ſeine Moh⸗ 
nungzuSantjago, feine Bediente aber ſtecken hier und 
dar in allen Staͤdten und Doͤrfern ſeines geiſtlichen 
Gebiets. Ihre meiſte Arbeit iſt die Unterſuchung der 
Erſcheinungen der wahren oder auch nur vermeintlichen 
Zauberern, und gewiſſer vor die Inquifition gehoͤriger 
Verbrechen, als die Vielwerberey u. ſ.f. Dann was 
Die Zeger anbetrifft, bin y. verfichert, daß ihnen Feiner 





unter 
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unter die Händekömmt, Man ſtudirt biefibn ſo —— | 


daß ganz keine Gefahr, daß fich einer durch allzu groſſe 


Neugierigkeit in Glaubens⸗Sachen fo leicht vergehen 
follte. Sondern die bioffe Begierde, ſich durch einen 


EhrensTitulvor andern zu untericheiden, bewege man⸗ 
che Beiftliche, ſich ein wenig auf die Scholaftiiches und 
Mora ⸗Cheologie zu legen/ zu &rwerbung des Licen⸗ 
tiaten oder Doetor-Tituls, den die Tefuiten und Do⸗ 
minicaner vermöge eines Privilegii vom ‘Papfte, uners | 
acht zu Santjago Feine. eigentliche Univerfitätbefindlich, | 
ertheilen Eönnen. Doch dürfen fie fichs um foldye Titul 
fo wenig fauer werden laffen, daß unter denen Herren 
Licentiaten manche anzutreffen, Die faſt gar Fein Latein | 


wiſſen, ja es nicht einmal zu Erlernung der Wiſſenſchat⸗ 
ten fuͤr noͤthig achten. | 


Wahrend id) bemühetwar, mich u Santjago etwas 
genau umzuſchen, ereugnete ſich ein gewiſſer Zufall, der 
mich von dannen wegbrachte. Es erhub ſich nemlich 
zwiſchen der Chaloupe des Franzoͤſiſchen Schiffs, Die 
Muster Gottes genannt, von St. Malo, welches zu | 
Conception eine Zeitlang vor Anker gelegen war, und 
nun wieder nad) Frankreich gedachte, über einige an 
Land zu dringende Waaren mit den Bedienten des 
Corregidor , Die es hindern wollten, ein Streit. “Der | 
Corregidor wurde darüber histgy gieng mit ſeinen Leu⸗ 
ten ins Echiff Magain, und gabs preiß. Zum Un 
gluͤck ſchoß ein Franzoſe mit einer Kugel aus der Flinte 
einen Soldaten uͤbern hauffen. Hierauf wurden alle 
hieſigen Orts befindliche Flamoſen von Haus zu Haus 
aufgeſucht, und ins Gefaͤngniß geworſen. Sofort 
ſchickte der Schiffs⸗Capitain einen Ofſicier hin, ſich 
bey dem Praͤſidenten über dieſe Gewaltthaͤtigkeit zu bes | 
Kochen Saison zu fordern. Ueber ae | 
del 
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del entſtund zu nd su Sanrja ofelber ziemlicher Firmen: Und. 
weildie Spanier nr: Franzoͤſiſche) Nation, fo wenig 
wir ihnen auch zunahe thun, ohnedem nicht allzu gerne 
leiden, und wann wirjewasgeringesverfehen, es alle⸗ 
mal ſehr hoch aufzumutzen wiſſen, fand ich fuͤrs rathſam⸗ 
ſte, mich, waͤhrend der Rath ſammt dem Praͤſidenten 
denen ungluͤckſeligen Auslaͤndern eine Strafe von neun⸗ 
tauſend Thalern auflegte, lieber von — wegzu⸗ 
machen. | 














XV. Capitel 


unftaͤndlich Nachricht von den Gold⸗ 
Bergwerken zu TILTIL, ſammt einem 
Phyſicaliſchen Diſcours über den Urſprung 

und Wachsthum des Goldes. N 


a as Verlangen, fo ich hegte, die Bold Berge 
J werke und zugleich neue Oerter und Gegenden 
zu fehen,bersog mich / den Weg nach Valparaiflo 
über TILTIL, fo nicht mehr. als einpaar Meilen um; 
zunehmen. Diefes Land liegt nicht fo wuͤſte alsSapa- 
‚ta, fondernes kommen einem je und je gepflügte Felder 
zu Geſichte, und ob man gleich über einfehr rauhes Ge⸗ 
buͤrge muß, giebts doch keine ſo ungemaͤchliche Pfade, 
zwiſchen ſtachlichten Baͤumen, an denen man ſich die 
Haut uͤberall aufritzet. Gelangte ic) alſo nach Tiltil, 
einem Doͤrfflein ein wenig mehr als auf der Helfte eines 
‚hohen Berges, ſo voller Gold⸗Adern iſt, gelegen. Al⸗ 
lein uͤberdem daß dieſe Bergwerke nicht allzu ergiebig, 
iſt Die Erde oder die Stuffen ſehr hart, und finden ſich 
ns Bergknappen daſelbſt, ſeit man anderwerts rei⸗ 
| 55 here 
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here Gange entdecket, oder auch meil die Mühlen tes 
‚gen Diangel des Waſſers 4 Monate im Sommer uns 


brauchbar find. Bey meiner Durch⸗Reiſe kunden 


fünf Muͤhlen, von den Spaniern Trapiches genannt, 
daſelbſt, fo raftebenauf die Art gemacht, alsin Franka | 
reich und anderiwerts Die Machinen, das Dbft zu mah⸗ 
‚Ten. Sie beftehen aus einem Trog oder groflen run⸗ 
den Stein, von 5 bis 6 Schuh im Durchſchnitt, aus eis | 
nem Ziekeleunden und anderthalb Schuh tiefen Canal | 
der Rinne ausgehöfet. Diefer Stein iſt m der Mita | 
tendurchlöchert, damiteine Welle durchkoͤnne, ander | 
ven ein wagrechtes Rad unten, mit halben Schaufelng | 
an welche das Waſſer ſchlaͤgt, daß das Rad und dann 
quch der Stein herum laͤuft. Durch dieſes Mittel laßt | 
man in Dem Zirkelrunden Canal einen au recht ſtehen⸗ 
den Muhlen⸗Stein, ſo auf die Walze des groſſen Dar | 
des paſſet, herum lauſen. Dieſer letztere Stein wird | 
von den Spaniern la Volteadora, vvhm | 
genannt. Sein gewöhniiher Durchſchutt iſt Shuhr | 
4501, und die Dicke 10 bis 15 Zoll. Mitten durch ihn 
geht eine Achſe in den groſſen Wellbaum, und indem 
dieſer Ihn wagrecht umtreibt, zerdruͤckt und zermaimeh 
er das aus der Berg⸗Ader gegrabene ſteinharte Erdreich, 
fo die Einwohner des Landes das Metal oder Zignens | 
nen. Es giebt deſſen weiſſes, roͤthlichtes und ſchwaͤrz⸗ 
liches, das meiſte aber den Augen wenig oder gar kein 


Gold zu erblicken. 


Sobald das Erg nur ein wenig zermalmet, wirft | 


man eine gewiſſe Quantität Mercurii over Queckſil⸗ 


ber hinein, weiches jich dann an das Gold, foderrunde 
Stein voa dem gemublenen Erg ſchon geſchleden hat, 
anyange Mittlerweile läßt man indem Zirkelrunden 


Trog einen ſchnellen Waßſer⸗Strahl durch — 
Ne | am 
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Ninne hinein ſtuͤrzen, zu Abſpuͤhlung der Erde, welche 
ſodann durch ein ausdruͤcklich Dazu verfertigtes Loch hin⸗ 
aus laͤuſt. Das mit dem Queckſilber vermiſchte Gold 
nun ſinkt zu Boden, und bleibt, wegen feiner Schwere, 
liegen. Man mahlt des Tags ein Caxon, d. i. fuͤnf 
und zwanzig Centner Erk, und warn man ausgemahs 
len hat, wird diefer im tiefften Ort des feinernen Tro⸗ 
988 befindliche Gold» und Queckſilber⸗Kuchen Aufges 
hoben, ineinen leinenen Bündel gethan, das Queckſil⸗ 
ber ſoviel möglich herausgepreßt, folgende, um das noch 
aurück gebliebene vollends ausdämpfen und verrauchen 
zu laffen, zum Teuer gebracht; um ihm der Name 
Zapfen⸗Goid * (TOr enpigne) beygelegt. — 
Das Gold nun von dem Queckſilber, wormit es 
noch vermiſchet, gaͤnzlich zu entledigen, muß man den 
Gold⸗Zapfen ſchmelzen, wornach ſich Das eigentliche 
Gewicht und Büre aͤuſſert. Weitere muͤhſame Ar⸗ 
beit brauchts nicht. Die Schwere des Goldes, und 
ſeine geſchwinde Amalgamiſir⸗ oder Vermiſchung mit 
dem Queckſilber macht, daß die Schlacken oder die 
grobe Erde ſofort davon weggeht. Dieſen Vortheilha⸗ 
ben die Gold⸗Ertz⸗Graͤber fuͤr Denen fo mit dem Silber 
‚umgehen. Sie wiſſen alle Tage, was ſie gewinnen, 
da jene es hingegen, wie an ſeinem Orte gedacht wer⸗ 
*— ſoll, manchmal erſt nad) ein paar Monaten eve 
gahren. > — | 
Das Bold, Mögen geſchieht nit Caftillans, Ein 
Caſtillan ift der hundertfte Theil eines Spanifchen 
# — Pfunds. 



















zu Rx 2% 


” Dan hat Fein bequemer Wort, und dag ſich zu der wuͤrkli⸗ 
chen Geſtalt folcher Gold⸗Klumpen, die auch wohl einem 

er — einigermaſſen ähnlich, im Teutſchen Anden 
aen⸗ | — 
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funds. Er chellet ſich inacht Tomines, bob arfofehe 











Caſtillans und zwey Tomines eine Unze ausmachen. 
Zu merken, daß nach Spaniſchem Gewichte 6 und ein 
halb pro Cent weniger als nach unferm, dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen, Muͤnz⸗Gewichte heraus koͤnmmt. 
Die Güte oder das Schrot des Goldes wird nad) 
Quilates oder Raraten abgenommen: Da dann dag 
allerfeinefte von 24 Karaten, und nicht höher ift. Das | 
jenige, was aus jeßfgemeldten Gold⸗Gruben erbeutet 
wurde, war v0n 20 bis 21 Karaten. | 
Je nachdem die Erg-Bänge gut und ergiebigy geben 
—— Centner Ertz, oder jedes Caxon 4 bis 6 Untzen 
Goldes. Wann man nur zwo Unzen gewinnt, ſo be⸗ 
koͤmmt der Bergmann oder der Ertz⸗Pachter blos feine 
Unkoſten wieder. Welches eben nichts ſeltenes. 
gegen erholet er ſich ſeines Schades auch nachdruͤck⸗ 
lich wieder, wann er re iche Gaͤnge antrifft. Dann die 
Gold⸗Adern ſind unter allen Ertz⸗Gaͤngen die aller un⸗ 
gleicheſte. Man graͤbt manchmal einer Ader nach, 
fie erweitert fich, fewieh ſchmaͤler, jafiefcheintfich gar 
zu verfiehren, und diefeg alles in einem Eleinen Stuͤck 
Erdreich. Dieſer, (wann man ihn fo nennen darf) 
wunderliche Eigenfinn der Natur erhält die Ertze« Graͤ⸗ 
ber ın der Hoffnung, einftens den Deutel, wie fie eg | 
nennen, oder gewiſſe fo ergiebige Zipfel hinten an den 
Gaͤngen zu finden, daß manchmalen ein Mann auf 
einmal veich Dadurd) geworden. diefe Un⸗ 
gleichheit fie auch öfters an den Bettelſta gebracht”, 
Daher koͤmmts, daß man nıcht jo oft einen — | 
a |\ 





® Syr. XXXI. 6, Biele kan unfal um Golds willen, | 
und verderben daruber vor ihren Augen. 
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Bergwerker antrifft, als einen der nach Silber oder 
anderes Ertz graͤbt, uneracht daſſelbe von dem unreinen 
Geſteine heraus zu bringen fo viele Unkoſten nicht darauf 
gehen: wie wir nachmals anzeigen werden. Eben dies 
fer Urfache wegen find die Gold⸗Gewerken privilegiret, 
alſo dag man ne Schulden halber nicht angreiften darf, 
und dem König wird vom Golde nur der zwanzigſte 
Theil bezahlt, welcher den Numen Covo von einer Pri⸗ 
vat⸗Perſon hat, deren der König von Spanien Diefe 
Gnade erwieſen: maflen man vorher, wie noch jetzo 
vom Silber, den Sünpten erlegen müflen. nr 
- Die Gold-Adern, gleichwie auch alle andere Berg⸗ 
werke, gehören Demienigen, der fieam erjten entdecker, 
Es Eoftet eine bloſſe an die Juſtitze Kammer aufgefeßte 
Bittfehrift, fo wirds einem zuerkannt. Man mißtüber 
dem Ertz⸗Gang achtzig Spanifche Ellen, oder 246 Fuß 
indie Länge, und 40 Schub in Die Breite für denjenigen 
dem es zuerkannt worden, der auch dieſen Strich eignen 
Gefallens nimmt. Folgende miffet man noch 80 El 
len, fuͤr den König; das übrige bleibt alles für den ers 
‚ften Angeber, in voriger Maafle, der dann damit anfans 
gen kann was er jelber mil. Was dem König zugehoͤ⸗ 
ret, wird an den Meiſtbietenden, welcher nur zu einem 
‚unbekannten und ungewiſſen Reichthum Luft hat, ver⸗ 
‚Tauft. Uebrigens erhalten diejenige, ſo mit eignen Häns 
den arbeiten wollen, von dem Eigenthümer gar leichte 
jeine Ader. Was ſie heraus graben, iſt fuͤr ſie, nur daß 
ſie dem Koͤmg das Seinige abgeben, und die Miethe der 
Mühle bezahlen, welche letztere ſo eintraͤglich, daß man⸗ 
che ſich blos davon, und nicht durch muͤhſame und une 
gewiſſe Nachgrabung in den Ertz⸗Gaͤngen zu bereichern 
begehren. | u a 
Wor alten Zeiten giengs in Teutſchland bey Zuer⸗ 
1. N ; eennung 




























1 Allernenene Rei. 











zu. Derjenige, ſo eine Berg⸗Ader entdecket hatte, ſagte 
esdem DbersBerg- Hauptmann an. Diefer begab ſich 
fodann nebft einem Berg. Beamten und zween Zeugen 
anden Ort hin, fragte den Supplicanten, an welcher 


4 
5 


Eennüng di eines eines Bergwerkes ganz Sag und mit weit: | 
gröffern Ceremonien, wie Agricola im IV. Buch meldet, 


J 





Stelle fein Ertz⸗ Gang ſey, lieſſe ſichs mit Fingern zei⸗ 


gen, und daß es wuͤrklich der Seinige, eydlich zuſchwoͤh⸗ 
ren. Hierauf wieſe Ihm der Ober⸗Berg⸗ Hauptmann 
au feinem Theil einen gewiffen Strih und Bezirk an, _ 
nach Landes Gebrauch und Sprache drittehalb Lüften 
begriff. Endlich maß er einen Theil für den Landgr 
Fuͤrſten, einen für. deflen Gemahlin, den Dritten: fuͤr 


den Ober⸗Stallmeiſter, den vierten fuͤr den Mund⸗ 
Schenk, den fuͤnften fuͤr den —— u 101 | 


fi behielt On einen. 


* 
* 
on Tiltil begab ich mich nunmehro Snnegy m ind 
ſetzte meine Reiſe nach Valparaiflo fort. Im Hinabe 
zeiten vom Berg auf der weltlichen Seite zeigte mars 


wir eine Tiefe/ woſelbſt ein reiches Gold⸗ Wald» Werk. 


Man findet öfters darinne kleine Stuͤcklein gediegenen 
Goldes bey I Unze ſchwehr: Weil aber des Sommers 
es an Waſſer gebricht, kann man das ganze Jahr nicht 
mehr als 3 oder x 4 Monate daſelbſt arbeiten. 

Seldigen Tag annoch paßirte ich Durch das Dorf 


LIMACHE, voofelbft der Daum gefunden worden, 
deſſen Seftalt der Pater Onalle in feiner Relation des 
Miffions da Chili vorjtellet. Eben dergleichen einer 


ftehet aud) zu RINCAN, zwo Meilen von Santjago, 
gegen a Dies iftein — 
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tur gemachtes Creutʒ, an welchem gleichſam von erha⸗ 











bener Arbeit ein Sryland von eben demſelben Holze 


hängt. Die Bildhauer aber habens durch allzu vieles 
Betaften an unterfchiedlichen Orten verderbet, weil 
man nicht mehr fehen Fann, wie es, als mans zum erſten⸗ 
malgerunden, eigentlich befihaffen geweſen. 

Don Francifco Antonio von MONTALVO thut 
eben eines folchen Baums Meldung, welcher im Jahr 


1533 u CALLACATE, in dem ande Caxamarca 
inPeru am Ereugs Er findunns: Lage gefunden ware 


den. Don Juan Ruiz BRAVO, ſo ihn zuerjtentdechet, 
ließ ihn aus der Acht. Allein man fand ihn juft am 
Creug-Erböuunger$eft Ao. 1677 aufeben der Stelle 
wieder. Wofern diefe Umftände wahrhaftig, hat mans 
für ein Wunderwerk zu achten. Diefes Ereus ift 22 


Juß lang, unddasOuerhol 15 Fuß , wovon die Dicke 


des Baums den dritten Theil befaſſet. Aus denen drey 


aͤuſſerſten Enden gehen Zweyge heraus, welche noch drey 


andere kleine Creutze vorbilden. en 
Endlich langte ich zu Valparamffo wieder an, voll Ver⸗ 
druß über die Reifein einem Lande, darinn weder Haus 
fer, noch Eßwaaren, nach Ställe und Herbergen anzue 
‚treffen: Alſo daß man fogar das Bette mitſchleppen 
muß, wann mannicht, wiedie Einwohner des Landes, 
auf Schaaf-Sellen auf der harten Erde fehlafen will, 
Doc) hat endlich Diefe Are zu reifen Diefes zum Beften, 
daß einen eben Fein fonderlicher verliebser Kuͤtzel licht, 
noch man auch viel Geld auszugeben hat, Was aber 
das Sutter für die Maul⸗Eſel I anbelangtz 
Find vom König in Spanien Die Wenden alle zum ger 
‚ meinfamen Gebrauch) freu gegeben. ER 
Am mic) nun meines Schadens, daß ich zu Tiltil kein 
rs mablengefehen, zu erholen, begab ic) mich Es 
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Tage nach meiner Zuruͤckkunft nach Palme, 4 Meilen! 
Oſten zum Oſten von Valparaiffo, woſelbſt die Jeſuiten 
auf eigne Rechnung arbeiten laſſen, das Gold durchs 
Waſchen aus den Ettz⸗Stuffen herausziepenzufehen. - | 
Man gräbt nemlich ganz hinten in den Tiefen in de⸗ 

nen durch Länge der Zeit entftandenen tief einwerts gee! 
henden Aßinfeln, wo man aus geroiffen Kennzeichen, 
maſſen mansin dem Erdreich, worinn eg ftecft, mit dem 
Auge nicht faffen kann, Soldvermuthehl. Zu deſto leiche 
terer Bewerkſtelligung dieſer Aushöhlung leitet man ei⸗ 
nen Bach dahin, und ſchauffelt Das Erdreich, während) 
das Waſſer laͤuft, um, damit es ab⸗ und deſto leichter 
weggeſpuͤhlet werde. Endlich wann man auf den 
Strich, da Gold befindlich, gelanget, leitet man den 
Bach ab,und graͤbet mit aller Macht. Dieſes Erdreich 
oder Gold⸗Ertß nun fuͤhret man auf Maul⸗Eſeln zu ei⸗ 
nem Eleinen Becken, fo det Öeftalt nad) einem Schmie⸗ 
de⸗Blaſebalg ähnlich fieht, und läßt zu deſſen Abſpuͤhl⸗ 
und Wegfloͤſſung einen Eleinen fchnellen Bach hinein 
lauten... Damit ſichs auch beffer durchnege, und das‘ 
damit vermifchte Gold fich ſcheide, ruͤhre mans immerzu 
. um mit einem eifernen Haacken, welcher auch zugleich] 
dienet, die Steine, fo man mitden Händen nachmals 
heraus wirft, zufammen zu raffen. Dieſes ift noͤthig, 
damit ſolche den Lauf des Waſſers nicht aufhalten: 
Dann der ſtarke Strahl des Bachs muß alles weg⸗ 
ſpuͤhlen und mit ſich fortreiſſen, auſſer das Gold nicht, 
als welches wegen ſeiner groſſen Schwehre ſich durch ei⸗ 
nen zarten ſchwarzen Sand unten im Becken ſetzet, und 
daſelbſt eben ſo wenig ſichtbar iſt als in der Erde, es ſeyen 
dann Koͤrner darinne, die wenigſtens eben ſo groß als ei⸗ 
ne Linſe. Manchmal finden ſich noch groͤſſere, und hat 
mar aus dem Waſch⸗Becken, (ſo zu reden) deſſen 4 
| UT le Ne Sa 
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ift bey mir auffer allen Zweifel geſetzt, esmüffen viele 
Feine Gold⸗Theilchen zum ‘Becken mit hinaus flieffen; 
dem aber leichte vorzubeugen wäre, "In Thüringen 
und am AbeinsStrobm legt manızu Verhütung dies 


nach der Suͤd⸗See. 145 
hier gedenke, einige 3 Mark ſchwere gehoben. Doch 


ſes Verluſts oder Abfalls, Leinwand, Wollenzeug, im⸗ 


gleichen Kühe oder Pferdehaͤute aufdie Rinne, Damit 
die Feine Gold⸗Faͤſerchen darin bangen oder Eleben 
bleiben ; welche man hernach Durchs Waſchen Heraus 
‚bringt. Auf ſolche Weiſe fammelten die Einwohner 
in Colehis das Gold/ indem fiein Die Hoͤlen der Brunn⸗ 
quellen Thierfelle legten: Wordurch Die Poeten Ger 


legenheit genommen, die Raubung des güldnen | 


Plieſſes durch die Argonauten / zuerdichten : 

Endlich, nachdem das Waſſer abaeleitet, ſammelt 
. man den hinten im Becken figenden Sand, und ſchuͤt⸗ 
"tet ihn in eine groffe hölzerne Schüffel, in Deren Mitte 
eine Meine Tiefe etwa den vierten Theil eines Zolls 
"breit Hierinn ruͤhrt man den Sand gleichfalls im 
Waſſer mit der Hand um,alfo daß alles was nur von 
Erde und Sand darinnen, anden Rand hinaus und 
 überläuft, das Gold aber, welches von einer fo maͤßi⸗ 
gen Umrührung nicht fondestich bemeget wird, bleibt 
auf dem Grunde liegen, und zwar in Koͤrnern, die groͤſ⸗ 
ſer oder kleiner als etwa kleiner Sand, in allerhandFi⸗ 






be, ohne daß man ihm im geringſten durch die Kunſt 
helſen duͤrfte. 


Dieſe Art, Gold au bekommen, iſt weit vortheilhaf⸗ 


nn ng —— —E —— — 


als wann mans aus den Bergwerken graben muß. &s 
braucht ſchlechte Unkoſten. Man hat keine Muͤhle, noch 
Queckſilder / weder ul noch Schlegel vonnoͤh⸗ 


—— 


—— — — 


ter, wann anders dag Erdreich nur ein wenigergiebig, 


— — 


ten/ 


guren, aber rein, ſauber, und mit feiner natürlichen Far⸗ 


| 
v4 
— 
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ten, die Adern mit grofjer Arbeit entzwey zufchlagen. 
Ein paar Schaufeln, fo ofters nur aus Schulterbläte 
gern von Ochſen gemacht, find Ichon genug,die Erde,fo 
man waͤſcht, durch einander zu rͤhrhen. 
Man trift ſchier in allen Tieſen in Chili Goldtraͤch⸗ 
tiges Erdreich an. Nurgiebtsaneinem Orte mwenis 
geralsam andern. Insgemein iſt ſolche Erde gegen 
der Obernflaͤche hinauf roͤthlich und dünne. Etwa ei⸗ 
nes Manns hoch iſt fie,wo der Goldſtrich anfaͤngt, mit 
groben Sandkoͤrnern vermiſcht. Graͤbt man nun 
‚weiter binab, fo finden ſich lange Strecken oder ſoge⸗ 
nannte Bänke von fleinichtem Grund, gleihfam als’ 
von einem verfaulten Felſen, blaͤulicht, mit einer Menge 
gelber Strohhaͤlmgen vermengt, die man fuͤr Goid 
halten folte, und die doch anders nichts als Seuerfteine: 
oder Marcaſſir / und zwar fo Dünne und leichte,daß der. 
Etrohm des Waſſers fie wegſpuͤhlet. Unter diefen 
Stem⸗Lagen oder Baͤnken findet man weiter kein 
Gold, und ſcheinet faſt, es ſey höher herab gefallen, und 
hier liegen geblieben. | | 
Die verſtaͤndigſte Einwohner des Landes fchreiben 
Diefe Bermifchung des Goldes mitder Erde der allges 
meinen Sundfluchzu, welche Die Berge unterft über: 
ſich gefehret, mithin die Erzgängezerbrochen, und das 
Goſd davon abgerifien habe, das dann von dem Ge⸗ 
wäffer in die niedrigfte Länder herab geflöffet, und bis 
aufden heutigen Tag darinn geblieben ſey. Sr 
Diefe Meynung, welche der&ngelländer WOOD- ; 
WARD fehr meit getrieben, ift in der Heil. Schrift 
nur ſchlecht gegründet. Maaffen diefelbe,anftatt etwas 
von ſolchem vermeynten unter⸗ über fich Eehren zu mel⸗ 
den, vielmehr anzuzeigen ſcheinet, die Suͤndfluth habe 
anf der Dberfläche der Erden wenig —J——— | 

| | vernt⸗ 
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verurſachet, weil das zweytemal, als Noah die Taube 
ausgelaſſen, fie ihm einen Oelzweig zurück gebracht, 
Moͤgte man einmenden,eg ſey vielleicht von einem aus⸗ 
geriſſenen oder zerbrochenen Baum; fo auf dem Waſ⸗ 
ſer geſchwommen, geweſen, weil nach dem Bericht de⸗ 
ver Reiſe⸗Beſchreiber um den Berg Ararat, auf wel⸗ 
chem ſich die Arche niedergelaſſen, keine Oelbaͤume zu 
finden, ſo iſt zum wenigſten wahrſcheinlich, daß ſie das 
drittemal ihren Unterhalt gefunden, weil ſie nicht wie⸗ 
der gekommen; woraus dieſer Erzvater ermeſſen, daß 
die Gewaͤſſer verlauffen ſeyn muͤſeteten. 
Ohne zu fo gar alten Zeiten zuruͤcke gehen, duͤnket 
mich, das bloſſe Recnen im Winter koͤnne eben das 
gewuͤrket haben. Dann es regnet in Chiliim May, | 
Junio. Julio und Auguft ſo häufig, und das Erdreich 
wird fo wenig von Felſen unterftüget, daß ſich ale Tan 
ge neue Bruͤche aͤuſſern, und ſich Durch die ͤberhangen⸗ 
de Berge vergroͤſſern, die da, ſo weit man ſehen kann, 
ſich an unzählichen Orten aufſchlitzen. 
Das oͤftere Erdbeben mag freylich in dieſem Lande 
auch manche groſſe Veraͤnderungen verurſachet ha⸗ 
ben. ACOSTA erzehlet von einem, welches in Child) 
ganze Berge umgefehret, alfo daß Durch folche Verſe⸗ 
tzung der Lauf der Ströhme aufgehalten, und ftehende 
Seen daraus worden, jadas Meer etliche Meilen 
von ſeinem vorigen Ufer einwerts gewichen, und die 
Schiffe auf dem Trockenen ſtehen gelaſſen. 
Schickt ſich dieſe hier angefuͤhrte Urſache nicht eben 
auf andre Laͤnder, worinn Gold⸗Staub gefunden 
wird / zum Ex. in den Fluͤſſen von Guinea und daherum, 
moͤgte man wohl mit dem Authore des Buchs: Curi- 
oſitates Philofophicz genannt, und im Jahr 1713 zu 
Londen gedruckt, denken, Die Berge fenen Durch sıne 
"8 82 | Sch 
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Gährung (Fermentation) eingefallen, und die 5 Ä 


sicht völlig zeitige Erz. Adern geborften, und mitder 
Zeit in Die medrigſte Dexter, dergleichen die Ufer der 
Fluͤſſe ſind, herab geſunken. 

Uneracht man aber nicht rechten Beſcheid geben kañ, 
wie es mit dieſen groſſen Erſchuͤtter⸗ und Verſetzungen 
des Erdreichs zugegangen, kann man doch daran nicht 
zweifeln, mann man nur auf gewiſſe Coͤrper, die auſ⸗ 
ſer ihrem natuͤrlichen Ort daſelbſt gefunden werden, 


gbſonderlich auf die Berg · Muſcheln acht giebt. Ich 


— 


— 


auf, daß man nach vielen Jahren deſſen in dem ſchon 


‚Den, fo über 200 Schuh hoch, eingeſchloſſen war. 


Waſchwerke in Chili fehr häufig, und daß die Unacht⸗ 


derErde laſſen, deſſen fie doch leichtlich habbaft werden 


habe einen ganzen Strich davon aufdem EilandQui- 


siquine gejehen, welcher 5 bis 6 Schuh hoch recht mit 
Der Fläche des Meeres, und untereiner Höhe von Er⸗ 









Schon vor langen zeiten hat man dergleichenin Eu- 
ropa angemerket, morüber ſich Die Gelehrten die Köpfe 
ziemlich gerbrochen, und doch keine zulaͤngliche Urſa⸗ 
chen zu geben wiſſen. | 

Es lieſſe fich auch mit vielen Einwohnern des Sans 
Des gedenken, das Gold wachfe in der Erdeaud) fogae 
ohne eine Metal Ader ; Und zwar gründen fie ſich dar⸗ 


einmalgemwafchenen Erdreich gefunden. Wie vers 
ſchiedene von Denen Lavaderos oder Wafchmerfen zu | 
Andacoll bey Coquimboberichten. Welche Meyh⸗ 
ung wir anderweit unterſuchen wollen. 

em ſey wie ihm wolle, iſts gewiß, daß dergleichen 


famfeit der Spanier und der dafelbft vorhandene 
Mangel an Arbeitern einen unermäßlichen Schas In | 


Eönnten, Allein weil ſie mit mäßigen Profit nicht zu⸗ 


frieden, bleibenifie bey ihren Erzgruben / aus denen ein 
anſehne | 
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anſehnlicher Gewinn zu holen. Entdecket ſich irgends 
eine erglebige Ader, ſo läuft jedermann dahin. Auf ſol⸗ 
he Act ift Copiapo und Lampanguy fo ſchnelle Volk⸗ 
reich morden, und haben fidy fo viele Arbeiter dahin geo 
zogen, daß in diefen legten Bergwerken innerhalb zwey 
Jahren [han ſechs Puch⸗/Muhlen angeleget worden. 

Der Berg St, Chriftofle von Lampangay iſt | 
Cordillera,ungefähr unterm 31 Ör. der Breite und gO 
Meilen von Valparaiſſo. Hieſelbſt bat manim Jahr 
1710 Biele Brüche von allerhand Metallen, Gold, Sil⸗ 
ber, Eifen, Bley, Rupfer und Zinn entdeckt. Welches 
Die Meynung vorgedachten Scribentens übern Haus 

‚fen wirft,als der da gläubt, es Eönnen ſich dieſe Metals 
len alle nicht an einem Dete finden. Doc lehret die. 
Erfahrung das Widerſpiel, maſſen man öftersin &% 
‚nem Geſteine Hold und Silber beyfammen antrift. 
DasLampanguifhe Gold ift von2r bis 22 Ca⸗ 
raten, Die Stuffenfindbart, Zwo Meilendavon | 
aber im Gebürge Lidoin ift das Gefteine weich und 
leicht zu zerreiben,und das Gold dafelbft in einem fo fei⸗ 
rk „daß das Auge nichts imgerinaften mer⸗ 
enfann. j | | | 


XVI. Capitel. 
Beſchaffenheit des Landes, deſſen Ge⸗ 
waͤchſe⸗ Fiſchfang, u.d. 0. 
N: nun im übrigen die Beſchaffenheit desLan⸗ 

des und deſſen Gewaͤchſe überhaupt betrittyife 
nicht zuläugnen, Daß, uneracht das Land ſehr 


Bel ROTES BLONDE verſehen, die Einwoh⸗ 
Rz nier 
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ner dennoch uͤberaus armſelig leben, weil ſie, an ſtatt in 
den Erz. Gruben zu arbeiten, ſich bloß mit dem Leder⸗ 
Unfchliersgedörreten gleiſch Sanfrund Born⸗Han⸗ 
del behelfen, | m. 
Der Hanf koͤmmt aus denThalern,Quillota, Acon- 
cagua, von Ligua, Limache, und andern Drten mehr. 
: Das Thal QUILLOTA liegt 9 Meilen Nord⸗ 
Oſten zum Norden von Valparaiflo. Die ift eine 
der erſten Gegenden, wo ſich die Spanier Anfangs nie 
dergelaſſen, und die ihren Eroberungen ſich wiederſe⸗ 
tzende Indianer angetroffen. Von dieſem Widerſtand 
iſt dieſes Thal und der dadurch flieſſende Strohm 
CHILLE, wovon CHILIden Rahmen hat, berühmt 
‚ worden. Weil nun die erfte Nahmen eines neuen fans | 
des ammeiften in Acht genommen werden, blieb’diefer 
durch eine Kleine Veraͤnderung nachgehends dieſem 
ganzen groſſen Koͤnigreich, welches die Spanier 
Chile, und wir andre Kuropzer unrecht Chili nennen, 
(Beſiehe den Spaniſchen Geribenten Herrera, Dec. 
VII.lib. 1) Dieß iſt auſſer Zweifel Der eigentliche Ur⸗ 
ſprung dieſes Nahmens, weichen Doch etliche Scriben⸗ 
ten von einem Indianiſchen Worte, ſo kalt bedeutet, 
herleiten wollen, ungeacht ſich dieſe Benennung zu ei⸗ 
nem ſo anmuthig⸗ und temperirten Lande gar ſchlecht 
Ohne uns weiter darein einzulaſſen, fo hatte das 
Thal Quillota einen ſolchen Ueberfluß an Gold, daß der 
General Baldivia dienlich erachtete, daſelbſt eine 
Veſtung anzulegen, ſowohl vor ſich ſelber darinn ſicher 
zu ſeyn, als auch die Indianer, die er zum Goldgraben 
noͤthig hatte, im Zaum zu halten. Allein die letztere 
machten ſich Deren durch eine ſeyr wohl ausgeſonnene 
Liſt Meiſter. Einer unter ihnen brachte einſtens | 
| e EN Me 
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Hafen voll Gold⸗ Staub, bey denen zur Beſatzung dar⸗ 
inn liegenden Soldaten eine Neugierigkeit und Geitz zu 


erwecken. Dieſe ſtellten ſich auch ſammtlich um dieſen 


kleinen Schatz herum. Waͤhrend ſie mit einander di⸗ 
ſputiren, wieviel einjeder vor fein Antheil bekommen 
ſolle, fpringt eine Parthey von mit Pfeilen verfehenen 
Indianern unvermuthethervor ‚und machtihnenden 
Saraus. Hierauf fihleiften fie das Fort,und wurde. 
ſeit derzeit weder ein neues aufgebauet,nod) in daſigen 
Goldgruben gearbeitet. Heut zu Tage ift an Diefem 


Thal nichts befonderes als der fruchtbare Boden. EsS 


ſteht ein Dorf darinn von ungefähr anderthalb Hundert 
Weiſſen, und etwa 300 Indianern und Melftichos, 
derenihre Handlung Korn, Sanfund Touw⸗Werk, 
fo man zur Betackelung und Ladung der Spaniſchen 
Schiffe nach Valparaiflo bringt, die es dann folgends 
nad) Gallao und andere Peruaniſche See⸗Haͤven ver⸗ 
führen. Sie machen dieſe Seile nur weiß, und pichen 


fie nicht mit Theer, weil ſie keinen andern haben als der 


aus Mexico und Guayaquil zu ihnen koͤmmt, welcher 
aber den Hanf verbrennt,und bloß zum Holz am Schiff 
dienlich iſt. Uebrigens iſt die Ebene von Quillota an 


ſich ſelber ſehr luſtig. Ich war gerade in dee Faſten, wel⸗ 


che in dieſem Lande auf den Anfang des Herbſtes faͤllt, 
da, und erblickte mit Ver gnuͤgen allerhand ſchoͤne aus 
Europa dahin verpflanzte Fruͤchten, welche hieſelbſt 
treflich gerathen, voraus die Pferſiche, von denen gan⸗ 
ze kleine Wälder da ſtehen, ohne daß man fie wartet 
oder ſich andre Mühe giebt, als Baͤche aus; dem Fluß 
Chille um fie her zu leiten,weil es den ganzen Sommer 
nicht regnee 

Der Fluß Chille wird fonften auch Alconcagna ges 
nannty weil er aus — — Nahmens her⸗ 
| nn 4 i 


koͤmmt/ 


- 
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Fimmt, — wegen des daſelbſt ungemein Häufig mache 
(enden Korns beruͤhmt iſt. Eben von daher und von der 
Gegend um Santjago, gegen Cordillera zu, wird alles 
Korn hergeholet / und von Valparaiſſo nach Callao, Li- 
ma und andere PeruaniſchePlaͤtze verführet. Gewiß, 
wo man von dieſer guten BefchaffenheitdesErdreihs, 
welches insgemein 60 bis go fältig trägt, nichts weiß, 
laͤſt ſichs unmöglich einbifden, wie in einem fo wuͤſt lie⸗ 
genden Lande, darinn Feine andere gebauete Felder als | 
in etlichen Thälern von LO zu 10 Meilen, eine foldhe 
Menge Korn fowohl für die Einwohner als auch zur | 
| 
| 





Ausfuhr wachlen koͤnne. 

Die 8: Donate über,diewirzu Valparaiflo gemefen, 
Singen 30 mit Korn beladene Schiffe ab, Devenjedes 
6000 Fanegues oder 3000 Maul⸗Thiers ⸗Laſten ins 

ne haben mogte, wovon bey ſechszig tauſend Menſchen 
ein ganzes Jahr eſſen koͤnnten. Dieſer uͤbergroſſen 
Ausfuhr ungeacht iſt das Korn dennoch ſehr wohlfeil. 
Die mr oder 150 Pfund Folter etwa ıgbis 22. 
Realen. fo9 bis 10 Sranzöfif Lines betragen. Wel⸗ 
ches ein gar ſchlechtes Geld in einem folhenLande,wors | 

‚ „ Inndie fteinfte Silbe Münze fuͤnftehalb Stanzöfifche 
Stuͤber ausmacht. Ymübrigen,roeiles 5 bisg Mos 
nate im Jahr nicht vegnet, Fann der Boden auch nicht 
überall, fordern nur an Orten wo Baͤche ſind, ange⸗ 
bauet werden. | 
Dem ungeacht find die Berge voll Graß und Pflan⸗ 
zen, und unter denſelben aud) viele Gewurz und Arz⸗ 
ney Kraͤuter. Unter den lehtern iſt bey den Einwoh⸗ 
nern Das bekannteſte die Cachinlagua oder Das Cen. 
taurium minus, (klein Taufend Gulden: ARraut) 
welches mis aber bitter vorfam, alsdasbey unsin | 
Brahkegic WA mithin mehr Salz in ſich — | 
mu | 
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muß. Bir für ein vortreflichs Mittel widerdas Fie⸗ 


ber geruͤhmet. Vira Vida iſt eine Art von Heliochry- 


ſum oder Immortelle, mit deſſen Trank ein Franzoͤſi⸗ 
ſcher Bund» Arzt beym dreytaͤgigem Fieber Wunder 


gethan. Man findet auch eine Gattung Senet⸗Plaͤt⸗ 
ter, ſo denjenigen, die wir von Seyde aus der Zürken 
bekommen, ganz aͤhnlich. Weil man nun ſolche Les 
vantifche Genet-Dfätter in hiefigem Lande nicht hat, 
nehmen die Apothecker zu Santjago diefes einheimifche 


Gewaͤchſe, ſo die Indianer Unnoperquen nennen,und 


etwas Eleiner als der im Sande machjende Mayten- 
Baum iſt. 
Alvaquilla, auf Indianiſch Culen, iſt eine Staude, 
deren Blätter einwenig nach Baſilicam riechen. 


ſteckt cın herrlicher Balfam darinn zu den Wunden, 
deſſen ungemeine Würfung wir zu Yrequin an einem 
Indianer, ſo einen ſehr tief verwundeten Halß hatte, 


geſehen. Ich habe ihn auch an mir ſelber probiret. Die 


Blume iſt lang, wie eine Aehre, weiß von Farbe, ſo ſich 


auf Violbraun ziehet; und ſiehet wie andre Kraͤuter 
die man unter die Huͤlſen⸗Gewaͤchſe zaͤhlet. 


Noch ein anders Baͤumlein, Harillo genannt,fg aber 


von dem Harilla aus Tucuman unterſchieden, wird 
gleichfalls fuͤr die Wunden gebraucht. Die Bluͤthe 
fieht wie die Geniſta oder Pfrimmen, mit ganz kleinen 
Blaͤtterchen, von ftarkem Geruch fait als Honig. Es 
ſteckt ſo vol Balſam, daß es davon ganz ii ebdricht. 

Payco iſt eine Pflanze mittelmaͤßiger Hoͤhe, mit ſehr 


zerkerbten Blaͤttern, hat einen ſtarken Geruch wie faule 


Citroten.Gekocht und getrunken treibts den Schweiß, 
und iſt ſehr aut wider das Seitenſtechen. Es waͤchßt 
hier zu Lande auch eine Menge unechter Aoßmarin von 
gleicher Wurtung. 


K5 Pal- 


— 


ss Alerneueflekie 


nn — — — 


Palqui iſt eine Gattung von Attich / ſehr ſtinkend; 
mit einer gelben Blume, womit man den Grind ver⸗ 


treiben kann. 


Thoupaiſt ein Strauch wie das Oleander Baͤum⸗ 
chen, mit langen Aurora oder hoch Goldfaͤrbigen Blu⸗ 
men, faſt wie an der Hohlwurz. P. Feuilléc, fo ihn 


im Kupfer voritellet, nennet ihn Rapuntium fpicatum 


foliis acutis. Aus den Blättern und der Rindegehet | 


eine gelbe Milch, womit gewiſſe Kreds- Schäden geheis 
bet werden, Uebrigens hält mans für giftig. Allein 
der Schaden koͤmmt fo geſchwinde nicht,als er ſchreibt: 


Maſſen ichs indie Hand genommen, und daran gero⸗ 


chen, ohne daß mirs etwas gethan. Diein Spanien 


sn Zahnſtoͤchern fo bekannte Bisnagues wachſen in den 


* haͤlern um Valparaiſſo herum ganz dichte. Dieſe 
flanze ſieht dem Fenchel ſehr gleich 


Quillay iſt ein Baum, deſſen Blätter einer grunen 


Eiche nicht unaͤhnlich. Die Rinde gaͤhret im Waſſer 


wie Seife, und machts reiner, um Wollenzeug deſto 


beſſer zu waſchen. Hingegen wird Die Leinwand Davon 


gelbe. Alle Indianer bedienen ſich dexen zu hren Haa⸗ 
. ‚ken, und putzen den Kopf amit anſtatt des Kammens. 


Man glaubt,die Haare farben ſich davon ſchwarz. 


Der Cocos Baum hat Blatter ſchier wie die Date 


tel:Baͤume. Er traͤgt eine Traͤube oder Buͤſchel von run⸗ 


DenCocaos,die fo groß als eine kleine Nuß und voll weiſ⸗ 
fer oͤhlichter Subſtanz, ſo gut zu eſſen. Aus der Gegend 
Quillota ſchickt man deren nach Lima, um ſie in Zucker 
einzumachen, oder auch die Kinder Damit ſpielen zu laſ⸗ 
fen. Die Frucht ſteckt in etlichen Haͤuten. Diejenis 
ge, ſo um die Schaale herum iſt, gleicht einer grͤnen 
Ru Schaale,vermitteljtderenjie auch / wie die Trau⸗ 
ben⸗Beere, an einander hangen. Die zweyte Haut Be 


— fi 
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Het ganz druͤm herum, und oͤfnet ſich, wann fie gelb und 
zeitig, in zwo groffe halbe Rundungen,3 Schub lang, 
und ı breit, je nachdem viele Früchten Darinn ſtecken. 
P. Gualle meynet, Diefe Bäume trügen niemals, wann 
fie alleinftünden, fonderndas Maͤnnlein müfte allezeit 
ein Weiblein neben fid, Haben, Allein die Einwohner 
haben mid; des Gegentheils berichtet. 
Die aus Europa dahin gebrachte Frucht⸗Baͤume 
gerathen in diefen Gegendenüberausmwohl. Die Luft 
ift fo gur, daß, wann anderft die Erde eine Näffe bes 
koͤmmt, das Dbft allda das ganze Jahr hindurch 
‚wählt, Ich habe öfters an einem Aepfel-Baum eben ı 
dasjenige, was wir in Europaan Den Pomeranzen ges | 
mwohnt,nemlich Bluͤte, Knoſpen, ganz gewachſene , halb 
reife und auch ganz zeitige Aepfel, alles zugleich geſehen. 
Anderthalb Meilen von Valparaiſſo gegen Nord⸗ 
Oſten iſt ein kleines Thal, Vinna alaMar genannt, 
worinn nicht nur Brenn⸗Holz für die Schiffe, die es 
doch ziemlich weit zu holen haben, fondern auch Zim⸗ 
mer⸗Holz zu Brettern und Dielen häufig anzutreffen. 
Kommt man 4 oder 5 Meilen weiter hinein, ſo trift 
man auch zum Schiff⸗Bau felber bequeme Stämme 
‚an. Wir hiehen dafelbft Breiter von dem Laurel, eis 
ner Gattung Lorbeer Bäume, ſo weiß und leicht von > 
Holz: Von Vellota ‚fo gleichfals weiſſes Holz: Von 
| Peumo, foaberfehr bruͤchig: und von Rauli, welches 
beſſer und feften. Zu Krumhoͤlzern braucht man Den 
 Mayten, deſſen Blätter faft wıe am Mandelbaum, 
Hat ein hartes, roͤthliches und feſtes Holz. Champlo- 
ret le Brun, Capitain des Schiffs Aſſomption zim⸗ 
merte, waͤhrend unſers Daſeyns eine Barque von 36 
Fuß lang von obgedachten Baͤumen. 
Man findet in dieſen Gegenden auch den — 















Ss Allerneueſte Reiſe 


die Indianer Wighan oder Winnannennen. Seine 
Blaͤtter gleichen ſehr diel der acacia. Die Frucht iſt 
‚eine Traube von kleinen rothen Beerlein, faft wie die 
Holändifhe Johannis⸗Beere, aufferdaß jene bey der 
Zeitigung ſchwarz werden. Der Gefchmad it wie 
Pfeffer und Kramets⸗Beere. Die Indianer machen 
eine eben fo gute und flarfe Chichadaraus, als Wein, 
ja noch) Härter. Das aufgelöfete Gummi diefes 
Baums dient zum Purgisen. Man fammelt von dies 
fem Baum Honig, und macht hingegen aud) Lig 
.Davon. Warn feine Rinde nur ein wenig geöfnee 
wird, ſo laͤuft eine Mic) heraus, die, dem Vorgeben 
nad), den Staar in den Augen vertreibet. Aus dem 
Herz feiner Sproſſen diſtilliret man ein Waſſer, ſo das 
Geceſicht erheitert und ſtaͤrket. Endlich giebt ſeine Rin⸗ 
de / wann ſie geſotten wird, eine ſich aufs roͤthliche zie⸗ 
hende Caffee⸗Farbe, wormit die Fiſcher zu Valparaiflo 
und Concon ihre Netze färben, Damit die Fiſche ſie de⸗ 
ſtoweniger fehen follen. | | 
Zu Auswerfung ſolcher Netze ing Meer bedienen ſich 
dieſe Fiſcher ftatt der Schiffe der fogenannten Balfas, 
Dies find mit Luft angefülte Säce von See- Hundes | 
Selen, und zwar fo feſt genähet, daß wann man gleich 
etwas ziemlich ſchweres darauf legt, DieKuft dennoch) 
nicht heraus geht. Maſſen man deren zu Peru verfere 
tiget, Die bis dreyzehnhalb Centner oder funzig Arobes 
tragen koͤnnen. Die Art ſolches Naͤhens iſt was be⸗ 
ſonderes. Sie ſtechen die zwo Haͤute mit einer Schu⸗ 
ſter⸗Ahle oder einer&räte vonPejegallo durch, und sie || 
ben Durch jedes Koch ein Stuͤcklein Holz oder eine Fiſch⸗ 
SGräte,um welche fie dann oben und unten nafle Vieh⸗ 
Daͤrme wickeln, daß der Luft aller Ausgang verſperret 
werde. Dergleichen zween Ballonen oder vorn Iisıs 
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und hinten weite Säcke, (dereneigentliche Geftalt ſich 
am deutlichften ausdem Kupfer erfehen läft) binden fie 
vermittelft etlicher Darüber hergelegten Stecken fo zus 
fammen, daß das Vördertheil viel näher bey einander 
alsdashintere. Auf dieſes Fahrzeug nun wagt ſich 
ein Menſch mit einem Pagai oder Ruder, welches oben 
und unten Schaufeln hat, aufs Waſſer, und ſetzt wohl, 
wann ihm der Wind dienlich, ein kleines Baumwolle⸗ 
nes Seegel bey. Um aber je den Abgang der etwa 
herausdringenden oder fehwachmerdendenkuft zu erſe⸗ 
gen, hat ev vorn ein paar zugebundene Daͤrme, durch 
Die er auf den Nothfall, friſche Luft hineinblaſen ann. 
Dergleichen Erfindungen ſind in unſerm alten 
Welt⸗Theile eben nicht nuue. Als Alexander über | 
den Fluß Oxus und Tanais ſetzte, fuhr ein Theil ſeiner 
Soldaten auf Saͤcken mit Stroh ausgeſtopft, uͤber 
beede Stroͤhme; und beyml Iieronymo in ſeinen Brie⸗ 


‚fen ſteht vom Malchus, er ſey auf einer Bockshaut über 
einen Fluß entkommen. 
Der groſſe Fiſchfang geſchieht bey CONCON: eis 
nen Flecken 2 Meilen Norden zum Oſten von Valpa- 
raiſſo zu Waſſer, woſelbſt eine Bucht oder Anfubrt,in 
welche fih der Sluß Alconcagaa oder Chille, fo bey 
‚Quillota hinläuft, ergieſſet. Hieſelbſt hats zwar eine 
Ankerſtelle und guten Grund für groſſe Schiffe, allein 
Die See geberfaft allezeit hohl. Man fänatallda Cor- 
binos, einen in Spanien wohlbefanntenSifch, imglei⸗ 
chen Tollos und Pejegallos, fo man dörret und nad 
Sant jago verfchickt, welche Stadt aber auch ihre frie 
| ſche Fiſche daher holet. | 
Was die Pejegallos oder Hahnen Fiſche anbetrift, 
haben fie ihren Namen von ihrer Geſtalt, weil ſie etwas 
Hahnenkamm⸗ oder vielmehr Ruͤſſelaͤhnliches — 
abhen⸗ 











auf dem Waſſer davon abfchöpfenkann. 


tis.Rumphius aber im ı ‘Buch, Cap. 4. ſeiner naturl. 


haben, und dahero von den Creolen oder in Indien ge⸗ | 
zeugten Spanier alfo genannt werden. "Die Franzo⸗ 
ſen nennens das Sräulein/ oder auch den Elephanten / 
wegen feines Ruͤſſels, der hier im Kupfer erſcheinet. 
Dasjenige, wo der Buchſtaben A ſtehet, iſt ein fo hate 
ter hornener Stachel, daß er ſtatt einer Ahle zu Durch⸗ 
ſtechung des auch trockenſten Leders zu gebrauchen. 
In der Rheede vor Valparaiſſo fängt man gleiche 
ſalls einen Ueberfluß an allerhand guten Fiſchen: als 
Pejereyes oder Könige: Fiſche, ſehr delicate Gour- | 
naux,imgleichenl.enguados sderäungen/deren ſchon | 
‚oben gedacht, See⸗Barben u.f.w. Nicht zu gedenken 
derjenigen Fiſche, ſo ſich in gewiſſen Jahrszeiten haͤu⸗ 
fig einfinden; als da find Die Sardinien, und eine Hate 
tung Stockfiſche, fo ſich im O&tober, November und ' 
December aufder Eüfteeinftellen: imgleichen neben 
andernaucheine Gattung Anchois oder Sardellen/ 
Die bisweilen fo häufig,daß man ganze Koͤrbe voll oben 












Es weiſet ſich in Dem Kupferftich auch eine befondre | 
Art Brebfe, dergleichen Rondelet auf Griechiſch Te- | 


‚Siftorie/ Squilla Lutaria imfatein nennet,und deren 
Farben ungemeinlebhaft und huͤpſche waren. Die zwo 
‚Sänglichterunde Floß⸗gedern A waren von dem ſchoͤn⸗ 
ſten Blau, das man nur erblicken mag, und mit Gold⸗ 
farbigen kleinen Franſen befest:die Fuͤſe B vesgleichen, 
Die Scheeren C fahen auch fo fhön blau. Dfind 
zwo durchfichtige Floß⸗Federn. E bedeutet die Zugen.. 
E find wieder zwo grünliche Stoffen, ebenfals mit ihren 
Franſen eingefaßt. Die Schaale fieht wieMufcusund 
die SüffeG Fleiſchfarb, weiß gebrähmt. _ Unterhalb | 
dem Kopffigen noch ſechs gebogene Fuͤſſe / ſo ii | 

| or⸗ 


— 
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Vorſchein kommen, aber an den Endenrund, platt; 
blau und gleich den andern mit goͤldnen Franſen beſetzt. 
Das geſchlachtete Dieb ift dafelbft fo gut von 





Fleiſch nicht als zu Conception, infonderheit des 


Sommers. Die Sammel haben meiftentheile 4 Höre 
ner. bisweilen 5 big 6. Ich habeeinige gefehen,die gar 
7 gehabt,nemlich 4 aufeiner,u, 3 aufder andern Sei⸗ 
se, oder auch 3 aut jeder Seite und eines in der Mitte, 
Mit dem Wildprärc hats gleiche Bewandtnis, und 
das wilde Gefluͤgel iſt eben nicht vom beſten Geſchmack. 
Doch giebts ganz hinten in denen Tiefen eine Menge 
Rebhüner,foaber trocken und faſt ungeſchmackt Die 
wilde Dauben ſchmecken bitter, undanden Turtul⸗ 
Dauben ift auch nichts befonders. Wir fchoffen eines, 
Tages einen Raubvogel, Candorgenannt,fopondee 
Spitze des einen Flügels zur andeen 9 Schub lang 
war, und einen braunen Rammbatte, der abernicht, 
mwieanden Hahnen, zerkerbet. Vorn unterm Halſe, 
welcher roth ift,fisen Eleine Federn, recht wie anden In⸗ 
dianiſchen Hahnen. Iſt insgemein ſo groß und ſtark, 
daß er ein Lamm in Die Luft fuͤhren kaun. Wann ſie ei⸗ 
‚nes vonder Heerde wegholen wollen, ſtraͤuben fie ſich,⸗ 
laufen mit ausgeſpannten Fluͤgeln auf fie zu,damit fie, 
weil ſie dichte in einander ſchlupfen, und die Koͤpfe zu⸗ 
ſammen ſtecken, ſich nicht wehren koͤnen, und ſchleppen 
ſodann das befte hinweg. Garcilaſſo meldet,es ſeyen 
in Peru ſolche Hahnen geſehen worden, welche von eis 
nem Fluͤgelzum andern 16 Schub lang geweſen, u. von 
einer gewiſſen Nation Indianer angebetet würden. 
Hier muß ich eines ganz beſondern Thieres oder 
vielmehr Ungeziefers nicht vergeſſen. Dieſes, wann 
mans ohne Bewegung da liegen ſieht, laͤſt nicht anders 
als ein Stuck yon singen Baum ft, der mit u + 












Dicke ift einen Meinen Fingers, die Länge 6 bis Zolly, 
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de wie andenEoftanien. in. Die 








und mit 4 oder s Knoten oder Gelenken ———— 
gegen dem Schwanze zu kleiner werden, welcher 
Schwanz gleich dem Kopf, recht wie ein End an einem 
zerbrochenen Aſt ausfieht. Wann ex feine 6 Fuͤſſe aus⸗ 
ſtreckt, und ſie gegen den Kopf zuſammen haͤlt, moͤgte 
| mans füs er und den " ni für einen abgebros 


‚weiter aber thue es feinen hm — uns 
sheile, es müfle Diefe eine Heuſchrecke von eben det 
Gattung frynals P. du Tertre im Kupfer vorgeſtellt, 
sind in feiner Siftorie der Antilliſchen Bilanden uns 
term Namen Cogfigrue befchrieben: auſſer mie dem 
Unterfchied, daß ich an ihm keinen in 2 Aefte gefpalten 
nen Schwanz, noch die Heine an feiner Cogfigrue be⸗ 
findfihe Nadelfpisige Buͤhelgen wahrgenommen, 
Uebrigens gedenft er auf) nichts von einer kleinenin 
dem Pu!po vorhandenen Blafe voll ſchwarzen Safts, 
woraus die ſchoͤnſte Dinte —— wird. Dem ſey 
wie ihm wolle, fo ift Diefes fonder Zrocifel die Aruma- 
ia Brafilia, beym Marggrave, L.VIl.p.a5r 
ee al fingen auch zu Valparaiffo zwo abfcheuliche 
ganz haatichteSpinnen/dergleichen derPater duTer: 
tre ebenfalls im Kupfer vorgeitellet, und vollgefährli: 
chen Giſts angiebt: Da man doc) hievon in Chili 
nichts wiffenwil,. - | 
UnferDerbleiben in erſtgemeldter Stadt war ganze | 
Monate, innerhalb weichen ſich eben nichts wıchtis 
ges zutiuge. Nur bebete die Erde etlichemal, inſon 
derheit im October undNovember, woruͤber ich meint 
Gedanken hernach mittheen will. Du 
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- Der General-Commifläire derer Srancifcaner in 
Weſt⸗Indien, kam aus Europa über Buenos aires zu 
Ende des 1712ten Jahre zu Valparaiffo an. Die 
Veſtung grüßte ihn bey der Ankunft mit 3 Canon» 
ESchuͤſſen, und bey feiner Abreife den LO Kan, miteben 
ſo vielen. Als er auf der Rheede ins Schifftrat, nad 
Lima zu feegeln, fehoffen ihm auf Betehl des Gouver⸗ 
neurs alle Franzoͤſiſche Schiffe zmalzu&hren. Hier 
aus laßt ſichs fchlieffen, wie viel Die Pfaffen bey den 
 Epaniern gelten, weil die hohe Dbrigkeiten felber ihre 
Freundſchaft beyzubehalten bemuhet leben. 
Eine Zeitlang hernach langten gleichfalle aus Spam 
ı nien über Buenos aites vter Lapucinırinnen an, die. 
‚ den 13 San. ſich zu Schiffe nad) Lima begaben, ein das 
| felbit aufgerichtetes Nonnen⸗Cloſter ihres Drdeng vols 
lends zum Standezubringen. Man gruͤßte auch dieſe 
aus der Veſtung und tämmtlichen auf der Rheede vor 
Anker liegenden Schiffen mit 7 Schuͤſſen: welche Ehre 
dieſe Schweſtern des Heil. Francifei in ihren Geſchicht⸗ 
Buͤchern gewiß nicht zu vergeffen haben. Bey ihrer Ans 
kunft zu Lima murden fie von der ganzen Stadt in einer 
, Proceflion und eben folcher Zurüftung emptangen, als 
‚ man immerhin für den König machen koͤnnen. 
















ı St. Clemens von St. Malo von 50 Canonen unterm 
Capitain Hiacint Gardin, nebjt feinem Pingre von 20 
EStuͤcken vor Conceptionein. Crführte une Spam⸗ 
ſche Flagge und Wimpel, weil ihm der Königdon Spar 

nien gegen Erlegung funfzin tauſend Chaler Die Er⸗ 
| laubniß auf der Cuͤſte zu handeln eriheilet hatte, Mit 
ſich brachte er den Oidor Don Juan Calvo de la Tor- 
‚ re, welcher fich nach) Sanzjago retiriete,weil erden Ichlime 
‚men Sinn der Einwohner zu Conception, woſelbſt er 
Gouverneur geweſen/ —— vertragen — 
Kae | Den 







Den 22ften gedachten Monate fand ſich das Schiff 
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Den 8 April kam der General der Suͤd⸗See, Don! 
Pedro MIRANDA, von Buenos aires,feine Bedienung 
zu Callao anzutreten. Die Veftung fchoß ihm zu ch 
zen ſowohl bey der Ankunft als Abfahrt fünfmal. Alle 
Franzoͤſiſche Schiffe feureten7 Canonen ab, die Spar ' 
niſche aber foviel fieaufhatten.. ; | 

Uebrigens war das Vornehmſte, fo aufden Schiffen. 
vorgieng, diefes, daß man einen Bootsmann, fofichges 
gen das öffentliche PVerboth 12 Tage lang von dem | 
Schiff ablentiret, gekielholet, d. i. mit einem um den 
Leib gebundenen Strick von der Seegel-Stange herab 
ins Waſſer, unter dem Kiel des Schiffe durch und ſo auf 
der andern Seite wieder heraus gezogen. 

Den 26 San. wurde eben dergleichen Strafe an eis | 
nem andern, Den.man eines Diebſtahls uͤberwieſen, und 
den er auch felbft befannt, vollzogen. Desandern Tags 
ließ man ihn durch die Spießruthen laufen, welchesihm 
ſo wehe nicht that, als wann er von allem Schiffs⸗Volk, 
svie auf dem Meer fonft gewoͤhnlich, Streiche mit Stri⸗ 
chen einnehmen muͤſſen. — | 
Den 6ten befasten Monats calfaterte man das 
Schiff, Die Maria, welches leck war, doc) weil man kein 
Wergk hatte, mußtemans ſchlechtweg verpichen. | 

Am SrünensDonnerftag überreichten die Auguſti⸗ 
ner Mönche dem Hrn. Duchefne den Schlüffel zum ' 
Sacrament⸗Haͤußchen in ihrer Kirche, worein mandie 
Hoftiedesheiligen Srabes ſetzte. Dieß iſt eine von den 
Moͤnchen liſtig erfundene Manier, ſich der Unkoſten, 
fo fie ſonſt an ſolchem Tage zu machen hätten, zu entle⸗ 
Digen. Demnach thun fie einem Weltlichen die Ehre, 
Daß er diefen Schlüflel 24 Stunden langaneiner breie 
ten goldenen Borde am Halte bangen bat. Dante 
barkeit und Wohlſtands halber muß ein ſolcher u | 

Ü . m 
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dem Cloſter etliche Wachs⸗Kuchen verehren, die Moͤn⸗ 
che, wanns auch gleich in der Faſten und heiligen Wo⸗ 
che, mit einer guten Mahlzeit bedenken, und ihnen uͤber⸗ 
dieß eine Verehrung geben. Des Abends an felbis 
gem Tage, nachdem eine Predigt über Die Schmerzen 
und Derrübniß der Jungfrau Maria gehalten wor⸗ 
den, ftellteman die Abnehmung Chrifti vom Ereuge 
vor, und zwar vermittelft eines Erucifireg, mit dem mar 
eben fo als mit einem Menfchlicdyen Coͤrper umgehen 
konnte. Wann die Nagel / die Dornen Erone/ und 







‚Darmperziateit werden dergleichen "PDarade- Bette zu 
obgedachter Ceremonie, Entierro de Chrifto oder die 
Begrabniß Chrifti genannt, aufbehalten. In ſolchem 
Aufputz trug man ihn bey brennenden Kerzen durch die 
Gaſſen. Verſchiedene der Proceßion beymohnende 
Buͤſſende waren mit einem leinenen Sack, welcher an 
den Huͤften offen, verhuͤllet, und geiſſelten ſich dermaſſen 
hatt; dag man das Blut an dem entblößten Theil her⸗ 
abriſeln ſahe. MWelches gewiß eine unnüthige Ca⸗ 
ſteyung, maſſen man, nad) des Heil, Tertuliani Lehre, 
fein Fleiſch nicht ſo ſtrenge F zuͤchtigen hat, daß Hit | 
ı 2 lut 
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-1 Versde8 XIV. Cap. des V. B. Moſe an, da es heißt: 
Ihr ſeyd Rinder eures Gottes / ihr ſollt euch nicht 
Mahl ſtechen etc. Dieſe Gewohnheit war in ßrank⸗ 
reich ehmals zu einer Mode geworden, durch das Par⸗ 
lament zu Paris aber im Jahr 1601 Die oͤffentliche Geiß⸗ 


lungen feyerlich verbothen. 


Ich habe mir ſagen laſſen, man halte zu Santjago eis 
gene Tröfter ums Geld, welche denen ſich in die Wette 
geiſſelnden Einhalt thun muͤſſen. Doch gabs unter ih⸗ 
nen auch einige, welche Feine Luft hatten, ihre Haut alſo 


| 


Blut darnach laufe. Gerfon zeucht zu dem Ende den 








zu zerfleiſchen. Dieſe giengen neben der Leiche her mit: 


einem Dicken Stock hinten auf dem Halfe, Den fie an 


beeden Enden mit hart gebundenen Händen, in Seftalt 
eines Creutzes, hielten. Weil ſie nun wegen ungleichen 


Gewichtes bald auf Die rechte, bald auf die linke Seite 
taumelten, mußte man ihnen je und jeunter die Zerme 
greiffen, und wieder zu gleichem Gewichte helfen. Die 
meifte von diefen letztern waren Weibs⸗Perſonen, und 


weil die Proceßion ein wenig zu lange waͤhrete, 


ſie, der Huͤlfe ungeacht, unter der Laſt zu Boden, alſo daß 


man ſie loßbinden muſte. 


Die ganze Nacht hindurch ſchoſſen die Schiffer auf 
der Rheede alle 7 Minuten ein Stückab,bisdesandern | 
Tags, da die Ceremonie der Begräbnis Chrifti ein Ende 


nahm. | | 
MNachdem die Maria calfatert Causgebefjert und die 
Bretter⸗ Fugen von neuem mit Schiff⸗Pech verftrichen) 


worden, ſtellte man ſich an, als ſollte ſie nach Peru ſee⸗ 


geln, um nur zu ſehen, ob ſich die Spanier nicht zu Er⸗ 
handlung unfter Waaren verſtehen möchten. Allein 
fie bothen kaum den ordinairen Wehrt zu Peru an, daß 
wir alſo ganzer, 8 Monate zu Valparaillo liegen a | 

r | | | en/ 
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ben, ohne etwas zu verkaufen, als einige Kleinigkeiten, 


um die uns noͤthige Lebens⸗Mitteln dagegen einzuhan⸗ 


deln. Unſre Hoffnung ſtund immer auf eine baldige 


Zeitung vom Frieden in Europa; Wann dann hernach 


Feine Schiffe mehr aus Sranfreich kaͤmen, Eünnten wir 
die Handlung wieder auf einen guten Fuß feßen, und 
uns dieſes, daß wir die lesteinder Suͤd⸗See, anfehn- 
lich gunüge machen. In dieſer eiteln Einbildung errich⸗ 
teten die Capitains, Gardas, Battas und le Brun unter 
ſich einen Vergleich auf 3 Monate , Kraft deſſen fie 
ſich bey Strafe von 50000 Rthlr. verbunden, Feine 
Waaren anderft als in dem von ihnen abgeredeten 
Preiß wegzugeben. Allein alle diefe Anftalten vermoche 
ten die Spanifche Kaufleute doch nicht auf einenandern 
| Sinn zubringen. u — 


Endlich als der Winter begonnte die Nordliche Win⸗ 


de wieder zu bringen, fuͤhleten wir eines Tages, wie un⸗ 
geſtuͤhm das Meer auf der Rheede Dadurch wuͤrde wann 
ſie auch gleich nur maͤßig weheten. Hieraus ſchloſſen 


wir, wie es bey ſchweren Stuͤrmen ſeyn muͤſte, hielten 
demnach nicht vor rathſam, da zu bleiben, und uns ſel⸗ 
ber in Gefahr zu begeben. 


m 
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XVII, Capitel. 


Abreiſe aus der Rheede Valparaiſſo. 
Beſchreibung der Bay COQUIMBO und 
der darinn befindlichen Stadt SERENA, 
Anmuthige Situation der letztern. Hans 

delſchaft auf der Eüfte. Beſondre Erd: Se: 
waͤchſe u. fi nr“. 
u Alſo 
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6 IN ſſo feegeften ı wir den LI Map 1713 na: 
IE raifloab, den Winter zu Coquimbo, woſeibſt 





CF man vorallen Winden ficher fiegt,zuzubtingen. | 
a Diefeifete Rühlungansdem Ciden, mit Deren wir zur] | 
Rheede hinaus gelaufen, Daurete nur 24 Ctunden.) 
Gleich darauf überfiel uns der Nord⸗Wind mit ſolcher 
SHeftigkeit, daß wir einen Tag in Diefem Meer, das 
font das Paciicum over Sriedliche genannt wird, Die 
Seegel einnehmen,und mit dem Schif ganzer ß Stun⸗ 
den treiben muſten, wobey die See ſehr hohl gieng, und 
die Dunkle Luft mit Donnern und Blitzen vermiſcht 
war: Welches letztere wider P. Oualle zu merken, ais 
der da vorgiebt, daß dergleichen in Chili niemals zu ho⸗ 
ven. Doch wurde das Wetter ordentlich alle Racht 
gelinder, ja faſt ſtille. Daß wir alſo mit dieſer Ueber⸗ 
habt, die man font i in 24 Stunden verrichtet, ganzer, 
9 Fuge zugebracht. Endlich als der Wind wieder 
Südlich umgelaufen, flachen wir hinein in Die Day 
Tongoy, weiche man an einem Eleinen Berg, Serro 
de Guanaquero genannt; und einer niedrigen Lande 
ESpitze, welche die Spanier laLengua de Vacca heifs 
fen, unddiefe Bay auf der Weſtlichen Seite bejehleuft, 
erkennen kann. 
Das Land auf der Säfte, uneracht eg eben nicht alls | 
au niedrig, fcheinet dennod) 25 bis 30 Meilen von Der 
holen See heraus nicht anders, als ob es ganz unter 
Waſſer ſtuͤnde, während man oben drüber hohe allezeit 
mit Schnee bedeckte Berge erblicket. Welches gewiß 
eine handgreifliche Wuͤrkung der Aund: Des Meers iftz | 
. Die 1 in einem ſo Eleinen Bezirk dennoch ſo ſtark ſehen 
fä 










Sosaid inan in Die Day Tongoy hinein, ift man 
nur noch 8 Meilen von Coquimbo; gegen —— | 
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hat ſich dichte an Land zu halten, um der Einfahrt in die 
Bay nicht zu verſehlen, und überden Wind, welcher, 
‚ausgenommen im Winter, allezeit Südlic) und Suͤd⸗ 
Weſtlich ift, zukommen. Che man dahin gelanget, fin- 
‚der man ein Viertel Meile über dem Wind Die Defnung 
‚einer Eleinen Bucht oder Anfuhrt, la HERADURA ges 
nannt, etwa 2 Anker⸗Touwen breit. Folgends eve - 
| blieft man untern Wind 3 oder 4. Klippen, deren erſte⸗ 
und dem hohen Meer am nächften, Paxaro ninno ges 
nannt, ein Drittel einev Meile Norden zum Norden 
‚sonder Spike la TORTUGA, auf dem feften Lande 
zur Rechten ift, ale von deren der See⸗Haven Con- 
‚ quimbo von diefer Seite ber befchloflen wird. Gegen 
‚Süden diefer erfien Klippe, welche unterm 29 Srad 
55 Minutenliegt, iftein etwas kleineres Selfen-Eiland, 
zwiſchen welchem und dem teften Landeeine 17 Klaffter 
‚tiefe aber fehr enge Durchfahrt, durch welche etliche 
Sranpöfifce Schiffe unbedachtſamer Weiſe gefeegelt: 
da fie doch durd) die Bay, welche fogar vornen bey drite 
tehalb ganze Meilen breit it, ohne alle Gefahr hinein 

















kommen Eönnen. > eg 
Manthut wegen der immerzu aus Guͤden und Sid» 
Weſten wehenden Winden wohl, fid)nahe an die Erd» 
Spitze, auf der rechten Seite des Schiffes zu halten, 


























‚louppen-Länge ganzficherift, hinzufahren, damit man 
mit wenigern enden und Kaviren Die gute Ancker⸗ 
Stelle oder den fogenanntenPorto,eines halben Schifs⸗ 
Seils⸗Laͤnge vom Lande gegen Weſten, erreiche. Hier. 
liegt man auf 6 bis 7 Faden tieff ſchwarzen Sand- 
Grund/ beyeinem 10bis 12 Schul langen, und 5 bis 
‚6 Fuß hoch über das Waſſer hervorragenden Stein, 
welcher einer Schildkroͤte — und daher — auf 
— 4 c* Ds 
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und ganz hatt am Paxaro ninno ‚welcher einer Char 
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Spamiſch Tortuga heiffet. Die Schiffe liegen vor al⸗ 
len Winden ſicher, wann ſie die Spitze des Schildkroͤ⸗ 
ten⸗Felſen auf der linken und das fefte Land auf ver 
vechten haben; alfo daß man allenthalben Land fiehet 
und Feiner Erhebung des Meeres inne wird. Doch 
koͤnnen fich nur 25 bi8 30 Schiffe dieſes Vortheils bes 
dienen, und ob Die Bay gleid) groß und überall guter 
Anker⸗Grund iſt, liegt man doc) nirgends ſo bequem und 
ruhig; maflen gegen der Stadtzu weniger Waſſer und 
mehr Gefahr vor den Winden ale im Porto oder 
Haven. - 
Wann einen im Aus⸗ oder Einfeegeln eine Winde 
Stille überfällt, muß er janicht bey dem Paxaro ninno 
auf 40 oder 45 Klafiter das Anker I laſſen, meil 
der Grund voll Klippen, welche die Touwen zerſchney⸗ 
den, und wo die Anker auch dermiafien einbauen, daß 
man jie mit Dem fogenannten Alnckey- dieep (oder an 
dem Anker⸗Creutz befeitisten Seil) nicht wieder her⸗ 
auf winden kann. Le Solide, ein Schiff von So Stuͤ⸗ 
den, unterm Capitam Raguaine, iſt bieteibft ım April 
3712 auf ſolche Weiſe um ʒween Anker gekommen. 

Man hat in dem borto nicht nur den Vortheil, daß 
man ganz nahe am Lande eben ſo ſicher und ruhig, als in 
einem umtangenen Haven liegt, ſondern kann auch im 
Nothfall ein Schiff von 24 Stuͤcken auf obgemeidter 
Schildkroͤten⸗Klippe calfatern, weil man daſelbſt beym 
niedrigſten Waſſer doch 12 Fuß uͤbrig behaͤlt. Wie 
ſich deſſen dann etliche Franzoͤſiſche Schiffe hierzu bedie⸗ 
net haben. 

Allein gleich wie es was rares iſt, in einem See⸗ Port | 
alle und jede verlangte Dequemlichkeitenbeyfammen zu 
haben, fo hat dieter auc) feine Maͤngel. Der größte iſt, 
daß man von der Anker⸗Stelle eine ganze ik 
| | vi; 
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friſch Waſſer holen muß. Dieſes bekoͤmmt man gegen 
Oſt⸗Nord⸗Oſten, aus einem Bach, welcher ins Meer 
laͤuft, und ob mans gleich ſchoͤpft wann das Meer nie 
drig und abgelaufen, ſchmeckts doch immerzu noch ein 
wenig fahia und widerwaͤrtig, thut aber ſonſt an der 
Geſundheit keinen Schaden. Der andre Mangel iſt 
dieſer, daß fein ander Brennholz vorhanden als einiges 














heitzen kann: Man begebe ſich dann weit ins Thal hin⸗ 
ein, welches z Meilen vom bort entfernet. a 
1 Zum dritten Fehler möchte man dieſes zahlen, daß 
| man 2 Meilen weit zu Lande vonder Stadt liegt, und zu 
Woaſſer nicht anländen kann, weil es an dem Ufer fehe 
hohl gehet. N u — 
Was die Stadt von Coquimbo, fü fonften SERE- 
| NA heißt, betrifft, liegt dieſelbe unten an dem Thal Co- 
| quimbo * , eine viertel Meile vom Meer, auf. einer 
| Heinen Höhe von 4 oder mehr Klaffter, welche die Natur 
| als eine reguliere Terraſſe oder Erd⸗Hoͤhe hingelegt 5 
und zwar erſtreckt fich ſolche Hoͤhe in gerader Linie vom 
! Norden nach dem Süden, längs der ganzen Stadt bey 
einerviertel Meile hin. Auf diefer giebt Die erſte Gaſſe 
‚ einen fehr luſtigen Spaßier- Gang, von deme man die 
ganze Bay und umliegende Landſchaft überfichet. Eben 
ſo ſchnurrecht erfiveckt fie fich, vom Weſten gegen Oſten, 
‚ Jangji einem Kleinen Thal vol ſtets gruͤner Baͤume, Des 
ren die Meiltevoneiner Gattung Myschen/ welche die 
Spanier Arrayanes nennen. Mitten in dieſem ſchoͤ⸗ 
‚ nen Gebuͤſche laͤuft der aaa Sub ii 
N ar er 
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J * Fanillee jeßt fie untern 29 Gr. 54 Min. 10 Ser, der Suͤder ⸗ 
—— und den 73 Gr. 35 Min 45 Sec, der Weſtlichen 
inge, | ' | | 








Buſchwerk, womit manaber blos den Back⸗Ofen eins - 















cher faft allzeit fo niedrig, Daß man durchiwaten kann/ 
wovon die Stadt ihr ſuͤſſes Waſſer nimmt, und die her⸗ 
umliegende Wieſen befeuchtet werden, nachdem er zwi⸗ 
(den den Bergen heraus geriefelt, und unterwegens 
manch ſchoͤnes und ganz leicht anzubauendes Shall 
fruchtbar gemacht. ae a 
Peter Baldivia, welcher diefes hipfehe Lager im Jahl 
1544 zu Erbauung einer Stadt, die ihm auf dem! 
Durchweg von Chili nach Peru zu einem fichern Ort 
dienen follte, auserfehen, gab ihr wegen der herrlichen] 
Luft den Namen Serena oder die Heitere, nad) ſei⸗ 
nem eignen Daterlande, welcher Name ihr auch mehr] 
als einem Ort auf der Welt zukoͤmmt: Geftalten dee) 
Simmel hieſelbſt allegeit angenehm und heiter iſt. 
Vie ſes Kand ſcheinet annoch die Anmuth der 
güldenen Zeit beybehalten zu haben: der Wins 
ter iſt nicht ſtrenge: Die Icharfe Norden Win⸗ 
de wehen daſelbſt niemalen: die Sommers 
Hitze wird durch ſaufte Lüftlein um die Mit⸗ 
tags⸗Zeit abgekuͤhlet und iſt alſo das ganze 
Jaͤhr nichts anders als eine gluͤckliche Verbin⸗ 
dung des Fruͤhlings mit dem Herbft; welche 
mit einander zu regteren / und die Blumen 
mit den Früchten zu verknüpfen ſcheinen. 
fo dag man mit weit größrer Wahrheit davon fügen 
kann, was weyland Virgilius von einer gewiſſen Lande 
ſchaft in Italien (Georgic. 1.2.) gefungen: | 
Hic ver aflıduum atque alienis menfibus zftass 
Bis gravide pecudes, bis pomis utilis arbos: 
Ar rapide Tıgres abfunt, & eva Leonum 
SEN erg 
Den 
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| nach der Gud⸗See. — 
Den legten Lobſpruch, daß nemlich Feine reiſſende | 
‚und gifftige Thiere darinnen teyen, belangend, gebuͤhret 
‚golcher, nad) Ausfageder Einwohner, dem ganzen’ Kos 
‚nigreich Chili, allwo man das ganze Fahr hindurch auf 
freyem Felde ohne Gefahr der Vergifftung ſchlafen 
kann. Doch habe ich, was auch P. Oualle dagegen vor⸗ 
ı. giebt, Kroͤten / zu Conception, Schlangen und unges 
| heure Spinnen zu Valparaiflo, und dann weiffe Score 
| pionen zu Coquimbo gefehen. Vielleicht aber mag 

| alles diefes Ungegiefer andrer Natur. als das Europaͤiſchs 
ſeyn; maſſen Fein &yempel vorhanden, daß jemals ei 





















Menſch davon befchädigt werden. A 

Der Grund⸗Riß der Stadt koͤmmt mitdenen don dee | 
Natur dem Dit gegönneten Vortheilen fehr wohl übere 
ein. Die Saffen find allefammt vollkommen gerade, 
in gleicher Schnur von einem Endezumandern, wie zu 
| Santjago, und zwar nach den vier Haupt- Gegenden des 

‚ Himmels, Morgen, Abend, Mittag und Mitternacht. 
| Die aus ſolchen Gaſſen befiehende Stadt⸗Viertel find 
nach gleicher Maafle, und bey jedemein dad. Allein 
| weil nur wenig Einwohner vorhanden, die Strafen 
| nicht gepflaftert und unfauber, die Haufer unanfehnlich 
und von blofier Erde gebauet, und mit bloſſem Stroh 


| 






gedeckt, fiehts einem Felde faftähnlich, und die Gaſſen 
laſſen als Garten⸗Alleen: Wie fie dann würklic) auf 
| beeden Seiten mit Feygen⸗ Dels Pomeranzen‘ Palma 
| und andern einen dicken fehr angenehmen Schatten ers 
N theilenden Daumen befegt. | 

Der vornehmſte Theil der Stadt beftehet aus zween 
Maͤrkten und fechs Cloͤſtern: von Jacobinern / Aus 
guſtinern, Franciſcanern / von Brüdernder Barm⸗ 
herzigteit und Jeſuiten: des Kirchſpieils und der Ca⸗ 
pelle St, Agnera zu geſchweigen. Vorzeiten ſtund — 
| —— 86 








| 

| 

| 
4 


dem Lande in den Tbälern Elques, Sotaquy, Salfi- 
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- Kirche der Heil. Lucia auf einem Hügel biefes Nas 
meng,welcher mit einer Spitze mitten in die Stadt hin⸗ 
ein gehet, eben fohoch ift als die erfte Terraffe, und we⸗ 
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len zu Lande von Coquimbo entfernet, find doch viele‘? 
Haushaltungen dahin gezogen : Alſo daß heut zu Tage 
nicht über 200 Feuerſtaͤtte und aufs hoͤchſte 300 wehr⸗ 
| Al Männer, die Nachbarn ungerechnet, hieſelbſt zu 
finden, In diefen wenigen Häufeen ftecft Doc) mans 
ches fehr liebreisendes und aufgemecktes Frauenzims 
mer, welche nicht wenig darzu heiten, die übrige Ans 
muth des ſchoͤnen Orts und angenehmen Luft deſto befs 
ferzu genieflen. N | 
Die Fruchtbarkeit des Bodens hält viele Leute auf ' 


pued, Andacoll, Limari &e. woher man ſobiel Korn 
bekoͤmmt, daß man 4 bis 5 Schiffe von ungefähr 400 | 
Tonnen beladen, nad) Lima fihicken kann. Aus ſolchen 

Thaͤlern geht auch viel Wein und Del, welches — 








ee ee _— — 
‚für das Befte auf der ganzen Cüftegehalten wird, nach 
dantjago. Aus diefen drey Gewaͤchſen und etwas we⸗ 
‚nigem an SBauten/ Unſchlitt und gedoͤrretem Sleiich 
beſtehet allhier die ganze Handlung, und die Einwohner: 
‚find arm wegen ihrer Faullenzerey ſowohl als dem Mans 
‚gelgenugfamer Indianer, Die für fiearbeiteten: maſſen 
dieſes Landeeines Der reichten an alerhand Metallen im 
‚ganzenKönivaihif. | Fa 
\ » . H&c eadem argenti.rivos zrisquemetalla 
Oſtendit, venisarqueauro plurima fluxit. Virg, 
! Des Winters, wann etwas häufiger Regen ſaͤllt/ 
findet man ſchier in allen von den Bergen herab flieſſen⸗ 
den Baͤchen Gold, und koͤnnte deſſen das ganze Jahr 
hindurch habhaft werden, wanns nur allezeit regnete. 
Neun bis zehen Meilen Oſtlich von der Stadt ſind die 
Andacolliſche Waſchwerke, worinn das Gold 23 Ka⸗ 
vate haͤlt. Man arbeitet daſelbſt allezeit mit groſſem 
Profit, wanns am Waſſer nicht fehlt. Die Einwoh⸗ 
ner ſchwoͤren, das Erdreich zeuge daſelbſt fort und fort 
Gold/, weil, wann mans ſchon einmal gewaſchen, et⸗ 
liche 60 oder 80 Jahre hernach ſich doch faſt eben ſo viel 
Gold wieder, als vorher, finde. In eben dem Thal: 
ſind, neben den Waſchwerken, auf den Gebuͤrgen eine 
fo groſſe Menge Gold⸗ und auch Silber⸗Adern, daß 









man, wie ich von dem Gouverneur zu Coquimbo ver⸗ 

nommen, uͤber 40000 Menſchen dabey zu thun geben 

koͤnnte. Es ſind etliche daſelbſt zu erbauende Muͤhlen 

im Anſchlag, allein es mangelt an Arbeits⸗Leuten und 
Handwerkern. 

AIn der Gegend Coquimbo, 2 Meilen gegen Nord⸗ 

Oſten, ſind auch ſehr häufige Kupfer Muinen. Plan 
graͤbt ſchon lange in einem Gang, woraus faſt die ganze 
Cuͤſte von Chili und Peru ihr Kuͤchen⸗Geraͤthe bes 

koͤmmt; 
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1(/4. Alernenefehie 
koͤmmt: Wiewohl man weniger Kupferneals Silberne - 
und irrdene Geſchirre braucht. Fuͤr das Kupfer in 
PPlaten werden dem Centner nach acht Spaniſche Tha⸗ 
ler bezahlet, welches in Anſehung des Wehrts des Sil⸗ 
bers im Lande nur eine kleine Summe iſt. Die Jeſui⸗ 
ten haben noch einen Ertze Gang 5 Meilen gegen Nor⸗ 
den der Stadt in einem Berge Serro Verde genannt, 
welcher hoch und einem Zucker⸗Hut ähnlich, alſo daß 
man ihn zu einem Merkgeichen beym Einlauten in den 
Haven gebraucht. Moch giebts unzählig andre, die | 
manaber, wegen Mangel des Verkaufs, liegen läßt. 
Dem Vernehmen nach) werden auch Eiſen⸗ und Queck⸗ 
ſilber⸗Adern daſelbſt angetroffen. 4 

Hier muß ich ein und andrer Beſonderheiten des Lan⸗ 
des, Die ich von dem Guardian der Franciſcaner zu Co- 
quimbo erfahren Meldung thun. Die erſte iſt daß 10 
Meilen gegen Mittag der Stadt ein ſchwaͤrziichter Stein 
zu ſehen, aus welchem, alle Monat nur einmal, eine 
Quelle ſpringt, und zwar aus einer Oeffnung die einem 

denſchlichen Gliede gleichet, und dieſes Waſſer macht 
aufdem Stein einen weiſſen Strich. 1 
Die zweyte iſt, daß bey Hazienda de la Marqueſa, 
6 Meilen gegen Morgen der Stadt ein grauer Stein 
ganz eben als einZQifch, vorhanden, auf welchem ein | 
Schild und Zelim von rother Farbe vollkommen guf 
gezeichnet, welche Farbe auch fehr tief in den Stein hin⸗ 
ein gehet, den maneben deswegen, umeszufehen, ente 
zwey geſchlagen. — 
Die dritte iſt, daß in einem Thal ein kleiner ebner 
Platz, auf welchem, wann man einſchlafe, man beym 
Erwachen ganz geſchwollen: welches hingegen nur et⸗ 
liche Schritte Davon nicht gejchehe. MEN ne | 
Weil der Haven don Coquimbo Fein et | 
I | u 
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tür Europaͤiſche Waaren, alsderen man des Jahrs für 
mehr nicht als etwa 12 bis LSO00 Thaler abfegen Fanny 
gehen die Sranzöfifche Schiffe niemals dahin als fris 
ſche Eßwaaren nebit Wein und Dranntewein einzur 
nehmen. Das Rindfleisch ift allda ein wenig beffer 
alszu Valparaiffo, und meiltensin einem Preife. Man 
hat zwar auch Feldhuner, aber fehlecht von Geſchmack: 
Hingegen find die Turt?lCauben recht was leckeres. 
In einem Eleinen Sumpff unfern dem Haven giebte eie 
DeMenge wilde Enten. An Fiſchen tehltsin der Bay 
auch nicht, vonder Gattung wie bey Valparaiflo, auffer 
einem fehr delicaten Fiſch ohne Gräte, Nahmens Tel- 
don, melcher nirgends als auf Diefer Cüfte gefangen - 
wird. Allein es laͤſt fich nicht bequem angeln, oder mit 
dem Netze ziehen, weildas Ufer vol Steine, das Meer 
‚unruhig, ja voll langen See⸗Graſſes fchwimme. 
Mit den Pflanger iſts in dieſer Gegend faft eben fo 
als um Valparaiffo herum. ‘Der Paico iſt hiefelbft Eleis 
ner und ſchaͤrffer von Geſchmack, mithin ein Schweiß⸗ 
treibenderes Mittel. Es giebt ſehr viel Kraͤuter von ei⸗ 
‚ner Art Ceterach, (uinfahren⸗Kraut) von den 
Spaniern Doradilla genannt, deſſen Blätter gang ge⸗ 
kraͤuſelt. Sie trinkens abgekocht, um ſich von dep 
Muͤdigkeit langer Reiſen zu erholen, und haltens fuͤr ſehr 
gut zur Reinigung des Gebluͤthes. Man hat allda eine 
Gattung kleine Aurbiffes fo das ganze Jahr hindurch 
währen, Lacayota genannt. Dieſe zieht man auf 
den Dachern der Haͤuſer, und macht ein herrliches Con⸗ 
fect daraus. Es wächft in dieſer Gegend eine Menge 
Algarrova, eineArt Camarinden / mit einer ſehr here 
sichten Bohne, deren trockene Schelfe und Kern, geſtoſ⸗ 
fenundin Waſſer gelegt, eine recht [ehöne Dinte zum ' 
ſchreiben geben, wann nur ein. wenig Se 
Re - Re 
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darein koͤmmt. Man nennets au Tara, wegen 
ner Gleichheit mit der Huͤlfe dieſer Pflanze, ob es gleich 





inderd That davon einigermaſſen unterſchieden. 


Ana) ich wird man in Diefer Gegend eines Baums 


‚gewahrt, weiber inden! übrigen ganzen Chilinivgendgy 


onfkaberin Peru alleın waͤchſt. Dan nennet ihn Lu- 
cumo. ein Laub gleicher ein wenig den Pomeranzen 


: und Floripondio, ſeine Frucht au h ſehr der Birn wor⸗ 


inn des letztern Gewaͤchſes Saamen ſteckt. Wann die 
Frucht zeitig, iſt die Schelfe etwas gelblicht, das Fleiſch 
‚aber nochgelber, und von Seichmackı und Weſen mei⸗ 
ſtens als ein friſch gemachter Kaͤß. In der Mitte liegt 
ein Kern, der Farbe, wie auch Dem haarichten und flei⸗ 
ſchichten Weſen nach, einer Laftanie durchaus aͤhnlich/ 
nur daß er bitter, und zu nichts nuͤtze iſt. 

Gegen Cordillera naͤher hin findet man in den Thaͤ⸗ 
lern eine Pflanze, welche, wann ſie erſt aufgeſchoſſen 





| 





und noch ganz jung, wie ein Salat eßbar iſt, fobald fie. 


aber etwas ſtaͤrker und groͤſſer gewachſen, denen Pfer⸗ 
den zu einem fo gewaltigen Gifte wird, daß fie gleich 
nachdem fie davon gefveflen, erblinden, geſchwellen, und 
in gar kurzer —— zerberſten. 


XV, Capitel. 











Auf bie von Coquimbo, Der Au- 


thor begiebt fih auf ein — Schiff. Die 
Bay QVASCO. 


as ſchlechte Anfehen, daß der Eapitain Duchöndl 

die Waaren in dem von ihm verlungten Preiſe 

abfegen würde,fammt feinem Entſchluß fo lange: 

zu warten, bie der Friede in Europa ſowohl als — 
| Indien 


nach der Suͤd⸗See. 177 
Indien abgekuͤndigt waͤre, um der letzte auf der Cuͤſte 
zufenn, inm ſuͤſſer Hoffnung, es wuͤrden ſodann keine 
Schiffe mehr aus Frankreich hieher kommen dörfen 5 
bewogen mich dahin zu ſegeln, nicht laͤnger als zwey 
Jahre, welche der Koͤnig mir zu dieſer Reiſe allergnaͤ⸗ 
digſt bewilliget, auszubleiben, zumalen ich gewiß wuſte 
daß der St, Joſeph, auf welchem ich mich bisher befun⸗ 
den, zum wenigften noch ein paar Fahre auf der Eüfte 
und zu der Heimreife vonnöthen hatte. 

Demnach) begab ich mich aufein Spaniſches Schif⸗ 
JefusMariaJofeph genannt,mit Korn nachCallao uns 
ter Don Antonio ALARCGON geladen, um etwa eini⸗ 
ge Franzoͤſiſche Schiffe, fo ihr Gewerbe ſchon verrich⸗ 
tet, und wieder aufdem Ruͤckweg nad) Haufe begrifs 





ten,anzuteeffen. Die Gelegenheit ſchickte ieh fehr 


wohl, weil wir. in denen befahrenen und bewohnten 
Ger: Häven, Puertosintermedios genannt, einſpre⸗ 
chen ſolten. 

Den 30 Map gingen wir unter Seegel, um aus der 
Coquimbo Bay hinaus zu laufen. Allein als uns 
drauſſen eine Windſtille uͤberfallen, riß der Strohm 

uns wieder hinein, und wir kamen dem Paxaro ninno 

gegen Oſt⸗Suͤd⸗Oſten auf 17 Klafter tief vor Anker. 
Des andern Tages gings uns wieder fp, und roir liefe 
fen den Anker von neuem fallen, | 

Es iſteben nicht zum leichteſten, aus dieſer Bay bins 

aus zu kommen, man gehe dann zu Seegel mit einem 

guten Terral oder Landwind, welcher gewoͤhnlich nur 
von Mitternacht an bis des Morgens wehet. Man hat 
ſich wohl vorzuſehen, auſſen vor der Oefnung oder dem 

Mund der Bay von feiner Windſt lle ergriffen zu wer⸗ 

den, meil die nach dem Norden laufende Ströhme 

die Schiffe zwiſchen die Paxaros Eilande und das feſte 


—* M Land 
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Land jenſeits det Erd⸗Spitze der Theatiner verſchla⸗ 
gen, Gedachte Eilande liegen 7 bis 8 Meilen Nord⸗ 
Weſt dem Eompaß,oder Nord⸗Weſten zum Norden 
der Weltkugel, gegen der Spitze Tortuga zn rechnen. 
Man koͤnnte ſich zwar mit einem guten Wind durchs 
bringen, meil würklich eine Durchfahrt dazwiſchen ift 5. 
allein nebendem daß fie gefährlich u. wenig gebraucht 
wird, fehlagendie Hochfluthen alzuhart andiefe Eis 
Jande, an welchen etlihe Spanifhe Schiffezu Grun⸗ 
Degegangen. Wanndemnach der Terral vdervom 
Lande abftehende Wind nicht ftar genug nod) beftäns 
Dig, muß man nicht hinausfeegeln alsmit dem Tags 
Luſtgen aus Suͤd⸗Suͤd⸗Weſten, und etliche Meilen 
Weſt⸗Nord⸗Weſtlich Seeseinwerts ftechen, mithin 
Sich von Diefen Eilanden entfernen, welche die Spanie 
sche Steuerleute bey ftilem Wetter als eine Klippe 
meiden: um fo viel mehr, weilmander rechten Öezeiten 
Der Ebbe und Fluch alda nicht fündig. Dach hege ich 
Bon dem innernder Bay andere Gedanken, und ver⸗ 
meyne beobachtet zu haben, daß die Verzögerung der 
Hochfluth nicht daher kaͤme, daß der Mond überden 
Mittagseirkelfchritte, fondern vieleicht vom dritten 
Theil, oder von einer Viertelftunde. Fuͤr gewiß gebe 
ich hierinne nichts aus; maaſſen eine dergleichen An⸗ 
merkung, mann fie in allen Stücken Deutlich und rich⸗ 
eigfeunfolte, viele Mionateerforderte. | | 
Endlich liefen wir den 7 Junii des Morgens um vier 
Uhr mit Dfilihen Winden hinaus. Um den Mittag 
nahm ich die Hoͤhe dem Paxaro ninno gegen Weſten, 
und befand 29Grad 55Minuten, wie ich (yon vorher 
angezeigt: Nachdem ſich der See⸗Wind des Abends 
eingeftelt, fuhren wir ın der Nacht bey der Inſul 
SHOROShin. Sie llegt denen Paxaros 4 Meilen gen 
: | 80 











nach der Suͤd⸗See. 179 
gen Norden, und wir bildeten und gar ein / ſie in Dun⸗ 
keln geſehen zu haben. I - 

Des andern Morgens früh befanden wir uns 4— 
Meilen Norden zum Weſten deränfulCHANARAL, 
welche vermittelt einer mit dem Nordlichen Wind von 
der See bedeckten Sandbank andasfefte Land ſtoͤſt. 

Sie liegt 4 Meilen von der Inſul Choros, und 16 
Meilen vonder Spige Tortuga, iſt faft ganz platt,und 
nur kleine. we any 
Bier oder fünf Meilen weiter gegen Norden zeigte 
- man mireinen weiſſen Flecken bey einer Tiefe, Que- 
brada honda oder die tiefe Rluft genannt, über deren 
reiche Rupfer-Bängevorhanden. 2 
Folgends erblickten wirdes Abends die GVASCO- 
Bahy /allwo ſichs auf 18 bis 20 Faden ganz nahe am 
Lande ſicher ankern laͤft. Dieſer Haven wird wenig 
beſucht, weil kein ander Gewerbe Darauf, als was ein 
gewiſſer Kaufmann mit dem daherum gegrabeuenKur 
pfertreibt. Die Defnung des Havens iſt gegen Nor⸗ 
den, und er etwa ı Meilebreite _Mantriftgut ABafe 
ſer darinnen an. Bee 
Des andern Tages feegelten wir 4 bis Meilen 
weit vonder Bucht Totoral hin, in welcherguter Ana 
kergrund. Man erkennetfie annichte, als daß fieune 
gefehr zwiſchen Der Mitte des Vorgebürges Serro Pri- 
eto, undeiner niedrigen Erdfpige, Der Salz Bay gea 
gen Südenliegt. Ä 
Den Tobefamen mwirden Morre oder Hügel Go» 
piapo zu Geſichte, weicher in die Gerne als eine Inſul 
laͤſt, weil er andas feftefand nur durch eine fehr medri⸗ 
ge Spige oder Erdzunge Hößt. Woran man ihn 
auch ſehr deutlich kennen kann. Dieſe Spitze iſt mehr 
als mittelmaͤßig hoch, liegt unterm 27 Grad Suͤder⸗ 
J M2 Beite 
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Breite und wird mit der Spitze St, Helena inPeru 
verglichen; miefieihr denn, wo man fie von der Mit⸗ 
tags⸗Seite herfichet, aͤhnlich, und von der Mitter⸗ 
naͤchtlichen Seite oder unterm Wind auch nicht gar 
ungleich iſt. 
| Indeme man derſelben näher koͤmmt, erblickt man 
ein kleines niedriges Eiland, ſo etwa eine Vierte! Meile 
im Durchſchnitt zwiſchen welchem und dem feſtenan⸗ 
de dem Vernehmen nach vor den Norden ⸗Winden gut | 
liegen, und zwar hinten in die Anfurth hinein, wo ſich 
der Fluß Copiapo ergeußt. | 
Gerade gegen diefee Anfurth oder Bucht über mar 
unsder Nord⸗Wind entgegen, und ic) konnte nach⸗ 
mals ben der Wind⸗Stille bemerken, daß die Steöhe 
me nach dem Südenliefen. Welches dasjenige bes | 
Eraftiget, was die Spanifhe Schiffer fagen, nem⸗ 
— daß fie bey Nordlichen Winden — Winde | 


Endtich alsder Wind Suͤdlich umaslaufen,altigen | 
wir des Nachts vor Anker ineiner Bucht Puerto des | 
Ynglesoder der Engelländer Haven genannt, weil ein 
Engeländifcher See⸗Raͤuber zum erftenmal dafelbft 
vor Anker gekommen. Wir lagen auf 36 Faden 
Sand und Muſchel Grund, Nord⸗Oſten zum Nots | 
den dem Morro Copiapo, und Süden zum Dften dee 
allernächfienSpige vonC aldera aufder rechten Seite. 
Des andern Tags warf ich in dieſer Anfurtb das 

end Bley, und fand gegen dem Morro zu felfichten | 
Grund und tief ABaffer, gegen Norden aber Sand | 
und feucht IBaffer. Uebrigens iſt weder uͤß | 

noch neh daſeldſt zu ge | 
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XIX, Capitel. 


ea des See⸗ Havens CAL- - 
DERA, des. groffen Markt - Fleckens 
COPIAPO und der daherum befindlichen 
haͤufigen Gold · und andern Erz- Bruben. 
Beſondre Thiere, in deren Leibern der Be⸗ 
zoar⸗Stein gefunden wird. Ungeheure 
Wuͤſte. Laͤcherliche Andacht, um auten 
Wind zu bekommen. Der Haven COBI- 
JA ſamt dem dabey liegenden Dorfe. Weg 
von dem letztern nach den berühmten Berg⸗ 
werfen LIPESund POTOSI. Pernami-⸗ 
ſche Löwen. Das en Die 
GVANA Erden. ſ.m. | 


SI) Es den 13 liefen wir aus den fogenannten 














EngeländersHaven hinaus, Willens unfern 

> Anker im Haven CALDERA fallen zu laflen, 

als weldyer durch eine Erd⸗Spitze Davon abgefchieden 
ift, vor deren eine Brandung oder langer feuchter 
Grund, woran mir einen Piſtol⸗Schuß meit hinfuhe 
ten, und fo immerzu langes dem Kande am Steuer⸗ 
Boord oder aufder rechten Seite des Schiffs, wo ganz 
Feine Klippen, ſondern Waſſer genug, fortruͤckten, um 
über den Wind, und alſo ohne Lavieren oder oͤſters 
wenden, vor Anker zu kommen. Wir lieſſen fie auch 
mit dieſer Wendung auf Lo Faden tief fallen, dem am 
Steuer Boord am weıtejten gerausragendenLand ges 
gen Sud⸗Oſten zum Diten,alfo dag wir Die Nordliche 
niedrige Erd⸗Spitze im Norden zum Oſten drey Meis 
je von uns — Hier heiten wir das wenigeKorn, 
3 ſo 


adt Copiapo eingenommen hatten, 


Tg j 


ans Öeftade gebrachten Schwefel wieder ein. | 
In dieſem Haven llegen die Schiffe vor allen Suͤd⸗ 








Lecos, welche nicht allzulange, und oben eine ſehr wei⸗ 
te Oefnung haben. Verſtoͤſſet ſich Dampier demnach, 
wann er ſagt, es faͤnden ſich auf dieſer ganzen Cuͤſte gar 
Feine Meer⸗Schnecken. | 
GOPIAPO ift ein groſſer Markt Stecken, worinn die | 
Haͤuſer hier und dar zerſtreuet und ganz unordentlid) | 
gebauet, Die Entdeckung der dafelbft vorhandenen | 
Gold⸗Grubon hatfeit 6 Si einige Leute dahin ge⸗ 
locket, alſo daß man jego Sdis 900 Seelen — — 
ſer 


— 
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ſer Anwachs von Spaniern hat Gelegenheit zu einer 
neuen Eintheilung des Landes gegeben, vermoͤge deren 
man den armen Indianern nicht nur ihre Felder fonts 
dern auch Ihre Haͤuſer wegnimmt, als welche derCorre- 
gidor denen Neuangekommenen für Königliche, oder, 





beſſer zu reden, für feinerBedienten Rechnung verkauft, 


und zwar unterm Bormand,denenneuenEinwohnern, 
welche die Bergmerke inden Gang bringen, befoͤrder⸗ 


lich zu feyn, Es hat Etz Gruben gerade über der Stadt, 


und wieder andre einpaar Meilen davon, von dar man 
das Erz auf Maul⸗Thieren nad) Denen in der Stade 
felbft vorhandenen Mühlen bringt. Im Jahr 1713 


flunden derer ſogenannten Trapiches fechfe daſelbſt, 
und man bauste noch eine von Denjenigen,meldye Inge» ⸗ 


nio real oder Stampf⸗Muůhlen heiflen, deren nach» 
mals gedacht werden fole, womit man zwoͤlfmal ſoviel 


als mit denTrapiches,nemlichzehen CaxonsdesTags 
wird mablen können. Das Gaxon gibt hiefelbft bis 12 


Unzen an Gold,mehr oder weniger,zur Ausbeute. ZW 
den Unkoften muͤſſen 2 Unzen heraus ommen; und Die 
Unze Gold wird alde für 12 bis 13 Piafters verkauft. 

eben den Gold⸗Gruben findet man um Copiapo 
herum auch) eine Menge Zifen » Kupfer Zinn» und 


— — 


Bley⸗Adern, die man aber nicht einmal ausgraben 


mag. Ueberdiß giebts hier vlel Magnet⸗ und Laſur⸗ 
Steine, von dem die Leute des Landes kein groß Weſen 
machen. Sie liegen 14bis 15 Meilen von Copiapo 


bey einem Ort, wo ein Haufen Bley Adern. Endlich 


fo ſteckt das Erdrelich auch voll Stein⸗alz, daher das 


ſuͤſſe Waſſer daſelbſt ſehr var if. Eben ſo gemein iſt 
der Salpeter, den man in den Thaͤlern Fingers dick 
uͤber dem Boden liegen ſiehet. 


In den hohen Cordilleriſchen Gehurgen/ 40 Mei⸗ 
Bi, 


en 2 allerneuene Hei 


{en vom om Seerhaven DR-Sid-Ofwertsfind Bänge | 
von dem allerfhönften Schmwefel,denmanmit Augen 
fehen mag. Diefen gräbt man ganzreinauseiner bey 
2 Schuh breiten Ader, ohne daß er nachgehends einer 
Saͤuberung benoͤthiget wäre. Der Eentnerim Has 
EN ra dar man ihn nach Lima berführer,gilt | 
3 thlr. | 
Man treibt zu Copiapo auch ein kleines Gewerbe 
mit Theer, einer Gattung Harz von einer Stande, Des 
ren Blaͤtter dem Roßmarin gleichen. Es kommt aus 
den Acjten und dem Saamen, und wird ın groſſe gleiche 
feitige Stücke, fo 2 Schub lang und 10 bis 12Z0l 
dick, zerlaſſen. tan fich ſehr trocken, und dienet bloß 
zu Verpichung der Botiches oder irrdenen Kruͤge, wor⸗ 
inn der Wein und Brandtewein aufbehalten wird. 
Der Centner koſtet im See⸗Haven funf Thaler Uebri⸗ 
gens iſt der Boden ſehr unfruchtbar, und bringtfaum 

fo viel, daß die Einwohner, welche doch den meiften Pro⸗ 

viant von Coquimbo holen, Davon leben koͤnnen 

Auf den Gebuͤrgen dieſer Landſchaft giebts viele 
Guanacos, ſo etwas von einemCameel und einem Rehe 
der Geſtalt nach an ſich haͤben, in deren Leibern der in 
der Arzuey⸗Kunſt vor Alters ſo hoch geachtete Bezoar⸗ 
Stein, daß man ihn mit Silber aufgewogen, gefun⸗ 
den wird. Allein heut zu Tage, nachdem man die 
Krebs⸗Augen und andre Alcaliſche Salze von eben der 
Tugend befunden, hat er feinen Wehrt in Frankreich 
maͤchtig verlohren, ob ihn gleich Die Spanier noch im⸗ 
merzu ſehr theuer bezahlen. 
Don Copiapo bis nad) Coquimbo, ganzer hundert | 
Meilen ment, iſt weder Stadt noch Dort, ſondern bloß 
etliche Meyer» Höfe zu fegen, und von Copiapo big | 
ATAGAMA in Den iſt das Land dermaſſen raub | 
| und | 
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und öde, Daß die Maul⸗Thiere aus Mangel des Gra⸗ 
fes und Maffers verſchmachten muͤſſen. Achzig Meis 
len Weges ift ein einziger Strohm,fo von der Sonnen 
Aufgang an bis zu ihrem Niedergang fleußt, well viele 
leicht die Eonne des Morgens den Schnee ſchmelzet, 
und dieſer Des Nachts wieder gefrieret. Die India⸗ 
ner nennen ihn ANCHALLULAG oder den Heuch⸗ 
ler. Dies find die graufam hohe Gebürge, welche 
Chili und Peru von einander ſcheiden, auf denen die 
Kälte manchmal ſo ſtrenge, daß man, und zwar mit 
den Geberden eines Lachenden / zu Tode friert; dahero 
nach) etlicher Scribenten Meynung der Nahme Chili 
oder Kalt entſproſſen, uneracht das Land jenſeits den 
Gebüuͤrgen treflich temperiret iſt. Man lieſet in der Hi⸗ 
ſiorie der Eroberung ven Chili, die erſten Spanler, ſo 
‚über Diele Gebürge gekommen, feyen auf ihren Maule 
Eſein errrohren. Jetzo hat man einen weit beſſern Weg 
langs der See Eüfte ausgefunden. — 
Nachdem der Schweſel, den wir einzunehmen hat⸗ 
‚ten, zu Schiffe gebracht, begaben wir uns Sonntags 
den 18 Juni zu Seegel, nad) ARICA. Allen Die 
| ZBind. Seile towohl als die Nordliche Binde bielten 
| uns etliche Tage ım Geſichte des Landes auf. Weil 
























dieſe Zögerung nun dem Eigner des Schiffes, Duenno, | 


ſammt dem Spanifchen Schiffer verdrieglich fiel, fin⸗ 
!) gen fie,fammt dem Boots Volk ein neuntagiges Gebet 
zum geil. Francıfco Xavier an, daß er ein Wunder⸗ 
‚werk verrichten und erwünfchten Wind ſchicken möge 
‚te, fo ſich aber auf die von ihnen vorgefchriebene Zeit 
michteingtellete. Hieruͤder wurden fie fo böfe, daß ſie 
frey heraus fagten,Jie rollten Beinen Heiligen mehr ans 
rufen, weil ſie doch Feiner Erhörung gewaͤhret würden. 
Der Schiffer nahm — hierauf zu einem klei⸗ 
906 5 
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wen Marien⸗Bild, fo er anden Belaansoder hinterm 
Maſt⸗Baum heftete, und öfters alfo anredete: Mein 
gutes Rind, ich nehme dich eher nicht weg / bis du 
unsauten Wind verſchaffeſt. Geſchahe es dann, daß 
die Maria von Velen, wie ſie es ausſprechen, d.i. von 
Bethlehem, nichts ausrichtete, hangte er eine Maria 
dom Berg Carmel, vom Roſen⸗Cranz oder de la Sole 
dad, (von der Einſamkeit oder Betruͤbnis,) dahin. | 
Voraus abzunehmen, wie hoch die SpanierdieBile 
der in Ehren halten, und was fie für ein Vertrauen | 
darauf ſetzen. | 

Endlidy brachte ung ein ſtarker Wind aus Suͤd⸗ 
Suͤd⸗Oſten unter die Breite des 223igſten Grads, 25 
Minuten, welches eben Die Höhe von COBIJA , dem 
Haven der 40 Meilen Landiverts gelegenen Stade 
ATACAMaAiſt. Man kann den Haven daran erken⸗ 
nen, weil vom Morro Moreno an, welcher 10 Meilen 
über den Wind liegt, der Berg ſich Immer bis gerade 
uͤber der Bucht, worinn er iſt, erhebet, und von dar ſo⸗ 
dann wieder ein wenig niedrig zu werden anfaͤngt: daß 
alſo dieſe Gegend, obgleich nur wenig, die hoͤchſte auf 
der ganzen Cuͤſte ft. Daran laͤſt ſich der Haven viel 
ſichrer erkennen, als an den weiſſen daſelbſt ſichtbaren 
Flecken, weil man deren auf der ganzen Cuͤſte eine 
Menge antrift. Uneracht wir nun daſelbſt niemals 
geweſen, will ich Doch dasjenige, was ich von einigen al⸗ 
Da vor Anker gelegenen Franzoſen gehoͤret, beybrin⸗ 
gen. Sie ſagen nemlich,esfey nur eine kleine Bucht, 
Das Drittel einer Meile tief zwiſchen das Land hinein, 
und man ſolle auf 8 oder 15 Faden Sand⸗Grund an⸗ 
kern Eönnen. Vor den Südund Suͤd⸗Weſtlichen 
Winden, welche aufder Euͤſte ammeiften weben,liege) 

enan nicht alu bederff, ae 
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Wheor ans Land will, muß zwiſchen Steinen ausſtei⸗ 
gen, welche einen engen Paß oder Fahrt gegen Suͤden 
machen, in welchem auch die Chaloupen allein ohne 
Geſahr anlanden moͤgen. a 
> Das DorfCOBljA beftehet aus etwa funſzig In⸗ 
dlaniſchen von Sce⸗Hund⸗Haͤuten verfertigten Haͤu⸗ 
fern, Weil der Boden unfruchtbar, naͤhren ſie ſich ger 
woͤhnlich mit Fiſchen, ein wenig Mahiz oder Indiani⸗ 
ſchen Korn, und Papas oder Erdaͤpfeln, die man ihnen 
von Atacama für ihre a bringt. In dem Dorfe iſt 
nichts als ein ſchmaler Strich etwas ſalzigten Waſſers, 
und ſtatt allen Gehoͤlzes ſtehen 4 Palmsund 2 Feigen⸗ 
‚Bäume da, welche zum Zeichen der Anker⸗Stelle die⸗ 
nen koͤnnen. Fuͤr das Vieh waͤchſt nirgends Graß, 
und man muß die Indianiſche Haͤmmel in eine waͤſſrig⸗ 
te Tiefe gegen der Hoͤhe des Berges antreiben, wo ſie 
bier und dar einen Halm zu freſſen finden, 
Wben diefer Ser Havenan allen Dingen Mangel 
‚bat, wird er niemals befucht aufler von Franzoſen, 
‚ welche, um die Raufleute anfic) zugichen, Die bey den 
Bergwerken am nechften gelegene und hingegen von ı 
denen Königl. Spanischen Bedienten am meitelten ente 
fernte Gegenden aufgefucht, Damit es mit der Kaufe 
mannſchaft und der Ausfuhr des Silbers und anderer 
Waaren deſto bequemer zuginge. Dieſer Ort iſt alſo 
der naͤchſte an Lipes und botoſi, welches letztere doch 
I uber 100 Meilen davon, und zwarin einem oͤden Lan⸗ 
de, und wohin folgender Weg iſt. Man muß nemlich 
(von Cobija aus die erſte Reiſe 22 Meilen weit ohne 
friſch Waſſer und Brenn⸗Holz thun, bis man an den 
Heinen Fiß Chacanzafömmt, deſſen Waſſer jedoch 
gleichfalls ſehr ſatzgfät. 
Von dar ſind wieder 7 Meilen, bis zu ums “ 
Wa⸗ 
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Fa TEST — —— 
Waſſe — es der — GSirohm auſſer daß er 
hier einen andern Nahmen hat. 
Endlich) brauchts noch, 9 Meilen big CALAMA ein 
von 10oder 12 Indianern bewohntes Dorf. Zwo 
Meilen ehe man dahin gelanget, Eömmi man durch ein 
a je von Algarrovos, ſo eine Gattung Tama⸗ 
rinden. 
Ron Calama bis CHIUCHIU oder Pieder-Ata- f 
cama find 6 Meilen. Dies ift ein Dort von goder 
10 Indianifher IBohnungen, r 7 Meilen von Ober⸗ 
Atacama gegen Mittag. In dieſem hat der Corregie 
dor von Cobija feinen Aufenthalt, 
BonChiuchiu nad)Lapis mögeng 7oMeilen ſeyn, 
die man in7 oder 8 Tagen zuruͤcke legen kann, ohne eine 
Wohnung anzutreffen, und der Weg geht 12 Meilen | 
‚ über ein Gebürge,fonder Wald und Waſſer. 5 
LIPES iſt ein groffes Bergwerk, (Affiento de Mi. 
' nas,) aus welchem lange Zeit viel Silber gehoben wor⸗ 
den- Es gehen dafelbitallgzeit 8 Puch Mühten,ohne 1. 
Diejenige bey den kleinernErz⸗Gruben daft ger Gegend, 





als Eicala, Aquegua und Sant Chriftoval, in welchen: | 


Derternderen aud) Sechſe vorhanden. Lipes wirdin 
zwey Theile abgetheilet,deren eines zummenigften eine: 1 
halbe viertel Meile von dem andern entlegen. Eines) 

Bennet man eigentiich Lipes Das andere aber GUAL- 
CO, In dieſen beeden Dertern,mwenn diejenige Leute, 
fo untenam Hügeln den Silbergruben arbeiten, Date 

zu gerechnet weroen,mögen etwa 800 Perſonen aller⸗ ı 
band Gattung leben. Gedachter Huͤgel iſt mitten zwi⸗ 

(den Guaico und Lipes, von Erz. Gruben ganz Durchs 
loͤchert, woruntereine fo tief, Daß manigar bis aufden 
Fuß des Felſen oder ErzGeſtemes gekommen, unter | 


— — — 


wel⸗ 
| 


1 
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RIVER EHRE ———— 


welchem Sand und Waſſer war, und der von den 
Spaniern deswegen die Antipodes genannt wurde, 
Ron Lipes nad) Potofi finds beyläufig7oMeilen, 
dieman in 6 der 8 Tagenablegenfann. Aufden 
ganzen Weg find über ein paar Indianiſche Hütten 
nicht anzutreffen. ee 
»  POTOSI nun ift die wegender vormals daher ges | 
brachten unfäglihen Schäßen, deren man noch jetzo 
ausdem Gebürge, an deflen Fuß fie erbauet, nicht wen 
nig holet,in der ganzen Welt jo berühmte Stadt. Man 
zehlet allda über 60000 “Indianer und 10000 Spa⸗ 
nier oder Weiſſe. Aut Königlichen Befehl müffen die 
benachbarte Kirchfpiele jährlic) eine geroiffe Anzahl 
Indianer, in den Bergmwerfen zu arbeiten, dahin fene 
den. Man nennetsla Mita, Die Corregidors ſchicken 
fie recht am Frohnleichnams⸗Feſte fort. Die meiften 
nehmen ihre Weiber und Kinder mit, dieaber gewiß 
mit weinenden Augen und ſehr ungerne daran kom⸗ 
men. Dem ungeacht giebts unter ihnen viele, welche, 
wann das Fahr ihrer Schuldigkeit um ift,ihrer XBobe: 
nungen vergeffen, und zu Potofi zu bleiben gemohnen. - 
Daher eben diefe Stadt fo volkreich ift. _ 

- Die Ery Gruben find im Preiſe fehr gefallen, und 
die Münze präget nicht den vierten Theil mehr von dem 
mas ſie vor Fahren an Gelde gefchlagen. Ehemals 
fiunden bey 20 Mühlen da ; jetzo aber finds nicht uͤber 
40, und hat öfters nur die Helſte davon Arbeit. 

Man beſchreibet diefen Ort fo kalt, daß meiland die 
fpanifche Weiber daſelbſt Feine Kinder gebähren, noch 
aufbringen Fonnten, fondern 20 bis 30 Meilen davon 
ziehen muften, ummit ihren zarten Ehepflanzen nicht 
vor Stoftzufterben. Allein heutiges Tags halten den« 
noch ihrer eſliche alda ihr Abochene Bette, Dieſe ih⸗ 
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ve Zärtlichkeit legte man als eine Strafe vom Himmel 
aus, weil die Sndlanerinnen von ſolchem Ungemach 
nichts wiſſen. Was ſonſten noch mehr Beſonderhei⸗ 
ten dieſer Stadt ſind, laſſen ſich in verſchiedenen Reiſe⸗ 
Beſchretbu ngen leſen. | 
Nachdem wir bey Cobija vorüber, berfielen wir uns 
‚term 21 Br. ineine Wind⸗Stille, und zwar bey einem 
kleinen Eiland, Die Zelte genannt, weil es einer Zelte 
gleichet. Oben iſts um die Haͤlfte ſchwarz / und unten 
weiß. Hinter dieſem Eiland auf dem feſten Lande iſt 
eine ſchmale Anfurth für&halouppen. Auf dieſer Cuͤ⸗ 
ſte giebts Thiere, ſo von den Lands⸗Einwohnern Loͤ⸗ 
wen genannt werden, ob ſie wohl von denen in Africa | 
ſehr unterſchieden. Ich habe davon Haͤute mit Stroh 
ausgeſtopft geſehen, daran der Kopfetwas Wolf⸗ und 
Tygeraͤhnliches an ſich hat, der Schwanz aber iſt viel 
kuͤrzer als an gemeldten Raub⸗Thieren. Man hat ſich 
übrigens für ihnen nicht zu fürchten; Sie fliehen fuͤr 
den Menfchen, und greifen nur die VichrHesrdenam 
Wir ſchwebten zween Tageınder Windſtille bey dee: 
Zelten⸗Inſul herum, ohne jedoch eines Strohms ge⸗ 
wahr zu werden. * we 
Hierauf fuhren wir mit einigen friihen Winden ges]: 
genden Morro oder Hügel Carapuchofin, an deſſen 
Fuß die Inſul ICVIQVB in einer Bucht, wo man An⸗ 
zer werfen kann, liegt. Doch trift man kein friſch 
Waſſer darauf an. Die auf dem feſten Lande wohn⸗ 
hafte Indianer holens ſelber 10Meilen davon, aus der 
Tiefe Piſſagua, mit einem ausdruͤcklich darzu gezim⸗ 
merten Fahrzeuge. Weil fie aber von contrairen Wins 
den manchmal aufgehalten werden, muͤſſen ſie es aus 

dem Pica, fünf Meilen uͤber Land, herholen. 
Die Inſul lQIQL iſt gleichfals von Indianurn 
i 3 und 
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und Schwarzen bemöhnt, welche daſelbſt GVANA 
graben muͤſſen. Dis iſt eine gelblichte Erde, ſo man 
fuͤr ſ.v. Vogel⸗Dreck hält, weil neben deme, daß ſie 
nach See⸗Raben ſtinkt, auch ſehr tief hinein in dieſer 

Erde Vogel⸗Federn gefunden worden. Nichts deſto⸗ 
weniger laͤßt ſichs ſchwer begreifen, wie ein ſo groſſer 
Haufen davon zuſammen gekommen; Maaſſen man 
ſchon über hundert Jahre lang jaͤhrlich zehen bis 22 
Schiffe voll laͤdet, das Land wie unten gedacht werden 
ſolle, Damit zu düngen, und Doch Faum zu merken, daß 
die Anfulan Höhe abgenommen, uneracht fie im Um⸗ 
fang nur etwa 3 Viertel Meile iſt. Man verführee 
auch eine Menge davon auf Maul⸗Eſeln in die Wein⸗ 
berge und Korn⸗Felder von Tarapuca,Pica,.und andre 
benachbarte Dexter. Wordurch einige auf die Gedan⸗ 
Ben gerathen, als ſeye es eine Eigenfchaft eines beſon⸗ 
dern Erdreichs. Ich meines Drts binder Meynung 
nicht; geſtalten die See⸗Voͤgel dafelbft info groffen 
Schwaͤrmen vorhanden,daß man, ſonderunwahrheit, 
ſagen kann, daß die Luft manchmal davon verfinſtert 
wird, Man ſiehet fie in der Bay Arica in unzaͤhlicher 
Menge alle Morgen gegen 1o Uhr und des Abends um 
5 zuſammen kommen, und die um ſolche Zeit oben auf 
| le ſchwimmende Fiſche ganz ordentlich wege 
sangen. ee 2 
 BmölfMeilen von Iquigue hat man imgahr 1713 
Silber Adern entdecket, den Schluß, fofort darinn zw - 
‚graben,gefaffet,und vermuthet allem Anſehen nach eie 
ne reiche Ausbeute, | M N 
Von Iquique bis Ariea iſt die Cüfte fehr hoch und 
‚Bon Klippen rein. Man muß ganz nahe am Lande bins 
‚fahren, damitdie Schiffelnicht von denendes Some - 
une Nocduch und Nord⸗Weſtlich laufenden Stroͤh⸗ 
| BE 
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men auf das hohe Meer hinaus geriſſen Werden, Doch | 


geht ihr Strich des Winters manchmalen au). 
. dr wie ſowohl wir als viele andere erfahren. 
baben. 

Nach der Tieffe Piffagua koͤmmt diejenige foden | 
Namen Camarones trägt: und 4 Meilen über dem 
ind von Arica findet man die von Vitor, in deren 


ſuͤß Waſſer und Holz anzutrefſen. Dis iſt der eimi⸗ 
ge Dit, wo die zu arica vor Anker liegende Schiffe | 


dergleichen einnehmen Fönnen. | 

Wann man ı Meile beuQuebrada deCamarones . 
ft, fängt man an den Hügelvon Arica zu endeten; 
welcher einem Eiland gleich fiehet, meil ex viel niedris 
ger als die Cuͤſte in den Windift: Eömmtmanaberz 
oder 4Meilen naͤher hinzu, ſo erkennt man ihn an einem 


kleinen niedrigen Eiland, welches vornher liegt, als eine 


blinde Klippe, und dann auch an ſeiner ſteilen Hoͤhe, 
woran man nicht fehlen kann, weil druͤber hin die Eur 
ſte niedrig iſt. Er liegt unterm 18 Gr, 20 Min, Suͤ⸗ 
der Breite. 

Dieſer Huͤgel iſt auf der Weſtlichen Seite ganz 


‚weiß von dem Gekloͤſe der fogenannten See⸗Raben, 


welche ſich dafelbft fo häufig verfammten,Daßerdamit 
anz bedecket iſt. Solcher Ort ift aufder ganzen Cuͤ⸗ 
* der allerkenntliche. Bey klarem Wetter erblickt 
man ins Land hinein den Berg TAGORA, welcher bis 


Gipfel, bey welchen der Weg nach Paz vorbeygehet. 
Die Luft droben iſt von der untern ſo unterſchieden, 
Daß denjenigen, foüberdiefen Berg zu reifen nicht ge⸗ 
wohnt, eben fo übel im Haupt Kun ums Herze wird/ 
als auf dem Meer, 
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Beſchreibung der Rheede ARICA und 
des Dorfes gleiches Namens. Beſondre 
. Manier Haͤuſer zu bauen. Das Thal 

Axrica. AGY oder Indianifcher Dfeffer, 

ſamt dem damittreibenden Sewerbe. Web 
ſe, dieſeẽ Gewaͤchſe zu pflanzen und zu waͤſ⸗ 
’ Een: Deruanifhe Schanfe und Haͤm⸗ 
nl | 


| IR ann man in die Rheede von Arıca hinein fees 
NIS gelt, ann man, einen Anker⸗Sail lang/ bey 
I DeeSjnjulGUANO, welche unten an dem 
Huͤgel liegt, nahe vorbey fahren, und Norden zum 
Oſten dieſer Inſul, und Nord⸗Weſten dem Glocken⸗ 
Thurn St Jean de Dieu, den man wegen der Höhe vor 
allen Hebaudender Stadt ſehen kann, das Anker fale 
len laſſen. Hier hat man 9 Klattertiefbartenkeime 
grund / und liegt auſſer Gefahr von den Klippen in der 
Tiefe, welche ſonſten an verſchledenen Oertern dee 
Rheede die Anker⸗Touwen ſchuͤrſen und entzwey 
‚fehneiden. Denen Suͤdlichen und Suͤd⸗Weſtlichen 
Winden zwar liegt man bloß, alein Die Inſul Cuano 
bricht die Wellen der Holen Ser ein wenig. — 
Doch da fie dieſen Nutzen ſchaft, iſt ſie hingegen ſehr 
unbequem wegen des Geſtanks von dem Vogel⸗Miſt, 
womit ſie ganz uͤberdeckt, um ſomehr, meilfiedenen 
Schiffen recht uͤberm Wind liegt,ja man haͤlt gar dar 
fuͤr, ſie mache des Sommers die Luft in dem Haben uns 
geſund. Allein es ſcheinet glaͤublicher, die Krankheiten 
um ſolche Jahrszeit rühren her von der groſſen Hitze, 
| 2]: welche 
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welche die Winde nicht temperiven koͤnnen, weil die 
Luft wegen der Nordlichen Cuͤſte, die als ein enges 
Gaͤßgen voll algeit brennheiffen Sandes und Klippen: 
ausſieht, nicht durchitreichen und fich alſo reinigen kan. 


Gleichwohl iſt das Waſſer für die Schiffe noch ziem⸗ 


lich gut. Um deſſen Einnehmung iſts was beſonders. 


Nemlich mann das Meer abläuft, graͤbt man etwa eis 
nen halben Schuh tiefin das bloß liegende Ufer,und in 


diefen fo flachen Gruben ſchoͤpft man hernach gutes ſuͤſ⸗ 


fes Waſſer, welches ih) aufder See ganz wohl hält. 
Weil das Ufer ganz voll groffer Steine liegt, feuche 
ses Waſſer hat, und Die See allzeit hohl gehet, können 
Die Chaloupen nirgends anländen als in drey Eleinen 
Caletes oder Fahrten, darvon die unten am Huͤgel die 
beite iſt. Da hinein zu kommen muß man zwiſchen 


zwo blinden Klippen hindurch, und ſich hart an derjeni⸗ 
gen zur rechten Hand durch das See Graß hindurch 


arbeiten. Sie liegt beyder Ebbe bloß,und laͤſt fich bey 


der Fluth doch auch erkennen. Wann man da vorbey, 
beuget man auf einmal nach der linken Hand um, 
recht auf die erſte Häufer zu, undgelanget alſo indie | 
groͤſte Fahrt, welche hinten ſaſt dem Strande gleich, 


nnd worınn beym AblaufdesMeers jo wenig Waſſer, 


daß die Böte platt aufdem Grunde liegen, unddie ben 
Sadene Ehaloupen auch ſo gar bey der Fluth anſtoſſen; 


alſo daß man ſie, damit fie nicht berften, unten mit eifera 
nen Bänden verwahren muß. — 


Damit aber keine feindliche Nationen an dieſem Dre 1; 


te Fuß ans Land fegen mögen,batten die Spanier allda 


Schanzen von ungebrannten Backſteinen aufge 

maueri,und eine Batterie alsein kleines Fort angelegty 

wovon man Die drey Fahrten beichieflen Eonnte. Allein 

85 iſt ein gar armiechigs Werk, und fie Ialsjese Bor | 
| en 
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lends übern Haufen. Verdienet demnach diefes Dorf 
nichts wenigers als den Namen einer Veſtung, den 
ihm fonft Dampier beylegt, meil er nemlich im Jahr 
1680 davor meggefchlagen worden. · Weil nundie 
Engellaͤnder für alzufchwer hielten, vor der Stade 
auszuſteigen, fegten fie den Fuß ans Land in der Bucht 
. Chachota , aufder Süder- Seite des Hügels, von dag 
fie dann überden Berg herüber kamen und Arica aus⸗ 
‚plünderten. - 
Dieſe JMünderungen und die öftmalige Erdbeben 
brachten diefe Stadt endlich auf Die Neige, daß fie 
‚heutige Tags ein bloffes Dorf von ungefähr anderts 
halb Hundert Haushaltungen, meiftentheils Schwar⸗ 
zen, Molattos, Indianern, und nur wenig Weiſſen iſt. 
Im Jahr 1605,den 26 Nov.erbebete das Meer / uͤber⸗ 
ſchwemmete ſie ploͤtzlich, und warf den groͤſten Theil 
um, Man ſieht noch jetzo die Spuhren von den 
Straſſen, welche fich bey einer viertel Meile lang von 
dem Ort , wo fie jeßo ſteht, erſtrecken. Was noch von 
der Stadt übrig,hat ſich dergleichen Zufall nicht zu bes. 
fürchten, weil es auf einer Eleinen Höhe am Fuß des 
Huͤgels liegt. Die meiften Häufer find nihtsals Buͤ⸗ 
ſcheln von einer gemiffen Schwertel oder Berg - Lilie, 
 Totoragenannt. Diefe bindet man nad) der Reyhe 





I undeine über die andre mit ledernen Nefteln aufftarke 





Schilf⸗Rohre, welche ſtatt der Duerbalken find: Oder 
man ſteckt auch nur ſolche lange Rohr in den Boden, 


ungebackneSteine bleiben nur fuͤr die praͤchtigſte Haͤu⸗ 
‚fer und Kirchen. Weil es niemals regnet, beſteht 
das ganze Dach aus einer Schilfmatte, wodurch ſie 
von auſſen her nichts anders als zerfallene Gebaͤude 


ausſehen. | | 
we... Na Das 











‚und fuͤllt den Zwiſchen Raum mit Erden aus. Die | 
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Das Kirchfpiel, fo den Namen des Heil. Marai 
trägt, läßtziemlich,onfehnlich und fauber, Es ſteht 
darinnein Klofter mit 7 oder 8 Brüdernder Barm⸗ 
herzigkeit beſetzt ein Dofpital der Brüder des Drdens 
St. Jean deDieu,und eingrancıfeaner Klofter,ald wels 
&he, nachdem fie dag eine halbe viertel Meile davonan | 
Dem fchönften Ort des Thals , unfern dem Meer gelegeo | 
ne alte niedergeriffen, ſich in die Stadt hereingezogen. 
Das Thal Arica iſt vorn am Geſtade des Meeres 
bey einer Meile breit, lauter dürrer Boden, auſſerwo 
die alte Stadt geſtanden, woſelbſt man kleine Wieſen 
‚mit Alfalfa oder Spaniſchen Klee, einigen Zucker⸗ 
Roͤhren, Del und Quitten⸗Baͤumen durch einander | 
angebauet: Imgleichen giebts darinn Sumpfe, Voß | 
der Schwertel-Blumen, wovon die Haͤuſer gemacht 
werden. Es ſtreckt fich hinein nad) dem Often, und 
geht aufeben der Seite engerzu. Kine Meile darins | 
‚nen liegt das Dort St. MichaeldeSAPA, alwoman 
den AGY zu pflanzen anfängt. Mitdiefer Gattung 
Pfeffer iſt Das ganze ͤbrige Thal angebauet, unddie | 
darinn gelegene Meyerhöfe legen fid auch allein auf | 
diefes Hülſen⸗Gewaͤchſe. In dieſem Beinen undfehr 
engen Thal, fo nicht über 6 Mellen lang, wird Deffen | 
Jaͤhrlich fuͤr mehr ald gO00o Thaler verkauft: - . 
Die Spanier in Peru haben überhaupt an diefem 
Gewuͤrze ein fo groſſes Belieben, daß fie deſſen in Feiner 
sBrüheentrathen fünen,uneracht es von fo berbem Ge⸗ 
ſchmack, daß wers nicht gemohnt,es unmöglich auf der 
Zunge verttagenfann. Und weil es in Puna, d.i.auf 
Den Bergen nicht wächfet, fomen alegahreeineMenge 
Kaufleute herab, underhandeln allen Pfeffer in den 
Thaͤlern Ariea, Sama, Tacna, Locumba, und anderny | 
anf 10 Meilen in Der Runde, woraus nach zu en | 
| 8 
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RIED Armeen. 








| daß uneradht er wenig gilt, dennoch für mehr ale 
ı 600000 Thaler auggeführet wird. 
Mer die Kleinigkeit der Oerter, woher man ihn in fo 
groſſer Menge bolet,anficht,folte wohl Mühe haben es 
; zu gläuben : Maffen auffer den Thaͤlern dasLand übers 
all ſo verbrannt, daß nirgends nichts grünes zu fehen. 
| Allein der ungeheure Wachsthum diefer Pflanze ges _ 
| fhieht durch die Guana, deren oben gedacht.welche,wie 
gemeldt,von Iquique hergeführet mird,und den Boden. 
Dermaflen Fruchtbar macht, daß er an allerhand Korn, 
| Mahiz, u, dgl. infonderheit aberam Agy, wann man 
ihn behörig zu warten weiß, - 400 » und 500» fältig 
trägt — | 
 - Die Wartung nun gefchieht folgender maſſen. 
; Wann der Saamen aufgeſchoſſen und zum Verſetzen 
bequem ift, verpflanzet mans Schlangenweiſe, damit | 
‚das Waſſer, fo man in gleichfalls krummen Furchen 
dahin leitet, allmaͤhlich nach der Wurzel hinlaufen moͤ⸗ 
ge. Sodannlegt man unten an jeden Pfeffer Stengel 
ſo viel Guana, als man mit der holen Hand faſſen kann. 
Schieſſet er in die Bluͤthe, ſo legt man noch ein wenig 
mehr hin. Endlich wann ſich die Frucht voͤllig gebildet 
und geſetzt, wirft man eine gute Handvoll dahin, und 
waſſerts allezeit fleißig, weil es in dieſem Lande niemals 
regnet, und ohne ſolche Feuchtigkeit das im Miſt ent⸗ 
haltene Salz erhaͤrten, mithin die Pflanze verderben 
; würde: Wie manaus der Erfahrung gefeben. Diefee 
Urſachen wegen legt man Diefen Vogel⸗Dung zu une 
terſchiedlichen Zeiten bin,und zwar mit gewiſſer Behut⸗ 
ſamkeit und allerley beſondern Handgriffen, deren 
Nothwendigkeit man aus dem ungleihen Wachs» 
thum erlernen müflen. | ae, 
au Verführung der Guana quf die Felder bedient 
| 3 man 




















” 
- man ſich zu Arica am meiſten einer Gattung kleiner Ca⸗ 
meelen, fo von den Indianern in Peru LLAMAS, von 
‚Denen in Chili, CHILLEHVQVE ‚und von den Spas 
niern CARNEROS de la Tierra oder "Indianifche 
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‚Sammel genannt werden. Sie haben nad) dem übris | 


gen Leib zu rechnen, einen nur kleinen Kopf, einem Pferd⸗ 
und Schaafs⸗Kopf nicht allzu ungleich. Die Ober⸗ 

Lefze iſt wie an einem Haaſen, gefpalten, und fie ſpehen 

Dadurch gegen diejenige, foihnen etwas zu Leyde thun, 

10 Schritt weit. Spruͤtzt nun ſolcher Speichel einem 

ins Geſichte, ſo macht er einen rothen Fleck, aus wel⸗ 
chem manchmal eine Kraͤtze entſtehet. Sie haben einen 

langen Hals, unten wo der Leib anfängt, krumm gebo⸗ 

gen, recht wiedie Cameele, alfo daß ſie ihnen ziemlich 


Hoͤhe iſt von 4 zu fünftehalb Schuhen: 


gleicheten, wann fie anders einen Buckel hätten. Ihre 


Ordentlicher Weiſe tragen ſie einen Centner am Ge⸗ 
wichte, und gehen mit aufgerichtetem Haupt, einer ver ⸗ 
wunderlichen Ernſthaftigkeit und Stolz / und mit foren 
gulieren und geſetzten Schritten einher, daß fie ſich auch 
durch Schläge nıht davon abbringen laſſen. Des 

Nachts laſſen fie ſich mit Ihrer Laft Durchaus nicht zur.) 
Reiſe zwingen,fondern,legen fich nieder, bis man fie h⸗ 
nen abnimmt,und ſuchen alsdann ihr Freſſen. Dieſes 
iſt insgemein ein Kraut wie ſchmale Binfen,aufler daß | 


es nach ſchmaͤler, und oben eine ſtachlichte Spitze hat. 


Man nennets Vcho. Alle Gebuͤrge in Puna find das | 


mit bedeckt. Sie ſreſſen wenig, und wird ihnen nie⸗ 


mals zu faufen gegeben; aljo Daß dies Thier wenig | 


zu erhalten koſtet. Uneracht es gejpaltene Klauen wie 
en Schaaf hat, braucht mans doch in den Bergwer⸗ 


ken, das Erz nah den Puch⸗Muͤhlen zu bringen. Gos | 
\ balofie ihrefadung haden wandern jie ohne einen důh⸗ 
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rer nach dem Det bin, wo man fie ihrer Bürde zu bes 
freyen gewohnt iſt. Oberhalb dem Fuß haben fie einen 
Sporn, daß fieinden Zelfen fiber gehen Fönnen, weil 
fie ſich damit anhalten. Ihre ABolle giebt einen ſtar⸗ 
ken und dazu unangenehmen Geruch von ſich. Sie 
iſt lang, weiß, grau, und roth mit Flecken, und ziemlich 
| ſchoͤn aber weit ſo gut nicht als der Vicunnas. 
Es ſind aber ſolche VICUNNAS faſt eben alsdie, 
iu nur daß ſie kleiner undfchmaler. Wegen ih⸗ 
zer ſehr zart⸗ und daher theuren Wolle jagt man ſie zu⸗ 
weilen auf folgende curieuſe Mamer. Es verfanmien. 
ſich nemlich viele Indianer, und treiben ſie in einen en⸗ 
gen Weg hinein, worinn Stricke 3 bis 4 Schuh hoch 
aufgeſpannet, an welchen Stuͤcke von Wollen und 
Tuch herunter hangen. Die Bewegung ſolcher Lap⸗ 
pen nun ſetzt die arme Thiere in ſolchen Schrecken, daß 
ſie ſich nicht weiter getrauen, ſondern Haufenweiſe in 
einander hinein dringen, und von den Indianern mit 
Steinen, welche fie an lederne Stricke ſeſtgemacht, ges 
toͤdtet werden. Sind ungefaͤhr unter dem Haufen ei⸗ 
nige GUANACOS, fo Iptingen fie über die Striche 
\ binäber,und alsdann alle Vicunnas ihnen nad). 
Noch giehts ein ſchwarzes Thier, DenenLlamasan 
Geſtalt gleich ALPAQLIE genannt; von überaus file 
ner Wolle, hingegen jind die Füſſe Eürzer, unddas 
Maul nahe beyſammen , alſo daß es einigermaffen eis 
nem Menſchen⸗Geſichte gleichet. Die Indianer draus 
chen ſie zu alerhand Dingen. Man ladet ihnen etwa eis 
nen halben Centner auf. Die Wolle dient zu Zeugen, 
Stricken und Saͤcken, und aus den Knochen verfertigt 
man allerhand Weber ⸗Geraͤthſchaft. Endlich ſo 
| braucht man ihren Mift fomphl zum Feuer auf den 
m als auch indie Stuben. 
N4 Vor 
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Bor * letztern Kriegen kam eine —— 55 a \ 
Heine aus etlichen Königlichen und Kauffardey S Schif⸗ 
ſen beſtehende Flotte ale Jahre nach Arica mit Maas | 
ren aus Europa,und mit Queckſilber für die Bergmer: 
ke zu Paz, Oruro, laPlataoder Chuguizaca, Potofi h 
und Lipes, und dagegen das dem König für das Sunfe 
tel der aus den Bergwerken gehobenen Erze gebühren» | 
deGelde nachl ima abzuholen;feit aber keine Gallionen 
mehr nad)Portobello ſeegeln, und die Franzoſen Hand⸗ j 
lung aufden Cuͤſten getrieben, ift Diefer Haven Die vore 
nehmſte Niederlage auf der ganze Cuͤſte, wohinfih 
die Kaufleute erfigenannter fuͤnf Staͤdte die an Berg⸗ 
werken am reicheſten, begeben. Der Haven Cobya 
iſt zwar an Lipes ı und Potofi näher als der von Arica; | 
Allein weiter jo dee und verbrannt, daß Menſchen und 
Viehe daſelbſt nichts zu beiffen noch zu brechen finden, | 
wollen fie lieber etliche Meilen weiter reifen, und£eine | 
Gefahr des Mangels ausſtehen. Uebrigensift ihnen 
eben nicht ſonderlich ſchwer, ihr Silber in Zapfen ins 
Geheim dahin zu bringen, und ſich mit den Cortegi- | | 
dors fo abzufinden, daß fie das Fuͤnftel a — 
Spanien) ——— duͤrfen. | 


XXL, Capitel 


— Bericht, wie mit dem ausge⸗ 
grabenen Erz in Wet - Zudien verfahren 
wird. Beſchreibung der Ingenios reales 
oder Puch⸗Muͤhlen. Verfertigung der 
Pinnas oder Silber⸗HZapfen. | Mange 
Silber⸗ Erz. | 




















mach der Si ie 201 


g: nun die obgemeldte PINNAS oder Gilbers 

















Zapfen anbeteift, find folche porofe vder loͤ⸗ 
cherichte und leichte Klumpen Silber, auß eis 

nem ausgetroͤckneten Ery Ruchen, welchen man durch 
die Vermiſchung des Dueckfilbers mir dem aug den 
Erz Gruben erbeuteten Silber- Staub folgendermafe 
orefeetigen a 
Dann nemlich das aus ber Berg Ader gegrabene 
Geſteine zerfioffen worden, mahlet mans in oben bes 
fchriebenen Mühlen mit einem aufrecht lebenden 
Mühl-Stein,oder aber denen Ingeniosreales,; welche, 
wie unfre Gyps⸗Muͤhlen, Staͤmpfel haben. Gieber 
ſtehen insgemein in einem Rad von 25 bis 30 Schub 
im Durchſchnitt, deſſen verlängerte Aye mit ſtumpfen 
Dry Een verſehen, welche im Herumgehen fich Indie 
Arme oder Zapfen der silernen Stämpfeln eindaaden, 
‚und fie zu einer gewiſſen Höhe aufheben,von Dar fie bey 
jedermaligen Herumwaͤlzung auf einmal herab fal» 
len, und weilfie insgemein bey 200 Pfund ſchwer, IE 
ihr Sal fo heftig und ſtark, daß fie bloß mit ihren‘ 
Schwere das auch härtefte Gefleine zerſtoſſen und zu 
‚Staub machen. Foigends fiebet man diefen Staub 
durch eiſerne oder fupierne Siebe, das Zärtefte davon 
zu bekommen, und das Grobe wieder aufdie Mühle zu 
ſchuͤtten. Findet ſich unter dem Silber: Erz etwa ein 
oder anders Metal, welches verhindert,Daß es nicht zu 
Staub werden kann, zum Eyempel: Kupfer, fowirft 
mans in den Schmelz⸗Ofen/ und ſtampfets nachge⸗ 
hends von neuen, Ä 
In den Beinen Bergmwerken, wo man fich nurder 
Mühlen mit einem Muͤhlſtein be dienet mahlet man am 
oͤfterſten Die Erz» Erde mit Waſſer, Daß einflüßiger 
| R5 Schlamm 
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Schlamm daraus wird,den man ineinBehältnis oder 
Grube laufen laͤſt. Hingegen wann man —5* 
mahlet, muß man ſie nachmals einweichen, und eine 
lange Zeit tapfer mit den Fuſſen treten. 
Zu dem Ende legt man dıefen Schlamm oder Schlick 

in einem ausdrücklich darzu verfertigten Hof/ Buiteron 
genannt, Tafel⸗weiſe etwa 1 Schuh dick,deren jede ein 
halbes Caxon oder 25 Centner des Erz⸗Geſteines, 
ſchwer iſt; fo fie Cuerpo nennen, Aufjegliche Ta⸗ 
fel wirft man etwa 200 Pi. Meer-Salz mehr oder we⸗ 
niger, je nad) der Beichaffenheit des Erzes, ſtampfts 
bernach unter einander, und laͤßts ein paar Tage zus‘ 
fammen ſtehen. Folgends geußt man eıne gewiſſe 
Duantität Duecffilber darzu, und zwar druckts mans 
aus einem ledernen Beutel mıt der Hand heraus Tro⸗ 
pfenmeife, Daß das Cuerpo damit überall betraͤufelt 
wird. Je nachdem nun das Erz geartet und reich iſt, 
thut man zu jedem 10, 15 bis 20 Mund ; Maflen je rei⸗ 
her es iſt, je mehr Queckſilber auch hineingehoͤret, um 
das dariun enthaltene Silber zuſammen zu ziehen. 
Weiß man alfo die eigentliche Doſin des darein zu ſchuͤt⸗ 
tenden Queckſilbers eher nicht als nad) langwieriger 
Erfahrung. Eine ſolche Tafel oder runden Ecz Kuchen 
durchſtampfet ein Indianer ale Tage achtmal, damit 
ſich das Queckſilber mit dem Silber recht incorporiren 
möge. Zudem Ende ſchuͤttet man oͤfters, wann das | 
Erz fett iſt, Kalk darunter. Wiewohl hierinn behut⸗ 
ſam zugehen; maſſen es ſich der Sage nad), manch⸗ 
ma ſo ſtark erhitzet, daß, fo unglaͤublich es auch ſchei⸗ 
net/ weder Quectſilber noch Silber mehr darinn zu fine | 
den. Bisweilen ſtreuet man auch Bley⸗oder Zinn⸗ 
Erz darauf, Die Wuͤrkung Des Queckſilbers zu beföre | 
Derm,als weiche bey groſſer Kälte langlamer als en li 
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Tindem Wetter von ftatten geht. Daher es koͤmmt, daß 
man zu Potofi und Lipes dag Erz öfters einen Mo⸗ 
nat oder gar 6 Wochen lang ftampfenmuß,dafihdas _ 
Silber hingegen in temperirtern Rändern innerhalb 8 
oder 10 Tagen anden Mercurium hängt. “ 
Dem Duedfilber defto eber zu ſeiner Wuͤrkung zu 
verhelfen,macht man an etlichen Dertirn, als zu PUno 
und andermeris, gemölbte Buiterons, legt ein Feuer 
darunter an, und tröcknet alto den Erz» Staub 24 
Stundenlangaufeinem ‘Boden von Backſteinen. 
Wann man vermuthet,dasQueckiliber werde nune 
‚mehr alles Silber zufammen geraffet haben,nimmt der 
Muͤnzwardein aus jedem Cuerpo ein wenig Erde Des 
fonders,mäfchts in einer irrdenen oder hoͤlzerne Schuͤſ⸗ 
fel, und fodann erkenne man an der Farbe des auf dem 
Boden dieſer Schuͤſſelliegenden Queckſilbers, ob eg ſei⸗ 
ne Wuͤrkung gehabt. Dann wann es ſchwaͤrzlicht 
ausſiehet, fo iſt das Erz allzu ſehr erhitzet worden, und 
muß man ihm mit mehr Salz oder anderer Specerey 
helfen: Und da heißts vom Queckſilber: Diſpara, 
Di. es verſchwinde. Sieht es aber weiß, ſo mmt 
man einen Tropfen davon, und druͤckt den Daumen 
geſchwinde darauf. Was nun von Silber darunter 
iſt, bleibt am Finger kleben, das Queckſilber aber laͤuft 
in kleinen Troͤpflein weg. Endlich wenn man merket, 
daß das Silber alles beyſammen, traͤgt man die Erz⸗ 
Erde in eine mit Leder ausgefchlagene Grube, wohmein 
‚ein kleines Baͤchlein faͤlt, um ſie zu waſchen: faſt auf 
gleiche Weiſe wie ich oben vom Golde gedacht; auſſer 
‚mit Dem Unterſchied, daß weil hier nur ein Schilck oder 
Schlamm ohneSteine, anſtatt eines eiſernen Hagcken 
es genug jede, Daß ein Indianer ihn mit den Fuͤſſen 
duicheinander trete / damit dasjenige, uns ie 








anderer&fndianer ftehet,fo e8 gleichfals umwendet, da⸗ 
mit ſichs wohl abfpühle und das Silber davon komme. 
Aus der zweyten fälltE gar in eine dritte Grube, und) 
wird eben fo verfahren ; damit, was in der erften und) 
andern nicht auf dem Grund liegen geblieben, doch in 
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der dritten bleibenmüfle . - N | 

Nachdem alles gewafchen, und das Waſſer helle iſt, 
finder fich unten in diefen runden Gruben der dem Sil⸗ 
Dei incorparirte Mercurius , welches la Pella genannt 
wird, Dieſe haͤnget man ineinem Seige⸗Sack von! 
Vicunnas-IBole auf, damit ein Theil des Queckſil⸗ 
bers heraus laufe, bindets, ſchlaͤgts und beſchwerts 
mit platten Stuͤckern Holz fo vielmöglih. Wann 
nunales, jo vielman gekonnt, heraus, ſchuͤttet manı 
dieſen ErjeRuchen ineine Form von Brettern, welches, 
warn fie zufammen gebunden find,insgemein eine Py⸗ 
ramide von einem ftumpfen Acht» Ecke vorſtellen, deren 
Boden eine mit vielen Eleinen Löchlein verfehene Ku⸗ 
pfer⸗Platte iſt. Su diefe Form nun ſtampft mans hin⸗ 
- einydaß es feſte aufeinander koͤmmt, und wenn man et⸗ 
lihe Silber⸗Zapfen von ungleihem Berichte machen 
will, theilet man die Form aur durch fo viel Lagen oder 
Schichten vonErde ab,daß eine Pinna nicht auf die ano, 
dere koͤmmt. Zu dem Ende wiegeman Die Pella, ziehe‘ 
zwey Drittel davon ſuͤr den darinn ſteckenden Mercu- 
rium ab, und weiß ſodann ſchier gang genau, mie viel 
vein Silber heraus kommen werde. 

Folgends nimmt man die Form weg, und ſetzt den Sil⸗ 
ber-Zapfen mit feinem Kuprernen Boden auf cinem 
Dreyruß über ein geoffes ıredenes Gefäß vol ABafler, 
ſtellt ihn unten eine( Goloſchmieds⸗Capelle von Erde, ſo 
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man mit gluͤenden Kohlen uͤberdecket, und ſo etliche 
Stunden ſtehen laͤßt, damit der Zapfen recht durchge⸗ 
hitzet und das darinn vorhandene Queckſilber durch 
den Rauch ausgetrieben werde. Weil dieſer Rauch 
aber keinen Ausgang hat, ſchwebet er in dem leeren 
Raum zwiſchen dem Zapfen und der Capelle, herum, 
und wann er auf das untenſtehende Waſſer faͤllt, ver⸗ 
decket er ſich und faͤllt, mit einer neuen Verwandlung in 
Queck filber,zudoden.Colchergeftalt geht Davon wer 
nig ab, und man brauchte etlihemale, nur daß man, 
weil es ſchwaͤcher wird,die Dofin ftärker macht. Dem 
ungeacht verbrauchte man vorzeiten, nad) Acofta Bes 
gicht, zu Potofi allein an Dueckfilber des Jahrs 6 bis 
7000 Centner Woraus abzunehmen, was füreine 
unfägliche Summe an Silber man daher muͤſſe erbeu⸗ 
tet haben. | 
Weilen aberindem gröften Theil von Peru meder 
Holz noch Kohlen zu haben,nimmt man nur das hiebe⸗ 
vor gemeldte Riedt⸗ Gras Yeho,und bringt diegapfen 
dardurch indie Hitze vermittelft eines Dfens, den man 
zu der Defazogadera,d. i. einer gewiſſen, das Silher zu 
tröcknen u. vomMercurio zu fäubern verfertigten Ma⸗ 
ehine hinftellet,und bringt DieHige dahinein durch eine 
Roͤhre, worinner fihdann als ein Schwefel anſetzt. 
Iſt der Mercurius erſt verraucht,fo iſt nichts dahin⸗ 
ten als ſehr leichte aneinander hangende Gold⸗Koͤrner, 
die man faſt zerreiben kan, und la PINNA genanit wer⸗ 
den; welches auſſerhalb denen Ertz⸗Gruben eine ver⸗ 
botene Waare iſt / weil man vermittelſt der Gefegedes 
Königreichs verbunden ſie in die Koͤnigliche Caſſa oder 
in die Muͤnze zu liefern, um dem Koͤnig das Fuͤnftel da⸗ 
von zu bezahlen. Hier ſchmelzt man dieſes Silber zu 
Klumpen, und ſchlagt das Wa pen der Krone, den Ort, 
| ; m 


| 
—— 
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moes verfertiget,fein Gewicht und Haltung/famt dem 
Schroot des Gilbers darauf,um,nad) dem Ausſpruch 
eines alten Welt⸗Weiſen, alle Dinge damit zu 
meilen. “ 

Man iftalleeit ficher, daß diefe alfo bemerkte Klum⸗ 
pen unverfaͤlſcht ſeyn; mit den Pinnas oder Zapfen 








abernicht- Dann diejenige,fo fie verfertigen,thun bis⸗⸗ 


weilen in die Mitte Eifen, Sand oder andre Dinge,dae 
mit fie Defto fchrerer werden. Daß alfo die Kluge ' 
heiterfordert, fie auf - und glüend » machen zu laſſen: 
Maffen mo das Silber verfälfht il, es vom Feuer 


ſchwarz, odergelb, oder auch vielleichter flüßig wird. 
Dieſe Probe dienet auch zu Ausziehung einer gewiſſen 
Feuchtigkeit, die ſie an denen Oertern, wo man ſie aus⸗ 

druͤcklich, um ſie nur ſchwerer zu machen hingeſetzt, in 
 fihgefogen. Man kann wuͤrklich ihr Gewicht um ein 
Drittel vermehren, wann man ſie, da ſie ganz gluͤend, 
‚im Waſſer abkuͤhlet. Zudem werden fie durch das 
Feuer auch gereiniget vom Mercurio, deffen der Boden 
des Zapfen allegeit völliger ift als das Dber» Theile 
So fiehet man auch, daß es gefhehen kann, Daß ein 


Zapfe von unterſchiedlichem Schrott fene. 


Das Erz Geſteine, Die Erz Erde, oder nach der Pe⸗ 
ruaniſchen Benennung, das Metall, aus welchem Sil⸗ 
ber erbeutet wird, iſt nicht allezeit einerley Beſchaffen⸗ 


heit, Haͤrte und Farbe. Es giebt einige Stuffen weiß 


und grau mit roth⸗ oder blaͤulichten Flecken vermiſcht. 
Dieſes nennen ſie Plata blanca. Die Erz Gruben zu 
Lipes geben meiſtens dergleichen. Insgemein erkennt 
maͤn mit dem Auge etliche Silber⸗Koͤrner, ja oͤfters 
Fo Eleine Aeſte in den Schichten des Geſteines lies 


FE m Gegenthell giebts Silber / Erz fo ſhworz als 
— Ham⸗ 
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Hammerſchlag, in welchem ſich das Silber nicht bli⸗ 
cken laͤſt Die Spanier nennens Negrillo Manchma⸗ 
len iſts ſchwarz, mit Bley vermiſcht, und heiſt eben des⸗ 
wegen Plomoronco, Das Silber laͤſt ſich darinn ſe⸗ 
hen, wann mans an etwas hartes reibet. Dis iſt ins⸗ 
gemein das reicheſte und das die wenigſte Unkoſten er⸗ 
fordert, weil, anſtatt es mit dem Queckſilber weichen 
und ſtampfen zu laſſen, man es nur in den Ofen ſchmel⸗ 
zen laͤſt, da dann das Bley Durch die Hitze verrauchet/ 
und rein und lauter Silber zuruͤck bleibt. Aus ſolchen 
Arten Berg⸗Adern bekamen die Indianer ihr Silber, 
weil fie, da bey ihnen dasQueckfilbernicht,wie bey den 
Europaͤern, im Brauch, nur ſolche Gaͤnge bearbeiteten, 
davon man das Erz ſchmelzen konnte. Weil ſie auch 
wenig Holz hatten, heitzten ſie ihre Schmeltz⸗Oefen 
mit dem Veho und dem Koth der Llamas oder andrer 
Thiere, und zwar ſetzten ſie dieſelbe auf die Berge, da⸗ 
‚mit der Wind das Feuer in feiner Kraft unterhielte. 
Dis iſt das ganze Geheimniß, wovon die Peruaniiche 
Geſchicht⸗Schrelber ſo viel Weſens, als von einem 
Wunderwerk machen. Noch giebts eine Gattung 
‚Erg, dieſem aͤhnlich, und gleichfals ſchwarz / in wel⸗ 
chem kein Silber durchaus zu ſehen, ſondern welches 
vielmehr, wann mans naß macht und an Eiſen reibet, 
xoth/ und dahero Roſſicler genannt wird. Dis iſt ein 
ſehr reiches Geſteine, und giebt Silber des beſten 
Korns. Wiederum ein anders glaͤnzet wie Marien⸗ 
Glas / iſt aber gemeiniglich ſchlecht, zinſet wenig Sil⸗ 
ber, und heift Zoroche, Das rotbgeibe baco iſt ſehr 
weich und muͤrbe, ſelten aber reich,und man gräbts nur 
Deswegen, weils nicht fonderliche Mübe koſtet. Einiges 
ſieht grun,fo nicht viel Härter als Diefes. Man nennets 
Gobriſſo, Iſt ſehr rar, und dennoch / ob ſich gleich * 
— gem 












ungleicher an der Lage als Die andre feyen. Diejenie 


208 | Anlerneuene fe Rip: 


| 
| 
| gemein mein Gülber da darinn blicken und e es 8 fi) ſch ch fehler Ae | 
ben laͤſt / iſts Doc) Das allerfchwerefte, gut⸗ das ift, zu 
Silber zu machen. Man muß es zuweilen, wanns | 
(hen gemablen,im Feuer verbrennen und durch ver⸗ 
ſchiedene Wege fheiden, weil es allem Anſehen nach 
mit Kupfer — Endlich hat man auch eine Art 
ESilber⸗Ertz, welches ſehr rar, au Potofi und zwar al⸗ 
lein in dem Bergwerke COTAMITO gefunden. Dis 
find in einander gefchlungene Fäden des reineften Sil⸗ | 
bers, recht als eine auggebrannte Galone, in ſo keinen: 
Buͤſchelgen, daß mans wegender Gleichheit mit dem 
Spinnen⸗Gewebe nur ARANNA nenne. 

Die Erß- Gänge, von mas Beſchaffenheit fie auch, 
ſind insgemein viel reicher in der Muͤte, als an dem 
Rand, und wann zwey Adern einander durchſchnei⸗ 
den,iftder Dit, mo fie untereinander laufen, allezeit 
Der reichfte und ergiebigfte. Man hat auch angemerkt, 
Daß die fo von Mifternacht gegen Mittag gehen, noch 





' 








ge, fo nahe an DenenGegenden, wo man Mühlen anle⸗ 
gen, und am bequemften graben kann, find öfters ans 
dern meitreicheren aber auch Eoftbarern, vorzuziehen. 
Daher koͤmmts, daß zu Lipes und Potoſi das Caxon 
bey 10 Mark Silber für Die Unkoften abwerfen muß/ 
hingegen man in der Landſchaft TARAMA mit der 
Haͤlfte zukommen kann. | 
Wann die Berg⸗Adern reich, und tief hicumer ge⸗ 
ben,find fie der Erſaͤufung unter worfen, und muß man 
in ſolchem Fall Pumpen und andre Te | 
Hand nehmen, oder auch) das Waſſer durch verlohrn 
Gruben abzapfen, ſo die Spanier Soccabons neunen, 
und an denen die Erz⸗Pachter oder Gewerke wegenden 
unfäglichen Unkoſten, worein fie dergleichen Arbeit un 
vermerkt bringet, insgemein zu Betilern — 
a 
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Man bat nod) andre Arten, das Silber aus dem 
Geſteine heraus, und von andern darunter vermifche 
ten Metallen abzubringen, nemlich Durchs Feuer und 

Schelide⸗ oder Schmelzwaſſer, derenman ſich in etli⸗ 
chen Bergwerken bedienet wo ich nicht geweſen, und 
woſelbſt gewiſſe Klumpen, Bollos genannt, verferti⸗ 
get werden. Weil aber die gemeineſte und gebraͤuch⸗ 
lichſte Weiſe mit den Zapfen ist, entmeder wegen der 
ı Bequemlichkeit, oder aber wegen Erſpahrung des Feu⸗ 
ers und anderer Zubehoͤrde, kann man Die Liebhaͤber 
an das Buch des AGRICOLA von deumecu vers 
teilen, worinn die Handlung der Bergwerke in 
Teutſchland zu erſehen iſt. 


XXII. Capitel. 

Wie das Silber in den Bergwerken 
wachſe? Ob die Sonne Die vorneymite Zeu- 
gungs⸗Urſache der Metallen feyc? Difcurs 
























Be nun die Weiſe, wie das Silber 


mit dem Geſteine in Koͤrnern, oder langen Fa⸗ 
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von neuem an gewiſſen Oertern der Bergwerke, nicht 
nur in dem lebendigen Geſteine, ſondern auch in denjeni⸗ 
gen fremden Coͤrpern, welche vor langer Zeit dahm ges 
kommen. Die Erfahrung hatdiefe Meynung andem 
Gebuͤrge Potofi beftätiget, woſelbſt man an verfihier 
Denen Drten fo vielgegraben, daß etliche Ertz⸗ Gruben 
Die darinn arbeitende Indianer famt ihrem Werkzeug 
und Seftellen oder Unterftügungen verfehlungen und 
begraben. Nach Verlauf der Zeit hat man eben diefe 
Sänge wieder umgraben wollen,u.in dem Hol, Hirn⸗ 
ſchaalen undKnochen⸗Faſern von Silber ängetroffen, 


welche fie eben fo als die Aber ſelbſt durchgedrungen. 


Diefe Sache ift von fo vielen Perſonen erhellet 
worden, Daß mans für Fein Mäbhrlein halten kann. 
CHAMBON berichtet in feinem Tractat von den Mer 
tollen eben dergleichen, twiemohl mans faſt für ailzu 


hoch getrieben achten moͤgte. Er ſagt nemlich, man 


babe ihn verſichert, es ſeyen in einem Gold⸗ und Sil⸗ 


‚ber, Bergwerk, allem Anſehen nach in Ungarn, drey 
Menſchliche Figuren von eben derMaterie,morausdie 
Adern des Bergwerks beftanden, gefunden worden; 
und ob man dieſe Figuren ſchon mitdenJämmernund 


Keulen entzwey geſchlagen, habe man dennoch beygu⸗ 


ſammenſetzung deffen,mas man weggenomen gehabt, 


eine ſolche auf einander ſich ſchickende Gleichheit be⸗ 
merket, daß kein Zweifel mehr gewaltet, es ſeyen wuͤrk⸗ 
liche Menſchen geweſen: Eben dieſe Figuren haͤtten 
auch ihre beſondere Ertz⸗Adern gehabt, der Kopf in⸗ 
wendig, und alle Gebeine ſeyen von purem Golde, und 
dieſes eben die Urſache geweſen, warum ſolche Figuren 
entzwey geſchlagen worden. | 
.. Pal.ISSlinfeinem Buch vonden Metallen geden⸗ 
Ber einen, gleichen Geſchichte / und verſichert / einen Stein 

| aus | 
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aus einem Rupfer⸗Bergwerk geſehen zu haben / in 
welchem ein Fiſch von gleicher Materie gewefen:und 


ſetzet hinzu, ce finde ſich in der Grafſchaft Manßfeid 
eine groſſe Menge in Erg verwandelter Fiſche. 











| den, uneracht man laͤngſt vorhero fehon dieſes Foftbare 
ı Metalldarausgehoben. Nun meiß ich gar wohl, daß 
man hierauf antwortet, die Ertz⸗Gaͤnge daſelbſt ſeyen 
vormals ſo reich und erglebig geweſen, daß maneinen 
kleinen Vorrath nicht einmal geachtet, Allein ich 
zweifle ſehr, ob, wanns faſt keine weitere Muͤhe koſtet, 
man dasjenige, was man hat, gerne verliere. Fuͤget 





Waſchwerken zu Andacoll und dem Berg Se. Jöfeph, 
allwo das Kupfer wächft, oben angeführet, wird man 
nichtmehr zweifeln, das Silber und die andre Ertze 
muͤſſen alle Tage an gewiſſen Dertern wach en. Die 
‚Erfahrung weifets am Queckſilber ganz deutlich, 
wanns wahr ift, daß es ſich in der Erde oder in einem 
IReller, wann Schwefel und Salpeter daſelbſt untere 


gem Bericht von felbften zeuge. - | 
Ubrigens fehtls anNaturkuͤndigern nicht*, welche die 
| / Dine 








' Art Kupfer, ſo dem Golde ſehr ähnlich. Warn fol 
Stuͤckweiſe geſaͤet werde, gehe es wie eine Dane auf, 
Paliffi meidet, man habe in Ungarn ein jehr feineg Gold 
geliehen, melches fih wie ein Reg um einge iſſes Rrauf 

| berum geſchlungen, und von Zeit zu zeit groͤſſer und dicker 

2. worden, vid, John WASTER Metallographig, in Lon⸗ 
den gedruckt. ae, ‚ N 





—7 werden, nad Chambons abermalie - 


Metallen unter die er oder wachsthuͤmliche 
2° 


| » Theophraftus ſchreibet, es wachſe auf der Juſul Cypern eine 


Deeſes iſt eine gleichfalls unlaͤugbare Sache, daß in 
den Bergwerken zu Lipes viel Suͤber gefunden wor⸗ 


wan zu dieſen Dingen dasjenige hinzu, was ich von den 


RN 
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Dinge ſetzten, und ihren Urſprung einem Ey zuſchrei⸗ 
> ben: Wiewohl dieſe Meynung nicht jeder mann ge⸗ 
faͤllet, zumalen man zu ihrer Behauptung ſolche Hi⸗ 
ſtoͤrchen anſuͤhret, welche alzuwunderbar, als daß 
mans ſo leichte fuͤrwahr annehmen ſolte. 
Die alte Phitofophifamtetlihen Neuen haben die 
Bildung der Metallen der Sonne zugeſchrieben. Al⸗ 
lein, überdeme daß es nicht wohl zu begreifſen, wie der⸗ 
ſelben Hitze ſogar bis zu unmaͤßlichen Tieſen durch⸗ 
dringen koͤnne, laͤſt ſich ihre Meynung durch folgende | 
unläugbere Cache gar leichte widerlegen. ——— 
Es ſind nemlidy ungefähr dreyßig Jahr, daß der 
Donner in den Berg ILLIMANI, oberhalb la Paz, 
fonften Chuguiago, einer PeruanifhenStadtyachtzig ; 
Meilen von Arica, geſchlagen. Von dieſem Berge 
nun ſchlug, wie gedacht,der Donnerein Städab,und 
die inder Stadt und drauſſen herum zerftreuet liegen⸗ 
de kleine Stüde, ſtacken voll Gold: Und gleichwohl ift 
Diefer Berg von undenklichen Jahren ber ſtets mit 
Schnee bedeckt geweſen. Muß alfo die Higeder Sons 
nen, welche nichteinmal ſtark genug war,den Schnee‘ 
zu [hmelzen, noch vielmeniger Eräftig genug gewefen 
ſeyn, das darunter vorhandene und von ihm ohnauf⸗ 
hoͤrlich bedeckte Gold zumegezu bringen. 
- Hieraus erhellet auch, daß manin Europa von des 
nen Americanifhen Gold, und Silber: Bergmerken 
keinen rechten Begrif habe Dann VALLEMONT 
ſagt in feiner Philoſophia Occulta; YYJan Eenne die 
. Br: Bänge daran/ wann einweiffer Reiffen auf 
der Erde liege / und über den Berg⸗Adern keiner zu 
ſehen: dann es ſteigen trockne und warme Dünfte 
auf / welche dem Sroft verhinderten / und daure eben 
deswegen der Schnee daſelbſt auch nicht lange, 9 
ni a. | 
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ſetzt Dies hätte an etlichen Orten feine Richtigkeit, ſo 
gehts doch mit den Gold⸗Bergwerken in Peru, und den 
Silber⸗Minen St. Juan in Chili nicht an, weil ſie acht 
ganze Monate im Jahr mit Schnee bedeckt. 
AIch meines Orts, gleich wie ich keiner Muthmaſſung 
ſtatt gebe, als die auf die Erfahrung gegruͤndet, wollte 
die Formirung der Metallen lieber dem unterirrdiſchen 
| Seuer zuſchreiben. So getrauete ich mir auch, ohne 
| Das von gewiſſen Philofophis angenommene centrali- 
ſche Feuer, dennoch) zu behaupten, dieſes ganze Stäf 
von America ſtecke vol foldyen unterirrdifchen Feuers. 
Wie ſichs dann durch Die vonZeit zugeit berſtende und 
Feuer⸗ſpeyende Berge, dergleichen mar in Ariquipo, 
Quinto und in Chili,als den rechten Erz-Ländern hat, 
zu Tage legt. Ja es iſt nichts unmögliches, daß die: 
Mericaniſche Bergwerke ebenmäßig Theil daran neh⸗ 
men, uneracht ſie dem Anſehen nach ziemlich weit da⸗ 
| von entfernet. Dann was hinderts, daß man den Erd⸗ 
boden einem Back⸗Ofen vergleichet, dariun ein einzi⸗ 
ges Loch genug iſt, Luft hinein zu bringen, und die Glut 
Juf der gegen über ſtehenden Seite zu erhalten? 
| Wann nun dieſe Hitze In ihrem volkommenen Stan⸗ 
de it, muß fie ja Die ın Der Erde verſchloſſene Sage, 
‚Schmetel, und die andere zur Zufammenfegung der 
(Metallen erforderte Principia in Bewegung bringen; 
‚welche ſich dann, nad)dem fie allo herum gejaget, und 
‚mie ein Rauch verdünnert worden, indie Zuft-Löchere 
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ſcher Materie verichloflen find. Hier hängt ſich nun 
dieſe Ausdünftung feſte an, und verdickert ſich je nach 
| der Befhafnhe der an Luft⸗Loͤcherchen, 
1 3 | wie 
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wie Wachs. Wir haben ein ſichtbar Experiment an) 
Dueckfilber, welches, wie hievor gemeldet worden, zw 
einem Rauch fluͤchtig, und dennoch nachmals, wann! 
es Waſſer antrift, wieder dicke wird. Wann dieſes 
Metall dieſe Feſtigkeit der andern annehmen kann, wie 
es die Goldmacher *dod) behaupten wollen , ſo hat die⸗ | 
fe Muthinaffung ihren guten Brund. 
Ich habe hier mit den füllen Träumen diefer ſo eiſri⸗ | 
gen Forſcher des Philoſophiſchen Steins nichts zu 
ſchaffen. Ja ich will, ungeadyt alles deflen, was manı | 
noch fo fcheinbar von Denen Desfalld gemachtenExperi-- 
menten ** eizehlen mag, vielmehr glauben, dieſer 
Bergebliche Zeitvertreib fen, bloß durch allerhand be⸗ 
a in ſolche Achtung gekommen. Auſn 
bleibt 















”.y) —— ſagt, das Gold ſey ein eoagulirres Queckſi über; 
2) CHRISTIAN ver IJ. diejes Rahmens, Churfürft zu Sache 
ſen, verwandelte das Queckſilber, Kupfer und andere Dies 
tallen in echtes Gold und Silber: und Herzog AUGU- 
STUS mit einem Theil einer gewiffen Tindtur ſechszehen⸗ 
hundert, und viermal fo viel Duceffilber in Gold, wel⸗ 
ches allerhand Proben ausgehalten. Vid. Joh. KUNKE, 
LIObferv. Lond, 

%s ZWELFER meldet in feinen Buch, PHARMACOPAA 
REGIA genannt, im I. Theil, cap, I. Kayſer FERDI- 
NAND 15, nachdem er mit eigner Hand vermittelfi eis 
ner gewiſſen Philofophijchen Tinctur aus 3 Pfund ges 
meinen Queckſilbers drittehalb Pfund gutes Hold gemacht, 

habe er eine Medaille davon prägen laffen, auf deren einer 

Seite Apollo, mit einer die Gewißheit die Verwandlung 

\ enthaltenden Aufichrift; auf der andern aber eine Dante 
fagung gegen GOtt, daß er ein Stüc feiner Göftlichen 
Weißheit denen Menſchen geoffenbahret. Wie ſolches ſich 
aus folgenden kateiniſchen Wor ten, denen dieſer Or une | 

aa une 








nach der SidSe. ar 
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bleibts doch dabey,daf ob fie gleich den Grad der Voll⸗ 








noch mi dem Queckſilber treflich nachgemacht. Dies 
iſt ſchon genug,meine Meynung wegen Formirung ber 
| | D4 >. Me 


| 
ll — — — 





kundigen deutlicher und angenehmer zu Tage legen dürfte, 
Es ſtunde nemlich mit gröffern Buchftaben, und war im 
folcher Drönung ; ab | 
lm den Apollo herum: 
DIVINA METAMORPHOSIS 
5 Hernah: 5 
EXHIBITA PRAGE 
XV IAN. AO, MDCXLVIIT. \. 
- IN PRESENTIA 
SAC. C#S, MAJESTAT. - 
PFERDINANDI 
TERTI, 


%* 


Auf der andern Seite? 
-RARIS 
.  H&C VT- 
. HOMINIBVS NOTA 
EST ARS ITA RARO IN 
LVCEM PRODIT 
LAVDETVR DEVS 
IN ZTERNVM 
QVI PARTEM INFINITE 
SVE SCIENTIE ABIEC- 
TISSIMIS SVIS CREATY- 
‘ RIS COMMVNI- 
| CAT. 
Gedachter Zwelfer bezeuget auch nachdrücklich, es [ey übers 
aus gutes Gold (minime fophifticum ‚) und der Kayſer ein 
viel zu verfländiger Herr gemwefen, als daß er ſich durch eine bee 
bende Unterſchiebung natürlichen Goldes an flatt des zu machen⸗ 
den, hätte joHen betrügen laſſen. 











kommenheit des Goldes nicht erreichet, ſie diefelbe dens | 
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Melallen feſte zu leben. en. Saffı hs en hieraus nicht: | 
ſchlieſſen, daß die Natur in ihren Wuͤrkungen von je⸗ 
ner nicht unterfchieden, als nur daß fie Vollkommener 
it? Auf diefe Gedanken bin bloß dadurch geratheny | 
Daß ich allerley mir zu Handen gekommene Erg Stufe) 
fen genau betrachtet, wiewohl gedachte meine Meh⸗ 
nung eine ziemliche Gleichheit mit des Hrn. VOSSILI 
und VALLEMONT ihrer hat, als welche zum Un⸗ 
grund der Sormirung der Metallen das unterirrdi⸗ | 
ſche Seuer auch ſetzen. 
Dem ſey aber wie ihm wolle, fo ſtehet dieſes feſte, 
daß aus denen Bergwerken immetzu ſtarke Dämpfe 
‚auffteigen Die auf denfelben mobnhafte Spanien) 
find Deswegen gezwungen, fehr oft von dem Kraut Pa-- 
raguay oder Mate zu trinken, um damit ihre Bruſt 
zu befeuchten, ſonſten ſie eine Art einer Erſtickung aus⸗ 
ſtehen. Selbſt die Maul⸗Thiere, wann fie durch dieſe 
Oerter kommen, die doch weit nicht fo rauhe und ber⸗ 
gigt als die andern, Über die fie ganz ftarklaufen, muͤſ⸗ 
ſen faſt alle u um eult zu holen, ſtille halten. 
Allein dieſe Rusdaͤmpfungen find imwendig in denGru⸗ 
ben noch weit ſtaͤrker, und greifen den Leib derjenigen, 
die ſolcher Schwaden nicht gewohnt, dermaſſen an, 
daß ein Menſch, der eine Minute lang hinein gehet, wie 
lahm wieder heraus koͤmmt, und alle ſeine Gliedmaſſen 
vor Schmerzen nicht rühren kann. Sole Dein waͤh⸗ 
vet öfierg einen ganzen Tag, und da ıitdas defte Mit⸗ 
tel, den Kranken wieder in die Erz» Grube zu tragen. 
Die Spanier nennen dieſe Krankheit Quebrantahdeſ- 
tos, als 0b davon die Änodyen eutzwey brachen, 
Die Indiauer ſelbſt, uneracht ſie daran gewohnt, müſ⸗ 
fen einander doch faſt ale Tage abloͤſen. | 
EGs dhat ſich auch zumeilen zugetragen daß / wann in 
| gewi⸗ 
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folche giftige Schwaden oder Ausdünftungen fich erho⸗ 
ben,daß Die Berg-Rnappen auf der Stelle todt geblie⸗ 
ben, und man Die Grube verlaffenmüffen. Auseben 


und Silber⸗Gruben, melche fo leimsund letticht find. N 


‚wenig ſeyn, weil ich nichts Davon gehoͤret. 
Unm ſich nun für der boͤſen Luft in den Erz, Gruben 

zu verwahren, kamen die Indianer an einander eine Art 
Betel, von ihnen COCA genannt, und ſagen fie koͤnn⸗ 
ten ohne dieſes unmöglich darinn arbeiten. 

Die dermaln ergiebigfie Silber » Berqwerke find 

| Diezu ORVRO;ein 
| Stadtlein. Im Jahr 1712 entdeckte man zu OL- 
LACHEA bey Cufco ein ſo reiches, Daß die Ausbeute 
bey 2500 Mark aufs Caxon, das ift fait das Fünftel 
u geroejen. Allein es hat fich ſehr verringert, und man 
| 
| 


ee 





em u 


folgen die bey LIPES , mit deneneseben fo ergangen. 
Endlich ſo geben die zu POTOSI auch nur wenig, und 
‚erfordern wegen ihrer groſſen Tiefe viele Koften. 

Betrefend die Gold » Gruben, find folche in den 





der Provinz C GVANVCO, gegen Lima zu: im Rande 
CHICAS, mo die Stadt ATRIJA liegt: und zu 


dern Gegenden, welche eben Deswegen auf Indianiſch 
‚merden. Es giebt würklid) fehr ergiebige Waſchwer⸗ 


de, in welchen man Pepitas oder. Körner —— 
D5 Gol⸗ 











m 80Meilen von Arıca gelegenen 


rechnets jetzo nur unter die gemeinen. Nach dieſen 


Suͤdlichen Theil von Peru ſehr rar. Nur hats eine in 


Fmẽ Stellen derer Bergwerte gegraben worden, 


der Urſache muͤſſen auch in denen Hungariſchen Solde 


daß man zu ihrer Austruͤcknung eines guten Feuers nös - 
thig hat,die Arbeiter fihnele heraus gehen. Derglei⸗ 
chen lettichter Erz Gänge werden vermuthlic) in Peru 


CHVQVIAGVILLO,jmey Meilen von Paz, und an⸗ 
CHVQVIAGO oder die Gold » Scheune genannt 


| 


ae. _Aleenenehe Hei 





Goldes von ungemeinet einer Gräfe gefunden. Unter ans: ! 
dern zweye, wovon Das eine 64 Marc und etliche Unzen 
wog, und vom Statthalter in Peru, Grafen de la 
MONGLOA, zu einem Vräfent für den König vom 
Spanien erhandelt wurde: das andre befamDonJuanı 
de MVR, im Jahr 1710, währender Corregidor zu 
Arica war. Diries ſieht als ein Ochſen Herz ins Kleine, 
und wiegt 45 Marc, von 3 unterſchiedlicher Haltung, 
und fopielinic)zu erinnern weiß, von 11, ıgund2r 
Karaten: Welches an einem Klumpen gew; ß etwas 
merkwuͤrdiges. 
Alle Gegenden der hiebevor genannten Bergwerke 
‚find fo kalt und unfruchtbar, Daß die Einwohner ihrem, 
Problant von der Cüfte holen müflen. Die urſache 
Diefer Unfruchtbarkeit giebt ſich von ſelbſten wann man 
nur bedenkt, wie, obangefuͤhrtermaſſen, aus denen) 
Gruben immerzu boͤſe Dämpfe aufjteigen, weiche freye 
lich allerhand dem Wachsthum der Pianzen hinderll⸗ 
ches Salz und Schwefel in ih Halten müjfen. | 
Daß diefe Dexter aber bewohnet, koͤmmt bloß von ih⸗ 
ven groſſen Schaͤtzen, denen zu Liebe ale Lebens⸗NRoth⸗ 
durft dahin gebracht wird. Doch mangelts gegen der 
See⸗Cuͤſte zu, in denen temperirten Gegenden, auch 
nicht gar an Bergwerken, wie an derjenigen, ſo man 
kuͤrzlich zu IQULIIQUE entdecket, zu ſehen. Ja es ſol⸗ 
len gar dem Vernehmen nach in allen Bergen um Ari- 
ca herum dergleichen ſeyn, die man aber, weilfie ſchlech⸗ 
te Ausbeute geben, Unkoſten halber zu graben untere 
laͤſſet. In even Diefen Bergen hats eine unzehliche 
Menge Saiz-und Gyps⸗Adern. So findet man auch 
daſelbſten Schwamm⸗ Steine, word urch man das | 
Waſſer ſetget: ſamt einer Att Ma a | 
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den manetlicher Drten, ſtatt des Glaſes, zu Fenſtern 
‚gebraucht. \ 


\ 


Uebrigens iſt alles über und uͤber unſruchtbar, und 


erſcheinet nirgends nichts grünes,als unten in den Thaͤ⸗ 
‚Teen. Im Thal Arica findet man JALAPPA, wovon 
‚Die Wuͤrzel in der Arzney groffen Nugen (haft. Im⸗ 
gleihensQVINA und MEGHOACAN, welches die 
‚Einwohner,wo mir recht iſt, Jonqui nennen, Ferner 
waͤchſt hier der MOLLE oder Wein⸗Baum, deſſen 
jobenbey Valparaiflo gedacht worden; TARA, ein 
‚Daum der Acacia nicht ungleih. Die Frucht,foeine 
Huͤlſe, wie an den Franzoͤſiſchen Bohnen, dienet, wie 
von der Algarrova, zur Schreib» Dintee Aufden 
Bergen bey Paz findet man eine Art Mooß, Hia- 
RETA genannt, welches ins Feuer gelegt,einen Rauch 
giebt,daß alle,denen er indie Augen geht,aufder Stels 


It davon blind werden. Hingegen bringt man ein Harz 


heraus, welches in gewiſſen Zuftänden gute 
z Sul = > 





Sum: 











merkwuͤrdigſten Sächen dies | 
often This | 


J. Capitel. Abreife aus dem Haven St. Malo 
An grankreich, Schiffbruch und Rück | 
- reife. | ePaper 
I, Capitel. Zweyte Abreife. Die Inſul Pal⸗ 
ma. Curieuſe Anmerkungen über Die Lock⸗ 
Schnure oder das Schiffehen, woınit die | 
Fahrt eines Schiffes aufder See erforfchek 
wird. Grünes Gewoͤlke. Inſuln desgrüs 
nen Borgebürge. Glänzendes Meer. p.6. 
IT, Capitel. Ankunft ben St. Vincent, einer 
der Juſuln dee grünen Vorgebürges. Ans 
merkungen über die Giſſing. Die Schiffe 
nehmen Holz und Waffer ein. Allerhand 
rare Erd⸗Gewaͤchſe. Paßirung der kinie, | 
unter welcher fich Die Schiffleute mit läs | 
cherlichen Eeremonien täuften. Verſchte⸗ 
dene Ströhme auf dem aroflen Welt⸗ 
Meere. pag. 14 
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IV. Sapitel. Ankunft bey der Inſul Sc.Ca- 

tharina auf der£üfte von Brafilien. Furcht⸗ 
famfeit derer Einmohnerinnen für den 
Franzoſen. Gefahr wegen der häufigen Ty⸗ 
gersThieren. Ganze Heerden von wilden 
Ochſen. Grüne Auftern. Die Schiffe neh» 
men Erfrifehungen ein. P-24 


V. Capitel. Nähere Befchreibungder Inſul 
St. Catharina. Beftändiggrüne Wälder. 
Weiſſe und ſchwarze Einwohner. Ihre 
Waffen. Beſondere Lebens⸗Art. Elende 
Nahrung. Krankheiten. Weſt Indiani⸗ 
ſcher Baͤumwollen⸗Strauch und andere 
rare Pflanzen. Fiſche, Wildprät, Voͤgel, 
u. ſ. w. ik — p. 29 
VI. Capitel. Abreiſe vonder Inſul St. Catha- 
rina. Waͤllfiſche und feltfame Voͤgel. Irr⸗ 
thum der Hollaͤndiſchen See-Eharten. 
Ankunft bey dem Feuer⸗Land oder Terra 
del Fuogo. 2038 
VIEL Capitel. Umftändliche Berchreibung der 
Meer⸗Enge over Strafle le Maire in der 
Suͤdlichen Spitze von America, ſamt dem 
Naturel daſiger Einwohner, ꝛc. P.4E 


VII. Capitel. Der See⸗Haven BALDIVIA. 
Das Eiland ꝰ8t. MARIA, Bruſtenfoͤrmi⸗ 
Re: Bu: 
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ge Berge. Ankunft inder Conceptions- 
Ban | . DZ 
IX, Capitel. Beſchreibung der CONCEP- 
TIONS-Bay auf der Cuͤſte von Chili iu 
America: Imgleichender Stadt PENCO, 
deren Bolitischen und Militaiv-Zuftandes, | 
u.ſ. w. P64. 


X. Capitel. Don den Jndianernin Chili, ſo 
Mauns⸗alsWeibs⸗Perſonen, derenLebens⸗ 
Art, Religion, Wafſen, Speiſe und Tran, 

- Regiment, Zufammentünften, Feſt Taͤ⸗ 
gen und Ergöslichkeiten, Mufic, Naturel,, 

Farbe, Kleider, Wohnungen, Pferdezucht: 
u.a. m. u. 


XI Capitel. Raufhandelderer Spanier mit 
den Indianern von Chili und andern Ame⸗ 
ticanifchen Königreichen. Allerhand Erd⸗ 

Gevwaͤchſe, FiſcheFang, Jagden, Berge 

merke, ꝛc. vi po9S] 


XI. Capitel. Curieufe Nachricht von Ins’ 
dianiſchen Rieſen. p. 109 


XI. Capttel. Abreiſe derer Sranzöfifchen 
Schiffen aus der Conceptions-Bay. An⸗ 
£unft derfelben auf der Iiheede Valparaif- 
fo. Umſtaͤndliche Nachricht davon, wie 
auch von allen auf der Eüfte — 

es 
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Ferdinando. Vie Spanſer feyren das 
Pater-Noſter-Feſt mit vielen Ceremo— 
end > ‚ ..3De PAS 
XIV. Eapitel. BefhreibungSANTJAGO> 
der Haupt-Stadtin Chili, nad) ihrem Nas 
Aa Politiſchen und Militair⸗Zu⸗ 
ande | 





nem Bhyficalifchen Difeurs über den Ur: 










XVI Sapitel. Beſchaßenheit des Landes/ 
deſſen Gewaͤchſe, Fiſchfang, u. d. g. p. 49 
XVII. Capitel. Abreiſe aus der Rheede Val- 
paraiſſo. Beſchreibung der Bay CO- 
ı  QVIMBO uno der darin befind!. Stadt 
SERENA. Anmutbige Situation der letz⸗ 
tern. Handelſchaft auf dieſer Cuſte. Ber 
ondre Erd Gewaͤchſe u. ſim. p. 65 


Der Author begiebt fi) auf ein anders 
Schiff. Die Bay QVASCO. p. 176 
KIX. Capitel. Befchreibung des See⸗Ha—⸗ 
vene CALDERA, des groffen Markt⸗Fle⸗ 
ı tens COPIAPO und der daherum befind⸗ 
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XV. Capitel. Umfändliche Nachricht von 
den Gold-Bergwerfen zu TITIL, famteis 


Berfiigunge-Werfen. Das Elland Juan 


/ 


ſprung und Wachsthum des Soldes. p. 137 


XVIII. Capitel. Aufbruch von Coqimbo. 


lichen häufigen Gold⸗ und andern Ert⸗ 
Gruben, Beſondre Thiere, in Deren dee 
Mn ie am 
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bern der Fegoar-Steinaefunden wird. Une 
geheure Wuſte. Lächerliche Andacht; um 
guten Wind zu bekom men. Der Haven 
COBIJA ſamt dem daben liegenden Dorfe. 
Peg vor dem leßfern nach den berühmten 
Bergwerken LIPES und POTOSI. Pe 
ruaniſche Löwen. Das EilandIQVIQVE, 
Die GVANA-Erdeu. m pP» 181 
XX. Capitel. Befchreibung der Herde 
ARICA und des Dorfeg gleiches Namens, 
Befondere Manier, Häufer zu bauen. 
Das ThalArica. AGY oder Indiantſcher 
Dfeffer,famt dem damit treibenden Gewer⸗ 
be. Weite, diefes Gewaͤchſe zu pflanzen 
und zu wäflern. Peruaniſche —— 
und Haͤmmelec. P. 193 
XXI. Capitel. Curieuſer Bericht, wie ni | 
dem auspegrabenen Er in Weſt⸗Indten 
nertabten wird. Befchreibung der Inge⸗ 
. nios reales oder Puh Mühlen. Verferti⸗ 
gung derer Pinnas oder Silber- Zapfen.) 
Mancherley Silber-Erß. p. 200) 
XXII. Capitel. Wiedas Silber inden Berge 
werfen wachfe? Ob die Sonne die vor⸗ 
nehmſie Zeugunge-Urfacye ver Metallen) 
feye? Difcurs von der Alchimifterey. Un 
gefunde Euftinden Ertz⸗ Gruben, ſamt der 
Unfrucptbarteit folper Gegenden. p. 209 
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CHILI, PERU, und 
BRASILIEN, 
Aundrer Theil. 


J. Capitel. 


Der Author muß ſich abermal auf ein 

ander Schiff begeben. Waffen⸗Stillſtand 
inEuropa, Abreifevon Arica. Ankunft 
auf Der Rheede YLO, Beſchreibung Dies 
fer Rheede, wie auch des Thalg gleicheg 
Namens, Die Peruanifche Frucht PAL- 
TAS, De FACAY-Bauny oder YN- 


GA. 
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GA Peruviana. Die CASSIA, von den 
Einwohnern CannaFißuis genannt. Be⸗ 
fondere Zucker · Muͤhlen.c  — 





—V N achdemich zu Arica uͤber einen Mo⸗ 
IR natauf Gelegenheit zu Fortfegung meis 
N Al: [€ ner Reife gewartet, begab ich mid) end» 
F lich den SAuguftiaufein kleines Schiff 
von 150 Tonnen, unter Mft. de Rufly, 
welches nach VLO, und von dar nach Callao fahren, 
ei zu feinem Commandeur, le St. Efprit, ftofe 
en jolte, | \ 
An eben dem Tage wurde ein Waffen⸗Stillſtand 
zwiſchen den Eriegenden Potentaten in Europa, zus 
gleich aber auch ein Befehlan alle Spanifche Corregi- 
dorsabgefündigt, denen in Peru und Chili befindlis 
hen Sranzofen ihre Hüter wegzunehmen, undfie zur 
 Mückreifenach Frankreich anzuhalthe. 
Weeir erfuhren auch durch eben dieſe Poſt, es haͤtte 
ein Engellaͤndiſcher Freybeuter ein Spaniſches mit Zu⸗ 
Ber beladenes Schiff aufgebracht / und dieſe ſeine Prie⸗ 
fe mit der Hälfte ſenes Volks, und wie man ſagte, mit 
24. Canonen befegt, undialfo gleichfalls zur Caperey 
ausgerüfte. Hierauf ſchickte der Vice⸗Roy einen: 
Capitainaus, diefelbe aufzuſuchen. Allein weil das 
Schiff auf der Cuͤſte zerſcheitert, fand er mehr nicht‘ 
als ein paar Menſchen. Er 
Den roAugulti frühe,feegelten wir hinaus mit ei⸗ 
ner ſchwachen Kuͤhlung aus dem Nord, Often, welches 
ein Landwind, auf den man allezeit wartet, um aus 
der Bucht Arica, worinn die Ebbe und Fluth bey 
Windſtille die Schiffe öfters etliche Tage lang vr 1 
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nah der SuͤdSce. 27 
gen der Tiefe QVIACA hinein, (als wohin iht 
Strohm beftändig aehet,) aufhalten, hinauszufoms 
men. - Den meiften Schiffen geſchiehts bey folcher 
Ausfeegelung mächtigfauer, meilaufdenfandwind, 
welcher fich von der Mitternacht an bie gegen den Tag 
einftellet, ein ſcharſes füftgen aus dem Suͤd⸗Weſten 
folget,fo aber zu hart amgande hinmeher,dagmandas 
Weſt⸗Nord⸗Weſtlich von Arica gelegene orgebürg 
oder Morro deSAMA nicht vorbey ſeegeln kann; um 

fo vielmehr, weil die Fluch alda merklich aufläuft. |. 
Eben megen diefer Schwürigfeit, gedachtes Cap auf 
den Ruͤcken zubefommen, wirds in den Sranzöfifchen 
See⸗Carten Morne des Diablesgenannt. Zu gutem 
Stücke brachte uns Der£andwind meit genug auf die 
offenbare See hinaus, daß wir fünf Tage der Rinde 
ſtille über Beine Gefahr hatten, weil die Fluth nur 
mäßig war. Gefest aber, man wuͤrde allzu nahe ang 
Land verfchlagen, und vermögteniche mehr Seewerts 
genugzufommen, fo kann man zur Noth annod) eine 
‚Meile davon, Quiaca gegen Süden, auf300der 40 - 
Faden tief, anfern, alwo der Grund lauter gruͤnlich⸗ 
ter, fat Diivenfärbiger, und hier und dar mit Sand 
vermifchter Leimen. u a 
Endlich als wir auf einem Weg von 30 Dielen 
ganze 8 Tage zugebracht, gelangeten wir den 18 Au- 
gulinahYlo. Die Rhesdeläftfihaurder Seite 
vom Wind heran einer ebnen und in Vergleichung 
Der hohen Berge nur niedrigen Erdzunge erkennen, 
Fuͤnf oder 6Meilen See⸗einwerts folre man fie für ein 
Eiiandanfehen. Sie mird Punta de COLKS ge⸗ 
nannt, zu aͤuſſerſt deren ein ſehr niedriger Felſen, ſaſt 
‚wie eine blindeKlippe befindlich, welcher, je naͤher man 
hinzu koͤnmt, immer — werden ſcheinet. | 
J P2 | 
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Weil die Rheede fchier nichts ale eine ganz gerade 
Cuͤſte iſt, erblickt man die darinn vor Anker liegende 
Schiffe ſchon von auffen. Aus eben der Urfache muß 
auch bey allen Winden fehr hohes Waſſer ſeyn. Wie 
mandenn wuͤrklich nur an einem einzigen Ort ausſtei⸗ 
gen kann, und zwar zwiſchen den Klippen vorn beym 
Anfang des Thals, Oſten zum Oſten, dr Oſt⸗Nord⸗ 
Oſt der Anker⸗Stelle, wann man 15 oder auch nur 
12 Faden tief Grund von zartem und ein wenig lei⸗ 
migten Grund hat, gegen Norden dem kleinen Eiland, 
welches an der Spitze Coles liegt. | * 
Die Reyhe derKlippen, ſo die enge Anfurth der Cha⸗ 
louppen bedecken, iſt in zwo zertheilet. Die zweyte 
Defnung macht am Steuer⸗Bord eine kleine Anfurth, 
- in deren, uneracht ſie durch die Klippen beſchirmet ſeyn 
folte,das Meer, beym geringften Sturm drauffen auf 
der Rheede, ins gemein ſehr ungeftühm und wütend iſt, 
daß kein Fahrzeug aushalten kann. Man muß, indem 
man an den erſten blinden Klippen hinfaͤhret, eine 
Sandbank merken, welche unter Waſſer, und noch ei⸗ 
ne andere, die man aber gar leichte ſehen kann, gegen 
Nord⸗Weſten iſt. Man darf aber nur feine Maaſſe 
von dem am weiteſten heraus ſtehenden Felſen, und et⸗ 
nem rothen Erdreich auf derCuͤſte, eine halbe Meile ge⸗ 
gen Suͤden dieſer engen Fahrt, nehmen, ſo hats keine 
Gefahr. Hier finder ſich auch eineGelegenheit zu Aus⸗ 
ladung der Guana, fie iſt aber ſo ſhmal und enge, dag 
ur ein Boot oder Chalouppe aufeinmalNaum hat. | 
Das Thal Ylo Icheinet, wann man aufdie Rheede 
binein faͤhrt, nur eine Beine Kluft, welche je naher man 
koͤmt, ſich immerzu weiter aufthut,bis man die Kirche 
und ein halb hundert Huͤtten von Baum⸗Aeſten erbli⸗ 
cket, die an einem mitten durch das es | 
| 3 BT 
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weiß laufenden Fluß hier und dar zerſtreuet liegen, 
Aus diefen nun beftehet das Dorf Ylo, fofaft gang. 
neu erbauet und von Sranzofen befest worden. Wers 
‚aber mit Dampier eine Eleine Stadt nennen molte, 
wuͤrde ihm gewiß allzuviel Ehre anthun. 

Dieſer Bach, aus welchem die Schiffe ihr ſuß Waſ⸗ 
fa holen; tröcknet manchmalen die 6 Monate über, 
wann die Sonne durch Die Suͤder Zeichen läuft, und 

es im Winter auf den hohen Gebuͤrgen wenig geregnet 
hat, ganz aus. Dieſe Troͤckne empfande man im 
Jahr 1713,da man Beine Faͤſſer in die&rdeeingraben 
muſte, daß die Feuchtigkeit des Bodens fich darein 
ſammle, welches aber fehlechtes und ungefundes IBafe 
fer giebt. Wie manihm Dann die ſchwere Krankhei⸗ 
ten, woran in felbigem Fahre die Helfte derer Boots⸗ 
Leute auf denen daſelbſt gewefenen Sranzöfifchen 
Schiffen geftorben, zugefchrieben.  Alleın es war eine 
Act einer Peftilenz, welche ſich 13 Meilen davon au 
Moquegua, ja bis Baar Augeipa, fo doch 4 Meilen 
entlegen, ſpuͤren laſſen. 
Haolz zu hauen gehet hier fi und bequemer an, 
als jriſch Waſſer zu haben, weil das Thal ganz voll 
Baͤume ſtehet. Doch weil die Franzoſen deren inner⸗ 
halb i4Jahren eine fo groſſe Menge gefället,muß mans. 
I Meile weit vom Meer holen. Beben dem Brenn⸗ 
Hol; ift diefes Thal an vielen Drten mit ſchoͤnen Oel⸗ 
Daumen nad) der Reyhe bepflanzet, woraus Das befte 
Peruaniſche Oel gepreſſet wird. So mangelts aud) 
nicht an allerhand Fruchtbaͤumen von Pomeranzen, 
Citronen , Seygen, Gouyaves, Bananas und Luco- 
mos, deren oben gedacht. Hier wächſt aud) eine Gate 
tung Fruͤchten, in Peru, BALTAS, in den Antilliſchen 
Slanden aber die ADV —— genannt, eye ſe⸗ 
3 
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ben aus wieeine groffe Dirn, in deren ein n tunder und 
etwas ſpitziger Keen, von Härte und Groͤſſe als eine 
Caftanie, fo aber zu nichts alsMufcus damit zu färben 
dienet Die Haut drum iſt gruͤnligt, und ſchier weich 
wie Butter. Mie es dann, wanns mit Salz gegeſ⸗ 
ſen wird, den Geſchmaͤck davon ein wenig / obwohl auch | 
Don den Nüffen dabey hat. 

Am beiten ſchmeckts, wanns mit Zucker und Citro⸗ 


nen⸗Salt, (wie die groſſe FranzBonchretie n Bir⸗ 


nen) geklopfet wird. Soll ſehr geſund und dabey zur 
Liebe reltzend ſeyn. | 

Ach habe einen Baum, PACAY genannt, aefehen, 
deſfen Blaͤtter dem Nußlaub aͤhnlich, aber groͤſſer. Sie 
hangen paar und paar auf einer Seite, und ſtehen, je 
weiter vom Stamm ab, je enger an einander. Die 
Bluͤthe ſiehet meiſtens ſo aus, als biſon und Plumier 
Die Yngamahlen: Die Frucht aber iſt anders. Die 
Huͤlſe, welche letztgemeloͤter Pater im Kupfer vorge⸗ 
ſtellet, iſt ſechs eckigt, die Pacay aber hat nur 4 Seiten, 
wovon die 2 grofje 10 di8 18 Kınien (deren Ihrer 12 die 
nen Zoll ausmachen ;) Die Heinen aber nur 7bis Z breit‘ 
find. Die Aange iſt ſehr ungleid). ‚Dunn es giebt‘ 
Huͤlſen von 4 Zoll, andreüber ı Schuh lang. In⸗ 
wendig find ſien in viele Heine Faͤchlein abgetheilet, in de⸗ 
ren jedem ein Korn ſteckt als eine plattesBobne, in einer | 
weiſſen und fäferigten Materie, die man für Baum⸗ 


| molle anfehen folte. Es iſt aber würklid) nichts als ein 


geſtandenes Del, welches zur Erftriſchung genoſſen 
wird, und in dem Mund einen zarten ſehr heblicyen. 
Mufcus Geſchmack hinterläſt. Daher fieunterund 
Franzoſen den Namen PoisSucrin Cberzuckette Erb⸗ | 
fen) befommen. | 

Man finder auch ip eben dem Thal enge Din ) 





| 
| 
| 


Saft Rüßig,seöpfelt —— herunter,und Das uͤbri⸗ 
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Caſſia, von Den Lands⸗Einwohnern CANNA 
FISTULA genannt, tragen. Dieſe in der Arzney⸗ 
Kunſt zum gelinden Purgiren fo bekannte Srucht,ift ei⸗ 
ne runde Hülfe,ı2 bis 15 Zolllang,und wächst aufele 
nem atoflen Baum, deſſen Laub denenfchmalenkore 
beer-Blättern gleichet. Steckt voll gelslihten&after 
worinn auch die Saam ⸗Koͤrner, welcher bey der Zeitio 
sung fhmwarzundElebricht wird. wi 
Anebendem Drt, wo diefer Baum ſtunde, ſahe ich 
auch eine zucker Muͤhle. Die Röhren, woraus der 
Saft gepreffet und nachgehends Diefes angenehme 
Salz gekocht wird, find inder ganzen Welt bekannt, 
und wie man Damit verfahre, iſt eben wohlniemand 
verborgen. Weil mir aber die Geſtalt der Muͤhle, wor⸗ 
inn man das Zucker⸗Rieth entzwey druͤckt, einiger⸗ 
maſſen etwas neues war, und meine Profeßion gleich⸗ 
falls mit allerhand Machinen zu thunhatnahbmich das 
Maaß davon. Es beſtehet aber ſolche Muͤhle aus 3 
meßingen Walzen, deren mittlere die andern vermit⸗ 
telſt metallener aus eben dem Stuͤck in einander gehen⸗ 
den Zapfen auch umdrehet. Dieſe verkehrt umlauf⸗ 
fende Walzen klemmen die Zucker⸗Roͤhren zwiſchen 
fi, und zerdruͤckens ganz, daß alſo aller Saft heraus; 
in eine Rinne, und fo weiter in die Keſſel läuft. Hier 











wird er dreymal gefotten,fleißig geſchaͤumet, und Citro⸗ 
nen⸗Saft ſamt andern Sachen hineingethan. Wann 
der Zucker nun gar, geußt man ihn in rund⸗eckichte irr⸗ 
dene Poͤtte, und laͤßt ihn zu ganz braunen Klumpen ge⸗ 
ſtehen. Ihn lauter und weiß zu machen legt man oben 
daraufnur 4 oder 5 Zoll hoch in Waſſer genetzte Erde, 
und erhaͤlt ſie etliche Tage durch fleißiges Begieſſen im⸗ 


merzu feucht. Durch dieſe Feuchtigkeit wird der feinfte 


ge 
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ge ſetzt i ch in einen en waillen Zucker, Hut zuſammen %a 
Brafilien fäutert man ihn mitnaffem Keimen, wovon 
der weiſſeſte der beit. Man muß aber vorher die ſich 
oben auf dem Pott anfegende harte Haut abfragen, 
welche fonft das Waſſer nicht durchläßt Endlich wird: 
er inden Zucker⸗Siedereyen in Frankreich —— 
und Alaun noch weiſſer und haͤrter. 


1 —— 


Ungeheure Menge Maul⸗ — Nie: 
derlage der Europatſchen Waaren in der 
Stadt CUSCO. Situation und Beſchaf—⸗ 
fenheit deifer Stadt, wie aud) Dee Staot- 
* PUNO und andrer Peruauiſchen Der: 

Indianiſche Graͤber. Der Autor 
ſich auf ein anders Schiff. 


XPebrigens pflanzet man in dem Thal Ylo etwas 
Ch Korn-und Huͤlſen⸗Fruͤchten, ader weit mehr 
Br Spaniſchen⸗Rie⸗ y defjen eine groſſe Menge 
Darauf gehet, wan etliche Schiffe auf der Rheede liegen. 
Dann die Kaufleute, ſo von verſchiedenen ſehr entfern⸗ 
‚ten Oertern dahin kommen, muͤſſen eine grojje Menge 
Maul⸗Thiere mit ſich bringen, um diejenige, ſo vorher 
beladen geweſen, wieder abzuwechſeln, weil fie joniten, 
wann ſie in den wuͤſten Gegenden ermüderen, und den 
andern nicht folgen koͤnnten unterwegs umfielen.Man 
aheilet Die Heerden oder Requas in verſchiedene Piares, 
jede von 10 Mauleſeln, denen allemal zween Maͤnner 
zugegeben werden. Weilen aber bisweilen - Tag . 
N \ en 
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fen von 30 bis 40 Meilen über hohe und rauhe Gebuͤr⸗ 
ge, ohne Waſſer und Wayde, vorfallen, betragen Die. 
Mauleſel, die man zum Abloͤſen gebraucht,öfters mehr 
als noch einmal ſoviel als die Piaras. Dieſer Vorſich⸗ 
tigkeit. ungeacht geht deren eine fo groſſe Menge zu 
Grunde, daß der Weg in Perunichtiemohl an ihren 
Fußſtapfen kaͤnntlich, als vielmehr an den todten Ges 
zippen derjenigen; welche aufferhalb den Thälern ers 
müden,indemjienic)ts zu freffen noc) zu ſaufen finden; 
maſſen faft niemals weder Waſſer noch Graß vorhane 
den iſt. Daher man jaͤhrlich achtzig bis hundert taue 
ſend Mauleſel von Tucuman undChili kommen laſſen⸗ 
und den ſteten Abgang Der andern Damit erſetzen muß. 

So viele Mühe es aber gleich feget,folche öde Oerter 
durchzureiſen, ſcheuen fich die Einwohner des Landes 
doc) niet, einen Weg von 2 bis 300 Meilen vor ſich 

zu nehmen. Die Kaufleutefommen von Cufco, Pu- 
no, Chucuito, Ariquipa, und Moquegua, nad) Ylo, 
als den nachſten See-Haven, und wann zu Arica keine 
 Siitfe negen, kommen fie gar herab von Paz, Oruro, 
la Plata, PoteliundLipes, Zt alfodiefer Haven for 

‚dann zu Abfegung des Europaſchen Waaren auf der 

ganzen Lüfte der allerbejte, ee. 

Die Stadt CUSCOnſt, nach Potoſi, eine der Bora’ 

nehmſten zum Verſchluß eſer Waaren. Man zeh⸗ 

let daſeloſt über 30000 Communicanten, darunter 
bey 3 Viertel Indianer ſind. Ihre Manufacturen 
von Boy, (eine Art wollene Zeuge) und Cattunene Tüs 
cher thun dem Europaͤlſchen Handel einigen Abbruch, 

ı Man vsrfertiger daſelbſt auch allerhand Sachen von 

‚Keder, ſowohl für Menſchen als Pſerde und Mauls 

Jeſel. Diele Stadı yi überdies berühmt wegen der 

Gemaͤhlde / ſo die Indianer machen, womit fie, ſo 
|. ae » 5 ſchlecht 


— 
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ſchlecht fie. auch find, das ganze Königreich anfuͤllen. 
Sie liegt 130 Meilen von Ylo, in einem Balten Lande, 
wo die Fahrzeiten fo unordentlich, Daß man fie alle in 
einem Tag püret. A ae 

PUND ift ein Städfgen von ungefähr anderthalb 
Bundert Haußhaltungen, 70 Meilen von Cusco, und 
6'von Ylo, aufeben dem IBege. Sie iſt wegen der: 
vielen daherum befindlichen Silber Bruben bekannt 
und confiderabel. Im Jahr 1713 hatten 3 Mühlen) 
mit Mühl-Steinen, undeben fo viele mit Stampfeln 
genug zu mahlen. Iſt ſonſten eine jehe unangenehme. 
Gegend. Yen 
ARIQVIPA iſt eine Stadt von ungefähr Goo Spa⸗ 
niſchen Familien, welche mit Wein und Brandtwein 
handeln. Sie liegt vom Meer nur 24 Meilen. Weil! 
aber Dr&e Haven QVILCA nicht viel wegen feines) 
ſchlechten Zuftandes beſucht wird, kaufen die Handels⸗ 
Leute ihre Sachen zu Vlo. Das Lager dieſer Stade: 
iſt unten an einem Feuer⸗ſpeyenden Berg, welcher zwar 
jetzo nicht brennet, aber vormals ſolche Flammen aus⸗ 
geworfſfen, daß die Aſche davon bis auf 20 Meilen in 
die Runde herum geflogen. Wie man ſie dann daſelbſt 
noch ſiehet. | 


MOQVEGVA ift eine kleine Stadt von LSo Haufe, 
haltungen, unter deren Gebiete etwa 4000 wehrhaf⸗ 
te Männer gebörenmögen. Man treibt aber ſtatken 
Handelmit Weinund Brandtwein, fo man von dab 
nad) Puna, dasift, aufdas Gebärge verführet. Es iſt 
ungläublich, daß ineinem fo Eieinen Begrif, wie dieſer 
ſeyn fol, alle Fahre bey 100000 Krüge voll wachfeny 
Wwelche über 3200000 Pariſiſche Pinten ober Role | 

ausmachen folen. Wann nun der Krug um 20 Rea⸗ 
len verkauft wird, kommen heraus 400000 —— | 
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oder 1600000 Franzöfifche Pfund. Es fommt alle 
Jahr eine Nation freyer Indianer, fomit den Spa⸗ 
niern gute Sreunde find, CHUNCHOS genannt were 
‚ben, und das and Cordiltera auf der Dfilichen Seite 
bemahnen, nad) Moquegua herunter, die Mothdurfe 
Davon einzukaufen, und ſodann daheime wieder zu Ders 
‚handeln. Im Durchreifendurd) Potefi verkaufen fie. 
allerhand Arbeit von Strauß» Sedern/ als Sonnens 
Schirme, Sliegen Medelzc. Sie bringen aud) Qui- 
naquina, welche Frucht einer Mandel ähnlich, Deren 
man ſich in verſchiedenen Krankheiten bedienet, im⸗ 
‚gleichen andere im Bande abgaͤngige Waaren mit. Um 
das daraus gelöfete Geld Eaufen fie einen Vorrath 
‚von Wein undetlichen ihnen dienlichen Curopaiſchen 
Waaren. er Ka 


[| 








Vierzig Meilen von Moquegua, und fünfe von 
CAILLOMA hat man die Bergwerke St. Antonio 
entdecket, ſo ſehr ergiebig ſeyn follen, und worinn das 
Silber⸗Erz viel gehaltiger und von befferm Schroot 
‚als das übrige in Peru iſt. ManarbeiteteAo ı 713 an 
Erbauung der Mühlen, wodurch der Haven Ylo in 
mehrers Aufnehmen kommen dörfte. N 
„, Mein, wann je die Nähe verſchiedener Erj- Gruben | 
dieſen Ort zu einer feinen Niederlagemachet , ſonſt ee 
doch wegen Abgang der Bequemlichkeit des Lebens, 
‚senihichleht. Das Waſſer kann, wie gedacht,weil 
deſſen fo viel zu Wäfferung der Moqueguiſchen Wein⸗ 











J 


‚berge verbraucht wird, bisweilen gebrecheh. Kinds 
Dich giebts wenig,und das Fleiſch taugt nichts, auſſer 
‚im Winter, weil ſodann die um ſelbige Jahrs Zeit ſich 
einjiclende Nebel die Gipfel der Berge enduqh erſri⸗ 
ſchen und befeuchten, daß etwas weniges don Graß 


| 


darauf waͤchſt. ——————— = 
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felbft ibft öfters, auch ſogar den Einwohnern inernfelber. _ €8 N & 
‚giebt faft gar nichts zu jagen,auffer einer Gattung klei⸗ 
ner Hirſche, Venados genannt, ſo in den Tiefen des 
Gebuͤrges anzutreffen. Fiſche hats noch wohl auf der 
Rheede, allein das Meer geht am Strand fo hohl, daß. 
ſich nirgends mit Dem Netze ziehen laßt. 

f Das Thal Ylo,ʒ in welchem jetzo mehr nicht als 3 oder. 
4. Meyer Höfe,war ehmals groß genug zu einer Stadt 

der Indianer, deren F ußſtapfen annoch 2 Meilen vom 
Meer zu ſehen. Die vonSchilf⸗Rohr gebaut geweſe⸗ 
ne Haͤuſer ſcheinen auf dem Boden gefchleifet zu ſeyn, 
zur traurigen Anzeige, wie die Spanier bey denen In⸗ 
dianern Haus gehalten. 

Noch mehrere Merkmale des Elends dieſer armen 
Nation erblicket man bey Arica, oberhalb der Kirche) 
zu Ylo,und langs dem Ufer hin bis an die Spitze Coles. 

Dann e8 giebt alida eine unzählige Menge Gräber, in 
denen fie ſich mit ihren Rindern und Gütern lebendig, | 
begraben. Daher man noch heut zu Tage,beym Nach⸗ 
graben, faſt ganze Körper mit ıhren Kleidern, und zu⸗ 
meilen aud) Gold und Sılbernen Gefäffen antrift. 
Dieſenige, ſo ich gefehen,find in denDand Manns hoch 
eingegraben, und mit einer Mauer von trocknen Stei⸗ 
‚nen umfangen. Ueber fie her liegt eine Huͤrde von 
Schilf, auf deren eine Lage Erde, und Sand oben druͤ⸗ 
ber, damit man den Der, wo fie geweſen, nicht finden | 






möge. 

Uneracht die Spanier ihre an den Indianern , als ſie 
das Land bezwungen, veruͤbte Grauſamkeiten nicht 
laͤugnen koͤnnen, ſind doch einige, welch e die Erfindung 
folder Graͤber dem Schrecken dieſer Voͤlker nicht zu⸗ 
ſchreiben wollen, ſondern ſagen/ gleichwie fie di Sonne 
angebetet, ſo haͤtten fie ihr in ihrem Lauf nachgehen 
wollen, in Meynung/ fie wuͤrden ir nahe kommen 
| nen. 
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nen. Als ſie nun endlich durch das Meer, fo die Graͤn⸗ 
zen von Abend her ausmachte, daran verhindert wor⸗ 
den, haͤtten ſie ſich am Strand ſelber verſcharret, um 
ihr vor ihrem Tod, bis auf die letzte Minute, wo ſie 
ſich in dem Waſſer zu verbergen ſcheinet, nachzuſehen. 
Dieſe Gedanken beſtaͤrken ſich durch die Gewohnheit 
der vornehmſten Indianer, welche bey ihrem Tode 
beſohlen, daß man ſie ans Meer⸗Ufer tragen ſolle. Die 
gemeinſte Meynung aber iſt, ſie ſeyen in ſolche Angſt 
gerathen, daß ſie ſich ſaͤmtlich des Todes verſehen, als 
fie vernommen, daß die Spanier ſogar ihres Königs 
ATAHUALPA, den fie für einen Sohn der Sonne 
‚gehalten, nicht verſchonet. Denen Händen der Spas 
nier nun zu entgehen, flohen fie fo weit gegen Abend als 
fie nur fonnten; da ihnen aber das Meer im Wege 
ſtunde, verbargen fie ſich an deflen Ufer, undriefen 
bey der Sonne, die fie ſchwer beleidigt hielten, weil ſie 


ihnen ſolche graufame und mächtige Feinde, die fie 
‚auch fürderen AbEömmlinge rühmeten, übern Hals 
ſchickte, um Gnade. 


| 


| 





Hier iſt ein groffer Unterfcheid zu machen unter die⸗ 
fen felbft gemachten Gräbern, und unter denjenigen, 
welche fie denen vornehmen Leuten errichteten. Letzte⸗ 


re find auffer derErde,von rohen Backſteinen, rund als 
‚ Heine Taubenhäufer, s bis6 Schuh im Durchſchnitt, 
12bis 14 Fuß hoch, und gleid) einem Backofen ges 


woͤlbet, morein man fie aufrecht fegfe, und nachmals 


ummauerte. Aut Reifen durch die Länder findet man 
Deren noch eine Menge, welche auch fogar von der Eine 
kunft der Spanier her, annoch im Stande geblieben» 









EGs lagen zu Vlo zwey Franzoͤſiſche Schiffe, ſo vor 
‚einem halben Jahr bon China gefommen, Das eine 
war von 44Stücten untermCap.Ragueine Marevil, 


wolcher zu Bann dem Wagren eingekauft, Dase 
| |  anbse 


rn 
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andre von 16 Kanonen, unterm Cap. Boccage von 
Havre de Grace, fp eben Dergleihen- Waaren zu 
Emoi eingenommen. ‘Das Erftehatdurd Sturm 
viel ausgeftanden, und des Ausbefferns nöthig. Weil 
aber der Haven Ylo Bierzu unbequem, und das Vers 
kat der Chineſiſchen Handlung zu Callao, als dembes 
ſten Ortzur Ealfaterung der Schiffe, ſcharf iſt, hiele 
-teer fürsratbfamfte, denSt. Charles zufaufen, und 
feine Waaren darein zu laden, Damit er wegen dee 
Durchſuchung nichts zu beſorgen hätte. Diefer Ver⸗ 
kauf bewog mich⸗die Hoͤflichkeit von Monſr. Kagucine 
an und den Weg mit ihm nach Callao zu nehmen. 


Abreiſe von Ylo. Die Rheede PISCO, 
Beichreibung Der Stadt Diefes Nameng, 
imgleichen der daſelbſt und tnetlich andern 
Städtentreibenden Handlung. Weiche 
Quedfilber-Sruben. Die zu Stein tere | 
dende Waffer-Quelle. Seltfame "Brüde 


yon Stricken. Erdgewaͤchſe um Piſco. 
Dun 
| fes, welches aus Furcht für dem Engelländie 
chen Seeräuber gerne mit uns gebenmwolte, Uns 
‚half ein ſtarker Wind aus dem Oſt⸗Suͤd⸗Oſten in 
4 Tagen bis an den MorroQuemado, Ehe wir da⸗ 


Bin kamen/ erblickten wir la Mefa de Maria, welches 


= 

















en 5 September feegelten mir zur Rbeede Yo 





Ä 
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nenn —— 0. — — — —— 
ein oben platter Berg wie ein Tiſch, daher er auch den 
Namen traͤgt. ie 
Acht Meilen weiter gegen Norden if die Snful LO- 
BOS, anderthalb Meilen Nord⸗Weſtlich vom Morro 
Quemado. Gieift mittelmäßig hoc), in ihrem grös 
ſten Durchſchnitt Suͤd⸗Oſt und Nord» Oft etwa eine 
diertel Meile lang, Zwiſchen dieſer Inſul und demMor- 
ro find platte und ſehr niedrige Klippen, welche ſich ge⸗ 
‚gen dem Lande zuals einhalber Canal erſtrecken, und 
‚eine Fahrt laffen, in welche fich viele Schiffe hineinbes 
‚geben, indem fie diefelbe für den Daß zwifhendemEis 
SandSt.GALLAN unddem Lande PARACAangefee 
ben. Man kann aber leicht merken; maaſſen in den lege 
tern kein foniedriger Felfen als unten an der Fnful Lo» 
bos, und überdis eine blinde Klippe wie ein Zuckerhut. 
Veberdisift das Land Paraca gleich hoch, der Morro 
Quemado aber ziehet ſich auf der Norder⸗Seite niee 
drig herab, bisaneine kleine Bucht, Damanauf dee 
rechten Seite anfernfann. Iſt man in diefe Fahrt 
weit hinein, fo hat man zu merken, daß, wenn man von 
der Inſul Lobos beym Norden hinaus feegelt, eine 
Sandbank auf dem dritten Theildes Canals gegen 
dem feftenLande zuift. Ich habe auch von denjenigeny. 
| weldye aus Verſehen in dieſe Bay hinein gefeegelt, er⸗ 
fahren, esfeye im Norden diefes Eylandes eine Bank 
von Kiefelgrund, welche eine Anfuhrt mache, worinn 
| das Meer fo ſtille, daß ein Schiff auf 3 Faden ankern, 
| in fi) auf den Nothfall, ganz ficher -calfatern 
Weil wir nun aus Erkänntniß der Inſul Lobos 
merkten, wie nahe oder weit wir vonSt.Gallan wären, 
nahmen wir des Nachts die Seegel ein, lieflen das 
Schiff treihen, und fuhren des andern Tags — — 
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dieſem Eiland und DemfandeParaca,bin,andem wir ' 
Viertel Meile hinfeegelten, nemlich den dritten Theil 
des Kanals, aus Furcht für einem feuchten Grund, ' 
weicher eine halbe Meile Sid Suͤd⸗Oſtlich der Inſul 
befindlih. e RE NER 
Unterwegens feegelten wir ein paarAnker-TToumen ' 
lang eine Heinz Bucht, Enfenadadel Viejo genannt, 
vorbey/ wofelbft etliche Franzoͤſiſche Schiffe auf 1o | 
und 12 Faden gelegen,um ihre Waaren heimlich aus⸗ 
zuladen. Als unsnadymals die Windſtille erariffen, | 
und zwar etwa I Anker Toum lang von der Nordli⸗ 
hen Spitze Diefer Anfurch, fanden wir 15 Faden 
Sand und Mufheln Grund. Von dar gingen mis) 
inder Bucht Paraca auf Ss Faden Waſſer vor Anker 
in leimichten Sand, Nord» Zßeftlid) von BODEGA,. 
Dis find6 bis 7 Häufer zu Ausladung der Schiffe 
welche lieber hler ankern, uneracht e8 2 Meilen von‘ 
Fifco, als gar bis vor die Stadt hinauf ruͤcken, weil 
das Meer an dem Ufer fohoch gehet, daß man des Tas 
ges faft unmoͤglich ausladen fann. Doch fügt ſichs 
bisweilen des Morgens frühe, Daß man vermittelfteis | 
nes guten Drachen, (3 oder 4zackichten Anker,) oder 
mit fonft einem gewöhnlichen Anker, obwohl allezeit 
mit groffer Mühe und Gefahr, Fuß ans Land ſetzet. 
Die vor der Stadt liegende Schiffe holen ihr Holz und 
friſch Waſſer ı halbe Meile weiter gegen Norden, aus 
- einer Tiefe, wo der Fluß Pifco durchläuft, Die aber zu | 
Paraca anfern, fammelns indem Sand, ı halbe Meile 
Suͤd Oſtlich von der Haͤuſern; wiezu Arica, 
Die Rheede PISCO iftfogeraum, daß eine ganze 
See⸗Armade darinn Platz hat. Sie liegt offen gegen 
NMorden, von welcher Seite, unter dieſer Breite, kein ges | 
faͤhrlicher Wind herkoͤmt, und man iſt auch vor denen 
gewoͤhn⸗ 
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gewoͤhnlichen Winden aus Suͤd⸗Süd⸗Weſten und 
‚Sid Dften ſicher. Wolte man ein Schiff calfatern 
oder ausbeffern, fo kann merı gang hinein indie Bucht 
Paraca hinein, allwo kein hohes Waſſer it, und ſichs 
allenthalben von 11 bisaufs Faden ankern laͤßt. Ge⸗ 
gen Weſten find verſchiedene kleine Eiländer, welche 
ganz fauber von Klippen, und zwiſchen denen man ſon⸗ 
der Furcht ducchfeegelnmag. Insgemein aber gehts 
beſſer, daß man innerhalb der Inſul St. GALLAN 
durch, und, umüberden Wind zu kommen, andem 
‚Lande Paracahinfährt. Folgends anfert man gegen 
‚den Säufern zu auf 4 oder 5 Faden Waſſer. Unter 
dieſen kleinen Eiländern iſt eines, fo an zwey Orten 
ganz durchgebrochen, alſo daß es von der Ankerſtelle 
her recht als eine Bruce gusſiehet Won den Haus 
fern zu Paraca bis an die Stadt iſt eine Sandigte un 
durre Ebene von 2 Meilen, s 















Dieſe Stadt, fo ehemals am Meer geftanden, liege | 
jetzo 1 viertel Meile davon. Solche Veränderung iſt 
im Jahr 1682 den 19 00t. durch ein fo erſchroͤckliches 
Erdbeben geſchehen, daß das Meer I halbe Meile zus 
‚rück gerihen, und nachmals mit foldyer Heftigkeit 
I wieder aufgelaufen, daß es ſchier eben fo viel Erdreich 
uͤber feine vorige Graͤnzen uͤberſchwemmet. Auffole 
he Weiſe ging die Stadt Pıfco u Grunde, und man 
ſieht das zerfallene Hemäuer Davon vom Geſtade an 
annoch bis andie neue Stadt. Verſchiedene vorwis 
tzige Verfonen, fo dem Meer bey feiner Zuruͤckwei⸗ 
(bung nachgegangen, wurden bey deſſen Wiederkehr 
von ihm verſchlungen. Seit der Zeit hat man die 


— 


Stadt wieder an dem Ort, wo die Ueberſchwemmung 


nicht hingekommen, —— 





Sie 
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drinne fteht die Pfarr⸗Kirche zu St. Clemens, auf ei⸗ 


— 


-—_ YCA iſt eine dreymal ſo Volkreiche Stadt als pie 
| co, Man handelt daſelbſt mit Glaß/ welches aus | 


| 


ö— — — — — N 


Sie ift in ordentliche iertelabgerbeilt, Mitten, 





nem Mas, der eben fo groß als ein anderes Biertel der 
Stadtift. Hinter jener fiebt mandie Jeſuiter⸗Kirche; | 
weiter gegen Dften die Eleine aber fehr nette Kirche St. 
Francitci. Im Norden iftein Spitaf,undi im Süden 
die St. Magädalenen- -Capelle der Indianer, vor welcher 
vornein Heiner Markt zu ſehen. 

Es befiehet Diefe Stadt aus ungefähr 300 Haufe: 
baltungen, meiftens von Meftices, Molattos und) 
Schwarzen Die IWeiffen find hier ander Zahl die 
ſchwaͤchſten. Es ift daſelbſt ein Corregidor und ein 
Cavildo zu Verwaltung der$uftis,mandymalen auch 
ein Nichter,zu Verhinderung des SranzöfifhenKaufe 
handels, und des Betrugs mit denen aus den Bergwer⸗ 
Ten dahin gebrachten Silber⸗Zapfen. | 

Als die Franzoſen die Bequemlichkeit noch nicht hat⸗ 
ten, ihr Gewerbe zu Callao zu treiben, war dieſes einer: 
der beſten See⸗Haͤben zur Handlung, weil daſelbſt die 
Niederlage der Städte Yca,Guancavelica, Guaman- 
2a, und Andaguelais, und aller derjenigen, welche im | 
Norden unter Lima gehören. 



















Sie reich und en wegen Des nen | 
filbers ‚fo aus einem Bergwerk, das vorn 40 Spanla 
ſche Ellen breit ift, und allein ale Gold-und Silber⸗ 
Mühlen des ganzen Königreichs verſiehet / m 
ben 
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benmwird. Die Einwohner grabeng alldaanf eigne 
Unkoften, und find gehalten, bey Verluft ihrer Haabe, 
wie auch bey Strafe der Randesvermeifung undeinis 
ger Dienftbarkeitzu Baldivia, alle Ausbeute dem Koͤ⸗ 
nig von Spanien zu liefern Hingegen bezahlts Se. 
Majeft. in einem gefesten Preis, jego 60 Thaler den 
Eentner, andem Det, und verkaufte in denen entles 
genen Ertzgruben wieder für 39. ann eine genug 
ſame Quantität berausgegraben, laͤſt der König den 
Eingang der Queckſilber⸗Grube verſchlieſſen, und 
kann niemand deffen anders woher als aus dem Küs - 
nigl. Magazynen habhaft werden. 


Das Erdreich, worinndas Queckſilber befindtich, 


* 7 


ſieht rothgelblicht, wie ſchlecht gebrannte Ziegelſtelne. 





Man zerſtoͤßts und thuts in einen irrdenenÖfen,deffen 


| Capelle rund und piatt gewoͤlbet, doch etwas ſpitzig ift. 
Dieſen ſtellt man auf einen eifeen mit Erde bedeckten 
Roſt, und unterhält beftändig ein kleines Feuer darun⸗ 
ter von dem Kraut Icho, welches darzu viel tauglicher, 
als andere brennende Materien: daher auch verbos 
ten, es auf 20Meilen inder Runde herum abzumahen. 
Durch dieſe Erde nun dringet die Waͤrme hindurch, 
und erhitzet das zerſtoſſene Ertzgeſteine dermaſſen, daß 
das Queckſilber flůchtig im Rauch heraus gehet. Als 
lein weil die Capelle ganz genau zugeſtopft, findet es 
keinen Ausgang als durch ein kleines Loch, an welchen 
‚eine Reyhe irrdene runde unten weite und oben enge, 
und mit dem Hals in einander geſteckte Diſtillir⸗Kol⸗ 
ben ſtoͤſſtt. Hier ſchwaͤrmet der Rauch im Cirkel her⸗ 
um, und verdickert ſich vermittelſt einwenig Waſſers, 

ſo in einem jeden Kolben unten auf dem Boden iſt, wo⸗ 
bin fodann das verdickerte und zu einem huͤpſchen Fluß 
gediehene Queckſilber herab falı, In den voͤrderſten 
| — Q2 Rob 
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Kolben ſammlet ſich deſſen weniger als in den letztern, 
und weil ſie ſo heiß werden, daß fie Davon zerſpringen 
—— kuͤhlet man ſie auſſen her mit Waſſer fleißig 
ab. | Ray 
Noch ſiehet man in diefer Stadt etwas beſonders. 
Dis ift eine Brun⸗Quelle, deren Waſſer fo leichte und 
ſobalde zu Stein wird, daß die meiſte Haͤuſer der 
Stadt davon gebauet. Ich habe etliche dergleichen 
Steine zu Lima, wohin man fie verfuͤhret hatte,zu Ge⸗ 
fichte befommen. Sie fahen weiß und etwas gelbicht 
aus, und waren Dabeyleichtundziemlihhartt.e 

. GUAMANGA ft eineBiſchoͤftiche Stadt, go Mel⸗ 
len von Piſco, in deren bey I0000 Communicanten 
fenn ſollen. Ihr vornehmſter Handel beſtehet in Le⸗ 
der: und allerhand Confect⸗Laden, von Zucker⸗sPa⸗ 
ſtetchen / Marmeladen / Gallerten, Quitten⸗Lat⸗ 
werge, und andern dergleichen Lecker⸗Bißlein, welche 
manfuͤr die beſte im ganzen Königreich hält, als worin 
Derfelben eine anſehnliche Menge verbraucht wird, 
Man verfertigerhiefelbften auch Pavillons, fo ſtatt der 
Umbänge um Die Bettedienen, wovon allda eine be⸗ 
ruühmte Marufactur, wie aud) von allerhand Sachen 
von gedruckten und vergüldten Leder,angelegt iſt. Sie 
iegt am Fuß eineshohen Berges, ineinerebnen, fehr 
gefunden und an allen Eßwaaren treflich fruchtbaren | 
Landſchaft. — a. | 
Ach gedenke allhier nichts von den Markt⸗Flecken 
: AVANCAYund ANDAGUELAIS, meldjyes zwey 
mäßige Derter yon 60 bis go Haushaltungen. Allein | 
da fie eben nicht alyuftark an Einmwohnere, find fie | 
doch merfwärdiger wegen der groſſen Menge des das 
her kommenden Zuders, als des beften in ganz Peru, 
Andweit Andaguelais ſiehet mandie le | 
| 6! 
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cke APURIMA, welche man gegen mich fuͤrein Wun⸗5 
derwerk ausgegeben. Es heiſſet nemlich, ſie befinde ſich E 
in einem Berg eine Ritze oder Defnung ungefaͤhr 120 
Klafter breit, und ungeheuer tief, welche di Nasue 
ganz Bleysrecht in den Felſen eingehauen, um einem _ 
Fluß den freyenLauf zu verfchaffen. Wellen diefer 
Strohm ſo ſtark und gewaltfam fortfleußt, daß er 
ganz groſſe Steine mit ſich dahin reiſſet, kann man den⸗ 
ſelben nicht eher als 25 bis 30 Meilen Davon durchwa⸗ 
ten. Dieſer Oefnung, Breite und Tiefe halber nun, 
imgleichen wegen der Nothwendigkeit, an dieſem Ort 
hinüber zu kommen, iſt man auf die Erfindung einer 
befondern Brücke von Baſt⸗ oder Baum » Dındene 
Stricken geratben. - Diefeift bey 6 Schuh breit, und 
bier und dar mit Stangen durchgeſtochen, oder viel⸗ 
mehr beleget, daß man nicht nur zu Fuß, fondern gar 
mit beladenenMaulefeln darüber paßiret. Zedohniht 
ohne Angft; Maſſen fich gegen der Mitte zu ein ſolches 
Schwanken ſpuͤhren laͤſt, daß einen der Schwindel 
ankommen moͤgte. Allein weil man ſonſten 6 bis7 
Tagreiſen, um anderwerts hinuͤber zu ſetzen, noͤthig hat⸗ 

te, gehet alles, was nur an Proviant von Lima nach 
Gusco und in Ober⸗Peru verfuͤhret wird, über dieſe 
Bruͤcke: Zu derenUnterhaltung von jeder Maul⸗Thier⸗ 
Laſt 4 Realen gefordert werden, welches dem König 
von Spanien, noch uͤber die zu derſelben Unterhaltung 

etwa erforderliche Unkoſten, eine ungläubliheSumme. 


. 


einbringt, | 
Es gehen aber die Schiffe nach Pisco nicht alein zu: 
Abſetzung ihrer Europaͤiſchen Waaren, fondern aud) 
zu Einnehmung Weinund Prandtweins, welcher all⸗ 
dor ten viel wohlfeiler und häufigerzu haben, alsın ir⸗ 
gend einem andern en daliger Eüfle, Dan 
N ee O 3 [ 4.) 
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es koͤmmt ohne demjenigen, fo im Bun Silber Arere | 
— 9 deſſen don YCA: Ferner ponCHIN- |} 
CHA, 6 Meilen Nordlich von Pisco, woſelbſt vot 
Einkunft der Spanter der Sonnen» Tempel 
seftarden: Und endlich mird deffen von LANASQUE, | 
20 Mell n gegen Suͤd⸗Oſten, dahin gebracht Wel⸗ 
de alle zwar für Die allerbeſten in ganz Peru gelten, aber 
dabey überaus ftarf und nichtalgugelundfind. Das 
ber die & panier menig dabon trinken, und dermeilte 
Verkauf nur an die Negros, Indianer, Molattosund 
anders dergleichen Sefindel geſchiehet. Statt des | 
Weins bedienen ſich viele Spanier, aus feltfamer Eins | 
bildung, lieber des Brondtweins. 
Die Wei nberge um Pisco herum, fomannicht füge | 
lich Durch Rinnen oder Gräben befeubten Tann, ‚ind | 
ſolchergeſtalt angelegt, daß fie feiner Waͤſſerung nöthig 
haben, uneracht es daſeldſt niemals regnet. Jeder 
Weinſtock ſteht in eine Gruben 4 bis 5 Fuß tief, maſ⸗ 
fen die Netur zu Erſetzung des Mangeis am Fluß⸗ und 
Regen⸗Waſſer durchgehends in der Erde eine Feuch⸗ 
tigfeitausgetbeilet; Geſtalten das Kand fonften j6 uns | 
‚fruchtbar. müßte und ausgedoͤrret, daß nirgends kein be⸗ 
wohnbarer Ort als auf wenig Eonen und in den Thaͤ⸗ 
fern, wonocheinige Naſſe zu haben. Go iftaud der | 
Grund ihrer pur Salz, alto Daß eben Daher Derjalgige 
te Geſchmack bey dem meiften im ande gewachſenen 
Wein entſtehet. 
Man findet ın der Gegend Pisco auch allerhand | 
Dbit,als: Aepfel / Pomeranzen, Citronen / Bow | 
yaves, Bananas, Dattelnic. Verſchiedene ſind der 
Meynung geweſen, ein Oattel ⸗Baum allein trage kei⸗ 
ne Frucht, ſondern es muͤſſe ein andrer, und zwar ſein 
Denn nebenihm ſtehen: Allein es haͤlts — | 
db | 








| 
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ENTRIES TEE TE TEE NE ⸗ — 
— damit, und etliche Einwohner gabens gegen 
mich fuͤr eine Unwahrheit aus. Hier waͤchßt eine Gat⸗ 


‚tung Cucumern oder Gurken, an einer Pflanze, wel⸗ 


che P. Feuille Melongena lauri-folia, fructu tur- 
binato variegato , Die Leute des Randes aber Pepo oder 
Penipo nennen. Iſt ſehr fühlend, und ſchmeckt etwas 


nad) Melonen, aber nichtalzu angenehm. Die Ca- 


motes oder Patatas find alda fo gut nicht als in Brafls 
lien. Es giebt deren rothe, gelbe und weiſſe. | 

Uebrigens waͤchßt bier aud) eine gewiffe Frucht in ei⸗ 
ner Süulfe unter der Erde, in deren etliche Kötner wie 
runde Sranzöfifche Bohnen, welche man fie ia ihrer 
Huͤlſe im Dfen gebraten werden; vecht niedlich) wie eine 
geratene Haſel⸗Nuß (dymäden. Sie werden viel ges 
genen, uneracht fie ungemein erhigen, und zum Bey⸗ 
ſchlaf reißen. Dieß iſt vermuthlich das bey etlichen 


Die nennens MANY, 


Kräuter » Befchreibern befindliche ARAQY IDNA, 








IV. Capitel. 


Laͤcherliche Ceremonien bey dem Sca⸗ 


pulter⸗ Heft. Das gefährliche Stier ⸗Ge⸗ 
fecht. Die zu Ehren der Mutter Gottes 

angeſtellte Maſcarade und Comoͤdie. Cri- 
tique über die Spanuiſche ——— 
Abreiſe von Piſco. 


a er Ueberfluß an Lebensmitteln im Sande, fammt 

dem guten Handel und Wandel jegt die Eins 

wohneri ineinen ſo — ————— 
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fich öfters mit Stier-Befehten, Eomdbien und Make | 
caraden beluftigen. ’ 
Ich befand mich gleich dafelbft zue einer Zeit, als die: 
Molattos der Mariz der Carmeliten zu Ehren ein. Feſt | 
anfteleten. Diele guten Leute find, wie alle andre” 
Spaniſche Creolen von taufenderley wahren oder ers | 
Dichteten Erfcheinungen * eingenommen, daß fieihren 
vornehmſten Gottesdienſt darein ſetzen. Die Urſache 
ſolchen Mißbrauchs rühret her von Der Ungelehrtheit J 
derer Muͤnche, als welche weder eine Beleſenheit noch 
Verſtand, die Wahrheit vom Irrthum zu unterſchei⸗ 
den, beſitzen, mithin dem alten Gebrauch und Denen vor 
ihver Zeit von ıhren Ordens⸗Genoſſen zu ihrem Eigene ı 
nuß aufgebrachten Gewohnheiten immerhin nachfole 
gen. Weilen aber weder in ganz Peru noch Chili einis 
ge Sarmeliter zu finden, baden die Brüder der Barm⸗ 
herzigkeit das Ober⸗Recht der Brüderjcyaft des 
—— an ſich gezogen; und weil zu Pilco Ki] 
1109 7 






















Beſiehe den Tractat des Hm. LAVGOY : De Viſione Si- 
monis Stokii, & Origine Scapularii, worinn er anzeigety — 
daß ſehr lange nach Sımonis Stokii Tod, zween Carmeli⸗ 
ter, einer Nahmens Gregorius à Sancto Bafilio, der andre 
Maxcus Antonius 3 Cazamote, ſchluͤßig worden, das Sca⸗ 
pulier einzuführen wegen einer von Maria dem Stokio gee 
ſchehenen Erfcheinung und zwoer Bullen, Einer von Johan- 
ne XII. welche in ihren Schriften auf fo unterjchredliehe 

Art nicht ner wegen der Worte, ſondern auch wegen Un⸗ 
gleichheit der Laͤnge des Diſcurſes gezogen, daß deutlich 
erhellet / ſie ſeye nur untergeſchoben und erdichtet: An⸗ 
drer Gruͤnde, ſo eben daſſelbe zu Tage legen, zu geſchwei⸗ 
gen: der Andern von Urbano V gegeben in Rom, allwo 
doch dieſer Pabſt, ſo in Florenz Er uw MIN Kro⸗ 
nung niemals ——— 


— 2 


\ nach der Guͤd⸗See. 249 
Kloſter haben, koͤmmt allezeit einer ausihrem Mitte 
nad) Lima, dieſes Feft begehen zu helfen. | 

Donnerftags Abends den 14 Sept. machten die 
Molattos dem Fefte einen Anfang mit einer Lomödie, 
El Principe Poderoio oder der Maͤchtige Prinz ges 
nannt, welche von einem Spanifchen Poeten,aus Eu» _ 
ropa gebürtig,verfertiget worben. Weil diefer Nation 
berderbter Geſchmack in dergleichen Sachen fie dahin 
verleitet, daß fie inihren Schaufpielen Beiftliches und 
Weltliches unter einander mifchen,beobachtete ich, daß 
ſie in gegenwärtigemkuft-Spielihrer natuͤrlichen Nei⸗ 
gung den Zuͤgel ſogar uͤber ale Graͤnzen einer geſunden 

Vernunft und des Wohlſtandes weit hinaus ſchieſſen 

laſſen. Es war in der That nichts laͤcherlichers zu ſe⸗ 
ben als die Auszierung des Schau⸗Platzes hinten, defe 

ſen Perfpeetiv. Spige ſich mit einem Altar endigte, auf 
welchem das Bildniß der Maria vom Bergetarmel, 

‚ mit brennenden Wachs⸗Kerzen umgeben, ftunde, und 
ale fpielende Perſonen begonnten ihre Vor» Rede 

| knieend mit einer an die Mutter GOttes gefielten gun 

eignungs⸗Schrift der Comödie, Man hätte aus dies 

| fer andäshtigen Anrufung ſchlieſſen follen,es fey für die 
Zuſchauer aus diefem Spiel eine Erbauung ım Chri⸗ 
ſtenthum zu gewarten. Allein dieſe Hedanfen vergine 

gen ale bey mir alzu geſchwinde, als ıch auf Dem 

Schau⸗Platz ein Gemaͤhld erblickte, aufmelchem Si- 

gismundus sin Crucifix umarmte, und in feiner Wi⸗ 

derwartigkeit Huͤlſe von ihm ſuchte; worbey Die luſti⸗ 
ge Perſonen oder Pickelheermge und die übrige Zwi⸗ 
ſchen⸗Redner ſich alerhand Frech heit ausnahmen, und 

‚in ihre Worte faſt nichts als lauter grobe oder Doch 

ziemlich merkliche Zotten einflieflen lieſſen. | 

\ Di Des 
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Des andern Tags wurde ein Stier⸗Gefecht ange⸗ 


7 








ten,und zwar wegen der Todes⸗Gefahr, in die man ſich 

ohne Noth begiebt; Wie wuͤrklich allemal geſchiehet: 

Ja es hat gar wenig gefehlet, daß ſich nicht eine Probe 
aneinem Negro aud) Diesmalerwielen, maffenihn dee 
Stier fo übel zugerichter aufdem Platz gelaffen, Daß 

‚man an feinem Aufkommen zmweifelte | 
Inder Sonnabend Nacht war eine Maſcarade 

von Leuten, welche mit brennenden Lichtern, wie im 

Frankreich ꝛc. in der Faſtnacht, durch die Straffen 

Ueſen. Die vornehmfte Adteurs ſaſſen auf einem 
Magen, und vor ihnen titten etlichezu Pferd. Auf 

Dem Wagen fahe ich einen in Moͤnchs⸗Habit de8 Dive 
dens 8t. Jean. Dieu , den man ein würklicher Mönd zus | 
feyn mich bereden wollte. Allei ih konute mirs ohne 

möglicd) andersembilden, als es muͤſte ein andrer dere 

larveter Menich feyn; dann er tanzte darauf ſtehend 
mit Frauens⸗Perſonen in eben ſolchen Pojituren und 
frechem Weſen als die Negros aus den Inſuln auf ih⸗ 
xem Feſte BANGALA, und dennoch erſchallte der 
Nahme Nueftra Sennora del Carmen oͤſters mitte 
unter ihrem ungeheuren Geſchrey, imgleihen Denen 
Schimpf⸗ und grödften Scherz» Iborten gegen die 
Vorübergehende, und zwar juft da aufeinerandern | 
Seite die Procefion des Roſen⸗Cranzes vorbey paſ⸗ 
ſitte. So laͤcherlich aber dieſe Gewohnheit ſcheinet, 

muͤſſen doch auf Dem Narren⸗Heſt ın Frankreich eben 
mals eben dergleichen ungereimie und Ba | 
| a⸗ 
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Sachen vorgegangen ſeyn. „Die Prieſter und an⸗ 
dre Geiſtliche giengen mit Larven in die Kirche⸗ 
und warn fie heraus kamen? fliegen fie auf Wae,, 
gen/ fuhren durdh die Baffen, erhuben ſich auf,, 
Schau Bühnen/ fangen die alleritederlichfte Lie⸗ 
der / und machten alle unverfgahmtefte Geberden, 
und Narrentheidungen / womit ſonſten die Faͤhr⸗ 
Leute oder Schiffer dem gemeinen Pobel eine, 
Rurzweil zu machen gewohnt. „Dieſes Feſt hat 
vom XII.bis zum XV. Seculo, über anderthalb hun⸗ 
dert Jahr lang gedauert: Nach dem Zeugniß MEZE- 
RAY, im £eben PhilippiIl. i 
Sonntags Abends wurde die Comoͤdie von dem Res 
ben des Heil. ALEXIS, von Moreto. gecomponiret, 
aufgefuͤhrt, welche ich ſeither im X Theil von Spani⸗ 
ſchen Comoͤdien, zu Madrit mit Approbation der 
Dbern, ım Jahr 1658, unterm Titul: Nuevo Thea 
sro de Commedias varias de differentes Autores, 
| gedruckt,gefunden. Mir kam ſehr Spanıfch vor, daß 
‚im Erſten Cage, (fo theilen Die Spanier ihre Thea⸗ 
traliſche Handlungen ab) des Heil. Alexis Schutz⸗ 
‚Engel, und der Teufel miteinander zankten, welcher 
unter ihnen beyden ihn bereden follte, feine Ehfrau zu 
verlaſſen, oderaber dey ihr zu bleiben. Im Zweyten 
verkleidete ſich der Teufel in einen Bettler; und im 
Dritten in einen Boots⸗Knecht. Am Ende der zwey⸗ 
ten Handlung ſingt ein in eine Einſiedler⸗Huͤtte einge⸗ 
ſchloſſener Chor der Engel zum zweytenmal die erſten 
Worte Des Umbroſianiſchen Lobgeſangs unter Laͤu⸗ 
tung der Glocken. Die Seltſamken dieſet Einfaͤlle und 
der naͤrriſche Aufzug der Perſonen, welche der Poete auf 
| Bi Ran RN, diente unfern ald Zuſchauer 
vor⸗ 
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dorhandenen Franzoſen zu einer Urfäche eines defto 
 HeöffernSetächters,je mehr fie an beſſere Comoͤdlen ges 
wöhnet, worinn Die Ehrerbietung vor geiftlihen Dino 
gen nicht geitattet, Geift-und Weltliches untereinans 
der zu mengen, wieindigfem Spiel gefchahe, Daman 
Uber Die Zwiſchen⸗HPandlkungen allemal von neuem zu 
laden harte, Ich fuͤhre dieſes nicht als etwas in Euros 
pa ganz unerhoͤrtes oder neues an. Niemand, der an⸗ 
derſt in Spanien gereiſet, iſt verborgen, was fuͤr eine 
Manier dieſe Nation in ihren Schauſpielen gebraucht, 
da immerzu etwas Geiftliches mit unterläuft: Alſo daß 
bey ihnen noch heutigs Tags zufehen, was beh den er⸗ 
ften in Frankreich aufgeführten Luft-Spielen vor Al⸗ 
ters im Schmwange gegangen. NUoponBOILEAU 
(chant. Ill.de Art, Poet,) folgendes gedichtet: Ä 


x * EN 
* { 


: Chez nosdevots Ayeux le Theatreabhorre, 

. Futiong temps dansla France un plaifirignord, 
De Pelerins, diton , unetroupe grofliere 
En public ä Paris ymonta lapremiere, 
Etfotemeot Zeleeen fa ———— 
jotalesSaints, la Vierge & Dieu par pieté. 
LeSavoir äla fin diflipant l’ingnorance, 
Fit voir de ce projet ladevoteimprudence, 


xx € \ 


Betreffend die befondre Fehler dieſes Schauſpiels 
find die Zeit ſowohl als der Ort treflich anftößig. _St. 
Alexis iſt den Erſten und Letzten Tag zu Rom / und 
im Andern bleibt er etliche Jahre zu Beſichtigung 
des Gelobten Landes aus. Dem ungeacht hielten 
die Spanier dieſen Unterſcheid fuͤr keinen Fehler ri 

\ gemeld⸗ 
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— 
gemeldter Boileau in angeregtem Buche * gedenket. 
as aber in allen Ländern ſtrafbar heiſſen muß, iſt 





dieſes, daß Alexis als ein ſolcher Heiliger aufgefuͤhret 


wird, deme es auf eine ſ. v. Lugen eben nicht ankom⸗ 


me. Dann der Author ſtellet ihn indem siegten und 





dritten Tagwerk alſo vor, daß er andersdenkt undane 
ders redet, wann er ſich vor einem Menſchen, der ihn, im 


Namen feines Waters ſuchet, verhelen mil; indem er 
von fich fekber fagt, Er Eenne den Seil, Alexiszwarz 


allein er feye ſchon weit von dar, 2 


Vebrigeng fonte man von einer fo kleinen Stadt wes 


gen Auszierungen des Schaupiates eben nichts beſ⸗ 


ſers gewaͤrtig ſeyn. Dann es war, wiewohl ins Kleine, 


nad) unter Franzoͤſiſchen Manier aufgepuht, und ift 


nicht zuldugnen, daß die Perſonen, nadıdem fie vom 
. gemeinen Pöbel, (maffen es lauterMolattos) und von 
Profeßion je feine Comoͤdianten, ihre Rolle gleichwohl 


nach der Spanier ihrem Gout ziemlich gut geſpielet. 


Ich beobachtete in ihren Zwiſchen ſpielen, doß ſie fleife 
fig drüber wärenyihre Dectores,und zwar im Ceremo⸗ 
Bien Dabit aufs Theatre an bringen, und fie daſelbſt 


aller 


* ‚Un timeurfans peril, de läles pyrendes, 

SurlaScene, en un jour, 'renfermedes anndes, 
La Souvent le Heros d’un ſpectacle groflier, 
Enfant au premier Ade, eft barbon au dernier, 
Maisnous, que laRaifona fesregles engage, 
Nous voulons qu’avec art l'action fe menage; z 
Ou’enunlieu, qu’enun jour, unfeul fait accomplä. 

Tienne jusqu’ala fin le Ipestasle rempli. 

Conoſco eſſẽ Cavallero 

Porque he venido con el, 
Y me conto fu fucceflo, 
Mas va ya muy ade lonto 


254 % Allerneueſte Reiſe IN | 


allerhand unanfländige Sachen thunzulaffen. Mic | 
 wundert,daß die Herren Heiftliche, welche faſt allein | 
den Doftor-Zitulführen, mit dergleichen Poſſenſpie⸗ 
len zufrieden; Öeftalten fo oft etwas ungereimtes oder 
poßirliches vorzuſtellen, die Do&tor-Muügeallemalhere 
haften muß. in J 

Nach geſchebener Vorſtelung der Comoͤdie Alexis, 
ſpielten fie den SISISMUND, und hielten noch meht 
Stiergefechte und Maſearaden, den 8 Tagen des Sen 
ſtes vollends ihr Recht zu thun, deſſen Ende aber idy | 
weil ung Die Jahreszeit zurätbreife nörhigte,nicht ande 
warten konnte. — —I 

Wir lieſſen auf der Rheede die Prinzeßin, unterm 
Capitain Martin, ſo von Emoi ausC hina gekommen, 
und das SchiffsSt. Margaretha, von St.Malo,mwelches | 
aus Frankreich daherwerts gefeegelt. Air 





F 
J 





| 


Donnerſtags den 2I September gingen miruntee | 
ESeeegel, nach Callao, mit einer frifchen Kühlung aus | 
demSid-Often. Des andern Tagserblicften wir dag || 
EilandASIA. Sambſtags hielte unsdie Windſtil⸗ 
le auf im Sefichte des Morro Solar und der FnfulSte 
‚LORENZ, weiche uns alfo gegen Norden vorkame. 
Dis Elland ift leicht zu kennen, weil esnurmittele 
mäßiger Höhe, vonder Heinen Inſul Callao abgefons 
dert, und in der Oefnung zwey Heine Felſen Eilande zu 
ſehen. Man erblickte auch ein Drittes fehrniedriges L| 
halbe Meile Serreinwerts gegen Suͤd⸗Suͤd⸗Oſten 
der Nordweſtlichen Spige der infulSt.Lorentz. Wir) 
warffen etwa 2 Ankerjeile fang von dieſer Spitze das | 
Bley⸗Loot, und fanden 60 Faden tief leimigten oder 
Modder⸗Grund. Endlich ankerten wir 1 Meile Weſt⸗ 
lich von Callao auf 14 Faden blaßgrünenfeimen. | 
- Monf, de Ragueine blieb alfo aufdem Meer drauf 


— 
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fen bey de Einfahrt der Rheede, biser vom Vice-Roy 
Erlaubni bekam, unterdem Geſchuͤtz der Stadt, Cal⸗ 
faterns haber, zu ankern: Welches ihm denn auch oh⸗ 
ne Schwirigkeit geſtattet worden, Hierauf ſeegelte 
er naͤher erein, und gruͤßte dieStadt mit 9Schuͤſſen, 
man dante ihm aber mit keinem einzigen, uneracht 
‚man muft, daß er ein Koͤniglicher Franzoͤſiſcher See» 
Officier. Zwey Franzoͤſiſche Schiffe von St. Male, 
ſamt der Marianne von Marſilien, erwiefen ihm ſaͤmt⸗ 
lich die feiner Bedienung zukommende Ehre,und grüße 
te ibn jedes mit 7 Schuͤſſen, welche er ihnen auch nicht 
ſchuldig bieb. Neben dieſen 3 Schiffenlagen hier 
auch 18 Spanier, unter andern die Incarnation, eine 
Den Portugieſen abgenommene Priſe von 3 Decken/ 
welche dAenſ. Brignon von St. Malo Dem Vice Roy- 
auf Koͤnigliche Rechnung, um 10000 Piaſters vera 
kauft hat e. Seine Excellenz nahm den 30 Septemb, 
perſoͤnlick Beſitz davon. Bey feiner Ankunft zuballao 
wurde er mit allen Stücken auf den Waͤllen der Stadt 
bemwillforimet, und bey feiner Ausfegelung aus der 
Rheede bekam er von jedem Franzoͤſiſchen Schiffe 13 
Canonſchuͤſſe. Mögteman fi) verwundern, warum 
ein Schiff von folder Groͤſſe in fo ſchlechten Preis,und 
zwar in einem Land, wo die von 400 Tonnen viermal 
go viel gelten, verkauft worden? Allein es mar ein po⸗ 
litiſcher Streich vom Vice-Roy, welcher den Spani⸗ 
ern abermals verboten, Bein Franzoͤſiſches Schifzu ers 
‚handeln, nur damit ers fo wohlfeil er nur wolte, an ſich 
ziehen könnte, a | 

_ Endlich kehrte er aneben demfelben Tag wieder nach 
Lima, Bey der Abreife aus Callao geſchahen ihm zů 
Ehren noch 10 Stuͤckſchuͤſſe. Sein Gefolg beftund 
in etlichen Leih⸗Garden zu Pferde, und am uͤbrigen Auf⸗ 
zug 
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zug ſolte man neben keine fonderfihe Hohe: eines FYTIE 
niglihen&tatthalters Haben abnehmen Thnen. Wie⸗ 
wohl es mar nur der Bifchofvon Quito, DonPedro) 
Ladron yGuevarra, welcher den Thron ur fo lange) 
befaß, bis der Spanifche Sof des fals — 
ten verfuͤget. | | | 


— — Norm 








| 
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ne Gapitel,. | 

Belchreibung der Rheede CAELAO:! 
Imgleichen der Stadt gleiches Namens / 

And deren Befeftigungs- Werfen, Nilitaire 
Etat zu Lande und al ar delſchaft 
dieſes Orts / u.ſim. 


| | 
| & Rheede von CALLAO it ſonder Wider⸗ 





ſpruch die allergroͤſte, ſchoͤnſte und icherſte im 
| ganzen Suͤd⸗Meer. Man kann darin überall 
ankern, fo tief man felber will, und hat allezeit Oliven⸗ 
färbigen Reimgrund, nirgends aber Feine Sandbaͤnke 
| noch Klippen: Ausgenommen eine einzige, 3 Anker⸗ 
Touwen lang vom Lande ab, gegen der ik des Ei⸗ 
lands St. Lorenz, recht gegen der Galeerenſpitze über. 
Das Meer ift hiefelbft allezeit fo ſtille, daß man die 
Schiffe Jahr aus Jahr ein auf die Seite werfen und 
calfatern kann, ohne fich für irgend einen Windſtoß zu 
fürchten. Doc liegtfievom Weſten bis zum Nords 
Mord» MWeftenoffen. Allein dergleichen Winde hals 
ten dafelbit faſt niemals an, als wann ſich nad) einer | 
Stile ein kuͤhles Lüftgen erhebet, wodurd) aber die’ 
See weit fo hoch nicht aufgetrieben wird,daß manlins 
gemach davon haͤtte. Die Wehben/ ſo durch n | 
eſten 
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Weſten und Suͤd⸗Oſten Winde etwa auſſchwellen, 
mwerdendurch das Eiland St. Lorentz gebrochen. Auf 
gedachtem Eiland find ganz Feine Befeſtigungs werke. 
Es diente im Jahr 1624 Jacobo Eremitz zur Netitas 
de, almo er fich einfhanzte, umnadıgebends Callao 
wegzunehmen. Doch, da ihm der Anſchlag nicht ges 
lunge, verbrannte erüber 30 auf der Rheede befindli⸗ 
che Schiffe. Dieſe Inſul iſt auch ein Verweiſungs⸗ 
Ort für die Negros und Molattos, welheetwasvers _ 
brachen, und allda zu Öffentlichen Gebaͤuden, wie auch 
mittelbar für privat Häufer welche Sandfteine gras 
benmüflen. Weil nun diefe Strafe mitden Salem 
zen in Europa verglichen wird,legtmandiefen Namen 
der E piße des Eilands auf der Weſtlichen Seite.ben. 
Sonſten ift ſchon vormals gemeldet. worden, Daß die 
Weiffen ihr Kxilium zu Baldivia haben. a 
Die gewöhnliche Ankerjiele auf der Rheede it 
DfenzumMorden der Galeerenſpitze, 2 bi8 3 Anker⸗ 
Touwen lang von der&tadt ab. Dier legt man übers 
dis für den Südlichen QBinden ficher wegen der Spitze 
Callao, welches ein niedriger Edſtrich, zwiſchen deren 
und dem EilandCallao eine enge und etwas gefaͤhrliche 
Fahrt iſt. Doch koͤmmt man ohne Schaden durch, 
wann man, auf 4 bis 5 Faden tieſ, hart an dem Eiland 
hinſeegelt. Auf der Seite des feſten Landes liegt eine 
Sandbank von der Spitze an, bis an einen feuchten 
Grund, den man von ferne ſchon ſchaͤumen ſiehet. 
In dem HavenCallao findet man die zur Schiffahrt 
noͤthige Bequemlichkeiten. Waſſer kann man gar ges 
5 — einnehmen aus Dem kleinen Fluß Lima, wel⸗ 
cher unten an denC allaoſchen Mauren ſich Ins Meer ers 
geußt Brennholz ſetzt mehr Muͤhe. Man holt es ı Halbe 
Meile gegen Norden, zu BOCANEGRA, und zwar I 
| N a halhe 
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halbe Meite ins Land binein,und bezahlt denengefuiten 

25 bis 30 Piaſters für jedeChalouppe vol. ZuAuslar 
- dung der Chalouppen iſt unten an den Mauren eine 
dreyfache hölzerne Treppe, u, ein Steindamm zu Aus⸗ 
fegung der Canonen, Ankern und andrer ſchweren 
Dinge, welche mit einem Kran herauf gehoben werden. 

Gedachter Damm wird ſchwerlich lange dauren, weil 


das Meer von Tag zu Tag etwas davon wegſpuͤhlt. 


Die Stadt CALLAO ſtehet auf einer niedrigen) 
platten Erdzunge, am Ufer des Meeres, unterm 12 Sr.. 
10 Minuten Suͤdlicher Breite. Sie wurde befeſtiget 
unter der Regierung Philippi IV. und der Statthal⸗ 
 terfchaft des Marquis de MANCERA, mit einem: 
Zwinger von 10 Bollwerken auf dem Lande, und etli⸗ 
chen Auſſenwerken von ungleichen Winkeln und fla⸗ 
chen Baſtionen am Meerſtrand, woſelbſt 4 Batterien! 
mit Stuͤcken angelegt, den Haven und die Rheede zu 
beſtreichen. Dieſer Theil der Stadt war im Jahr 
1713 in einem ſchlechten Zuſtand: Maaſſen fuͤnf 
Oefnungen darinne, und die See von Tag zu Tag die 
Mauer einreißt, ſeit man eine Kay oder Dorfege von: 
Steinen gemacht/, welche Die habe See aus dem Suͤd⸗ 
Weſten bricht, und im Zuruͤcklaufen der Fluth gegen 
dem Norden, wodurch Die Stadt⸗Mauren untergra⸗ 
ben werden, verurſachet. | 

Die Anlage des Walls ift von zwey von einander uns 
terſchiedenen Profils oder Durdyichnitten. Die Cour- 
tinen haben in der obern Fläche nur eine Breite von | 
8 Fuß, der Wall Gang, drittehalb, die Bruftwehre, | 
eben fo viel. Die Futtermauer von zerſtoſſenen Sands 
Steinen, Kalck und Sand (damit der Wall an der 
äufjeriten Flaͤche überkleidet wird) iſt juft 3 Fuß breit. | 
Die übrige Dicke iſt von ungebrannten Steinen, mit 
| | uinet 
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einer Heinen Mauer von gebackenen Steinen verſtaͤr⸗ 
Bet. Ben den Bolmerfen aber hat der Wal eine 
Breite von 5 Franzoͤſiſchen Ruthen, und ift mit plat» 
ten Steinen ungleicher Fugen gepflaſtert, um ſtatt dee 
Bohlen oder Kasten vor Die Stück-Bartteriegu dienen. 
Das ganze Mauerwerk iſt wegen der üblen Manier 
nicht zum ftärkfften worden. | nr 
Jedwedes Bollwerk iſt hohl oder gewoͤlbet, und ent⸗ 
hält ſein Zeughaus zum Pulver, Kugeln und anderer 
Zubehoͤrde für die Artillerie, womit esverfehen. Or⸗ 
dinair ſtehen auf jeder Baſtion, 2, 3 oder 4 eiſerne 
Stuͤcke, deren zu meiner Zeit überhaupt 41 waren, da 
doch deren 70 don verſchledenem Calibre billig ſeyn 
muͤſſen, von 12 Pſuͤndigen an bis zu 24 Dfündigen: 
hinan zurechnen,und zwar nach Spamſchem Gewich⸗ 
te, welches mit unſerm Ealibre nicht eintriſt. Unter obi⸗ 
gen befanden ſich LO Feldſchlangen von 17bis18 Fuß 
lang, 24 Pfund fchieffend, Deren 8 da Hunden, die 
Rheede zu beſchieſſen, welche, der Sage nad, bis an die 
Galeere der Faful St, Lorenz, nemlih bey 2 Franzoͤ⸗ 








ſiſche Meilen weitreihen. — 

Ohne die Artilerie auf dem IBAN ſtehen noch 9 Feld, 
ſtuͤcke auf ihren Laveten zum Abfeuren fertig. Webers 
dis ſiehet man über L2ometaleneCanonen ungleichen 
Calibers, zu Ausruͤſtung derKöniglihenKriegsfchiffe, 
Amırante,Capitana und Govierno,ivelche zu derzeit, 
als die Gallionen nad) Portobello gingen, die Arma» 
dilla oder Beine Kauffardey-Flottevonpanama zu bes 
gleiten,und die aus Europa herüber komm ⸗ nde Maas _ 
ven nach Peru,den Real Situado,nach Chili, und friſche 
bor Schlieſſung des Friedens mit denen Indianern 
benoͤthigte Mannſchaft uͤberzuſuͤhren. Heutigs Ta⸗ 
ges laͤſt man dſeſe Schiffe dermaſſen liegen, daß ſie ohn⸗ 
En, RZ eine 











x ‚nont,i Ober⸗Conſtabel, GStuͤck⸗ Hauptmann , u ſ.m. 
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eine han e Ausbeffrung nicht. in Ca fechenkön» 

nen: Uneradyt der König von E panien allezeit eine 
feine Anzahl Land⸗ und Seevolk unterhaͤlt. 

Es beſtehen aber die Troupen zu Lande aus 7Com⸗ 
pagnien Spaniſchen Fußvolks, jede von TOO Köpfen, 
mit ihren Ober⸗ und Unteroff. ckers. Imgleichen 600 

Mann Infanterie, aus denendie Beſatzung beſtehet. 
Ale Officlers werden durch den Vice-Koy mit Ge⸗ 
nehmhaltung DesKönigs,ernannt, ausgenommen Die: 
drey hoͤchſte, nemlich der G:neral-Gouverneur, Der 
Meftre deGamp,und der Obriſt⸗Wachtmelſter i in der 
VWeſtung, welche von dem Könige eingeſetzt werden. 
Bey der Artillerie zu Lande iſt ı General⸗Lieute⸗ 















(Die Ober» und Unterbediente bey Der Flotte ſind 
zu weitauſtig⸗ hierzu ſpecißeiren.) | 

Den SeerEtat an fid) befangend, find zween Capi⸗ 
taine, jeder mit einer eigenen Fregatte und darzu ge⸗ 
börigen Unterofficiers und Matroſen. 
An Militz liegen in der Veſtung Callao 3 Com⸗ 

pagnien, ohne Sol. Die erfte beftehet aus See⸗ 
Leuten. Die zweyte aus Bürgern und Kaufleuten 
der Stade Die dritte find die Zimmerleute und] 
andre Bediente unter ihnen ſowohl zur Beltung als 
der Schiffahrt: Worunter aud) Die Molattos und 
freye Negros, welche inden Königlichen Werkſtaͤtten 
arbeiten. 

Ueberdem hats 4 Compaguien Ind ianer mit ihren 
SDfficiess von eben der Nation; Eine aus der Stadt, 
Die andre aus den Vorſtaͤdten Petipiti, und die beede 
Abrige aus demKirchſpiel St. Magdalena, MiraFlores 
und Churillos, und denen umliegenden Meyerhöfen. 
Diele find verbunden, ſich auf den erſten Canon⸗ 

Schuß 


\ 


f 


N 
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Sıhuf in die Stadt zu verfügen, und die Mundsund 
Kriege Munition au ihren Ort zu bringen. Jede dies 
ſer Compagnien bat ihren beſondern Major. Aus dies 
fen allen num befteher die Macht an Leuten; jetzo müfe 
5 wie auch, ſehen/ wie ſtark der Ort [einer Lage nach 
eye. 
Der Boden der Stadt liegt nicht höher als 9 oder 
10 Schuh über den hoͤchſten Meer, als welches daſiger 
Gegend bey der Hochfluth nicht über 4bis 5 Schuh 
auflaͤuft. Doch ſteigts bisweilen noch hoöͤher, alſo 
daß es die Stadt auſſen herum ganz unter Waſſer ſetzt, 
und eine Inſul Daraus macht. Wie im Jahr 1713: 
im Sept. geſchehen. Daherzubeflcchten, fe moͤgte 
einſtens davon gar untergehen. 

Uneracht der inwendige Begrif nicht in gewiſſe 
Quaͤrtiere oder Viertel nach ordentlichem Maaß der 
Quadra abgetheilet, find die Gaſſen dennoch huͤbſch 
nach der Reihe, aber ſo vol vonlinrath und Staub, als 
man kaum an einem Dorf vertragen mag. 

An dem Strand ſteht des Gouverneurs Haus, und 
des Vice Roy Pallaſt. Binde Gebaͤude machen an 
einem groſſen Platz die zwo Seiten, die Pfarrkirche, die 
Drute, und eine Batterie vong Stuͤcken Die Vierte. 
Das Wacht⸗unddeug⸗ Haus ſtehen auch beyſammen 
unweit des Vice-Roy Wohnung. Ineben der Straf 
fe auf der Muternaͤchtlichen Seite find die Magazynen 
— die Kaufmanns ⸗· Waaren / ſo die Spanſche Schif⸗ 
fe aus Chili,Peru und Mexico dahin bringen. | 
| Aus CHILLflommen die Schiffs⸗ Couwen / Leder, 
Unchlitt / geraͤuchertes Sleiih/ und Born: Von 
Chiloe, Alerze- Bretter, weicher Art leichten Hotzes 
oben gedacht IROReN, Wollen-TMaaren/ abfonderli 
N 3  Teppis 













22° Allerneikfte Reife 

Teppice nad Thrfiieper M anier,twelche yelheauf — 

tritte in den Zimmern geleget werden. | 

Aus PFRII bringt man allerhand Zucker; von An⸗ 

daguelais, von Guaysquil, und andera Orten: Wein 

and Brandtwein von Lanasque und Fitco: Maſt⸗ 
| Paume/ Weile, Mairin-Holz, und Cacao von Gua- 
yaquil und felbigen Gegenden: Taback, und ezwas 

Syrup. Der Cacao wird nachmals nach Mexico 

verſuͤhret 4 

Aus Mexieo, zum Er. vonSonlonate, | | 


Guatemala, Fömme Pech und Theer welcher abernur 


zum Holz gut, weil er die Schiff Tonmwen verbrennet: 
FJar b⸗ Hölzer, Schwifel und Dalfam, ſo Ballamum 
Peruvianum in den Apothecken heißt, wuͤrklich aber 
hier insgefammi von Guatemala herkoͤnmt, Es ‚gibt | 
Deffen zweyerley Gattung: weiſſen und braunen. Der | 
legte paßtret jür den Bejten. Wann er fo Dick und zaͤhe 
als Pe ,-thutmanibn in Cocus· Nuͤſſe; Insgemein 
aber bringt man ibn flüßtg in irrdenen Toͤpfen. Do) 
läufter alsdann Befahr;verfälfcher, und der Vermeh⸗ 
‚ rung halber, mr-daum- Del vermiſcht zu werden, Aus 
eben ven Rändern bringt man auch allerhand kuͤnſtuche 
Caraytche Arbeit, und über Acapulco Chineſſ 
Waagren ob ſie gleich verboten ſind. 

Ohne dieſe Kauf Haͤuſer iſt auch eines daſelbſt zur 
Niederlage dee Europaͤlſchen Waaren, welches Admi- | 
niſtration oder die Verwaltung genannt wird. An | 
dieſes muſten die Franzoͤſiſche Schiffe, denen zu Callao | 
Handlung zu treiben vergönnet gewefen, alles was ſie 
am’Boord gehabt;hineintegen. Bon Dem daraus ges 
loͤſeten Gelde fordert man 13 pro Cent von denen (0 || 
mit ihrer ganzen Ladung Dahın Fommen, bisweilen |d 
ſteigts bey denjenigen Schiffen, Denn ſchon ein gut 


Thetl 
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Theil in andern See⸗Haͤven der Cuͤſte verkauft haben, 

gar bis auf 16. Ferner bezahlet man 3 vom 1000 für 

die Königliche Gefälle und für das Conlulat, zu ge⸗ 
Ichweigen der Verehrungen, die man heimlich zuthun 
bat an den Vice-Roy und andre Königliche Staabse 
Bediente,als welche den Geſetzen des Reichs,zumalen 
aneinem folchen Drte,wo fiedie Gewalt in Haͤnden has 
ben, gewißlich nicht umjonftzumider handeln, Man 
bat ſich ganz nicht zu verwundern, Daß Diefe Geldhun⸗ 
gerige Bediente ſich beitechen laſſen, maflen fie ihre Ber 
Dienungen blos Deswegen erfaufen, um reich iu wer⸗ 
den, und ſich übrigens um den Nutzen des Staats, 
wann fie nur ihren eignen Vortheil machen Eünnen, 
menig befümmern, Man moͤgte zwar einwenden;man _- 
hätte den Handel in Dem legtern Kriege Denen Srangos 
fen ganz wohl vergoͤnnen können, weilfonften, wegen 
Wegnehmund Verbrennung der SpanifchenYalios 
nen,an denen demLande noͤthigen Waaren Mangel er⸗ 
ſchelnen mögen; Allein man kann auch nicht laͤugnen, 
daß die Spanier ſolches Gewerbe ohne Unterſcheid 
geduldet , mithin durch olches Nachſehen ſich ſelber und 
den andern geſchadet; Weilen nemlich die Franzoſen 
ſo dann mit aller Macht hinzugedrungen, und weit mehr 
Waaren eingebracht als dasLand abſetzen konte. Die⸗ 
fer Ueberfluß noͤthigte ſie, die Waaren aufs wohlſeilſte 
von der Hand zu ſchlagen, und wurden dadurch die 
Spaniſche, folglich auch die Franzoͤſiſche Kaufleute 
auf viele Jahre zurück gefegt.. Drey Schiffe, jedes 
etwa fürı Million an Waaren beladen, wären jaͤhrlich 
für Peru genug geweſen: Geftalten Chili an fid) des 
Jahrs nicht mehr. als für 400000 Piaſters verbrau⸗ 
chen kann; Die Kaufleute hästen mu groͤßrer Gewiß⸗ 
heit des Gewinns dieſelbe erhandelt, und ein Framzoͤſi⸗ 
R4 chies 
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ſches als ihren iheeRderne, ja nor | 
ber,eingebracht.. Doch maas mit dieſer ohnedemun⸗ 
nüßlichen Anmerkung biemit genugfeun | 
Aufler dieſen jetztbeſchriebenen oͤffentlichen Gebaͤu⸗ | 
den find keine zu merken afsdie Kirchen / welche, da ſie 
nur von Cannafta, das if, von Schilfroͤhrnen Waͤn⸗ | 
den, und mit Erde oder weiß angeſtrichenem Holz be⸗ | 
decket, dennoch fein ausfeben. Der A'dfter find fün⸗ 
fe: Dominicaner,Barfüffer, Auauftsner ‚Dräüder der 
Barmberzigkeit, Jeſuiten, und der &pital bonSt,, 
Jean.Dieu. Die Anzahl der inwohner wird ſich 
nicht uͤber 400 Haus haltungen erſtrecken, uneracht 
man ihrer 600 zehlen will. | 
Obgleich ver König von Spanien jährlich zu Unter ⸗ 
haltung der Garniſon zu Callao 292 171 Dtaftersans 
gewieſen find doch Eaum fo viel Soldaten darinn, auf 
dem Muster Dlaß die dehoͤrige Wacht zu beſitzen. 
Der Eduverneur iſt msgemein ein vornehmer dert 
aus Europa, den der — Hof alle 5 Jahre ab⸗ 
loͤſen laͤßt. Der König halt daſeloſt auch einen Inge⸗ 
Niet, unter deſſen Aufſicht ale Veſtungen des Subli⸗ 
chen America , nemlich BALDIVIA, VALPARAIS-. 
'SO.CALLAU,LIMA und TRUXILLO gehoͤren. 
> Much ibfterben des Jogenieur, ROSSEMIN, eines 
Franzoſen, kam an ſeine Stelle, und bekam die Aufſicht 
auf die Sortification Sr, PERALTA, cn Creole 
oder zu Lima gebohruer Dann, erftberuhrter Stadt 
befialter Aftrologus und Aftronomus,. ZBilleinuners 
acht der König 30000 Piaſters auf Die Scica oder. | 
Steifd ds Bänfe, zu Untergaltungder Callaofäyen Baus 


















r ganz umtallen, alſo en man fehter die Deljse — | 
außzurichten hat, | N 
| zen | 
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7 Aufferhatb Denen Mauren vor Callaofiegen zwo In⸗ 
dianiſche Vor⸗Städte, PETIPITI genannt, Die 
eine heißt Die Alte. die andre die Neue, Die erftelirgt 
Fluß Rinasc oder Lima kauft durch. an 

Auf dieter Seite iſt das Thor nach Limagu, wel⸗ 


} 


ches nur zwo Meilen über einenguten Weg, aufeiner 


ſchoͤnen Ebne davon entlegen. Aufbalben Weg ſteht 


eine Capelle, la Legua genannt. Eine viertel Meile 
weiter ſcheidet fich die Straſſe in zwo: deren die Linke 
sum Koͤnmas⸗Thor in Lima die andere aber nach Juan 
Simon fuͤhret, welche, weil ſie recht auf die Mitte der 


— 


Stadt zugehet, deshalben mehr gebraucht wird, als 


die Erſte. 





vu Ct 


Ankunft des Autoris in der, Peruaniſ. 
| Haupt-Stadt LIMA.. Feyerl Begehung | 


des Feſtes des Heil. Francisci, Ausführlt 
che Beſchreibung jetzt zemeldter Stadt. 


ber 1713 hinein, willens, fo lange zu Lima zu 
bleiden, dis ein Schiff nach Frankreich abſee⸗ 






‚se man das Feſt des Heil. FRANCISCI, welches kel⸗ 
nes der geringſten im Jahr iſt. Dann die von den 
Moͤnchen inſonderheit den Barfuͤſſern und Dommica⸗ 





halten Die Stifter dieſer beyden Orden für Die groͤſte 
Heiligen im Paradieſe. Wie ſie dann aus befondrer 
| | ——R5 gegen 








gegen Suden, die andre gegen Rorden, und der kleine 


Es dieſes Thor nun begab Ich mich den 2 O&to- 


geinwürde, Zween Tage nad) meiner Ankunft ſeher⸗ 


} 


nern ganz beſeſſene und gleichſam bezgauberte Spanier 
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gegen Sie tragenden Ehrerbietung auch) — 
caner⸗Habit ſelber weit groͤſſre Achtung als andern 


Olden⸗Kleidern beylegen. 


Sonderlich bitden fie ſich ein, groſſen Ablaß zu bee. 
kommen; wann fie den Franciſcaner ⸗Habit kuͤſſen. 


Damit diefe Ordens Mönche nun Ddiefen Aberglauben 
deſto befier unterhalten, ſchicken ſie ihre Moͤn he in die⸗ 
jenige Kirchen, ſo am meiſten beſucht werden, um Die, ſo 
Die Meſſe anhoͤren den Ermel kuͤſſen zu laſſen. So gar 
Die Bettel Moͤnche tragen kein Bedenken, die Leute 
mitten in der Andacht ihrem Ordens⸗Gewand dieſe 

Ehre erweiſen zu heiſſen. Damit die Hirren grancis⸗ 
caner aber die algemeine Hochachtung vor ihrem Or⸗ 
Den im Stande erhalten, und dejien Hodeit oͤffentuch 
vorſtellen, zuͤnden fie am Feſte ihres Stifters Luſt⸗ 
Seueran, halten prächtige Proceflionen, uud ſchmuͤ⸗ 
cken hre Kirchen von innen und aufjen mit den allevtofte | 
batjten Sachen, die ſie nur auforingen können, aus. 
Hierdurch jireuen ſie dem dummen Pobel gleichſam 
Sand indie Augen, als welcher ſich an den chönen 
Schein von auſſen haͤlt, und ihnen ſodaun nicht zumu⸗ 


thet, in hrem Wandel eben allzu geſſtuich zu eyn. 


Das Feſt nahm den Anfang des Abends vorher mit 
einer Proceflion der Dominicaner, bey deren zehen 
Männer das Bild des Heil, DOMINICHLUgEN, wel⸗ 
der bey feinem guten Freund St, Francilcieine Vilite) 


ablegen wolte. Gedachtes Bildniß war mit koſtbaren 


Gold auſgeputzt, und vol kleiner Sternlein von Blech⸗ 
— überall ehangen / damit man ihm deſto weiten | 


h 
I 


ben koͤnnte. 
SEFRANCISCUS kam ihm, ſobald er vernommen, 
was fuͤr Ehre ihm fein Freund anzuthun unterwegens 


ware, bis auf den greifen Re und Ri den 9 | 





| 
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ben Weg, entgegen. Vor dem Thor des Valoſis 
machten fie einander Das Compliment, vermittelt der 
Stiebmaflenihrer Kinder, Dann ob fie gleich einige 














Geberden vorfteleten,brachten fie doch Fein Wort vor. - 


Letztgedachter Heilige wat, als beicheidener und demüe 
thiger Dann der andere, in einem groben Barfuͤſſer⸗ | 
Kleid. Jedoch bey aller diefer Armuth glänzte sr mit 
einem Bogen von Silber⸗Strahlen, und hatte zu ſei⸗ 


nen Fuͤſſen ſoviel guföne Gefäffe und andre dergleichen 


koſtbare Zierrathen liegen, daß zehen Maͤnner unter der 
Buͤrde ſoicher Schäse! faft niederfunfen. | 
Beyde wurden beym Eingang der SrancifcanerKite | 
che von 4 gemachten Rieſen allerhand färbiger Kleis 
dung,und zwar von Weiſſen, Schwarzen / Molattos 
und ndicnernempfangen, weiche auf den Markt ge⸗ 


kommen, um vor der Proceßlon herzutanzen. Sie ſa⸗ 














hen als kuͤnſtlich geflochtene mit gemahlien Papier be⸗ 


deckte Körbe, und wegen Ihrer Geſtalt, Larven, Hüte 


und Peruquen recht fuͤrchhtig aus. In der Mitte diefer 


Rieſen war das Wunder⸗Thier, la Tarasque, (wie 


mans in Provinzen von Frankreich nennet) 
weiches auf feinem Rücken einen Korb trug, aus dem 


eine Puppe heraus hüpite,und denen Vorbeygehenden 


mit Zungen und Sprngen eine Luſt machte Endlich 
begaben ſie ſich in die Kirche unter einer groſſen Menge 
Wachs⸗vLichter und kleinen Engeln, 2 bis 3 Schuh 


body, auf Ziichen, gleichfam als ‘Puppen, zwiſchen 6 
187 Schuh hohen grofien Leuchtern. 
Bey anbrechender Nacht machte man ein Freuden⸗ 








euer auf dem Markt vor Der Kirche. Es beitund 


daſſeibe in 3 Caſteelen, jedes 8bis9 Schub breit, und 
5 b18 16. Hoc. Auf der Spige des einen flundein - 
Seien und auf dem andern ein Liv. Die Se 
übe 
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—æñA— waren mit alerhand-färbigen Flaggen und 
Faͤhnlein gezieret, und mit vielen Laternen beleuchtet. 
Der Anfang geſchahe mit etlichen kleinen ſchlecht ⸗·ge⸗ 
hohrten Raqueten. Folgends ließ man dicke Schwaͤr⸗ 
mer fliegen, deren einer ſich in 3 euer. Pfeile thellete, 
Die dann Die Mitte einnahmen, * und Die beyde Fade 
des Stricks liefen im Zwifchen- Raum zwo kleine Ku⸗ 
geln von lichtem Feuer. Dieß war das einzige Kunſt⸗ 
Stuͤck, ſo des Anſchauens wuͤrdig. Endlich ſuhr ein 
Reulter auf einem Seil vom Glocken⸗ hurm herab, 
und tochte ın Der £uft gegen einein Der Shiöffer. Man- 
ſteckt ſie an, und verbraͤnnte nach und nach ſowohl ſie 
als die Rieſen und Das Wunder⸗Thier, bis legt) ale 
les ın Aſche verwandelt worden. 

Des andern Tagsbielte man eine lange Predigt u A 
Mufique,mobegYeiftlichekieder in Spanılder Spras 
che abgefungen wurden. Das Kiofter wurde den 
eibsperfonengeöfnet, und des Abends St. Dami- 
nicus in einer abermaligen Procefion! nad) Haufe ges 
tragen. - Hierauf, ob es gieich noch Tag war / ſteckte 
man dod) wieder ein Freuden⸗ Keuer an, in welchem ein 

. Diele an einem Strick herunter fuhr, mit einem Eaſteel 

| ‚und einer Dreyköpfichten Schlange zu ſtreiten. 
2 Diefes Zeit, od es gleich Biel gekoſtet, kam Doch,dem 
| Berichte nach, bey Frinem der vorigen, als bey welchen 
foicher Pracht getrieben, und ſo viele Unkoſten aufge⸗ 
wendet worden,daß manendlich desfalls gewiſſe Maße 
gebung errichten muͤſſen. Woraus denn abzunehmen, 
wie — ae fagen haben —— wei 9 





— — 
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| ® Mie diefelbige verfertiget werden; iſt in meinem Zractat 4— 
Luſt⸗ Feuern zu erſehen. 
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aus ihren Bettel⸗Saͤcken nicht nurüber 1500 Perſo⸗ 
nen fo Moͤnche als Gefinde, In 4 Klöftern ernähren, 
und, nad Landes⸗Art, Eoftbare Hebäude aufführen, 
maffen das Franeifcaner Klofter das ſchoͤnſte und groͤ⸗ 
ſte in ganz, Lima iſt; Sondern es bleibt Ihnen nod) ge⸗ 
nug übria, Unkoften aufihren bloffen Pracht zu wen⸗ 
den,twelche ſich von dem Gut Der Armen , deren es in die⸗ 
ſer Stadt eben ſowohl als anderwerts hat, manchma⸗ 
len bis auf 50000o Piaſters betragen. Ich ſage von 
der Armen Gut, weil, wann der Ueberfluß der Weltli⸗ 
chen ihnen,den Mönchen gehoͤret, wie viel billiger dann 
gehöret jenen hinmiederum der Ueberfchuß derer Möne 
che,melche felbften Drofeßion von der Armutb mit ſol⸗ 
er Strenatgfeit machen, daß fie fagen, fie feyen nicht 
einmal des Brods, Bas fte inden Mund ſtecken, berech⸗ 


tiger: Wie ſolches aus der artigen Hiſtorie, in einer 


Bulle Pabſt Johannis des Ilten, erhellet. 


Dan hat fich über diefe Ausgaben ebennicht zu ver⸗ 


wundern, wann man Achtung giebt aufdie ungemeine: 


Einkünften des Almofen-Sammliens derer Francis⸗ 


Caner, welldag einzige groffe Klofter 24 ſolche Bettel⸗ 
Brüder in Lima hat,von denen einer,fo im Jahr 1708 


geftorben,in zo Jahren 350000 Piafters geſammlet. 


So iſts auch nichts ungemwöhntiches unter den Spa» 


Seele zur Erbin einfeggen (dejat fu alma heredera,) 







Gout und Erfindungskraft fie haben, weil inihren 
chauſpielen weder eine ausgefuchte Materie, noch 
gute Einrichtung noch auch Verſtand zu ſehen. en 








niern, Dagfie ihre nächite Blutsfreunde um anfehnlie 
de Summen, ja mandımalen um ihr rehtmäßiges 
Erbe bringen,und ſolche der Kirche und denen Kiöftern 
5 welches im Lande genannt wird, ſeine 


Hierneben iſt auch zu merken, wie einen ſchlechten 


ar.  Allernenefte Kae 
ih habe mi fü fofchon mit einem inem Sefter das der ce Mühe 
doch nicht lohnet, allyulange aufgehalten. Jetzo wirds 
Zeit ſeyn, dasjenige was ich waͤhrend meines Aufent⸗ 
halts zu Limain Acht genommen, zu berichten. | 


Es liegt nemlich die Peruanifche Hauptftadt LI- 
MA, „ Meilen von dem Haven Gallao, unterm 12 
Grad,6 Minuten,28 Sec. Süder-Breite, und dem 
79 Grad, 45 Minuten der WeſtlichenLaͤnge, nach dem 
Pariſiſchen Meridiano, * und zwar auf einer ſchoͤnen 
Ebne unten an einem Thal, welches vor Alters von eis 
nemAbgott derndianerRIMAC geheiffen. Woraus 
hernach / zumalen diefe Völker das (r) nicht fo hart als 
die Spanier aus'prechen Eonnten,derfiameLIMA ers 
mwachfen : Dd fie gleich ihr erfter Erbauer anderft bes 
Bannt hatte. DannFrancefco PIZARRO,fo unter. der | 
Regierung Don Carlos,(CaroliV.)und Donna Juana 
feinet Frau Mutter, welche beebe zugleich in Caſtilien 
den Scepter getühret, den Grund darzu geleget, hieß 
fiedavon Die Koͤnigsſtadt / oder los Reyes: oder viel⸗ 
leicht hieß fie auch ſo, weil fich Die Spanier, vieler Vor⸗ 
gebennach, dieſes Thals auf Heil. drey König bes 
mächtiget. Der Wapen⸗Schild der Stadt ſcheinet 
beyderley Meynung vortraͤglich. Es beſtehet aber daſ⸗ 
ſelbe aus 3 Kronen: Zwo oben neben einander, und eis 
ner unten,im blauen Felde,über welchen ein blinkender 
Stern. Etliche machen auch die zwo Säulengercus 
lis hinein: Vieler Orten aber find ſie nur Schildhalter, 
mit den zwey Worten: PLUS ULTRA, und den 
2Buchſtaben IundK, als den — 

er 








Petalta sind P. Feuilléo ſetzens untern 12 Gr. 1 Min. 15 
Sender Sn und 79 Gr.9 Din. 30 Ser, der Länge, 
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der Kimi Königin Juana und ihres Sohns, hachmals Rays 
fers Carls des V, Dem fey wie ihm wolle, fo it gewiß, 
daß esden Namen nicht Davon hat, daß es am Heil, 
Drey⸗Koͤnigtag angelent worden, wie etwa P. Feuil- 
lee nad) Garcillaffo de la Vegamennet, und zwar im 
Jahr 1534: Gondernden 8 Januari 1535 auf Pe- 
eri Stuhl⸗Feyer, nachdem Bericht Francifci Antonii 
de MONTALVO, in der Lebensbeſchreibung des 
Biſchofs zu Lima, TORIBIO, unterm Titul: 27 foh 
‚del Nuovo Munde, in Druck gegeben von D. J. Fr, de 





Valladolid. Diefer Umftand, und dieeigentlihe 


Benennung derer zur Ermählung des Kagers der 
Stadt und ihrer erfien Einwohner abgeordneten’ 
Commiffarien, geben der Meynung des Garcillaflo eie 
nen groſſen Stoß. HERRERA zwar iſt wegen des 
Tages, woran der Grund davon gelegt roorden, mit 
ihm einig, mit Moltalvo aber feget erdas Jahr 1535; 
Dieſe Zeitrechnung wird auch beſtaͤrket durch Die 
Urſachen, welche Pizarrozu Erbauung einer Stadt an 
demOrt, wo heutigs Tagslima ſtehet, gehabt. Dann 
erſtgemeldter Herrera berichtet, nachdem der Land⸗ 
voigt oder Andelantado, Don Pedro de Alvarado von 
Guatemala nach Peru mit einer guten Armee gekom⸗ 
| men, fi deffen zu bemächtigen, habe Pizarro fih im 
Thal Lima, bey dem SeehavenCallao,alsdem beiten 
auf der ganzen Eüfte; gefebet, Damit ernicht, während 
'DonDiego Almagro ibm Inder Provinz QVITO die 
Stirne böte, zu Waſſer kommen koͤnnte. 
Dlie Spanier, welche aus einer loͤblichen Ehrſucht 
allezeit darauf bedacht find, die äufferliche Pflichten der 
Religion auszuüben,ligten allemalyehe fie ein anderes 
| Gebäude aufgefuhret, den Grund zu — ht | 
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gefaͤhr in der Mit Mitte einer Stadt. Pacjaehends o Be 
dnete Pizarro die Gaſſen an, theifete die mit Gräbern 
umgebene Häufer nad) Quartiere von anderthalb. 
hundert Ellen oder 64 Ruthen, mie oben bey Santjago, 
gedacht worden, ein. Zwoͤlf Spanier, als Die erfle une 
ter ihm feßhafte Bürger, fingen fih an daſelbſt su fer 
Ben. Folgends ftieffen noch 30 Maun von San Gallan, 
und etliche andre vonXAUXA zu ihnen, und machten 
fie alfo in allem zo Einwohner ang, welche anſehnlich 
sugenommen, weil Lima heut zu Tage Die gröfte 
Stadt im ganzen Südlichen America ift. 
DieAustheilung des Grundriſſes ift was hüpfches, 
unddie Gaſſen ſtehen in einer vollkommenen geraden 
Linie, undhaben eine bequeme Breite. Mitten in’ 
der Stadt iftder Königliche Marktplatz, mo alles zum. 
gemeinen Weſen erforderliches beufammen. Andere 
Morgenfeite ſteht die Stifts-Kicdye und der Erzbi⸗ 


ſchoͤfliche Pallaſt. Gegen Norden ift des Vice⸗Roy 


feiner: An der Abendfeite Diefes JMases fieber man 
das Haus vom Cabildo, der Juſtitz, das Gefaͤngniß 
und das Zenghaus, ſamt ganz gleichen bedeckten Gaͤn⸗ 
gen. Endlich iſt gegen Mittag eben ſowohl eine Rei⸗ 

be ſolcher Gaͤnge und Kauſmanns⸗Laͤden. 
Mitten auf dem Platze ſteht ein Springbrunnen 
von Erz, mit einer Statue der Fama, und 8 Loͤwen von 
gleicher Materie, welche rund herum Waſſer von ſich 
geben ſollen. An dieſen Brunnen neben aus ſind 
gleich falls 4 kleinere ſehr koſtbare Metallene Becken. 
Eine viertel Meile von demKoͤntgl. Platz gegen Mit⸗ 
ternacht laͤuft der Fluß Lima, welchen man allezeit 
durchwaten kann auſſer im Sommer zu Zeit des haͤu⸗ 
figen Regens aufm Gebuͤrge, und bey Schmelzung 
Des Schnees. An etlichen Orten ſind Aerme von 9 
| abge 


| 
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abgeleitet zu Waͤſſerung der Felder, Gaſſen, undGärs 
ten der Stadt, in welche er, ſchier wie zu Santjago, 
aber unterbedeckten Gräben, geleitet wird, er 
Das ſenige Stück, welches dieſer Fluß auf der Not⸗ 
diſchen Seite abſchneidet, hat ſeine Communication 
mit der völligen Stadt vermittelſt einer Steinerneg 
aus fünfziemlich ſtarken Jochen beftehenden, und Une 
ter der Statthalterſchaft des Hrn. Montesclaros ers 








baueten Bruͤcke. Die Gaffe,fo von ihr anfängt,führee 


gerade nach der Kirche SELAZARI, als das Kirchſpiel 
der Vorſtadt, MALAMBO genannt, undendigtfich 
byLAMEDA, einem Spaziergange don 5 Dome» 
ranzen⸗Alleen, bey 200 Ruthen iang, deren breiteſte 
mit 3 ſteinernen Schalen zu Springbrunnen gegieret, 
Die Schönheit diefer beffändig grünen Baͤumen, der 
bon der Bluͤte faſt das ganze Jahr ausgehauchte liebe 
liche Geruch, und die Zufammenkunft,der ale Tage in 
denen Spazierſtunden daſelbſt ſich einfindenden Rute 
(hen, machen Diefen Spaziergang des Abends um S 
Uhr zu einem rechten Luft-Der. | 
Gegen der Mitte fteht eine Capelle,S.LIBERATA 
genannt, ſo im Fahr 1711 aneinem Dit erbaust, wo 
Die Hoſtien des Sacramenthaͤusleins der Stiftskirche, 
welche man geſtohlen und unten aneinem Baum ver⸗ 
‚graben hatte, geſunden worden. Dieſer kleine Luſtgang 
ſtoͤßt an den Fuß des Berges, worauf das Kloſter der 
ſtrengen Stancıfcaner des Heil. SOLANO ‚aus Para» 
Zuay bürtig. Weiter gegen Morgen iſt noch einBerg, 
ganpnahe andem vorigen, mit der Einſiedlerey des 
Heil. Chriſtophori, wovon fie auch den Namen hat: 
An deren unten ein Arm des Fluſſes läuft, weldher hier 
‚einen Teich ausmacht, wovon etliche Kosne und eine 
| | S Pul⸗ 
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Pulv er⸗Muͤhle getrieben werden, und worinn fichje 
dermann öffentlich baden kan. 


VI, Kapitel, | 
Die Stadt Lima durch öfteres Erdbe 
ben erſchuͤttert undbefchädiget. Mehr der: 
gleichen traurige Erempel. Unterfud) uni 
Muthmaſſung der Urſachen / woher das 
Erdbeben entſtehe: Imgleichen warum er 
ſich auf den See-Eüften öfter als im Landı 
Drinnen ſpuͤren laſſe. Wie dag Erdreich 
flieſſen koͤnne? Woher der Boden, ohn 
Regen, Feuchtigkeit und Zruchtbarken 
nehme? Muthmaßliche Urſachen / warun 
es auf der Peruaniſchen Cüfte niemals rei 
gne? Oes Authoris naͤhere und wahrſchein 
‚lichere Meynung hiervon. | = 


& ift aber diefev Stadt durch das in Peru fie 














ereugnende Erdbeben groffer Schade geſche 
> hen,und wird denen Einwohnern noch alleTa⸗ 
ge mancheAngſt deßfals ein gejaget. Den 17 JuniıAo, 

1678 lieſſe ſich eines fpüren,modusch ein groſſer Theil 
Derielben,und inſonderheit die Kirchen Unſrer L. Frau 
en uͤbern Haufen gefallen. Montalvo, welcher indem 
Reben des Toribio davon Meldung thut, ſagt, es ſchei⸗ 
ne, als ob der Sohn Gottes Mutter darzu 
gedrungen worden. Doch das von Anne 1082 
war fo heftig,daß es fie fehier ganz umkehrete/ alſo er 
N aufs 
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aufs Tapet gebracht wurde, ob man fienicht aufein 
dortheilhafteres und ficheres Lager verlegen follte? 
Wie man dann das Gedaͤchtniß ſolchen erfchröcklichen 
Erdbebens jaͤhrlich annoch, den 19 Oct. durch oͤffent⸗ 
liches Gebeth begehet. Woſern der gemeinen Sage zu 
glauben , iſt ſolches von einem Ordensmann der Baͤrm⸗ 
herzigkeit, welcher etliche Tage zuvor, als ein andrer 
Jonas; in der Stadt herum gelaufen und geruſen: Thut 
Buſſe! vorher verkuͤndiget worden. Die Erde bebe⸗ 
te wuͤrklich an ſolchem Tage fo auſſerordentlich, daß fie 
von einer halben viertel Stundezur andern entfegliche 
Stöffe ausftunde, alfodaß deren innerhalb 24 Stuns 
den uͤber zweyhundert gezehlet worden. | 
So was fuͤrchtiges es nun gleich um diefes Erdbe⸗ 
ben, ereugete ſich Doch ein noch weit unerhoͤrteres im 
Jahr 1692, in der Provinz Quito, inden Staͤdten 
AMBATO, LATACUNGA und RIOBAMBA, 
Dieſes erſchuͤtterte das Erdreich dermaflen, Daß aroffe 
Stuͤcke davon abgeriffen wurden, welche alſo ganze 3 
bis 4 Meilen weit von ihrem vorigen Ort weglieten, 
‚mithin Die Felder mit denen darauf ſtehenden Haͤuſern 
und Bäumen anderswohin verfeger wurden. Woru— 
‚ber dann zu Lima die feltfamfte Proceſſen entſtunden, 
weme nemlich dieſe Güter zugehöreten. Einige fagten: 
Sieliegen aufmeiner Herrſchaft. Andre hingegen 


warfenein: Ich bin auf meinemeignen Brundund® 
Boden, \ s 
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ſchmolzen Wache geweſen, alfo daß es einen See vers 
ſtopfte und ansfülte, und alfo in dieſer Provinz hin! 
und wiederzerfirenetlag, % * 3 4 
Dergleichen fo auflerordentliche Dinge laſſen ſich 
nicht wohl beobachten, daß man nicht zugleich aus na⸗ 
türlicherC uriofitzt Die Urfache derfelben zu ergründen‘ 
fuchen folte. Diejenige, welche die Naturfündiger ges 
wöhnlic) von denen Erdbeben geben, feheinet nicht alles. 
zeit gültig genug. Man fehreiber fie nemlich den Wine: 
den und dem unterirdiſchen Feuer zu. Allein man hat 
jedem Anfehen nach mehr gu halten fuͤr eine Wuͤrkung 
des Waſſers, womit die Erde inwendig befloffen : Eben‘ 
wie die lebende Coͤrper ihre Bewegung und Leben durch 
die Adern haben. Man darf ja nur irgendwo in der 
Erde graben, fo erhellet die Wahrheit dieſer Muthmaſ⸗ 
ſung faſt uͤberall. Es kann aber das Waſſer ein Erd⸗ 
beben aufmancherlen Weiſe verurſachen; Entweder 
mann es Die in der Erde befindliche Salia wegwaſchet⸗ 
oder wann es in lockere und poröfe, mit Steinen ver⸗ 
miſchte Erd- Striche eindringet, folche Steine unver». 
merkter Weiſe loß macht,folglich Durch deren Fall oder 
Umftürzung eine Erſchuͤtterung undStoffen,wie auch 
das Waſſer durch Eindringung in gewiſſe ſchweflichte 
Coͤrper eine Gaͤhrung darinn erwecken : Sodann ent⸗ 
ſtehen Durch die Hige ſtarke Winde und grobe Duͤnſte, 
welche da fieden Erdboden aufreiſſen, die Luft and | 
i en 
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* Man batein noch weit ſeltſameres in Canada erlebet, welches 
den 5 Febr. 1663.anfing, bis in den Julium gedachten Jah⸗ 
res waͤhrete, und auf der Oberfläche des Erdbodens über 400° 
Meilen weitunglaubliche Veränderungen verurfachte, Cie || 
he das Leben der Maria del Incarnation, einer Urfelingr Done N 

ne in Neu⸗Frankreich, gedr. zu Paris A, 1677. - 4 
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een. Daher fömmts,daß nach karfem, Erdbeben ein 

Haufen Leute fterben: Sleichwie oben vonSantjago 

und Lima angezeiget worden. Daß ſolche Gaͤhrung 

garleichte geſchehen Eönne,echärter fich Durc) Das Bey⸗ 

ſpiel des Ralchs, und ein artiges Experiment des Dr, 
LEMERY, wieesindenen Nachrichten Der Sranzöfie 
ſchen Academi⸗ der Wiſſenſchaften vom 1700 Jahre | 
folgendermaffen aufgezeichnet: 


Man vermifchet gleiche Theile Eifen Seile 
Spaͤne und Schwefel, ia gewiffer Schwere, 
als etwa zo oder 40 Pfund, mit Waſſer, und 

vergraͤbt Diefen Taig ı Schuh tief in die Er⸗ 
de; So bläbet fie fich innerhalb s bis Stuns 
den auf, bekoͤmmt Riten, und fpeyet heiſſe 
Ouͤnſte / und endlich helle Flammen aus. 


| 

Nun ſteckt das Erdreich in Peru und Chili allenthal® 
"ben voll Salz, Schwefelsund Erz: Adern. Webers 
| dis giebts darinn Seuer-fpeyende Berge, welche die 
Steine verbrennen und em Schwefel Raum machen. 
Muͤſſen alſo öftere Erdbeben dafeldft feyn, fondertich 
langs der See⸗Cuͤſte, welche weit mehr durchgewaͤſſert, 
als gegen der Hoͤhe Cordillera hin. Solches koͤmmt 
auch ſehr wohl mit der Erfahrung überein. Dann es 
gibt Oerter, wo fie fich gar felten ereugen ; Zum Exem⸗ 
pel; Cusco, Guamanga, und anderwerts; auseben 
‚der Urſache, warum fie fich in Welſchland öfters einſtel⸗ 
‚len als gegen dem Alpen⸗Gebuͤrge. Endlich ann man 
ſich nicht entbrechen,dem Waſſer ein groß Theil bey 
‚Dem Erdbeben beyzulegen , mann man die Felder weg⸗ 
tinnen als zerſchmolzen Wachs, u. in verſunkenen Oer⸗ 
Ein Beide ad ſiehet, weil die Erde, 
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indem fie im im Waſſer niederfinfet, daflelbe,m wann es in | 


groſſer Menge porhanden,an die Höhe zu dringen,und 
uber ihr zuſammen zu fallen zwinget; oder aber beob⸗ 


achtet, wie fie, wann dev Grund weggefpület,undfie eis 


nen Abgang hat, gleich einem Sande fortzurolle oder 


we laufe. 


ie Furcht vor dem oſtmaligen Erdbeben hat den⸗ 


noch nicht verhindern mögen, daß man zu Lima nicht 
viele ſchoͤne Kirchen und hohe Glocken⸗T Thuͤrme aufge⸗ 
richtet. Es find zwar die meiſte Gewoͤlber nur von uͤ⸗ 
bertuͤnchtem Holz, oder von Cannaſta; aber dabey ſo⸗ 


mwohlgemad)t, daß, wers nichtmeißr es nicht merken 
ſollte. Das Mauerwerk der groſſen Gebaͤuden iſt von 
gebacknen, der kleinern aber von Adobes oder unges | 
brannten Steinen, Die Häufer fichen gangebenauf 
der Erde, undhabenchwa ein Stockwerk von Schilfe 

roͤhren, der Leichtigkeit haider, Vom Dach weiß man 


nichts, weil es hieſelbſt niemals regnet. 


Aus einem Dinge nun, deſſen wir in unſern Euro⸗ | 
yälfchen Ländern fogarnicht gewohnt, entitehen ſofort 


zwo Fragen. 


Erſtlich: Wie dann das Erdreich ohne Res | 


gen etwas hervorbringen koͤnne? 


Ziwentens: Woher es fomine, das es fange 


der Ser -Eüfte niemals regne, da es doch 15 


bis 20 Meilen vom Meer ab, Landwerts / dar⸗ 


an nicht eben fehlet? 


Zu Beantwortung der erſten Frage, muß berich⸗ 
ten, daß dieſer Mangel des Regens das Land auf de⸗ 
nen Höhen wuͤrklich faſt ganz 1 unbewohnt und under 
bauet mache; nur bloß in den Thälern, wo einige Baͤ⸗ 
che von den Bergen auf denen es regnet und ſchneyet, 


herab⸗ 


| 
| 
| 
| 
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herabflieſſen, läßt ſichs etwas ſaͤen und erndten, folglich 
wohnen. Allein dieſe Oerter ſind alsdann ſo frucht⸗ 
bar, und das Land anderwerts ſo wenig bewohnt, daß 
ſolche Thaͤler die Einwohner uͤberfluͤßig ernaͤhren koͤ 

nen. Die alten Indianer waren ſehr nachſinnend un 

fleißig, das Waſſer aus den Fluͤſſen nach ihren Woh⸗ 
nungen zu leiten. Noch heutigs Tages ſiehet man an 
vilelen Oertern Waſſer⸗Leitungen von Erde und trock⸗ 
nen Steinen langs denen Huͤgeln hin mit beſonderm 








auch geweſen, Dennoch Die Kunſt des Nivellirens oder 
Waſſer⸗Waͤgens gar wohl gewuſt. Die Berge auf 
der See Cuͤſte betreffend, giebts noch wohl einige Ge⸗ 
genden, mit Graß, wo nemlich die Sonne nicht allzu 
heftig hinſcheinet / weil die Wolken ſich des Winters 





‚mer Feuchtigkeit, um denen Pflanzen zu dem benoͤthig⸗ 
ten Saft zu verhelfen, verſiehet. | 

Belangend die zweyte Frage,batfih ZARATE, in 
feiner Eroberung von Peru / bemühet, Die Urſache der 
auf der Cuͤſte beharrlichen Troͤckne auszumachen. Die⸗ 
jenige / fagt er, welche die Sache mit Fieiß unterſu⸗ 
chet, halten für die naturliche Urſache derſelben ei⸗ 
nen Sud. Welten-Wind/ fo das ganze Jahr bins 
durch auf der Cufte und dem ebnen Aande/ und 
zwar ſo heftig weber, Daß er die ausder Erde oder 
‚dem Waſſer auffleigende Dünfte wegfuhret / alſo 
daß fie nicht Hoch genug in die Luft auffteigen koͤn⸗ 
nen, ſich Darinn zujammen zu ziehen, und die alfo im 











au, manchmahlen, daß wann man oben von hoben 
— | 4 De 








Zerftand und ungläublic vielen Krümmen aufge 
worfen: Zur Anzeige, daß diefe Wölker, fodummfie - 


auf ihren Gipfeln niederlaͤſt, und diefelbe mit.genugfas - 


Regen wieder berabfallende Wafler + Tropfen zur 
‚wegesubringen, Es geſchiehet / fügter ferner bins 


/ 
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Beraen herab ſieht/ mandiefe Dämpfer weldyedie 
Luft auf dem niedrigen Geld dick und neblicht vor⸗ 
ſtellen / uneradht es auf dem GBebürge felber ganz 
BE und heiter iſt fehr tief unter ſich gewahr 
wird. se N le el | 
Allein diefes Vorgeben hat ganz nichts wahrſchein⸗ 
liches an ſich. Dann eg verhält ſich fo nicht, daß die 
Suͤd⸗ Weſten⸗Winde die Dämpfe auflteigen vers | 
hindern, weil man die Wolken von eben dieſem Wind 
auf eine ſehr groſſe Hoͤhe hinauf getrieben ſiehet. Ge⸗ 
ſetzt aber, man ſtuͤnde dieſes zu, koͤnnten gemeldte Win⸗ 
de dennoch nicht verhindern, daß dieſe Duͤnſte mcht zum 
Regen wuͤrden, weil die Erfahrung uns augenſchein⸗ 
lich, inſonderheit auf dem Alpen⸗Gebuͤrge, erhaͤrtet/ 
daß die medtige Wolken eben ſowohl Regen geben als 
Die allerhoͤchſten. Man ſiehet ja den Himmel oͤſters 
auf dem Gipfel gedachten Gebuͤrges ganz heiter und 
ſchoͤn, waͤhrend der Regen unten gleichſam mit Goͤlten 
herab gegoſſen wird. a, fie ſollten von rechtswegen 
noch eher als ſonſt die Naͤſſe von ſich geben, weil je me⸗ 
driger fie find, je ſchwerer ſie auch, mithin aus viel groͤſ⸗ 
— ſchwerern Tropfen als in dem weit hoͤhern Ge⸗ 
woͤlke Re | 
Muich daͤucht, ich erblicke beyden unterfchiedlichen 
Stuffender Wärme aujder Eüfte, und weiter Land⸗ 
werts ein,eine befjere und nähere Urfache: Uns iſt aus 
der Erfahrung befannt, Daß die von Der Senne dem | 
Erdboden wmirgerheilte Aisärme, die Wolken ın einen | 
Megen verwandelt,und deren je mehrere an fich zeucht, 
je ſtaͤrker Derfelbe erhigetwird. Die Beſchaffenheit 
dieſer An⸗ſich ziehung muß ıd) anjego erfläten. Man | 
beobachtet in Frankreich, Daß es im Julio und Augu- 
Ro eben fo viel regnet,das iſt, eben fo viel Waſſer rs | 





—— 
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fällt, ja deſſen wohl noch mehr, als in den übrigen Mo» 
naten des Jabrs, uneracht es nur gar felten regnet, weil 
BieTropten fodann weit gröffer als Des Winters. Dies 
fe Anmerkung beftärket ſich durch den überaus haͤufi⸗ 
gen Regen in der Zonatorrida, gewiffe Monate im 
Bat, nachdem das Erdreich Durch die nicht mehr fo 
ſchief falende Sonnen⸗Strahlen erhitzet worden Nun 
weiß man aber,daß der innere Theil von Peru, welcher 
ſchier ganz unter bemeldtem duͤrren Himmels, Stridy 
belegen , ſehr heiß ijtin den Thaͤlern, welche den ganzen 
Taag ſchier ganz gerade herabfchiefiende Strahlen em⸗ 
pfangen: Deren Kraft annoch vermehret wird durch 
die duͤrre Felſen, womit ſie umgeben, vermoͤge deren die⸗ 
fe Strahlen von allen Seiten wieder zuruͤcke prallen; 
Und dann endlich, daß gedachte Hiße durch feinen 
Wind abgekuͤhllet werde. Ueberdis hat manaus dee 
Erfahrung, daß in den hohen Gebuͤrgen Cordillera und: 
den ſogenanten Andes, welche ſchier allggeit mit Schnee 
bedeckt, das Land in gewiſſen Gegenden überaus kalt 
machen: Alſo daß man ın einer ganz nicht beſondern 
Weite zwo einander äuflerfi miderwärtige Sachen 
antrift. Verurſachet demnach die Eonne durch ihren 
| Schein eine heftige Ausdähnung und brennende Hitze 
in denen Thalern bey Tage, nemlich 12 Stunden lang; 
In der Nacht aber, oder der andern Helfte erkaͤltet der 
in der Naͤhe hetum liegende Schnee dieLuft augenblick⸗ 
Uch, daß fie alſo von neuem verdickert wird. Eben Dies 
fer Abwechslung der Verdick⸗ und Verduünnung nun 
hat man ſonder Zweifel, als der Haupt⸗Urſache Lie Un⸗ 
gleichheit der Witterung zu Cusco, Puno, la Paz, 
| und anderwerts, zuzufchreiden, allwo man fall alle 
Tage ein verändersesQbetter empfindei,indem es batd 
donnert, bald regnet, bald bliger, bald helle, bald trübe, 
Br S5 bald 
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bald kalt, bald wieder warm iſt. An andern Gegenden: 


‚aber waltet eine lange Zelt Die Hige ohnunterbrochen, 
morauf nachgehends Das Regenwetter ſich einſtellet. 


Ein anders iſts um die See⸗Tüͤſte. Dann da wehen 
ordentlich die Winde aus dem Suͤd⸗Weſten ud Suͤd⸗ 
Si, Welten, welche, weil ſie aus den kalten Laͤndern 
des Nord⸗Pols herkommen, dieLuft immerzu frifch mas 


chen, und fie faſt allezelt in einerley Grad der Verdicke⸗ 
rung erhalten. Ja es muͤſſen gedachte Winde auch ſal⸗ 


zigte Theile, Die ſie von den kalten Ausduͤnſtungen de 


Meeres wegnehmen, mit ſich dahin bringen, mithin alſo 
Die Luft dardurch angefuͤllet und Dick werden: faſt eben 
als der Pörfel wegen des darinn enthaltenen Salzes | 
‚uns in unfern Gedanken vorfömmt. Diefetufthat 
Demnad) weit mehr Stärke,die Wolken zutragen,und | 
iſt weder heiß noch ſtark getrieben genug, Die Theilhen | 
in Bewegung zu feßen, folglıch Die kleine Waſſer Tro⸗ 
pfen zufammen zu treiben, und etwa geöffer Daraus zu 
machen, als ſich fuͤr ihre Luft ſchicken. Ob nun auch 
gleich dieſe Wolken zu derjenigen Jahrszeit, da die | 
Sonne keine fo ſtarke Anziehungskratt aͤuſſert, ſehrna⸗ 
he auf die Erde herabfommen, werden fie dem ungeacht 
dennoch zu keinem Regen. Iſt demnach zu Limadie£uft 
faſt allezeit dick u. neblicht, aber beſtaͤndig ohne Regen. 
Muͤſte ich jetzo ausſfuͤndig machen, warum dann die 
waͤrmeſte Lander den Regen an ſich ziehen? ſo koͤnn⸗ 
te ich mich zwar der Muthmaſſungen etlicher heutigen 
Philofophorum (Monf. de Regis) bedienen, welche da⸗ 
hingehen, daß die Wolken nichts anders ſeyen als ge⸗ 
frohrne Duͤnſte, oder eine Gattung Eyſes, das wie der 
Schnee, ganz locker und ſehr auseinander zerſtreuet. 
Dieſen Gedanken zufolge giebt ſichs von ſelbſten, daß, 
wann Die Hitze des Erdbodens die Luft ſtark genug | 
| | R (7 


wär 
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märmetdaß fiegar bis zu den Wolken binauffommen 
kann, die ABolken freylic) hernach ſchmelzen, und im 
Regen herab fallen müffen. Allein dieſes Vorgeben, 
welches ich oͤſters für gut und richtig halte, iſts darum 
nicht allemal: gleich ich aus eigner Erfahrung darthun 
kann. Maſſen ich auf hohen Bergen, zu gleicher Zeit, 
da ich Wolken über und unter mir ſchweben ſahe, mic) 
von mittlern gleichfalls umgeben befunden, welche mir 
freylich ſehr kalt vorkamen, an denen ic) aber keinen Uns 
terſcheid in Anſehung des auf der Erde kriechenden Ne⸗ 
bels wahrnehmen konnte. Iſt demnach ſchlechter 
Grund darhinter, wann ſie aus dieſen Wolken etwas 
anders als einen Nebel machen wollen. 
Dem fey wie ihm wolle, ſo kann die Hitze den Regen 
auch dardurch an ſich ziehen, wann ſie denen Theilchen 
der Luft eine Spiral- · Bewegung (im Creyſe herum) 
‚giebt, wordurch viel Heine Waſſer⸗Troͤpftein in einen 
| aber viel gröffern Tropfen zufammen getrieben werden 
koͤnnen. Dieſe Bewegung laͤſt ſich leicht begreiffen 
durch Diejenige,fo man in dem Strohm der Fluͤſſe oder 
auch an einer Kelter⸗Schraube des Archimedis, beob⸗ 
‚achtet. Dann wann die Sonne auf ſoiche Welſe die 
| Dünfte hinauf zeucht, ıft ſich nicht zu verwunderndaß _ 
das erhigte Erdreich auch Die Wolken an ſich ziehe. 
Endlich koͤnnte ich auch dieſe Attraction auf die Er⸗ 
ſahrung gruͤnden, daß das Feuer, mann es nicht aus⸗ 
loͤſchen ſolle, der Bewegung der Luft nöthig habe. 
Wann man in eine glaͤſerne Flaſche eine gluende Kohle 
thut, und dieſelbe fefte zubindet,löfchet fie augenblicklich 
‚aus. Vom Groͤſſern nunaufs Kleinere zu ſchlieſſen, 
mag maneinen ſehr erhigte Coͤrper mit einer Kohle vers 
gleichen,und ſich einbilden, daß dieſeHitze nicht beſtehen 
| oder — koͤnne/ ohne die un Der £uft gr; 
| er⸗ 




















284  Aleeneuefte Reit 


— berum, welche, manır fi e mebt verdickerf ift, fie fih nad — 
dem Feuer zu wendet; Gleichwie man die äuſſere Luft 
durch Heine Löcher mit weit groͤſſerer Schnelligkeit i in. 
eine Rammir, wann ſie erwärmetift, ais wannkein 
Fruerdarinnen,hineinfalenfiehe 
Ä Uebrigens überlafle ich Denen Herren Naturkuͤndi⸗ 
gern die Mühe, noch uͤberzeugerende Urſachen dieſer 
Troͤckne auszufinden. Einem Reiſenden iftgenug,bey | 
Erzehlung einer geſchehenen Sache die Urſachen oben⸗ | 
bin beyzuftigen, Damit man ibm Slauben beymefler- | 
und der Refer fic) deſto cher etwa ın Dasjenige, was er 
als etwas aufferordentliches anführet, zu finden lerne, 
Weil es demnad) zu Lima niemals regnet, ſind die 
Hauſer mit nıchts bedeckt als mit einer platt aufliegene 
"den Schilf⸗Matte, moraufein Singer hoch Afdye, um 
Die Feuchtigkelt des Nebels einzuziehen. Die ichönite 
Stbäudehaben rohe Backfteine von geflampfter Erde. 
mit ein wenig Graß, bloß an der Sonne getrocknet; 
welches gleichwohl, weil der Regen nichts abfpühlet y 
manchmalen über hundert Fahre dauret. | 


VIII. Saptl. 
Fortſetzung der umftändlichen Nach⸗ 
richt von Lima : Juſonderheit deren Befe⸗ 
ſtigungs⸗Werke. Anzahlund Befchaffen- 
beit verer Einwohner : Sroffer Reichthums 
Prag in Kleidern: Seift:und weltliches 
Regiments Militair-Ecat: Juſtitz Rum 
mer: Inquifition : Unwerfität : Studens 
ri Kirchpiele u m. J 
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ie Stadt ⸗ Mauren/ welche von rechts wegen ein 
ewig daurendes Werk ſeyn folten,beftehen aus 
Do ebender Materie. Sie ſind 18 bis 20 Schuh 
hoch, und 9 dick am Mauer⸗Band, daß alſo im gan⸗ 
zen Umfang der Veſtung kein einziger Ort fo breit,daß 
ein Stückgefchüge darauf Reben könnte. Daher ic 
glauben wid, fie feyen nur darum aufgebauet worden, 
die Stadt für den Unternehmungen und Lebertällen 
derer Andianer ficher zu fielen. Der Zwinger wird. 
beftrichen von Bollmerken von 15 Sranzöfifchen Ru 
then Der mit dem Mittel - Ball mwagerecht liegenden 
Flanque, und etwa 30 Ruchen vonder Face, welche 
den Schulter⸗Winkel von 130 Sr. ausmachen; dar 
‚her eine fo ſcharfe einlaufende Gtreich-Kinie entſtehet, 
‚daß die 2 Drittel derGourtine in der zweyten Flanque, 
und die flanquirte Winkel öfters allzu fpisig. Weil 
‚Die Courtine goRuthen lang,lo ift die groſſe Streich⸗ 
Linie von ungefehr 110. Uebrigens hats allda weder 
Groͤben noch Auſſenwerker. Diefe Befeſtigungswerke 
ſind gegen das Jahr 1685 unter der Vice⸗Ropſchaft 
des Herzogs dela PALATA, vermittelfteines Flan⸗ 
‚drifchen Priefiersg, Namens Jean RAMOND, fo 
| weit gebracht worden. | "N | 
| Die Anzahlder SpanifchenFamilien zulimamag 
| fid) auf 8 bis 9000 Weiſſe betragen; Der Ueberreft 
‚find lauter Meſtiches, Molattos, Negros, und einige 
| Indianer, uneracht in alem etwa bey 25 bis 28000 
| Seelen vorhanden,mwann auch gleich die Moͤnche und 
Nonnen, ſo zum wenigften ein viertel der Stadt inne 
haben, darzu gerechnet werden. | 
i MWeilmanin denen Europäifchen Städten die Ca⸗ 
roſſen zu zehlen pflegt, wann man den Pracht An | 
| | | ehn⸗ 
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ſehnlichkeit eines Drtes befFreiben will, ſo rechnet man 
zu Lima gleidyfall8 4000 Caleſchen, als das gemöhne 
liche Fuhrwerk des Landes, welhe von Maul⸗Thieren 
gezogen werden. Umaber einigen Begrifder unfäge 
lichen E chäße diefer Stadt beyzubringen, darf manı 
nur erzehlen wie Die Handelsleute im gahr 1682 bey) 
Einzug des neuen Vice⸗Roy, obgedachten Herzogs de: 
la Palata, ihre Neihrhümer zu Tage geleget. Sie lieſ⸗ 
fen nemlich in den zwey Duartieren der Stadt, Die 
Gaſſen la Merced und de losMercaderes,durch welche 
er auf den Königs Platz, worauf der Pallaſt ſtehet, fah⸗ 
ten muſte, mit lauter geſtempelten und alſo feinen und) 
underfälfchten Silber Rlumpen, fo insgemein bey) 
200 Mark waͤgen, 12bis15 Zollang, 4bis 5 breit, 
und2 big 3 dick find, pflaftern: Welches dann eine! 
Summe von 80000000 Thaler, und ungefähr: 
320000000 Franzoͤſiſche Livres nad) jeßigem Fuß 
des Geldes, betragen mögte. Wiewohl nicht zu laͤug⸗ 
nen, daß Lima einigermaſſen auch Die Niederlage aller 
Schaͤtze in Peru, deren Hauptſtadt fie iſt, zu nennen. 
Man hat vor etlichen Jahren ausgerechnet, Daß jaͤhr⸗ 
lich für mehr als 6 Milionen Thaler daſelbſt verthan 
wuͤrden. Heut zu Tag muß von dieſer grauſamen 
Summe ein ehrliches herunter, ſeit der Franzoͤſiſche 
Handel die Europaͤiſche Waaren in wohfeilem Preiſe 
dahin gebracht, und derjenige, den die Franzoſen zu 
Arica, Ylo und Pısco treiben, das vormals nach Lima 
gehende Geld gleichſam auffaͤngt. Daher es koͤmmt, 
daß dieſe Stadt, heutigs Tags gegen Dem was ſie vor 
Alters geweſen, faſt arm zu nennen. | gi 
Maͤnner und Weiber lieben Ducchgehends die Klei⸗ 
der⸗Pracht. Das Frauenzimmer iſt mit den feineften. 
ſchoͤnſten und Foftbarften Zeugen nicht zufrieden, | 
W — ern 
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dern zieret fie überdig aus mit einer ungeheuren Menge 
Spitzen / find auch nicht zu erfättigen mit Derlenund 
Juwelen zu Armbändern, Ohrengehaͤngen und ans 
derm Putz, deffen Mode, woraufvielgehet, Ehemaͤn⸗ 

ner undSalanen ums Geld und insElend bringt. Wir 
‚haben vornebme Frauen daſelbſt geſehen, welche für 
60000o Stuͤck von Achten oder Spec. ThaleranAumes 
‚Sen auf dem Leibe gehabt. Ueberhaupt zu reden,find fie 
noch fo ziemlid, huͤpſch, auch lebhaften und viel leutſeli⸗ 
‚gern Weſens als anderwerts. Doch mag ein Theil 
‚ihrer Schönheit auch wohl daher kommen, weil ſie un⸗ 
‚ser ſchwarzen, Indianeriñen und Molattos, imgleichen 
andern ſcheußlichen Geſichtern ſind, welche letztere oh⸗ 
‚nedem die groͤſte Zahl im ganzen Lande ausmachen. 

Dilie Stadt Lima iſt die gewoͤhnliche Reſidenz des 
Vice Roy von Peru. welcher, gleich dem König von 
Spanien felber,indenen Gerichten zu Lıma,Chugni- 
faca,Quito,Panama, Chili und dem feften Lande / als 
* Statthalter und Dber- Seldhrrr in allen Boͤnigrei⸗ 
‚chen und Ländern der Neuen Welt/ wie feine Tituln 
lauten, alleszu fagen hat. Geine jährliche Befoldung - 
find 40000 Piafters, ohne andre aufferordentliche 
Einkünfte: Seftalten ihm, wann er die Provinzen bee 
fuchet, 10000 Piaſters, und zu derReife,eben derUrſa⸗ 
cher wegen, bloß nad) Callao, welches Doch von Lima 
nur 2 Meilen entlegen, allein 3000 Thaler angemies 
‚fen. Er befeget über 100 Corregimentos oder Amte 
mannfchaften und Voigteyen, und bat endlich auch die 
Bedienungen ſowohl im Politifchen ale Militair- Etat 
einzig in Händen, 36 




























" Das vermepnte MStum des Oexmelin in der Hiſtorie der 
Freybeuter macht aus dieſen zwey Aemtern, wiewohl un⸗ 
seht; zwo Perſonen. er 
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Zu merken iſt, daß die meiſten Bedienungen nur auf 
eine gewiſſe Zeit vergeben oder verkauft werden. 
Die Vice-RoisundPräftderrten beſitzen dieſes Amt 
ordentlicher Weiſe ſieben Jahre. Etliche Corregidors 
oder Amtleute ſinds auf fünfe, die meiſten aber nur 
auf drey Jahre. Die Urſache dieſer Einrichtung iſt je 
gar leicht zu errathen. Dann es geſchieht Zweifelsſrey/ 
damit ſie nicht ſo viel Zeit gewingen, Ereaturen oder 
Anhaͤnger, und eine Parthey wider einen Koͤnig zu ma⸗ 
chen, der ein ganzes Fahr und drüber braucht, ihnen ſel⸗ 
ne Befehle wiſſen zu laſſen. Doch iſt auch nicht zu laͤug⸗ 
nen, daß dieſer Politiſche Streich viele undermeydli⸗ 
che Unbequemlichkeiten mit ſich führe, welche dan, mei⸗ 
nes Erachtens, die Haupturfache des ſchlechten Regie 
. ments derer Colonien u. des ſchlechten Nutzens, den der 
- König von Spanien daraus bebet. Dann die Staates 
bediente fehen die Zeit ihrer Bedienung als ein hubile- 
um an, welches fie nur einmalın ihrem ganzen Lebens⸗ 
lauf erleben follen,und mann dieſes vorbey, wuͤrde man 
ſie auslachen, daß ſie ihr Gluͤck verſaumet. Weil es 
nun hart hergehet, unter der Verſuchung, gewiſſe durch 
lange Zeit zur Gewohnheit erwachſene Mißbraͤuche 
ums Geld heimlich zu dulden, nicht zu erliegen, ſo tre⸗ 
ten Die ehrlichſte Gemüter in Die Fußſtapfen ihrer Vor⸗ 
fahren, in der Einbildung, fie mögens machen wie fie 
wollen, werde man fie doch eines übeln Regiments bes 
ſchuldigen, wovon fie ſich Dan durch anders nicht entle⸗ 
Digen koͤnnen, als daß ſie ihre Richter mit Geſchenken 
mMyefriedigen, mithin ihnen von demjenigen was fie: 
demKoͤnig und ihren Unterthanen geſtohlen, ein “| 








PR 


®* Munam, oreda mihs, placant heminesque Does; | 
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‚abgeben. Dieſe Sache habe ih aus der Quelle ſelber⸗ 
und ſetze es nicht hieher als eine bloſſe Muthmaſſung. 
Daher koͤmmts, daß ſo viele Silber⸗Zapſen aus 
den Bergwerken herauskommen / groffefänter durch⸗ 
reiſen, und endlich ſich in denen auf der Kuͤſte Han⸗ 
dlung treibenden Schiffen einfinden, ohne dem Koͤnig 





einmal ſein Fünftel abzugeben: Weil die Kaufleute 


davon abgiebt. 


dem Gouverneur ſo viel vors Hundert,DerGorregidor 
dem Confiſcations· Richter ober Jues de Deſcamino, 
und diefer vieleicht annoc) den Leuten des Vice-Roi 


Dadber koͤmmts, daß ſchier keiner unter ihnen fich 


das gemeine Beſte zu Herzen gehen laͤßt, indem er denkt 


‚er werde bald havon wegmuͤſſen, er koͤnne Doch) Die von 


hm eingeführte gute Drdnung nicht fortſetzen und fein 
Nachfolger werde fie vielleicht, ſobald er nur ins Amt 


getreten, wieder uͤber Haufen werfen. 


— 


Daher koͤmts endlich „Daß denen Befehlen dez Spa⸗ 


niſchen Hofes gar nicht, oder doch nur fehlecht, nachaes - 


lebet wird. Man läßts bey einer bloffen Abkündigung 


J 
j 
1 
1 
/ 





zum Schein. Die Furcht, durch Ungehorſam eine Bes 
dienung, deren man Lebenslang zu genieſſen bitte, zu 
‚verlieren ſpornet ſie je nicht an. Sie wiſſen ohnedem 
wohl, daß fie um ihr Amt in kurzem kommen: Und 
wenn ſie auch was verſehen, koͤnnen ſie es bey dem Die 
cee⸗Roy mit ganz wenigem wieder gut machen / als wel⸗ 


cher eben fo ſpricht wie ſie; uneracht er die hoͤchſte Au⸗ 
thoritaͤt und noch dabey die Gewalt in Händen hate 


Seine gewoͤhnliche Keibwache beſtehet aus zCom⸗ 
pagnien. Eine Davon iſt von 40 Hellebardierern: Eine 
von ioo Pferden, und eine von eben ſo viel Fußgaͤngern. 
Die beede letztere werden bezahlt vom König, die Hel⸗ 
lebardierer aber bekommen ihren Sold aus dem “Ders 

; EEE maͤcht⸗ 
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maͤchtnis einer Domet von Lima, melche ſehr 5 — * 
weſen, und vor ihrem Tod es alſo geordnet, Noch hats 
Die vierdte Compagnie von Jo Perſonen Ausſchuß, 
lauter vornehme Leute, welche bey ſeinem Einzug neben 
ihm hergeben. | 

In ſeinem Palaſt iſt eine Koͤnigliche Capelle mit 6 | 
Prieſtern, ı Küfter und einem Chor in Königlichen | 
Ei ftehender Muficanten. 

Die Belagung ju Lima beftehert aus lauter Buͤr⸗ 
gerlicher Milig, welche vom König keinen Sold genleſ⸗ 
ſen, ausgenommen die oberſte Befehlhaber und Profos 
fen bey dem Fußvolk. Sonſt find da 40 Compagnien 
geworbene Spanier und Bürger: 7 Compagnien der 
Kaufleute: 3 Compagnien zu Lima gebohrne India⸗ 
ner :6 Compagnien Molattos und freye Schwarzen; 
jede Compagnie von TOO Köpfen,ohne Die one ers: 
E amt 10 Compagnien Reutereny. “| 

Man ſagt der Vice⸗Roy koͤnne imNotbfalli in dem | 
ganzen Königreich hundert tauſend Mannzu Fuß und 
zwanzig taufend zu Pferde auf Die Beine bringen. Al⸗ 
lein er würde, fo.viel ich von Leuten, die das Land Peru | 
inwendig ziemlich durchwandert haben,erfahren,nicht 
einmal den fuͤnften Theil davon mit Waffen verſehen 

koͤnnen. 

Nach dem Vice⸗Roy wird das Koͤnigreich regieret 

von derAudiencia Real oder dem Roͤniglichen Land⸗ 

gericht, bey welchem er in wichtigen Borfallenbeiten \ 
den Borfis nimmt. Diefes Gericht,welches man einis | 
germaffen einem Parlament vergleichen kann / beſtehet 
aus AVL OLDORS oderfichtern, IV, ALCALDES 
des Hofes, 2 Fifcalen, ı Alguacil Mayor oder oberſten 

Gerchtsdiener, und I General-Protektor derer Judi⸗ 

Alich Ton allen u. Aemtern hat va des — l 
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3000 Pıaflare 13 Realen. zur Beſoldung , die Oidors 
aber uͤberdis noch andere Einkuͤnften von denen Ges 
richts⸗Stuben / bey welchen ſie zu thun haben. Es find 
bey dieſem Gerichte auch Advocaten, —— 
Notarii, Thuͤrhuͤter u. ſ. w. 
Die Audiencia Real wird toiedereingetheilet in ei⸗ 
ne Tuftig-Rammer,ins peinlihegalsgericht,in eine 
Reden: Rammer/undsmo Schatz ⸗Kammern, de⸗ 
‚ven eine zu ſchaffen hat mit den Einkuͤnften, welche die 
‚reiche Indianer zu Verpflegung der Armen ihrer Na⸗ 
tion aufden Sterbebette vermacht haben. Endlich 
‚fo geböret auch darzu Die Canzley, welche aber beſtehet 
* einem einzigenOtdor und einem Canzler, dem man 
dieſen Titul mit einer gar mäßigen Beſoldung giebt/ 
weil der Ober Canzler betändig in Spanien. | 
Das Cabildo oder Polic eygericht folget auf die 
Audiencia Real. Es ſind hier mehr Regidors als in 
andern Staͤdten. \ 
Ueberdis hats allda einen Alguacil Mayor oder 
DhersKichrer für die KriegesAklairen, und einen 
IBeneral:Bewaltiger oder Ob r⸗Proſoß/ welcher auf 
Ifreyem Feldevaskebenabiprehenfann. 

' Das Königlihe Schatzkammer⸗Gericht hebet die 
Koͤnigliche Gelder: Zum Exempel das Fünftel des 
aus den Bergmerken ekabenen Horte amt der Ge⸗ 
huͤhr der Alcavala, nemlich 4 pro Cento von allerhand 
Kaufmanns⸗Waaren und Korn: ingleichen andere 
Einnahmen , die aber in dieſemLande ganz micht überſe⸗ 
get. Es hat feine Richter, Contadors, Schreiberzc, 
Noch hatsein Mrünsgeriche mit Darzu gehoͤrigen 
Bedienten, inſonderheit ı Oidor, welcher neben denen 
Beloldungen vonder Audiencia Real, ſeine Einkuͤnf⸗ 
fen unmittelbar davon bekoͤmmt. 

x 2 | Der 
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Der Raufhandel hat zu feiner Gerichtsſtube das 
Conſulat, in welchem ein Prior und zweene Conſuls, 
die man aus denen Handlungs⸗verſtaͤndigſten Kaufe 
leuten ausfuchet, Dasmeift: zufagenhaben. - | 

Damit dieſer Stadt endlich auch nichtsmangle an 
alle deme, was gute Ordnung darinn erhalten und fie 
in Aufnabmebringen mögte, find biefeibjten auch ver⸗ 
fhiedene Geiſtliche Gerichte angeleget. SS 
Das Erſte iſt des Erz⸗Biſchofs, und beftehet aus 
dem Copitul der hohen Stiffts⸗Kirche, und der Geiſt⸗ 
lichen Canzley / mit einem Fifcal, Alguacil und Nota- 


Das Zweyte, und vor dem man ſich am meiſten zu 
fürchten hat, iſt die INQUISITION, deren bloſſer Na⸗ 
me allenthalben einen Schrecken erreget, weiln 1. der 
Anbringer zugleich für einen Zeugen gerechnet 
wird: Wellman2. denen Beſchuldigten den 
Anbringer nicht nennets Und dann weil 3. fein 
Zeugen: Verhoͤr in Beyſeyn des Beklagten 
vorgehet. Auf ſolche Weiſe werden alle Tage einis 
ge Unſchuldige ins Gefaͤngniß gemorfen,deren ihr gan⸗ 
zes Verbrechen darinn beſtehet, Daß es Leute giebt, die 

ihnen geine den Untergang gönneten. Doch fagt man 
zuLima, man hätte ſich über die Inquifitores eben 
nicht au beklagen: Welches wohl daher kommen mag, 
weilder Vice⸗Roy und der Erzbifchof das meiſte bey 
dieſem Gerichte zu fagen haben. | a 








Es wurde aber die Inquifition zu Lima fehon im 
Jahr 1569 errichtet, famt allen Dazu gehörigen Ober⸗ 
und niedrigen Bedienten; Eben wie in&panien felbet, 


Jeder der drey Oberrichter hat des Jahrs ——— | 
| | el 


| 
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es Einfommen, und ihre Gerichtbarkeit gehet durch 
das ganze Spanithe Suͤd⸗America. 

Das dritte geiſt he Ser icht i if Die CROISADE. 
welche einigermaifen ein Theil der Audiencia Real 
ausmacht, weil ein Oidor von der Juftig Kanmerdare ⸗ 
zu gezogen wird. Ihr Urſprung war im Jahr 1693 
Inter Direttion eines General⸗Commiſſaire, welcher 
‚feine Gerichtbarkeiten in ſeinem Hauſe ausuͤbet: allwo 
er ſeine behoͤrige Beyſitzere und andere zu Austhellung 
derer Bullen, nnd zu Unterſuchung des ſogenannten Ju- 
bilæi und derer Indulgenzien erſorderte Bediente bey 
ſich hat. Seine Beſoldung find nur 1000 Retchsthlr. 
aber für ein ſo unnuͤtzes Amt doch noch allzu viel. 


— — 











mente und letzte Vermaͤchtniſſe derer Verſtorbenen. 
Dieſes ſordert Rechnung von Den Albaceas oder Ein⸗ 
nehmern und was fonften unter feine Aufſicht von Ca⸗ 
pellanſchaften ꝛc. gehoͤret. 
Unm nun tüdhjtige Perſonen zu fo vielen Berichten 
‚ aufzuziehen , ſtiftete Kayſer Carl V. zu Lima im Jahr 
1546 inelfniverfität, unterm NahmenS. MARCI, 
und ertheilte derfelden verfchiedene Privilegien, fo von 
Pabſt Paul IL, und Pio V. beftätiget worden : Wel⸗ 
 &her letztere ſi Anno 1572 der von SALAMANCTA 
einverleibet, damit fie eben ſolche Freyeiten und Vor⸗ 
zuͤge geniefſen moͤgte. Sie hat zum Haupt einen Aca- 
gdem ſſhen kector, welcher ale Jahre dazu erwaͤhlet 
wird. Beylaͤufig rechnet man 180 Doctores in der. 
‚ Theologie, Jur.Giv. und Canon.imgleichen Der Me- 
dicin und übrıgen Künften, und insgemein bey 2000 
‚Studenten. Es erwachſen *— feine Köpfe in Der 
‚Scholaftic und Dilputiven,aber ſehr wenige/ ſo ſtch auf 
was iii und. nüßliches legen. — 
| = 3 ‚Su 




















Endlich fd folget das vierte Gericht für Die Teſta⸗ 
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Zur Univerfität gehören 3 Königl. Collegia, nebſt 
20 Eonzein,die ale trefliche Einkünften haben. Das 
erſte wurde gefliftet von Don Fr. YOLEDO, Statt⸗ 
halterin Peru: unterm Titul St. Philippi und Marci. 
Dasandte von dem Vice-Roy.Don Martin HENRL. 
QVEZ umunterhalt der&ollegiaten oder Studenten, | 
ſo ſich in Sprachen, den Rechten und in der Theologie) 

üben foßen, Man nennts zu St. Martin, und Die Jefuie, 
ten verfehen das Restorat ſowohl als die Proſeſſor⸗ 

‚Stellen. Das dritie wurde angeordnet vondem Erz⸗ 

Biſchof TOR IBIO Alphonto Mogrovejo,unterm Tie 
tul es Geil. Biſchofs Toribio ; für go Eolegiaten; ſo 
im Chor der Sufts⸗Kirche ihre Aufwartung haben., 
Sie tragen ein graues Kleid, mit einer Viol⸗blauen ihe 
nen Doppelt hinten hinab hangenden Binde, und legen 
ſich unter einem Prieſter, als Ihrem Kector, auf die Kir⸗ 
chen⸗Hiſtorte und andre dahin gehörige Wiſſenſchaſ⸗ 

‚ten. Dies Collegium unterhaͤlt auch 6Chor⸗Knaben, 

"unter dem Capellmeiſter und Dem darinn wohnhaften 

Vicario vöcnSub-Diacono, Die Einkünften dieſes 
Collegiierjirecken ſich über L4000 Stück von Achten. 
Das Eapıtulgder Cabildo ver Stiſts ⸗oder Dome’ 
Kirche beſtehet aus einem Dechanten, Archı Decanoy | 
Cantore, Scholafter, Einnehmer und X. Domherten/ } 
Wwooon einer abgehet, um jeine Hebung an Die Inquiſi⸗ 
tior zu geben. Jegliche Dieter Belienungen hat jahr⸗ 
lich 7000 Piaſters, und ein Domherr 5000. Die VII. 
Rationcros oder ræbendarii geniejjen jeder 32000, 
von deu 30 Caplanen aber, jeglicher 600 Piaſters; 
deren Muſtcanten und Chor⸗Knabenzu geſchweigen. 
Dieſer Kirche, als dem ollererſten Gebaͤude in Lima, 
legte Franc, Pizarroden Namen ASSOMPTION bey} | 
NPabſt Paul ill aber, fo fie im Zahrısarzu einer Te | 
— Sp 
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Kirche echuby widmete fi edem ——— ſon AN- 
‚NL, damit man fie von der Kirche zu Cuſco, welche dem 
erſten Nahmen ſchon führte,unterfiheiden koͤnnte. Sie 














1546, da eben dieſer Pabſt ſie zu einer Erz Biſchoͤfli⸗ 


mals ſtunden, und noch jeßo ſtehen die Bißthuͤmer von 

Panama, Quito, Truxillo,Guamanga, Ariquipa,Cuf- 
co,Sanijago und C onception in CHILI, 

+ Dex erjte Erz⸗Bif chof war Don Fray Geronymo 

deLOAYSIA, ein Dominicaner. Er berief joy 
Gonsilid Provincialia;, das erſte den 40.1551, auf 
dem aber kein einziger Suffraganeus, ſoudern nur Die 

Sachwaltere derer Bifchöte von Panama, Quitound 
Cuſco erkchienen. Das zweyte wurde den 2 Martlä 

‚1567 eroͤfnet, und die Biſchoͤfe de la Plata, Quito und 

Vmperial, famt denen Abgeordneten Deren hurigenCa- 

bildos waren daraufzugegen. Ex bauete die zerſtoͤhrte 

Kirche wieder auf, und deckte ſie mit Schiefer. 

— dritte le Don Spa aM ——— 





















ros wurde, hr dem : Zode es Margais de MALA- 
ICON, zum Riceroy, Gouverneur und Sapitain Gen 
ral der Peruaniſchen Provinzen ernennet. Dies war 
der erſte, in welchem dieſe zwo hohe Bedienungen wies 
der in eines verknuͤpft worden, uneracht mich duͤnken 

will, ſie reimen ſich bey einer Perſon alle Beede⸗ nicht | 

wohl zuſammen. 

Die Stadt Lima begreift VII, Birchfpiele Das 
erſte iſt der Bohm / mit 4. Pfarrern und 2 Vicarüs, wele 
&s ah enge yo er entgegen ale Die da ei⸗ 
| 4 a 





gehörte foniten unter Die don Sevilien big ins. Jahr _ 


den und Mutter- Kirche machte, unter welcher nadie 


296 Allerneueſte Reiſe 
ner Kirche nur einen Pfarrer zu legen, weil er Shper 
nur einen Ropfhabenfole Das Kirchen⸗Gebaͤu anı 
fich ift noch ziemlich huͤpſch und ſtark, mit 3 gleichen 
Quer Häufern. Man verwahret darinn ein Stuͤck⸗ 
fein von dem wahrhaftigen Creutz Chriſti. | 
Das zweyte heißt St. ANNA, mit 2‘Pfareeen und) 
8 Vicario, 
Das dritte, St.SEBASTIAN, fogteichfans mit! 
2 Predigern verfehen. ] 
Das vierte, St. MARCELLI mit ı pfarrer.. | 
Das fünfte zu St, LAZÄRI, worinn von einem aus 
dem Dohm gepredigt wird. -Dasfechste,guSt. Ma- 
ria ANIOCHA, als eine e Beykicche des Dohms. Man 
nennts los Huortanos. Das fiebende iſt e CERCA- 
DO, welches die Pfarr⸗Kirche der Vorſtadt derer In⸗ 
dianer geweſen, ſo aber ſeit man die Stadt mit einem 
Swinger eingefaßt, in dieſelbe mit eingefchloffen wor⸗ 
den. Das Amt darınne verfehen Die Zefuiten. Das ' 
achte iſt exit ſeit etlichen Jahren angerichtet worden 2 
nnd heißt St. Salvador. 

Für die Kranken undIrmeninder& Stadt find ver⸗ 
ſchiedene Hoſpitaͤler erbauet. Das erſte, zu St. An- 
dreas, fi eine Koͤnigliche Stiftung für Die Spanier, | 
nemlic) tür die Weiſſen. Die Autficht und Bedie⸗ 
nung darıng haben die Kaufleute und 4 Briefter. Das 
zu St. Diego iſt für disjenige,to nad) ihrer Geneſuns aus 
St, Andreäfdofpital berausfommen. Ihrer wird von 
denen Ordens, Brüdern St, Johannes Dei gepfleget. 
Das zu St. Pedro i von dem Erz: Biſchoſ Toribie 
allein für Priefter geſtiſftet. Daszum geil, Geiſt, für. 
Die Seefahrende,, wird durch Beyſchuß und Almofen | 
ann denen Kauffardey⸗ Shen ie Die zu 
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sein 
$t. Bartholomei für die Elegr os hat Vater Barthol« i 
de VADILLO angelegt, om Hoſpital St. Lazare 
werden bie Auſſatzige oder an Pocken liegende verpfle⸗ 
get. Es iſt eine Köninliche Stiftung für diejenige, e 
mitder Sallenden Sucht befaden,oder ihren Witz ver⸗ 
fiehren. Für die Sundeis Rinder hats ein Haus gleich 
‚anSt, Maria Antocha. Das HofpitalSt. Colmiund 
Damiani haben die&inmohner u Lima denen Spani⸗ 
ſchen Weibern gewidmet. Das zu St. Anna erkennet 
fuͤr ſeinen Stifter den erſten Erz Bifchof Loayafia, 
und werden Indianer Darınn aufgenommen, MORE 
heutige Tags der König von Spanlen Diellnkoften here 
giebt. In dem Lazareth Derer Incurables, oder mit uns 
heilbaren Krankheiten behafteten, verfehen Die Bethle⸗ 
miter/ Moͤnche Die Kranfens Pflege. Noch hats die 
‚nes für die gefund gewordene Indianer aufferhalb dev 
| ‚Stat, worein diejenige, ſo aus St. Anna und andern 
Spitalern herauskommen, genommen werden Ueber⸗ 
dieß giebts beſondere Perſonen, denen das Amt aufgee 
tragen, Die Vermaͤchtniſſen der reichſten Indianer für 
Die Armen Ihrer eignen Nation, wohl anzulegen und 






















nen Prediger, fürdie wieder geſund gewordene Predi⸗ 
ger, geſtiſtet worden. 

\ Dhne dieſe Kranken⸗Haͤuſer oder Hoſpitaͤler ſtehet 
auch eines auf Dem Inquilitions - Markt für arme 
Frauens⸗Perſonen. Die Töchter werden Daraus 
berheuvathet,oder aber zu Nonnen eingefleidet. | 
Im Collegio de St, Crux de las Ninnas erziehet 
man eine gewiſſe Amahi Fundel ⸗ Kinder, weiblihen®er 
chlechts, welche die Inquifitores , wanna ie ſich vere⸗ 
blichen; zuiänglich ausfieuren. | 
esnaaun —— —— 





auszutheilen. Endlich ſo iſt auch ein Hoſpital durch eis a 
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von mehr als 600000 Plaſer ſters ‚Ss hinterlaffen, worüber | 
der Dom Dechant / un d der Prior zum Dominicanern, 
‚ Die Autfiht haben, und wovon 20 Magolein / jede 
soo Pia ters, zur MorgeneHabe befommen. 
Die Bruderſchaft der Empfanamß ſteuret ihrer go | 
aus, und giebt jeden ſunftehalb hundert Piaſters oder | 
Thalemit. | 
Man bat aud) eine Stiftung unter dem Nahmen | 
St, Maria de Cocharcas, für die aumen Züchter deren | 
Gaciquen oder Kndıanıfehen Lande Voigte / und ein be⸗ 
ſonderes Haus zu Erziehung derer Soͤhalein, welche 
Darinn von aleryan Meijtern unterrichtet werden. | 
Die Moͤnch⸗ Orden, wilche ganz Europa übers | 
fhwenmei, haben ſich aud) jogar uber die weite und | 
. ungeheure Meere ın Die entlegenſte Colonten ausgtbreis | 
tet, aljo daß deren auch in den binseriten 2 infeln, wo. 
anders Chriſten wohnen, eine Menge angetroffen wird. | 
Ofmjondecheit aber wimmelts zu Lima gleichſam von 
. DidenseBtübern, Deren Cloͤſter das ſchonſte und groͤ⸗ 
fie Theil der Stade verſchlungen hat. | 
Ä Die DOMINICANER duden hieſelbſt V. Cloͤſter. 
Das Vornehmſte heißt zum Roſencranz ꝛc. u. ſ.w. 
DWFRANLISCANER yaden aſcht aunder. In 
dem ſogenannten groſſen Cloſter, jo man von ſeſu oder 
auch St. Franciiconnennet; ſtecken uber 700 Seelen / an 
Moͤnchen und Bedieuten. Es iſt jo groͤß als 4 Stadt⸗ 
Viertel, und dabey Das Schoͤnſte in der ganzen 
Stavric. | 
- Die AUGUSTINER haben gleichfals IV,in denen | 
Öber 500 Möncheleben. 9 
— Diden der Barmherzigkeit hat III. | 
Die JESUITER haben V. Cloͤſter: die BENEDI. | 
CIINER i, Die Hruͤder st. Jon. Dei ſtecken Nr | 
mie 
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fpitat St. Diego. Die BETHLEHEMITER haben 
ame. Dice Mönche find vor weniger Zeit aus der 
Stadt Guatamalaın Mexico,tvo| ſelbſt Bruder Peter | 
Jofeph von BETANCUR * ihren Orden, zu Bere 
pfiegung Der Kranken geſtiftet hatte, herab gekommen. 
PatftInnocentiuskl. beſtatt gte dieſen Orden im Jahr 
1697 Sie haben berens XI. Clöfterin Peru, Man 
hält dieſe Mönche bey hrem fonft ſehr armſeligen aͤuſ⸗ 
an Aufzug für ſchlimme Köpfe: Ole man aus 
dem ihnen ın Der Welt beygelegten Zunahmen dee 
Quinteflenz der Carmeliten und Jeſuiten ſchlieſſen 
kann. Sie ſind alle zuſa mmen Brüder. Zu hrem Ale 
moſen⸗Pfleger nehmen ſie einen weltlichen Driefter,geo 
ben ihm ım Cloſter feine Beſoldung, aber laſſen him 
beym Capitul keine Etime. Uebrigens geben ſie wie Die 
| Eapucmer, auffer dag fir unter dem Dart ein ſpitziges 
und wvilertel Ellen langes Geiffer⸗T ud) hangen haben. 
Ihr Stifter, wie dieſe gute Hin. Brüder vorgeben, iſt 
von Chriſto, der fein Creutz allezeit ſichtbarlich getra⸗ 
‚gen, ganze eilt Fahre überall begleitettworden. DIE 
übrige Erfcheinsund Dijenbarungen, Die jie ihm beyles 
gen, und in Predigten und Gemaͤhlden vorſtellen / beru⸗ 
hen auf eben jo ſchlechtem Grunde. | 

Monnen gibts zu Lima etwas weniger als Moͤnche⸗ 
fra man nur All, ed zehlet; wovon 












das 
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Dieſer it vielleicht einer der Srackömmlingen eines Frande 
5 figen Edelmanns, Nahmens Betencourt, welcher, nach⸗ 
dem er ein Fraͤulein entfuͤhret, fich nach der Inſul Madera 
geflüchtet, und allda die erſte Ehriftliche Colonis angelegee. 
Der Pater du Tertre meldet p. 5 9yer habe im ie 1642 
anf diejer Inſul einen Srancıfcangr geichen r 
ſolcher Familie an 
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das letzte (weil dem Leſer und Ueberſetzer die Specifica» 
tion der übrigen nur beſchwerlich fallen duͤrſte) Jeſus 
Maria der Capuciner genannt, von 4 aus Spanien 
über Buenos aires, obgedadytermaffen,im Jahr 1713 
gekommenen Capucinerinnen geſtiſtet worden. End» 
lich ſo zehlet man über 4000 Cloſter⸗Jungſern, unter 
deren 4 oder 5 Frauen⸗Cloͤſter, darinn ein ſehr ſtrenges 
Leben geführer wird. Dies on 
Man kann hieher auch fegen ein von Toribio fürdie. | 
gefchiedene Ehe⸗Weiber angelegtes Haus. Es iſt un⸗ 
glaublich, wie hoch mans mit dieſem Mißbrauch treibe. 
Man ſiehet ale Tage verheuratheteLeute von einander | 
laufen,als ob die Ehe ein bloffer- Bürgerlicher Vergleich 
 Wwäre,und nimmt ein geringes Mißverftändnip,eineline | 
‚ päßlichkeit oder ſchlechtes Vergnügen zur Ausrede. Ja. 
was noch erſchroͤcklicher, fo verheurathen fie ſich wieder 
an andere. | 
Dieſes Unweſen Fam gleich anfangs, als die Colonlen 
angelegt worden, vonSpanien heruͤber Derumgang, 
den man daſelbſt mit den Spaniſ. Mohren gepſtogen, 
hatte dieſe Sache jo gemein gemacht, daß der Cardinal 
Rimenes für hoͤchſtnoͤ hig geachtet, derſelben abhelfliche 
Maſſe zu verſchaffen, und weil der Vorwand der Ver⸗ 
wand⸗ oder Gevatterſchaften denen Eheſcheidungen 
öfters zu enem Schein⸗Grund dienen muſte, verordne⸗ 
te das von ihm Anno 1497 zu Toledo verſammlete 
Cocilium, man jolte bey ver Taufe , um die Wahr⸗ 
heit deſto beſſer zu erkennen, altemal Die Rahmen der 
Gevattern und Gevatterinnen ſorgfaͤltig auffchreibens |: 
Unzuͤchtige und nadymals bekehrte Frauens⸗Petſo⸗ 
nen haben auch ein beſonderes Cloſter, wor inn Id abet 
keine groſſe Anzahl vermuthe, weil manlfich in dieſem ſo 
frehen Lande jo wenig Gewiſſen macht, und Be ij 
\ = \ | 
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brechen ſo gar gelinde durchlaͤßt. Solche geſchaͤndete 
Dirnen sehet man los Amparadas de la Conception. 
- Man folte, dem Anfeben nach, bey Anführung ſoviel 
Mannes und Srauen-Elöftern, muthmaſſen/ Lima 
muͤſſe eine Stadt ſeyn, wo eine groſſe Andacht im 
— gebe. Aber es ſehlet noch viel daran, daß fo 
ſchoͤn der aͤuſſerliche Schein, auch die Gottesfurcht de⸗ 
ren darinn wohnenden ſeye. Dann die meiſten Moͤnche 
führen daſelbſt ein fo freches und ausgelaſſenes Leben, 
daß fogar auch Die Dbere und Provincialespondenen 
unter ihnen ſtehenden Elöftern anſehnliche Gelder neh⸗ 
men ihrer Weltluͤſte pflegen zufönnen. Da ſie dann 
manmalen hres geilen Weſens ſich ſogar nicht ſchaͤ⸗ 
men, daß ſie ganz kein Geheimniß aus denen von ihnen 
unrechtmaͤßiger Weiſe erzeugten Kindern machen, 
ſondern dieſe unlaͤugbare Zeugen ihres unordentlichen 
Wandels bey und neben ſich haben, denen ſie zur Erb⸗ 
ſchaft oͤfters ihr eigen Ordenskleid laſſen. Und dieſes 
erſtreekt ſich, wann ich anderſt dem an dem Orte ſelber 
‚eingenommenen Bericht glauben mag, bisweilen auf 
mehr als nur ein Glied hinaus. es 
Die Nonnen, Ausgenommen 3 oder 4 Cloͤſter, find 
‚auch nur dem Anfeben nah romm. Dann anftatt fie 
‚beyfammen und arm leben folten, wie fiedech dißfalls 
‚ein Geluͤbde gethan, wohnen fie aufeigne Unkoften bes 
‚fonders, mit einem grofjen Gefolge von Bedienten, 
Negros⸗Sclavinnen und Molattos, die ihnen zu dem 
‚verliebten Weſen, welches fie bey dem Sprachgittet 


























zu reiben wiſſen, verhelfen muͤſſen. a 
Man kann von dem Wandel beyderley Gechlechts 
nicht wohl Meldung thun, ohne die Worte Paull auf 
ſie zu ziehen: Soll id) Chrifet Glieder nehmen, 
und Huren⸗Glieder daraus machen 
1 | “ IX, Capi⸗ 
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AX, Capitel. A] 


Vermuthliche natuͤrliche Urſachen der 
frechen Eebene-Artzu Lima. Vortreflich⸗ 
keit daſtgen Climatis. Allerhand ſowohl 
aus Europadahin gebrachte als un Lande | 

ſelber wachfende berrliche Früchten. Wo⸗ 

ber die Fruchtharkeit in Perufomme, da es 
Do unter dem heiſſen mn, lies 
ge? u.a.m. 


ZI, us dem Exempel derjenigen Leute, melhe ihres 
WI Standes halber denen Weltlichen zur&rbaus | 
9 ung dienen folten, ifkleicht zu errathen, wel⸗ 

Er Aftett man wohlin diefem Lande am meilten 

nachhaͤnge? Seine Fruchtbarkeit, derueberfluß an als | 

len Sachen und diezärtliche Ruhe, deren manallbiee | 
beſtaͤndig genieffet, trägtzu dem daſelbſt herrfchenden | 
verliebten Temperamenc nicht wenig bey, Es giebt 
allda niemals keine ungeftüme rauhe Luft, fondern es | 
bleibt allezeit ein rechtes Mittel zwiſchen der Kältedee | 

Nacht, und Waͤrme des Tages. Gewöhnlich iftder | 

| Himmel mit Wolken überzogen,daB die ſonſten Bley⸗ 
recht herabfchiefiende Sonnenftrahlen nicht völlig 
wuͤrken koͤnnen: Unddiefes Gewoͤlke verwandelt ſich 
niemals in einen Regen, fo etwa den Spaßiergang | 
oder andre Ergöglichkeiten des Menfeblichen Lebens | 
ſtoͤhren mögte, ſondern läßt fich nur zumeilen in einem 

Nebel herunter, die Oberflaͤche des Erdbodens zu be⸗ 

feuchten dab man alſo immerzu gewiß weiß, was des 
andern⁊ Tags fuͤr Wetter ſeyn werde. Wenn 

rare — nah 
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nach das —— in einer allezeit gleibgemäßige , 
ten Luft zu leben,nicht durch Die oͤftere Erdbehen geſtoͤh⸗ 
| vet würde) alaube ich nicht, daß ein Det aufder Welt 





wäre, dab y man ſich das irrdiſche Paradieß befier 


vo ſtellen bohnte: Geſtalten das Erdreich uͤberdis an — 
san Fruͤchten einen Ueberfluß ba 


Es wochſen aber, neben denen, ‚welche aus Europa 
Ä dahin verpflanzet worden, als: Aepfel / Seygen,Traus 
y ben/ Oliven v.f. m. auch diejenige, fo inden Antilli- 
ſchen Eifanden wachſen: 3. €. die Ananas, Gouya- 
ves, Patatas, Bananas, Sandies, Mielonen und an⸗ 
‚Dre ſo nur in Peru ortkommen. Unter dieſer letztern 
Gattung werden für Die beiten gehalten — 
Welche, im kleinen / den Ananas und Tann⸗Zapfen glei⸗ 
chen. Sie ſtecken innen voll weiſſer harter Subſtanz, 
mit groſſen Koͤrnern als Franzöfiihe Bohnen. Das 
Laub gleicher ein wenig dem Maulbeer⸗Baum/ und 
wa Holz denen Haſelnuß⸗Stauden. 


N Granadillss find eine Ar tGranaten / voll ſchwatzich⸗ 
| ter Körner, welche in einem zäben Saft ſchwimmen, 
Der. eben fo ausfiehet als das Weiſſe vom Ey, und das 
bey fehr kuͤhlend und von Geſchmack annehmlich iſt. 
Die Blätter gleichen ein wentg dem Linden-Laub, und. 
‚Die Einbildung der Spanier findet in der Dlürbe alle 
Werkzeuge der Creutzigung Chriſti. P. Feuillde, ſo 
dieſe Frucht im Kupfer ae — 
— Tiüefoho, 


» Higos de Tuma find die Frucht einer ——— des 








Stacheln faſt wie die Schelfe an den Caſtamen. Der 
ſchuack davon iſt gut —— Lucumas, Pa- 


—— von Groͤſſe als eine grüne Wallnuß, mit 


— 
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cayes, Pepinos, Ciruelas, Pflaumen wie Bruſtbeer⸗ 
lein, finden ſich daſelbſt i Menggc. 
Man bat zu Lima dieſe Bequemlichkeit, daß das 
ganze Fahr hindurch allerhand Fruͤchte vorhanden, 
Wweil, ſobald fie anfangen auf der Ehne auszugehen, fie 
auf denen herumliegenden Gebuͤrgen veif find, wovon 
man ſie hernach des Winters herein bringt. Hierbey 
iſt uͤberdis als etwas beſonders anzumerken, daß die 
Zahrzeiten und Witterung unter ‚eben der Breite fo | 
ungleich, daß diejenige, fo ſonſten der Suder⸗Breite 
auf den Gebuͤrgen zukaͤmen, ſich auf denſelben in den 
Jahrszeiten der Norder⸗Breite finden laſſze. 
Ich bin von verſchiedenen Perſonen gefraget wor⸗ 
den, wie doch dieſes zuginge, und warum dieſer hitzige | 
Himmelsſtrich, den Die alten Weltweiſen, ja gar ſehr 
gelehrte und vornehme Leute, als St, Auguſtinus und 
der Heil. Thomas von Aquino wegen der uͤbermaͤßi⸗ 
gen Hitze fuͤr unbewohnt erachtet, an verſchiedenen 
Dertern wegen unertraͤglicher Ralte, uneracht ſie une, 
muittelbar unter der Sonne liegen, gleichfalls ſich nicht 
bewohnen laſſe? a N 
Bon einem Reifenden Fan man ja nicht verlangen⸗ 
daß er die von ihm angeführte Dinge auch zugleich er⸗ 
klaͤre oder wie fie zugehen, belehre, und ich häite Die Le⸗ 
fer, weiche in der Nasurkündigung unbewandert, auf 
‚den Hiftorifehen Bericht des P.du Tertre vonden2ins 
cilliſchen Eilanden vertiefen, mann anderftdie drey 
Urfachen, welche er von der Witterung dieſes Himels⸗ 
Sürtels ertbeilet, ſich auf dasjenige Land, wovon hier 
die Rede iſt, applieirenlieffen. So aber finden fi) || 
zwo darunter,die hier nicht angehen. Dann Die Mouſ⸗ 
Sons odergemwöhnliche Paflaat- Binde wehen in der 
ganzenzona nicht, und die iuroenVg iO DREAEUREINEN 
| Me Amer 


SS, b. “| 
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„America gelegenefänder empfangen von der Nachbar⸗ 
ſchaft des Meeres gewiß auch Peine groſſe Kühlung: 
Iſt demnad) Feine Haupturfache vorhanden, als 
etwadiejenige, fo ſich auf die Gleichheit der Gezelten, 
auf die An» und Abtmefenheit der Sonne, und aufdie 
| Obliquität oder Krümme ihrer Strahlen, etliche 
ı Stunden lang ſowohl bey ihrem Auf⸗ als Untergang 
gruͤnden. Allein ob fie gleich viel bemeifet, wird ſie doch 
| für Lima nicht zulänglich ſeyn, waͤnn man die wenige 
daſelbſt ſich ereugende Hige mit derjenigen vergleichet, 
ı welche maninder Bahia de todaslos Santos verfpis 
ret, ungracht fie beynahe unter eben dem Him̃els ſtrich 
| und am Meeresftrand gelegen. Iſt demnach nöthig 
hinzu zu feßen, daß die Nähe der durch Perudie Quete 
| Hindurd) gehenden Hebürgen zu der darinn bifinöße 
chen Luft nicht wenig beytrage.. 
Man dringet aber darauf und fragt ferner, warum 
die Gebuͤrge allda eben fo kalt als in unſern Europdi⸗ 
ſchen und zwar Franzoͤſiſchen Laͤndern? Hierauf ant⸗ 
| worte ich, daB neben denen Davon zu gebenden allge⸗ 
| meinen Urfachen die Lage der Cordillesifhen Gebürse 
| gen eine nenelleiache ſeye; Maffen fie insgemeinNorde 
\ hund Südlich anliegen ; Woraus dann folgen : . 


























r 


. Daß wann gan, Wagerechte Felſen Ramieeine 
| Mauerin die Hoͤhe ſtehen, ergiebt fichs von ſelbſten, 
daß die Seite gegen Morgen und Abend Die Sonne‘ 
| nicht länger bekämen als6 Stunden fang, wann ſie 
auch gleich mitten auf einer Ebne ſtuͤnden Findet ſich 
dann vornzu ein Berg, ſo dekommen fie von der Sons 
Nne weit weniger, nemlich noch weniger als die Hälfte 
Strahlen, welche die Ebne empfängt, und zwar unges 
fehr nur 1 Vlertel des natürlichen Tages uͤber 
Her: r 


* 
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2. Umabereinen Satz auf die Bahn zu bringen, 
auf welchen man überhaupt einiae Schluͤſſe machen 
mögte, wollen wir der Abhänge unferer Berge einen 
Winkel von 4 Sradenbeylegen, welchenmanalsjuft 
das Mittel zwiſchen denen rauhern und platt⸗ und tie⸗ 
fer liegenden Felſen anſehen kann. Sodann wird man 
befinden, Daß diejenige, fo Durch andere Berge, wie et⸗ 
wa AC, nicht beſchattet find, die Wierteldes Tages 
befehienen werden müffen. Man weiß aber, daßvom - 
Aufgang der Sonne bis gegen 9 Uhr Vormittagsdie | 
Krumme ihrer Strahlen aut der allgemeinen Flaͤche | 
und der Widerftand einer Durch Die Kälte einer 15 | 
Etunden langen Abwelenheit, aufdie fiedoch, umig. | 
Bewegung zu kommen, wuͤrken müffen, verdickerten 
Luft, die Wuͤrkung der Sonne nur wenig empfindlich 
machen, bis zu einer gewiſſen Hoͤhe geſtiegen: dann die 
Kaͤlte beſtehet ja, etlicher aelehrten WaturfündigerMeie | 
nung nach, ineiner unterlaffenen Bewegung. eh 
3. Wann ein Berg aneinen andern frößt,ift klar, daß 
ſelber von dem andern bedeckt bleibe,bis die Sonne die 
Höhe des Winkels TDC, welcher durch den-Horizont | 
mit der vom Fuß eines Berges über den Gipfel des an⸗ 
dern gezogenen Rinieentftehet, erreichet hat. Wird | 
demnach die Soñe aufdie ganze Fläche ED keineKraft | 
haben ald nad) einerlangen Weile, und gedachte Släs || 
che wird auch Dadurch nicht fonderlich erwärmet, weil | 
die Strahlen oben, SA auf Nauruckeprallen, alımo |: 
‚ihre Wuͤrkung durch das ftäte Fortlauſen der Luft une |: 
“ terbrochen wird. Iſt alſo Die heftige Bewegung, in |) 
gerader Linie der Hige zumider, wie die Erfahrung || 
om Winde, oder etwa aud) an demmit Gewalt bey | 











geſchloſſenen Lippen, ausgelaffenen Athem, welcherdie |, 


ihm vorgehaltene Hand kuͤhl macht, aus Gnuͤge — 
| | nd⸗ 


| 
Y 
N 


— 
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Endlich, wann die Sonne, da fie im Zenith oder 
hoͤchſten Punct fteher, die Ebne gewaltig erhißet, fo 
märmet fieeinen Berg hingegen nur um die Helfte: 
Wie diejenige ganz wohl wiſſen, welche in detGeome- 
trienurein wenig bewandert. Dann wann ich mir 
die Strahlen der Sonne parallel oder gleichlauſfend 
vorftelle,fo bekoͤmt die Fläche ED davonniditmehr a8 
die ſchnurrecht⸗ herabhangende KY, gleich AD, foman 
auf der Flaͤche betrachten kan, uneracht die Linie EY 
viel laͤnger; Weil der Dreyangel aber von gleichen 
Winkeln und Seiten iſt, und die Vierecke dieſer Lini⸗ 
en, welche die gleiche Flaͤchen vorſtellen, indem er zwi⸗ 
ſchen ihnen wie 25gegen 49, das iſt, faſt wie ı gegen2, . 
ſo wird ſichs finden, daß der Berg die Helfte weniger 
Strahlen bekoͤmt als die Ebne, welches auf den vier⸗ 
ten Theil des natürlichen Tages auslaͤuft: Gleichwie 
ſichs in dem erſten Fall auch begiebt. Hat alſo die 
Sonne die Helfte mehr Zeit noͤthig, das Erdreich auf 
einem Berge fruchtbar zu machen, als auf Der Ebne. 
Daher auch die Erndte erſt langeZeit hernach kommen 
muß, und ſich nicht eben zu verwundern, daß dieſer 
Unterſchied ſich ſo gar bls auf 6 ganze Monate erſtre⸗ 
cken kann. a, 
Ich will mich damit nicht aufhalten, denen etwa 
hiewider zu vermuthenden Finwürfen zu begegnen, 
oder auch) dieſes Raifonnement auf die Thaler und 
Berge, welche Oſt⸗ und Weſtlich liegen, zu applici- 
ven: Mir ſtehets eben nicht an, mehrere Mortedanon 
zu machen, fondern ich willlieber zu einerandern An ⸗ 
merkung uͤber das Thal von Lima ſchreiten. 
Es träge nemlich der Boden ſeit dem im Jahr 1676 
gehabtenErdbeben fern Korn mehr als zuvor. Daher 
mans wohlfeiler von Chili komen laſſen kann, aus wel⸗ 
"SM 2 ehem 
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chem Rande dann jährfich fo viel abgebolet wird, dab, 


tie id) ſchon oben ausgerechnet, 50 bis 60009 Mens 


ſchen davon zueffen baben. Mas aber je auf dem Ge⸗ 


bürge und übrigem Lande waͤchßt, wird zum Unterhalt | 


der Einwohner verbraucht. a | 
Die Blumen in Gaͤrten betreffend, babe ich Beine 
‚gejehen, welche Diefes Land vor andern befonders hät 


ktrausgenommenetwa die Niorbes,fo einer Pomeran⸗ 


— 


zenbluͤthe ein wenig gleichen. Der Geruch iſt zwar 


nicht ſo gar ſtark, aber viel anmuthige. 
Ich kann hier nicht umhin, von etlichen Pflanzen 


hieſiges Landes ein und anderes befonderes, ſo viel ich 
von glaubwuͤrdigen Leuten gehoͤret, noch hieher zufee | 
gen. Es giebt allda ein Kraut, Carapullo genannt, 


welches wie ein Srasftengellwächft mit einer Aehre, 


welche gekocht und getrunken einen auf etliche Tage | 
abermisig machet. Die Indianer gebraucheng, ihrer. 


Kinder Nature dardurch zuerforfchen. Dann wann 
Das Kraut feine Wurkung zu thun beginnet, legen fie 
die Geraͤthſchaften zu allerhand Handthierung vor fie. 
bin. Zum Erempel: Einem Töchterleinlegenfieeine 
Spindel, Wolle, Scheere, Leinwand, Kuͤchengeſchirr 
u.f.w. einem Anäblein aber ein Pferdzeug, Schuſter⸗ 
Ahlen, Hämmer 2c, unter Augen. Dasjenige Werk⸗ 
zeug nun, wornach fie in dem Aberwitz am meiften greie 


fen, muß ihnen zum fichern Zeichen dienen, worzu ihre 


Rinder geſchickt ſeyn. Diefes habe ich von einem Fran⸗ 


zoͤſiſchen Wundarzt, welcher dieferare Sachen felber | 
J 


mit angeſehen. | a 
In den Truxilloifchen Feldern fteht ein Baum, wel⸗ 


cher 20 bis 30 ganz unterſchiedliche u, ausmancherley | 
Farben beſtehende Blumẽ trägt, fo an einander —*— 
N —— | Dale 








— —— — — —— 
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Datteln Traube bangen. Man nennets jnets Flordelpa. | 


‚raiflo, Daradief- Blumen. 

Um CAXATAMBO und St. MATHEO, einem: 

Dorf des Gebietes von Lima, mo das Gebuͤrgt Heiner 
wird / findet man gewiſſe Baͤumlein mit blauer Blüthe, 
welche, wann ſie zu einer Furcht reif werden, jedeanfo 


nettes Creutz vorſtellet, daß mans mit einem Winkels f 


maaß und Compaß nicht beſſer machen Fönnte, 


In der Provinz los CHARCAS, an den Uferndes - 


 groffen Ftuffes MISQVE, wwachfen groffe Bäume, der 


ven Blätter dem Arrayan - oder Myrrthen⸗Laub gleis | 


| 
| 
het: Die Sruchtifteine Traube von grünen Herzen 


etwas feiner als die Hoͤle einer Hand: Weldermann i 


fie eröfnet werden, verſchiedene weiſſe Sternlein wie ein 
Blaͤttlein eines Buchs weiſen. Aufjedem Blatt ſteht 


ein Herz, in deſſen Mitte ein Creutz, unten mit 3 Naͤ⸗ 


geln. Doc) zweifle ich nicht, die Spanier werden eis. 


. nem und andern Stück folcher Vorſtellung durch ihre | 


blo e Einbildung zurechte helfen. 


ben in dieſer Landſchaft waͤchſt auch das KrautPi- : 


Ä to-Royal, welches gepuͤlfert, Stahl und Eifen auflöfet- 


Es hat den Nahmen von einem Vogel, der fich ſelber 


damit purgilret. Solcherfieht grün aus, faftins kleine 
als ein Papagoy, auſſer daß er eine Haube aufdem 
Kopf und einen langen Schnabel hat. Dem Verneh⸗ 
men nach Ropftman in Mexico, dieſes Krautes habs 
| hatt zu erden, das Koch Ihres Neſtes mit eifernem 
| Drvatzu: Dadann der Bogeldiefes Kraut hinbringe 


und den Dratdamit entzwey mache. Ja es ſollen gar 
| die Geſangne manchmalen auf ſolche Weiſe das eiſer⸗ 


ne Gitter in denen Kerkern zerſchmtten und ſich alſo in 
| die Freyheit geſetzt haben» Allein es ſieht einem Mahr⸗ 
lein ſehr ähnlich, 

u3 Man 


N 


\ 
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Myn finder hiefelbft auch den Maguey, von dem e 
man Honig, Eßig und quten Crank bekoͤnt. Der 








— nn. 





Stengel und Blaͤtter find gut zu eſſen, laſſen ſich auch 
wie Hanf bearbeiten; wie Dann der Imien,Pita, dar⸗ 


aus geſponnen wird. Mit dem Holz deckt man die 
Haͤuſer: die Stacheln dienen zu Naoein, und Die 
Frucht brauchen die Indianer, ſtatt der Seiffe. — 


Salſaparilla: China- China, ein Baum, deffen 


| Fruht einer Mandel gleichet: Quesnoa oder Quiuna, 
ein Keiner weiſſer Saamen mie Gent, aber ungleich, 
fo fürdas Fallen und eineKrtankheit, fo fiePasmos nen» 
nen, undim Ziehen Der Glieder beitehet, gebraucht 
wird; Drachenblut; Ein wenig J—— Tama⸗ 
rinden:C amına undAlamaacadel find in Peru gleich“ 
falls zu haben. Des Balſams / welcher doch von dies 


fen Lande der Peruaniſche heißt, wählt bier nur we⸗ 


| nig, fondern wird von Mexico hergebracht. 


Noch muß ich eines Beinen Ungeziefers gedenken, 


welches viele Ungelegenheit verurſachet. Man nen⸗ 
nets Pico. Dieſes ſchleichet ſich unvermerkt zwiſchen 
Haut und Fleiſch ein, friſſet ſich daſelbſt voll, wird fo 


groß als eine Erbis, und zernaget hernach die Stelle, 
wo mans nicht heraus zu reiſſen bemuͤhet iſt. Im Her⸗ 
ausreiſſen aber hat man genaue Acht zu geben, daß es 
nicht zerdruckt wrd. Dann weil es voller Eyerchen/ 
ſo groß als Haar⸗Niſſe, zertheilen fi h die Niſſe uͤberall 
in die Wunde, und bringen eben fo 'vielftiiches Unge⸗ 


ziefer hervor. Wer ſie nun koͤdten will, muß Toback 
oder Unſchlitt in die Wunde thun. 
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5 Capitel. 


 Ratunl 1 Sitten und Sersohnbeiten 
derer CREOLEN oder | in — gebohrnen 
Spaniern. 


ic) Peru verfaffe, muß ih hier einigen Bericht 








erſtatten, was ic) von denen Sitten undLebens⸗ 
Art derer in America gebohrnen Spanier, von 
ihnen CREOLEN genannt, beobachten fönnen. Den - 
Anfang nun mit der Keligion zu machen, fo Bilden fie 
fid) ein, eben fo wohl die befte Chriſten unter allen Na⸗ 
tionen zu ſeyn, als ihre fande»Reutein Europa. Ja ſie 
machen gar aus dieſem Nahmen einen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen ſich und unſrer Franzoͤſiſchen Nation: Alſo daß 
mann fie ſagen ein Chriſte und ein Sranzofe, fie durch 
die erfie Benennung einen Spanier verfiehen Allein 
fie haben, ohne daß ich das Inwendige jomohlihrerals 
unſrer Nationdurchzugrübeln begehrte, in ihrer Kits 
chenzucht zum wenigften nichts, wodurch fie dieſen Lie 
tul auseinem befondern Vorzug verdienen folten. De 
Enthaltung vom Fleiſch wırd bey ihnenfehrgemäfigee 
und ertraͤglicher gemacht durch) Die Groflura, wie fie es 
nennennemlic) Durch Die Zungen, Koͤpfe Eingeweyde, 
Füͤſſe, Ohren und andre aͤuſſerſte Theile der Thiere,ald 
welches alles ſie an Faſt⸗Taͤgen immerhin eſſen. Der 
Manteca, oder des Schweinsund Rinder⸗Fetts, deren 
ſie ſich anſtatt des Oels und Butter gebrauchen, zu ge⸗ 
ſchweigen. Auſſer der Meſſe iſts bey ihnen keine Ge⸗ 
wohnheit, irgend einem Gottesdienſt beyzuwohnen. 
Diejenige, ſo über 3 Meilen von der Pfarrkirche entfer⸗ 


Bund die Ehriftliche Sn (vn nur eine Meile das 
14 von 
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von ab,findnihteinmalan denen Tagen, da ſie es doch 


durch die Kirchen Geeetze verpflichtet, ſich bey der Meſſe 
einzufinden verbunden. Ja man bleibt ſogar au Lima 


ſelber aus der Pfarr Kirche, weil wenig bemittelte Haue 


ſer find, in denen nicht ein Oratorium oder Eapelle, 


darinn, zur Bequemlichkeit der Buͤrger, Meſſe gelefen 
wird. Welches aber ihre Traͤgheit unterhält,und fie in 
Beobachtung der Pflicht, fib als Pfarr⸗Kinder zur 
Kirche zu halten, treflich nachlaͤfig macht. — 


Endlich, wann man ihre beſondere Andacht genau 
unterſuchet, läufts allem Anſehen nach auf ihren Aue 
ſencranz oder Pater⸗Noſter hinaus. Man betets 
in allen Stadten und Markt⸗Flecken wöchentlich 2 bis 
3 mal,terner bey den nächtlichen Proceflionen,mit ſei⸗ 
nem Haus Befinde,oder aud) ein jeglicher insbeſonde⸗ 


re alle Abend warn die Nacht voͤllig eingebrochen. Die 


- tige Erfindung des Heil. Dominici Guzmanns, mel, 


Drdens Leute tragens am Halfe, Die Weltliche aber 


unter ihren Kleidern. Ihr Vertrauen aufdiefe andaͤch⸗ 


her dem Dimmelherab gekommen ſeyn ſolle, iſt bey ih⸗ 
nen ſo ſtark, daß ſie hreSeeligkeit darauf gruͤnden, und 


ohne einigen Zweifel lauter Wunderwerke davon er⸗ 


warten, weil ihnen ſo vlele Maͤhrlein davon alle Tage 
zuOhten kommen, und ein jeder durchgehends bey Ver» 


richtung dieſer Andacht ſich einen guten Erfolg ſeiner 


Geſchaͤfte vorſtelet. Das artigſte aber, und das man 


kaum glauben wie ich oͤfters deobachtet, die⸗ 
etung des Roſencranzes auch zu ih⸗ 


ſes, baß fie die Her 
ven oertiebten Gaͤngen törderhch achten. 


ex 
en 





Auf den Roten» Eranz folgt Die Andacht des ders | 
ges Carmel, wovon die Moͤnche der Barmherzigkeit 
eben jo viel Nutzen, als die Domincauer aus der vor⸗ 


x 


beruͤhrten haben. 


— — 
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Hernach koͤmmt die unbefleckte Einp’ängniß, Diefe 
baben die Sranciscaner und Jeſuiten in ſolche Achtung 
gebracht,daß fie beym Antang aller auch nur gleihgüle 
tigen Dinge und Handluagen immerzu voran fleben 
muß. Gelohet / ſprechen fiebeym Anfang einer Pres 
digt, nach dem Eifen, und des Abends, wann die lichten 
im Haute angezündet werden, Belober fege Das ale 
lerheiligſte Sarrament Des Altarg, und Unſre 
lebe rau, Die Jungfrau Marin,welheobne 
Mackel und Erbfünde vom eriten Augenbli 
ihres natürlichen Weſens, des de el primero in _ 
ftante de fu ler naturel; oder wie es in der Kirchen» 
Litaney heißt: (Absquclabe concepta.) empfangen 
undgebohren worden. Kurz: Diefer Sag muß - 


überall herhalten, wo weder Frbauungnoh Unterricht 


fuͤr die Glaͤubigen (der Yucher ſchreibets als einCas 
tholide:) daraus zu gewarten, undihre Lieder, fofie 
ihm zu Ehren fingen, find Io was befonderes,daßichlies 
ber etliche Verſe felber herſetzen wollen. 
Es weiſet ſich darinn eine Application des sten vo 
Pſalm XVIIL da, nach der Lateiniſchen Ueberfegung, 
fiehet: In Sole pofuit tabernaculum ſuum: oder 
in unſrer Deutihenim XIX PL. GOtt hat der Sons 
nen eine Hütte in demſeiben gemacht:) Muß alfo der 
Meiſter dieſes Liedes in der Hebraͤiſchen Sprache nicht 
allzu bewandert geweſen ſeyn, als auf die ſich die Spar 
nier ohnedem gar felten legen. Dann wo er den Grunde _ 
Zert eingefehen, fo würde er jonder Zweifel gemerket 
haben, der Verſtand dieſes Spruches ſey Dielen, Daß 
Goit den Sig der Sonnen in den Himmel verlegets 
Mithin ſich hier aufdie Mariam nicht das allergering⸗ 


‚Rereme | —— u 
| | N 5 Nr apa 
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» Mariatodo es Maria 
‚ Mariatodo esävos; - 
Toda la noche y el dia 
‚Se me voi penſar en vos, 
—— 
Toda vos refplandeceis 
Con foberano arrebol, 


Yrueftra cafaen el sol 
Dice David queteneis. 


er 


Vueftrocalcado eslaLung, had 
Dein Kleid iſt die Sonne 


Vueſtro veſtidura & Sol, 

Manto bordado de kſtrellas, 
Por corona el mismo Dios, 
.x 

* 

Aunquele pefe alDemonio, 
Y reviense Saranas! 
Alabemus & Maria 
Sin pecado original, 

— 

El Demonio efta muy mal, 
Y no tienne Mejoria,. 
Porqueno puededefturbar 
La devocion de Maria, 


Aus dieſen wenigen Verſen erhellet auch die Schreibe 
Art derer Spanier,als welche lauter verbluͤmte Reden, 
und von der Sonne / Mond, Sternen oder Edelgeſtel⸗ 


Allerneueſte Reife 
Spanifches Lob» Lie 





‚der Jungfrau Maria, N 








Marıa, alles ift lauter Maria« 
Maria, dein halle, 
Sim Rh * 


Dendke id) nur an Di 2 


„»% 
de 


Du fhimmert gang 


Mit unumfchranftem Sları ; — 
Und Davıd ſagt N al | 
Du habeſt dein Haus im Himmel, 


x 


Dein Fußſchemel it dee Mond, 
- (faßt⸗ 
Dein Mantel iſt mitSternen einge⸗ 








| 


Und beine Krone iſt GOtt ſelbſt. 


MER 
DR € 
Ser Teufel tobe gleich daruͤber⸗ 
Und Satan berſte entzwey, 
Sp loben wir doch die Maria 
Welche ohne Erbiinde empfangen... 
x ® 
” ; a 
Der Teufel iR heftig krauk 
Und kann nimmergenefen, 


Weil er die Andacht gegen Marig. 


Nicht verhindern kann. 


nen hergenomene ungewöhnliche Vergleichungen lie⸗ 


bey 


| 


N 


nach der Sid Sern Bu. 

/ En order ie ſi hmonchmal, uneracht ſie es fuͤ was 

tiefſinniges halten, fo verſteigen, daß mandarüberlas - 
hen mus. Solchergeſtalt giebt diefer vortrefliche Poe⸗ 

te in feinem Liede der Maria den Mond zum Fußſche⸗ 

mwmel, und die Sternen zur Einfaſſung ihres Mantels,ins 

dem er zugleich ihr Haus in die Sonne verfiget, welche 











‚gen und ganz keinen Berftand bewleſen, fo betrieget er 
ſich gewiß noch mehr, da er meinet, der Teufel mögte 
über die in Peruder Jungfrau Maria ermeijende Ans 
dacht aus der Haut fahren oder gar berften Diele An⸗ 
dacht iſt mit allzuvielen Laſtern und fleiſchlichem We⸗ 
ſen vermiſchet, als daß was ſonderlich verdienftliihes 
(auch nach papiſtiſchen Sinn) Daraus zu hoffen ſtuͤn⸗ 
de, Mir iſt ganz wohl bewuſt, daß fie des Tages mehr 
als ein Paternoſter herbeten. Man muß ſie aber in die⸗ 
ſem Stuck rechte Phariſaͤer heiſſen /die da, wie Chriſtus 
jenen vorgeworfen, meynen,das Gebeth deſtehe nur in 
vielen Worten mit bloſſen Lippen und mit fo ſchlechter 
Andacht, daß ſie manchmalen den Roſencranz daher 
plaudern, während ſie mit Sachen zu thun haben, Die 
ſich zu ihren Sottfeligenlebungen ganz nicht ſchicken. 
Ueberdis leben fie alle in einer groſſen Vermeſſenheit 
wegen ihrer Seligkeit, ſich grundende auf den Schutz 
| der Mutter Gottes und derer Heiligen, welchen Schutz 
fie dadurd) zu verdienen hoffen,daß fie von denen Moͤn⸗ 
chen in die Bruderſchaft aufgenommen und zu ein und 
anderer geiſtlichen Pflicht angeroiefen werden: da doch 
beſſer were, ihnen beyzubringen, daß der Andacht Ans 

fang in Beſſerung des Herzens und Ausübung guter 
Tugenden beſtehe. So aber ſcheinets vielmehr, daßſie 
| durch REN SUNG uno verdaͤch⸗ 
ge 















‚alfodiejesales in fid) Ighlieffenmütte. Wenn er ſich 
aber in feinem —— Ueberwitz alzu hoch verſtle⸗ 
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tige Wunderwerke mit denen fie in ihren Predigten im⸗ 
merzu von denen Canzeln pralen, nur der unglaͤublich 
groſſen Leichtglaͤubigkeit dieſer armen Leute, in denen 
auch allerlaͤcherlichſten und anſtoͤßigſten Dingen miß⸗ 
brauchen wollen. Welches aber ja ver Lauterket der 
Deligton zweyfelsfrey hoͤch ſtſchaͤdlſch, und in der Kira 
chen⸗ Ordnung Pabſts Leonis X. im Jahr 15 16 (harfı 
verboten. Ich könnte etliche Eyempeln anfuͤhren, wann | 
ich nicht dachte, man mögte, wann ich jo dumme Sas | 
hen erzehlete, Barfür halten, als ob ichs ſelber glaͤubte, 
ober ſie andern zu glauben aufbuͤrden wollte. Daher: 
koͤmmts, daß dieſe Leute fat gar nicht wiſſen, was beten | 
heiſſe, fondeen ſich nur zur Maria uud andern Heiligen 
‚wenden. Wird demnach) dasjenige, was das Haupt⸗ 
wefen des Chriſtenthums ıft, Durd) Das fo nur eine Nee 
ben⸗Sache, unter ihnen erſticket. a | 
Es ıjt aber dieſes Volk nicht nur äufferft leichtsfone 
dern auch aberglaͤubig. Sie hängen, neben dem Ro⸗ 
ſencranz am Halſe, auch a villas oderMeer⸗Caſtanien, 
und noch eine dergleichen Frucht, Chonta genannt, und 
einer Birne aͤhnlich, ſamt andern dergleichen Dingen 
an ſich, vor den Hexen und giftiger Luft ſicher zu ſeyn. 
Das Frauenzimmer trägt um ıhre Hals⸗Kette herum, 
gewiſſe Amuleta oder Gegen⸗Gifte, von ungepraͤgten 
Münzen, und eine ganz kleine etwa den vierten Theil | 
eines Zolls breite Hand von ſchwarzem Agat, oder aud) 
von Feigen Holz, Higa genannt, daran alle Finger⸗ 
chen eingedruckt, und nur der Daum in die Höhe fies 
bet. Durch die eingebildete Kraft dieſer Anhängen | 
Mitteln vermemenfiedie Krankheit abzuhalten, welche 
fie von denjenigen zu befomen fuͤrchten, ſo ihre Schöne 
heit bewundern. Daher fie ihr auch den Nahmen vom 
den Augen beylegen. Denen Kindern wird — | 
N n 














J u 
| 
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nach der Sud⸗See a7 


| ein noch größrer Bündel angehänger. Diefer Aber⸗ 
genen iſt dem Frauen⸗ und gemeinen Volke gemein: 











wegen vermeynter Bermeydung der Hoͤllenpein ſehr 
wichtiger unter ihnen, daß fie nemlich bey ihren Lehzel⸗ 
ten ſich ein Moͤnchskleid anſchaffen, um darinn zu ſter⸗ 
‚ben und begraben zu merden;in der ihnen von den Moͤn⸗ 
chen beygebrachten Einbildung, fiemwerdenineinerauf 
der Welt ſo geehrten Kleidung ohne Die geringfie 
Schmürigkeit inden Dimmeleingelaflen, mit nichten 
aber indie äufferjte Finſterniß hinaus geftoffen wer⸗ 
‚den, Hierüber hat man fich eben nicht zu verwundern. 
Man weiß ja, daß Da die Elöfter aus diefer im XIIten 
Seculo in Frankreich aufgefommenen Andacht, ihren 
Nutzen gezogen, die Franciſcaner öffentlich gelebhret:* 
Der geil.Francifeus fahre alle "Jahre einmal ins Feg⸗ 
‚feuer herab, und holealle, die infeines heiligen Oro 
dens Aleidung verfchieven, zu ſich hinauf in den 
Simmel, Welcher Irrthum und etliche andre alberne 
Fratzen aber aufdem ConcilioguBafel im X V.Seculo 
perdammet worden. Worauf jedoch die Moͤnche in 
Peru und denen PortugiefifchenColonnien, fo weit ic) 
gekommen / wenig geachtet : Maflen ihre Kirchen noch 
immer voller Gemaͤhlde, auf denen Die jaͤhrliche Herab⸗ 
kunft des Heil, Francifei ins Fegfeuer geſchildert zu f ga 
hen, Die andre Moͤnchs⸗Orden erzehlen eben dergleis 
chen von ihren Stifter... = 
wi, | ie 


a 











* Moricntes in proteflione & habitu ordinis Minorum ulera 
annum non pafluros in Panis Purgatorii, quoniam 
' B,Francifcus ex divino privilegio quotannis ad purga= 
torium defcendir, ſuosque omnss ad Calum dedusiß; 
Spond an 2ägar 00, 0020 


| 


er es herrſchet noch ein andrer faft allgemeiner, und 
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Sie haben nad) ein ander Mittelerdacht, die leichte 
Aldubige Reiche um ein Theil ihres Vermögens zu 
bringen : indem fie Diefelbe bereden, je näherfiefiham 
Altarbearaben lieſſen, je mehr würden fie der Worbite 
te der Glaͤubigen theilbaftig. Es laffen ſich auch mans 
che Narren dadurch fangen. Wie ich dann an zween 
Buͤrgern, etliche Tage vor meiner Abreiſe aus Lima, 
ſelbſt geſehen, deren jeder 6000 Piaſters gegeben, nur 
Damitfienach ihrem Tode indem Beiner⸗Haus derer 
Auguftiner diefer Stadt liegen mögten. | 

Wbeil die Erfahrung lehrer, daß dieſe Ehre und eins 
gebildete Vortheile mit der Pracht des Begraͤbmſſes 
ihreEndſchaft erreichen, fo verleitet man die Leute, nee 
ben denen anfehnlichen Darauf gegangenen Unkoſten, 
zu Gottſeligen Vermaͤchtniſſen unter dem Namen des 
rer Seelmeſſen oder andrer Vorbitten. Da iſt fein ein⸗ 
ziger Sterbender, den man nicht beredet, wie hoͤchſt⸗ 
noͤthig es ſey, etwas darzu zu vermachen, wann man 
anders der Pein in jener Welt entgehen wolle. Man er⸗ 
hebet gegen ſie die Verdienſtlichkeit dieſer Schenkun⸗ 

gen ſo hoch, daß jederman ſeine Suͤndẽ auf ſolche Wei⸗ 
fe abkaufen will, zum Nachtheil deſſen, was Doch dieLie⸗ 
beu.natürliheNteigung in Anſehung der naͤchſten Be⸗ 
ſreundten, Glaͤubigen und Armen erfordern. Da doch 
ein ander Weg beym Daniel c, IV, angewieſen wird. 
Allein weil das Gute, fo man einem u. Dem andern era | 
meifet,gar bald vergeffen ift,fo läft man fich von der&ia | 

genliebe, die in dem Herzen eine Begierde hinkerlaͤßt, ſich 
auch da man vom Haufen der übrigen Menfchen wege | 
geriffen wird,zu verewigen, bewegen, lieber Geld andie || 

Pfaffen zu vermachen,als folches beyLebzeiten behörig | 

anzulegen u. andern Davon gutes zu thun, bloß weil die | 

Bermächtnifie su ſolchem Endzweck ee” i 

lteicht 
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nach der Guͤd⸗See. 319. 








leicht auch, weil man ſie fuͤr kraͤftiger als andre gute 
Werke achtet. Kurz: es komme hernach aus Furcht 
ber Strafe, die ung am meiſten aͤngſtiget, oder aus Lie⸗ 
be zu GOtt oder ſich ſelbſt, fo iſts Dennoch bier eine fo 
Durchgängige Gewohnheit, und die Kloͤſter zu Lima 
and etlleh andern Staͤdten haben fich ſeit hundert Jah⸗ 
ren ber dadurch fo bereichert, Daß weltliche Perſonen 
faft gar Feine liegende Güter mebr haben, fondern alle 
Ihr Vermoͤgen nunmehr aus beweglicher Haabe beſte⸗ 
bet. Wenig unter ihnen find Feinefehnsleute der Geiſt⸗ 
Jichen entweder wegen des Haufes oder wegen der 
Mepyerböfe undLandguͤter. Zum Beſten derer Eofonien 
würde dienlich feyn,eben Die Verordnung zu thun, als 
die Venetianer im Jahr 1605 ertichter haben, Kraft: 
deren die Veräufferung der liegenden oder ohne Erben 
binterlaffenen Suter, zum NugenderKirche,ohne Bes 
wiligung der Nepublic,verboten worden; Nahdem 
IBenfpieletlicher Kayfer,als Valentiniani, Caroli M. _ 
und Caroli V. imglelchen der Könige. von Frankreich 








‚hier nichts gedenken. Wann man ſiehet, wie ſorgfaͤltig | 
xaͤuchern, weiß ich nicht,ob man tie nicht zeihen Ban,daß 
moͤnche, welche allen Fleiß thun/ das gemeine Volk zu 





naͤr⸗ 
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nätren und ihnen ein Allmoſen abzuzwingen, tragen ſie 
auf den Gaſſen herum, zu Fuß und zu Dferd,in groſſen 
NRahmen unter einem Glas, und laſſens gegen eine Er⸗ 
kenntlichkeit küſſen Wiewohl, es gehe Turopa eben 
ſowohl als in Weſtindien, fo zu, daß die beſten Sachen 
gemeiniglich zum Mißbrauch geze gen werden: Deß⸗ 
wegen die Franzoͤſiſche Biſchoͤſe bey dem Concilio zu 
Trident um Abſchaffung dieſes Unweſens augeſuchet. 
Die Geiſtlichkeit und die Moͤnche nehmen ſich, aus 
Eigennutz oder auch aus Dumbeit, wenig Mühe, Die 
Leute eines beſſern zu belehren, und ihnen zu weiſen, wie | 
‚ fie ſollenGOtt im Geiſt und in der Wahrheit anbeten, 
fich vor feinem Gerichte fürchten, und (nach) Paͤbſti. 
Lehre) aufden Schug der Mutter GOttes und deren | 
Heiligen nicht weiter verlaffen, als jofern fie ibn. | 
Zugend»Fußftapfen treten. Dielmehr, mann fie der || 
nen Heiligen zu Ehren eine Lobrede halten, fo erhen ſie 
- Diefelbe ohne Verſtand allzuviel, und vergeſſen Der er⸗ 
baulichen Ermahnungen: Alfo daß dieR Predigteny | 
welche Doch) des Jahrs am öfteften vorfommen,unnüße || 
lich abgehen, und die Leute nur in ihrem gewöhnlichen: | 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Irrthum beſtaͤrken. a 
NUebrigens, wann ſolche Herren die Ehriften- Tugen⸗ 
den je mundlich anprieſen, was für Nutzen koͤnnten ſie 
ſchaffen, während fie mit ihrem Wandel ſolche Aerger⸗ 
niß anrichten? Sollen fie von der Sittſamkeit und) 
Sanftmuch predigen ? So find fie ja felber die aͤuſſerſt 
unverſchaͤmteſte Geſellen: Und wann ichs fagen dark, 
ſo tragen Die meiſten allezeit einen Dolch bey ſich, wo⸗ 
mit man eben nicht denken darf fie jemand ermorden, 

wohl aber zum wenigſten demjenigen der fie in ihrer 
Luſt ftöhren oder etwas zunahe thun mill, fich widerſe⸗ 
Ben wollen. Sollen fie von derirmuch u, Enthaltung 
® vom 











nach der Suͤd⸗See. 321 
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vom Reſichthum reden? So treiben die allerſtrengſte 
Orden ihr Gewerbe, und halten Sclaven Maͤnn⸗ und 
weiblichen Geſchlechts. Manche, geiſtliche Perſonen 
ſtutzen fo gar mit bunten und Goldgeſſickten Kleidern 
unter ihren gewoͤhnlichen Didens-Habit. Sollen fie 
dieZuhoͤrer heiſſen demuthig feyn ? So hegen fie felben 
einen unertrdalichen Hochmuth, und ftellen Die Phari⸗ 
ſaͤer vor, welche gerne überall obenan figen und auf 
den Märkten gegrüffee feyn wolten, Matth, XXI 
Sie vergnügen fich wuͤrklich Damit nicht, daß man eine 
‚ tiefe Berbeugung vorihnen macht, fondern bietenauf 
oͤffentlicher Haffe und in denen Kitchen ihre Ermel, zu 
kuͤſſen, dar, maffen fie eben deswegen dahin gehen, Die 
Leute von ihrer übrigen Andacht ad- u. auf ſich zu wen⸗ 
den. Warum fie dann ſehr ungleich Dem erſten Abende 
Aändifchen Drdens-Mann, dem Hal. BENEDICTO, 
‚ welcher feine Mönchen» Kleider nad) damaliger armen 
Leuten ihrer Tracht machen ließ ; und dem U. FRAN- 
‚CISCO, der einen poßirlichen Dabitanlegte, um aur 
vor den Augen Der Menſchen verächtlich zu ſcheinen. 
Mebrigens ist befant,Daß,um fie abzubaften,fich in kei⸗ 
ne Weltbändelzumifchen, der König von Epanien* 
ehemals a brauchen mil 
| un 








NE RRRUB! SEE DRSHLBSRENS 1 
. .* ElReyancargö à Don Louis Velafco, Vifforey, que procu« 
3 rafle,que los Prelados y Religiofos eftuvienflen enlos linis 
tes de fusofhicios, fin entremetetfe en los agencs, como lo 
avian hecho algunasvezes, porgue eſto tocava el Rey y afus 
Lugartenienzes d i. Der Konig ertbeiltedemVice Roi, 
 DonLuis Velalgo Befebl, dabin zu feben, daß die Praͤ⸗ 
[ laten und Ordens Leute fein inden®chranfenibree | 
| Pfliten blieben, und ſich Feiner Welt-Aändel, wie 
- fie etlie mal getban, annäbmen, weil ſolches tür. 
den König und feine Stattbaltergebörete, HER« 


| 
| 
| 
| 
J 
RERA, aa, 1551, 
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und es doch noch nicht garzu ändern vermogt. Sollen | 
ſie endlich predigen von der Reuſchheit? So iſt dieſes 
hier das allgemeine Lafter, das faſt Feine Ausnahme | 
unter denjenigen leidet, weiche Alters halbernoch dare | 
zu geſchickt. Fafiemachennichteinmalein Geheimes 
nik daraus, ſondern entſchuldigen ſich damit,fiehätten | 
einer guten Freundin noͤthig, Die vor ſie ſorge, weil ſie, 
auſſer Eſſen und Trinken, vom Cloſter nichts empſin⸗ 
gen. Daher muͤſſen ſie allerhand Raͤnke ſpielen, um 
mit ſolchen zu leben, treiben Kaufmannſchaft, und üben 
manchmal Diebsgriffe aus, welche unſre auf die Eufte | 
handelnde Sranzofen öfters wigig gemacht, ibnen als | 
ſchlimmen Cauten nicht zu frauen. Dar Schiff-Ear | 
pitain aufder Marianne; worauf ich mid) begeben har | 
De, erfuhr foIches mit feinem groffen Schaden, indem. | 
ihm einer dergleichen ſcheinheiliger Geſellen einen Beu⸗ 
tel mit 800 Thalern in feiner Hütte oben auf dem | 
Schiffe weggefiſchet. Se | 
Dieſes unordentliche Leben ift auch die Urſache, 
warum ſie ſchier nichts ſtudiren. Auſſer den groſſen 
Staoaͤdten triftman manchen Prieſter an, der kaum ei⸗ 
ne Lateinische Meſſe leſen kann. Ja ich habe gar einen 
Profeſſorem Theologiæ, in ſeinem Cloſter gekannt, 
mit deme es hierinne treflich hart hielte. Ergiebt ſichs 
demnach, daß die meiften nur darum Mönche werden, 
um ein deſto weichlicheres und dabey geehrteres Leben || 
zu haben. Wie man vernimmit, fo hatder König von 
E; panien diefes Unweſen bereits gemerkt, u. will daher 
die Anzahl derer Cloͤſter auf einen gewiſſen Fuß ſetzen. 
Der Wahrheit zu Steuer muß ich aber erklaͤren, 
daß dieſe meine Anmerkungen ganz nicht auf die Jeſu⸗ 
iten gehen. Dann dieſe ſtudiren, predigen, halten 
Kinder⸗Lehre, auch ſogar auf denen Maͤrkten, | 
| groſ⸗ 













nach der Sud⸗Sce. 3a 


groſſem Eyfer, und glaube ich, wo ſie nicht waͤren, 
die Leute wuͤrden kaum die Hauptſtuͤcke des Chriſtli⸗ 
hen Glaubens verſtehen. . en 

So will ih auch nichts getadelt haben an der 

Froͤmmigkeit und guten MWandelderer Biſchoͤffe, als 

denen man, die üble Aufführung ihrer Schaafe ganz 

nicht beymeffen Fann : Maaflen diefe aus einer uhrale 








Ich habe oben unbedachtſamer Weiſe die Moͤnche 

den Phariſaͤern berglichen;da ich fie doch, der Einſetzung 
ihres Standes gemäß, lieber mit den Eſſaern vergieis 
chen ſollen. Anſtatt aber zu weiſen, wie ihre Gerech⸗ 


genden an denſelben (den Eſſaern) gezeiget, welche 
Die vermeynte Vollkommenhen gewiſſer Chriſtlichen 
Kloͤſter weit beſchaͤmeten. „Ste nahinen, heiſſet es, 
| W 2 beym 
* Lib 3. Confid, c, 4. Monſtrum facis, fi manui ſub movens 
digitum, facis pendere de capite, {üperiorem manu bra. 

. chiocollateralem, Taleeftfi in Chriſti coxpore mem» 
braaliter locas quam difpofuit ipfe; | 


tigkeit beffer feye als der Juden, hätte ih folhe Zu 
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„beymEufebio, * Peine Knaben oder Tünalnge | 
unter fich auf, weil ſolches Alteralzu undeftandig. 


„Sie wöhneten infeinen Städten, weil fie wol wu⸗ 


oſten, der allzu groſſe Umgang mit der Welt ſeye der 
„Seelen eben das, was eine anſteckende Luft dem 


„menfchlichen Coͤrper iſt. Sie trugen Beine Dolchen. 


„Sie trieben feine von denjenigen Rünften, welche die 
„Redlichkeit des Herzens leichtlich verderben koͤnnen: 
„Dergleichen etwa der Kaufhandel iſt. Sie hielten 
„eeine&claven ; ſondern da alle Menſchen vonGeburt 
Frey find, that einer dem andern Handreichung, in 
„Betracht, daß wir alzuſammenKinder der Natur als 
„unfter algemeinen Mutter, und ob wir ung ſchon nicht 
„ſo nenneten, dennoch in der That unter einander 
„lauter Brüder ſeyen. 
Im übrigen begebre ich jadurch dasjenige, was ich 
bisher angefuͤhret, fro mme, wackre und gelehrte Leute, 
aus Peru und Chili nicht auszufchlieffen Mir iſt gang 
wohl hewuſt, daß fich deren inallen Ständen finden. 
Sogar ftehen ibrer etliche wegen ihrer auf der ZBelt 
geführten ungemeinen OHSELREN im Regiſter derer 
' ( Roͤmi⸗ 


— )7 





* EUSER, Br 8. Evang, Pr&par, Nemo inter eos puer, nemo | 
| 

adolefcens propter Infabilstaren ztatis fed viriomnes aut 
fenes funt, In Civitatibus non habitant, exiftimantes, uf. 


contagionem aeris corporibus, die confervationem vulgi 


animo nocere, Nemo eorum belli inftrumenta fatirat, | 


fed nec casartesexercent, quibus facileomines in improbi- 
zarem labuntur; Nulla mercatura, nulluscauponatus, nulla 
eis cogno feitur navigatio: Nonferyvusapudeos, ſed qu- 


um univerfi ſint liberi, alteri alteris ferviunt; Omnes | 
enim, ajunt, guafi mater cadem, natura, genuit, quare 


quamvisnon vecemur, ſumus tamen reipſa fratres, 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
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| (Kimi hen) Bei iligen. Hu dem Gebiet: von Lima 
ift gebohren St: ROSA de St, Maria, vondem — 
Orden St.Dominici. Sein Biſchof Torribio, ein 
Eur opaͤer, iſt daſelb ſt zum Hen Igen geworden,und man 
| berehret aldaden FrneileunSoln um ausParaguay 
| bürtig. Doch bin ih bey allem dieſem nicht einer! % 
| Miynung mit dem Lebens Beſchreiber des Torribio, 
| weicher borgiebt, Peru werde, a allem infehen nadyy 

| dem Simmel mehr Salligen/ als dem Erdboden 
| Silber-Platten Hiefern * Sa ich finde, meines Ers - 
| adıtens, insgemein hie mehr 3 Saaanlanr unter den 
| Weltlichen,als unter den Mönchen und übrigen Geile 
| dichen Perſonen. Scheue mic) auch nicht,esrund her⸗ 
| auszulagen. Dann es ware eine unrechte Bloͤdigkeit, 
Leute zu verſchonen, mA: ihren Stand und Orden ſo 
ungeſtraft entehren, bloß weil fie ſich mit ihrer Verlo⸗ 
aa au Eu zu —— wiſ⸗ 

ſen wollen. | 




















omne animi vitium tanto Senken e 
Crimen habet, quanto — peccat, habetur, 
ı .,JuveH, 


| Soviel habe ic) dagegen zu ſagen als ein Reiſender, 
welcher aufdagjenige was in einem Land, worinn ich ler 
| be,vorgehet,genaue Achtung giebt,und eine Solgerung 
ſowohl als eine Aergerniß an der Aufführung folder 
| Leute nimmt, welche bey allem ihrem aufferlichen 
| Pracht und gezwungenen Weſen von dem rechten Chri⸗ 
ſtenthum wenig in ihtem Herzen hegen. 


W3 XI. Ca—⸗ 





riene traza el Peru de dar mas Sänıos al Ciclo se * a dato 
| plataalatıere, : 


— —— 


\ 
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| xl, | 








gutes u. böfes durch einander antreffen. Man befchteie 


betdie Einwohner von der Puna,d. 1, vonden Deruanis | 
ſchen Gebürgenals Leute, mit Denen ziemlich wohl ums | 
zugehen: Es finn unter ihnen recht vedliche wackere Ge⸗ 
mwuͤther, grosmüthig und dienftfertig, infonderheit wo 
sein Kubarbabey zuerjagen, und ſie hre Großmuth er⸗ 
weiſen koͤnnen, welches bey ihnen Punto: und denen 

Sranzoten Point d’honneur heißt, auf Die ſich die 
meiſten recht viel einbilden, als aufeine folde Sache, 


wodurch fie über andre Nationen erhaben, und welche 
Bon der Remigkeit des Spanifchen Gebluͤtes und des 


Adels /deſſen fie ſich alle Weiſe rühmen,zeuge. Sogar 


Capit—.. 
Fortſetzung voriger Materie. Inſon⸗ 

derheit derer Weltlichen Creolen in Peru. 
AUF ntevfuchen wir hiernaͤchſt das Naturel und die 


> IN Neigungen derer Weltlichen Creolen,fowere 
= denmwirbeyihnen, wie bey andern Nationen, 





BEE EEE 


Die aͤrmſte und ſchlechteſte Europaͤer, ſobald fie unter die | 


Andianer, Negtos, Molattos,Meftiches und anderes 


vermilchtes Blut Eommen,mwerden ſofort zu Edelleuten. 


Diefer eingebildete Adel treibet fie meiſtens am ſtaͤrk⸗ 


ſten an,etwas gutes und lobwuͤrdiges zu thun. Ichhas 


be in Chili Leute gefunden, welche ſehr gaſtfrey waren, 
abſonderlich auf dem Lande, die Fremde ſehr großmuͤ⸗ 


thig aufnahmen, und langeZeit ohne einige Vergeltung 


bey ſich behielten. Auf ſolche Art thun die mittelmaͤßige 
Kaufleute aus Biſcays und andere Europaͤiſche Spas 
mer mir ſehr wenig Unkoften groffe und weite Reiſen. 


. Sndeggroiien Staͤdten und ander See⸗Cuſte vr | 
wu u De 


} F 
— 
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den wir an den heutigen Creolen nicht mehr Die gute 
Eigenfhaften, als unfre eritmals dahin gelommene - 
| Stanzofen bey ihnen angetroffen, von maͤnniglich ges 
drieſen und auch jedweden bewiefen worden. Vielleicht 
Daß fich Die natürliche Antipathie gegenunfte Nation 
durch Den mit ung getriebenen für fie ungluͤcklichen 

Kaufhandel vermehret. Aus eben diefer Antipathie 

find ſie auch fo gar ihrem Koͤnig, nur weil er ein Franzo⸗ 
fe iſt nicht alzu geneigt. Anfangs fahe man Limainz 
Partheyen zertheilet, und die Seiftlichkelt und Moͤn⸗ 
chen beteten ungeſcheuet für das Haus Oeſterreich. 
Nachdem aber Philippus fi) bey der Kton mainteni- 
| vet, fangen fiean, dem Hetligen König; wiefieihn. 
nennen , mehr ergebenzufenn. Sie find turhtfam, und 

leicht zu regieren, uneracht fie zerſtreuet und don denen 
Obern entſernet wohnen, auch tauſenderley Schlupf⸗ 
winkel in TBüften und Feldern, der Strafe zu entgehen, 
haben zumalen kein Land auf der Welt iſt, da die Juſtitz 
gelinder verfaͤhret: Maſſen man ſchier niemand am Le⸗ 
ben ſtrafet. Doch fuͤrchten fie ſich für den Koͤniglichen 
Gercrichtsdienern, und koͤnnen 4 Soldaten zu Pferde, 

die man etwa unſern Haſchern vergleichen moͤgte wann 

fie im Nahmen des Vice Roifommen, jedermann auf 


400 Meilen weiteine Angft einjagen. | 
Den Verftand uͤberhaupt anlangend, haben die 
Creolen von Lima daran feinen Mangel, ſondern ſind 
zu allerhand Wiſſenſchaften munter und aufgeweckt 
genug. Dieaufden Bebürgenbefigen etwas weniger. 

. So diefe als jene aber balten ſich weit Höher ats die Eu⸗ 
ropaͤtſche Spanier, als die fie unter fich nur Cavallus 
oder Dumme Ochſen nennen: welches wohl aus einer 

. Antipathiezuperacht fie unter einem Monavche ſtehen, 
ee, OB A here 
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herruͤhren mag. Ach mine Orts achte für eine et a 
nehmſte Urſachen folder Abkehr dieſe, daß fie diegrem- | 
de immerfort in den wichtigſten Staatsbedienungen, 
und denſchoͤnſten Handel treiben ſehen muͤſſen; Als in 
welchem letztern die Weiſſen einzig und allein obliegen, 
nach den Wiſſenſchaften und Kuͤnſten aber, worinn ſie 
ohnedem kein Vergnügen finden,gar nichts fragen. 
Uebrigens find fie eine groffekiebhaber vomKriege. 
Ihnen wırd bey der muͤßigen Stille und Bequemlich⸗ 
kelt, bang dadurch um ihre Ruhe zu Fommen. Doch 
wagen fie ſich zu Lande ganz willig auf weite Reiſen. 
Ein Weg von 4 bis goo Meilen über Dane Sebürge, | 
durch Deüfteneyen,und bey magerer Koſt, hätt fie dare 
um nicht zuruͤcke. Woraus abzunehmen, daßfiefür 
dasjenige Land, fo fie dewohnen, ‚ganz techt und ge⸗ | 
| 
| 





ſchickt ſeyn. 

In der Raufmanachaft find ſie eben ſo ſchlau und 
abgericht als die Europaͤct. Weil ſie abet gern wolluͤ⸗ 
ſtern und müßig gehen, andey bie Hund ihteinmal 
anſchlagen mögen, wo nicht ein ſeht grofier Profit zu 
hoten,bereicheen ſich Die Bifcayer und anterg Europaie 
n ae Spann vieleher als fit. Die Handwerksleute | 

ſelber/ welche bloß von ihrer Atbelt leben muffen,pflegen | 
ihrer ———— to mohldaf fie ſich des Nachimit⸗ 
tags allezeit einen Schlaf, Den fie la Siefia nennen, bes 
liesen laſſen. Daher —— wen jie den ſchoͤnſten 
Theil des Tages auf dem Faulbette hegen,fie nur halb 
fo viel, als fir koͤnnten, ſertig, mithin alle Arbeit er⸗ 
ſchroͤcklich heuer machen. 

Dran folte faſt ged eufen,dasLand bringe ſolch faule 
lenzendes und verzarteltes Leden mit ſich, weil es allzu 
gutiſt. Dann man ſiehets an denen,jo mEuropa zur 
Arbeit gewoͤhnet geweſen, wie ſie in kutzem daſigerLaͤn⸗ 

den 


_ 
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im — ſo hachiaßig werden als die Greolen oder in 


Ede gebohrne Spanier feibften. Gewiß iſt, daß die 


Leute in einem ſchlechten unfruchtbarnLande viel ſtaͤtker 


und arbeitſamer als ın denen fruchtbaren Gegenden. 
Aus eben der Urſache hat, (nad) Plutarchi Bericht de 
Dictis Kegum) der Kayſer CYRIIS den Perſern nie⸗ 


‚mals vergoͤnnen wollen, das raube, bereiste und une 
‚ Muchtbarefand, fo ſie bewohneten, zu veriaffen, und ein 


beſſeres aufzuſuchen: Wen, feiner gegruͤndeten Meys 
nung zufolge,die Leute durch die Anmuth hres Wohn⸗ 
Ortes zum Muͤßiggang und andern Laſtern verleitet 
würden. Und es it wurklich an deme, daß die Ue⸗ 
‚aus des Leibes die Crärke unterhält, bie allzu guten 
Tage aber durd) das Faullenzen ihn weichlich machen, 
und durch Die Wolluſt gur entckraͤften. 


Ueberhaupt ſind die Creolen eines geſetzten Weſens, 
und bleiben ſtets bey Ihrer angebohrnen Ernſthaftig⸗ 
keit. Raͤuſche im Wein trinken fie nicht, eſſen aber begie⸗ 


rig und unreinlich zuweilen alle aus einer Schuͤſſel, da 
jeden, wie denen Moͤnchen, ſein St uͤck ins gemein zuge⸗ 
ſchnitten iſt. Bey einer Gaſtung reicht man vor allen 


Goaͤſten herum verſchie dene Schuſſelgen mit allerhand 


Ragouts, Die ſe gebens hernach ihren Bedienten und Des 
nen übrigen Umſtehenden, ſo nicht zur Zafelgehören, 


damit, wie ji ſagen, jedermann luſtig ey. Wann die 


Creolen je und je aut umern Schiffen ſpeiſeten, und ih⸗ 
onen nach Sranzöjiicher Manier die Berichte nad) der 
Kunſt und drdnung ıngroßsund kleinen S chuͤſſeln vor⸗ 
geſetzt wurden, huben ſies manchmal auf, und gabens 


unverſchaͤmter Weiſe hren Sclaven, auch mann oͤfters 


die Speiſe noch nicht einmal angeruͤhret geweſen. Ob 
nun ſchon unſere Schiffs⸗Capitaine zu dſoͤde waren /th⸗ 


ae dieſe Ben vorzuruͤcken, ſo lieſſen doc die 
| 28 5 | Kg 
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Köche, denen die alfo vergeblich gehabte Mihe wehe — 
that , nicht ungetadelt. Weil fie keine Gabeln gebrau⸗ 
chen, muͤſſen ſie ſich allemal nach der Mahlzeit unſehl⸗ 
bar waſchen und dieſes thun ſie dann alle in einem Be⸗ 

cken. Uneracht nun alle hinein langen, und eine heßliche 
Lauge zuſammen machen, eckelt ihnen doch nicht, auch 

fogar den Mund und die Lippen mit foldhem befudelten | 

Waſſer zu reinigen. Ste mürzen ihr Fleiſch fehr ſtark 

mit Agy oder Judianiſchen Pfeffer, deſſen oben gedacht 

worden, und welcher fo ſtrenge Hk, Daß ein Fremder faſt 
unmöglich davon koſten kann. Noch ſchlimmer und win | 
Mala. aber iſt der TalghafteGeſchmack der Fette 
in glen hren Bruͤhen. Uebrigens verſtehen ſie die Kuuſt 

ganz nicht, groſſe Stuͤcke Fleiſch braten zu laſſen, weil 
ſie dieſelbe nicht, wie wir, beſtaͤndig umorehen. Da⸗ 
her ſie eg eben an unſern ihnen vorgeſetzten Braten am 
meiſten bewunderten. Sie eſſen zweymal. Des Mor⸗ 
gens um 10 Uhr, des Abends um 4, welches zu Lima 
tür das Mittag Eſſen paßiret; und um nn 
feßt noch eine kalte Mahlzeit. 

Den Tag über bedienen fie fich häuffig Des Santa 1 
'PARAGUAY, fo von etlichen St. Bartholomzus- 
Kraut genannt wird. Dann dieſer Heuuge Mann jol 
in Diefe Ränder gekommen feyn, und dieſes Gewachs, ſo 
vorhin giftig geweſen, gefund und helſam gemacht has 
ben. Weil mans nur getroͤcknet, und Ichier ganz ge⸗ 
pülfert dahin bringt, kann ich Eeine — Beſchreie 
bung davon geben. Anſtatt die dloſſe Tinctur davon, 
wie wirbeym Thée, beſonders zu trinken, merfjenjfie 
dis Kraut in einen et beſchlagenen Becher von 
einem Sa Kürbiß, Mate genannt; Thun 
hernach Zucker hinein/ gleſſen heiß Waſſer aA 


























——— — 


ſchwarz als Dinte wird. Damit einem aber Die Blaͤtt⸗ 


men, brauchen ſie ein ſilbernes Röhrchen, an welchem 


| 





‚ telft eines filbernen Durchſchlags, von ihnen Aparta- 


dor genannt. Wegen des Eckels den die Franzoſen be⸗ 
zeuget, nach alerhandLeuten in einem Lande, da die ſ. v. 





Trank beſſer als Thee, und hat einen ziemlich anmuthi⸗ 
gen Graß⸗Geruch. Die Leute des Landes find dermaſ⸗ 


| bedienen. ' 


| taalsaud) auf Karren koͤmmt. Es giebt zwoGattun⸗ 


und aus den Sandereyen der Jeſuiten hergebracht. Der 
vgröfte Verſchluß gefchichet von Paz an big Cufco, wo⸗ 


I ſelbſt ſie um die Helfte mehr gilt als die andre, Die von. 


"Potoli an bis Paz verkauft wird. Ale Zahregehen 


bes, 


_ feinfens alfo geſchwinde ehe fichs färbet, weil es fonft ſo 


Sein, fo oben ſchwimmen, nicht mit in den Mund kom⸗ 


\ Haube iſt: wordurch dann das Kraut abgehaltenund 

- der Trank durch dag öberfte Ende ganz duͤnne undrein 
eingefogen wird. Man trinkt im Crayß herum aus 

eben dem Roͤhrchen, und wird nur allemalvon neuem, 

sfiedend Waſſer übergoffen. Statt des Roͤhrchens oder 

Bombilla ſchneiden etliche das Kraut auch ab vermit⸗ 


aus Paraguay nad) Peru über funfzig tauſend Aro- 
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unten eine mit vielen Loͤcherchen verſehene Flaſche oder 


Spaniſche Pocken gar bänfig, aus eben demſelben ſil⸗ 
bernen Roͤhrchen zu trinken, find Die glaͤſerne Pfeiffen 
aufgekommen, und man faͤngt an, ſich deren zu Lima. 
bereits zu bedienen. Meinem Geſchmack nach iſt dieſer 


| fen daran gewohnt, daß ſogar die alleraͤrmſten fich defe 
ſen des Tages zum wenigſten einmal, beym Aufſtehen, 


Der Handel des Paraguay-Krauts wird zu SAN- 
" TA Fe getrieben, wohin es ſowohl auf dem Fluß Pla- 


gen. Eine heißt Hierbade PALOS , die andre, noch 
zästere und beitere wird Hierba de CAMINIgenannt, 
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bes ‚oder zwoͤlfmalhundert und funſzig tauſend Pfund 
beederleySattungen,wovon zum wenigſten das Drit⸗ 
tel Camini iſt; noch 25000 Arobes von dem von Pa- 
los nach Chili nicht einmal zu rechnen. Man bezahlt 
für einen Pack von 5 bis 7 Arobes vier Realen Alca» 
‚vala-Z3o0,und die Fracht der Fuhre über mehr al8 600 
Meilen weit, betraͤgt noch einſt fo viet, als es beym er⸗ 
ſten Einkauf, welcher ungefähr 2 Piaſters ift,gegolten. 
Alſo daß die Arobe oder 25 Pfund zu Potoſi auf 5 Pia⸗ 
ſters kommen. Die Fuhr gefchiehet meiſtens auf Kar⸗ 
ren, weiche allemal 150 Arobes aufhaben von Santa 
| Feanbisnad) JUJUY,; der legten@tudtin Tucuman, 
und von dar bis Potoli, welches 100 Meilen davon 
- Siegt, gebts auf Maul⸗Eſeln. se 
Ich habe anderwerts gemeldet, eg fey dieſes Kraut 
noͤthig in den Erz-Rändern und Peruaniichen Gebuͤr⸗ 
gen, alwo die ABeijfen das Wein Trinken für ſchadlich 
achten. Sie halten ſich lieber an Brandtwein,und lafe 
fen den Indianern und Negros immerhin den QBeiny 
wobey ſich Diefe auch) gar wohl befinden, 
Woann die Spanier je nichtsnad; dem Wein fra⸗ 
gen, ſo ſind ſie dem Srauenzimmer deflo mehreigeben. 
Sie weichen ın verliebten Dingen keiner Nation. Dieo | 
fem Affzct opfern fie den geöften Theil ihres Vermoͤ⸗ 
gens ganz gerne, und da fie fonfkin allen andern Fäden 
ziemlich geißig,jind fie Doch gegen die WeibsPerſonen 
recht verſchwenderiſch. Damit fie nun bey ihrem wol⸗ 
lüftigen Weſen auch die Frepheit behalten, und ihnen 
daſſelbe nicht dadurch, daß fie an eine einzige Derlonauf 
‚Immerdar verknuͤpfet, gelränker werde, heyrathen fie 
- feiten vor dem Angeſichte Der Kicche,fondern ehlihenale 
ker ummich ihrer eignen Worte zu bedienen, detrasde 
la Vglelia, hinter der Rirdye ; Das iſt , ſie leben — | 





— Fe 
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ſamt in einem (ihrer Meynung nach) ehrbaren Coneu- 
binat, welcher bey ihnen ganz Feine Aergerniß giebt. 
Ja es iſt vielmehr eine Schande, fein AMANCEBA- 
Da zu ſeyn, das iſt, keine Maitreſſe, Die für ihn allein 
ſeye, zu unterhalten; Doch müͤſſen ſolche ſich eben ſo ge⸗ 
treu, als in a gegen ihre Männer, 
aufführen. Es begiebt ſich auch fehr oft, Daß verheys 
rathete Männer vonihren Weibern abgehen, und fich 
an halbe oder gar an ganze Mohrinnen hängen; wo⸗ 
durch manchmalen eine Unordnung in denen Familien 
entſtehet. Siehet man demnad) in dieſem Lande ano 
nod) hie zwo alte Weiſen des Heyrathens. Dias 
Amasncevamiento ſchickt fich ganz wohl anf das eher 
mals fogenannte, USU, und von der andern Meife 
merkt man noch ein Weberbleibfel an den Ceremonien 
ihrer Ehlichen Verbindung. Der Bräutigam ſteckt 
der Braut XI. Stuͤcke Held indie Hand, welche dies 

ſe hernach dem Pfarrer wieder in die feinige fallen läßt. 
Eben ſo gaben bey der Ehe per demptionem der Braͤu⸗ 
tigam und die Braut einander ein Stck Geld: und 
das hieſſe mar Convenireinmanum., ae 

- Die Priefter und Moͤnche machen, wie ſchon bier o⸗ 
ben gedacht, ganz kein Weſen daraus, u. Diefeute ftofs 

fen ſich aud) daran nicht, auffer man fich etwa eine Ey⸗ 
‚ferfucht ereuget, weil die Geiftliche ihre Buhlſchaften 
zuweilen vielmehr aufpusen algandsre ;woranndann 
Die halbe Mohrinnen öfters fennbar find. Verihiedee 
ne Bifchöfe thun jährlich auf Dftern diejenige, welhe 
‚in folcher Rebs⸗Ehe leben, in den dann. Allein weiß > 
es ein durchgaͤngig Uebel iſt, und die:Beichtväterfelber 
ſchuldig, verfahren fie in dieſem Punct eben nicht allzu 
ſtrenge. Daher koͤmts, daß da dieſen Voͤlkern ſonſten 

ſuͤr den Bann⸗Strahlen der Kirche gar leicht, bouge ig 
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Wwird ſie ſich für dieſen nicht ſonderlich fürchten. Die 
Mönche entgehen der Strate auch. Dann meilfie freye 
Leute ſind, haͤlt man fie nicht für förmliche Amanceba- 
dos; undesheißtauch, fie hätten die Intention nicht 
dabey. Trefliche Ausrede! deren Erfindung manfone 
der Zweifel einem verſchmitzten Cafuiften zu danken. 
hat, welcher fich vieleicht auf diejuſtinianiſche Geſetze/ 
Wworinn alle Handlungen zwiſchen unfreyen Perſonen 
fuͤr nichtig erklaͤret werden, oder auch auf den ſchoͤnen 
Satz/ quod Intentio qualificet actionem, ſteifet. 
Kurz; dieſe ſaubere Mode iſt fo eingewurzelt, fo ges 
maͤchlich, und durchgehends ſo angenommen, daß ich 
zweifle, ob ſie jemals wieder abzuhelfen moͤglich. Die 
Spanifche Geſetze ſcheinen fie noch darzu gut zu heife 
fen. Dann dieunechte Rinder erben faft eben fo viel 
- alsdierechtmäßige, fobald fienurvonihren Vaͤtern 
dafürerfannt find und haftet auch auf folcher Geburt 
eine Schande wie beyuns, daman das Verbrechen 
ganz ungebührlich den Unſchuldigen zurLaſt lege: Wel⸗ 
ches mancher vieleicht fo ſcharf nicht treiben würde, 
wann erfeineneignen Urſprung ganz gewiß wuͤſte. 
Das Frauenzimmer ift zwar fogebunden nicht 
als die Spanierinnen in Europa, doch iſts wenig im 
Brauch, daß fie des Tages ausgehen. Bey einbrechen« 
der Wacht aber Habenfie die Freyheit ihre Vifiten da, 
‚Yo man fienicht vermuthet, abzulegen, dann die Bloͤ⸗ 
defte an hellen Tage find die Keckeften des Nachts. 
Sodann bedecken fie das Geſicht mit dem Revos oder 
Mantel, daß man fie nicht kennen fann, und ſuchen ih⸗ 
se Buhlſchaften, role anderwerts freche Mannsperſo⸗ 
nen im Dunkeln auf. Te 
Ihre Lebens⸗Art suganfe ift dieſe, daß fie (ange Di 
Nr | Wan 
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Wand hin auf Kuſſen figen, und die Beine auf einer 
mit Tuͤrkiſchen Teppichen bedeckten Erhoͤhung (Eſtra⸗ 

















bleiben ſie den ganzen Tag ſitzen, ohne ſich von der 
Stelle zu bewegen, ja nicht einmal Eſſens halber. 
Maſſen ihnen auf kleinen Kiſtgen, die fie allezeit, um 
ihre Arbeit hinein zulegen, neben ſich ſtehen haben, bes 
fonders angerichtet. wird. Daher befommen fie einen 
fchmeren Sang, als ob fie nicht recht fort Eönten. - 













breit, insgemein an der ganzen einen Seite des Para- 


auf Eehnftühlen, und es muß eine fehr_ vertrauliche 
Freundſchaft ſeyn, wann ſie auf Die Eftrade dörfen, 





frey eine Viſite analsin Frankreich. Sie bemühen 
ſich, eine Gefelfchaft ganz angenehm zu empfangen, 


Harpfe oder Buitarre, worinn fie zugleich fingen.- 
Erſucht manfiedann um einen Tan, fo find fie darzu 


Dle 


de)übereinandergefehrenfethaben. Auf ſolche Art 


Die erſtgemeldte Eſtrade allhier, iſt wie in Spani⸗ 
len, ein Auftritt, 6 bis 7 Zoll hoch und 5 bis 6 Schub, 


IL 


de-Zimmers, Die Mannsperfonen hingegenfisen 


und vertreiben ihr die lange Weile mitSpielenauf dee 


Mebrigens nimmt dag Frauenzimmer zu Hauſe eben . 


‚ die Manieren fo fie dabey machen, find mehr Tpaten 


. DR 
— 
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Die Manns Perſonen tanzen meiftens auf Feben — 
Weiſe, mit ihren langen Spaniſchen Degen, deren 
Svitze fie vorn mit der Hand anfaffen, damit fie ihnen. 
im Springen und Beugen, welches manchmalen fo | 
tiefift, daß mans füreinen Fußfal halten mögte, Feine | 
Hinderung brinaen. "Unter andern haben fie einenger 
wiſſen Tanz, SAPATEO genannt, der beyihnen fo viel) 
als bey ums etwa eineMenuet iſt, aus 3 Actel Tact be⸗ 
ſtehet, und bey welchem ſie mit dem Ferſen und dann 
wieder mit dem Rordertheit des Fuſſes aufden Boden) 
ftampfen, auch etliche Schritte und Coupées vorftele 
len, ohne Daß fie doch viel aus Der Stelle fommen. Ih⸗ 
re Mufigue aufder Harpfe, VIGUELA und BAN-. | 
DOLA, als denen imLande faſt einzigenSnftrumenten, | 
iſt gleichfals nicht weit her. Es ſind aber die zwey letzte⸗ | 
te eine Zirt von Öuitarren, aufler daß die Bandola ei⸗ 
nen ſchaͤrfern und ſtaäͤrkern Thon hat. 
Die Annehmllichkeiten, welche die Spanierinen durch | | 
bie Erziehung befommen, find um foviel fiebreigender, || 
weil fie faft ale bupfch von Anfeben. Sie find insge⸗ 
mein ziemlich liebkoſend und ſchmeichelhaft, haben eine 
ſchoͤne Geſichts⸗Farbe, die aber wegen ftarfen Berl 
brauchs der SchminfeSoliman, * welche ein prapas | 
rirtes Spiesglas iſt, von Feiner langen Dauer. Sie bar N 
bentebhafte Augen,find luftigen Gefprächg,liebeneine | 
ungezwungene Galanterie, und führen fi) dagen | f 
mit Berftand,manchmalen auch mit ſolchen Geberden J 
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ai Welches — ahereinkommt mit dem Bericht des Hrn 
Sexmelia, in feiner Hiſtorie der Americaniſchen See, |. 
Räuber, Das Spießglas,ſchreibt er, iſt auch verpach, 
tet, wiewohl deſſen in America Fein groſſer Abgang N 
"weil fid) das Srauenzimmer daſelbſt nicht Bee N 
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 trechnen,für eine halbe Freiheit halten folte. Anſtatt 
mit einem der etwas fren mit ihnen ſcherzen mil, und 
das ihm ein ehrbaresSrauenzimmer ben uns übel nähe 
me / zu zuͤrnen, haben ſie vielmehr ihreErgoͤtzlichkeit dar⸗ 
an, wan ſie auch gleich in nichts ſchlüͤpfriges zu willigen 
geſinnt. Maffen fie dieſes für das aröftegeichen,fo man 
ihnen von der Derfiebung geben Fönne , halten. Alſo 
danken fie einem für die ihnen Dadurch erweifende Ehre, 
ſtatt böfe zu werden, als ob man von ihrer Tugend eine 
ſchlechte Meynung hegete. An diefen einfälttgen und 
| natüclihen Manieren erfennet man Die Luſt und Das 
| ‚heimliche Vergnuͤgen, das wir darüber empfinden, daß 
ſich jemand um ung bemuͤhet. Dieſe Wuͤrkung der 
Eigenliebe aber, welche ſonſt die Quelle der gemeinſa⸗ 
mẽ Zuneigung, fchlägt endlich in etwas unordentliches 
| und verbotenes aus, mannder Wohlftand und Das 
j Gewiſſen ihren Laufnicht hemmet. Doch, wann die 
11, Beobachtung der weſentlichen Chriſten⸗Pflichten bey 
v| einem jenichts gaͤlte, folte deno h die bloſſe menſchliche 
ii Kingheit einen geſcheiden Menſchen abhalten, den fres 
u chen Werbs-Bildern dieles Landes in ihre Stricke zu 
v fallen, Dan ihr liebreizendes und verfuͤhriſches Weſen 
"| rührt ing: gemein mehr aus Geldgeitz als einer Neigung 
| her. Sie haben di: Kunſt recht ausſtudieret, ſich Die ger 
| gen fie hegende: Schwacheitzunus u machen, undels 
A nen Menichen in ſrete und Öfters recht dumme Geb Vers 
ſchwendung zu verfuͤhren Ja ss ſcheinet gar, ſie ſu Hen 
einen Ruhm darinn, viele Liebhaber um alle das ihrige 
zu bringen, gleihwie ss einem Kriegsmann eine Ehre, 
N mehr alseineng ind rlegt su naden, Die fih aber von 
v. ihnen fangen laͤſſe n, haben nicht nur Dieies Unglück 
| Palemgi Strafe, ſonder A, oͤlters auch den uns 
T IA: 












und MWelen,auf, daß mans, nad) unferer Manier u 
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ſchaͤtzbaren Schatz der Geſundheit einjdiefie felten wie⸗ 
der erlangen, nicht nur, weil man in dieſen gemäßigten 
Himmelsgegenden die Venus Krankheiten, deren un⸗ 
eracht man das hoͤchſte Alter erreichet, nicht ſonderlich 
achtet, ſondern weil ſie,wegen der wenigen Aerzte, als 
Deren nur in etwa 3 oder 4 groſſen Staͤdten anzutref⸗ 
fen,Eeine®elegenheit darzu haben. Nur etliche Weiber 
verrichten eine Schein⸗Cur mitSarſaparilla, Pappeln⸗ 
Trank und andern Kräutern des Landes; inſonderheit 
aber mitgontanellen,welche man für ein vollklomme⸗ 
nesMitteldawider haͤlt, auch Männer und Weiber ſich 
ſetzen laſſen; und womit das Frauenzimmer ſo wenig 
geheim iſt, daß bey ernfthattenV ifiten fie ſich gleich um 
den Zuftand ihrer Fuentesbeftagen, audh Diefelbe eins 
ander verbinden. Daß man alſo auf ſie mit Recht die 
Worte der Schrift ziehen mag: Euer Reichthum 
ift verfaulet —- : Euer Gold und Silber iſt 
verroftet, und ihr Roft -— wird euer Fleiſch 
freffen wie ein Feuer. Jacobi V.2.3. Dannfie 
ruiniren ſich über Geilheit, und merken felber, daß, «8 | 
mag hernach GOtt fie wegen dieſer hoͤchſt ſtrafbaren 
Vergeudung heimſuchen, oder ſie, andrer Gedanken 
nach, ihren den Indianern abgenommenen Reichthum 
mit Unrecht beſitzen, ihr Vermoͤgen faſt niemals auf 
den dritten Erben koͤmmt. Was der Vater mit Muͤhe, 
und zwar manchmalen mit groſſer Ungerechtigkeit in 
Verwaltung der Statthalterfchaften zuſammen ges | 
ſcharret, daß verthun hernach Die Söhne : Alfo daß der | 
Maͤchtigſten ihre Enkel öfters zu allerärmften Bette | 
fern werden,und man wohl die QBorte Salomonis an 
ihnen wahr findet: Der Reiche kommt um mit 
groſſem Jammer, und fo er einen Sohn ges 
u zeu⸗ 
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Fenget hat dem bleiber nichts in der Hand, 










Spanien garzu einem Spruͤch wort gedichen, da es 
heißt: Noſe logramas que haziendade las Yadias, ©: 


Hieran ft, wie gedacht, das Frauendolk die Haupt⸗ 
urſache. Ihr Stolz und Woluͤſtigkeit macht fie an | 
Schmuck und delicater Zafelunerfättlich. Unerahe 





‚nannt;überal volSpisen:F a ftefigon aus verſchwen⸗ 


gemein breit, auf ſeydene Borten, die an die Ende hin⸗ 
aus gehen, aufgenaͤhet. Zu Zeiten Koͤnigs Henrici IV, 

trugen Die Weiber in Frankreich eben dergleichen offes 
‚neund vorn übergefchlagene Diöcke. Fr Wams 





‚hun und ſchneidens auf in alachere Ermel, Want 
84 ſie 





Ja ſie ſind dieſer Wahrheit ſo fefteübergeuget,daßfiein 
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ſo finde ein paar Streiffen Gold oder Silber⸗Stoff 
mit E pitzen beſetzt. Anden Falten Ländern find fie al- 
lezeit in einen Rebos einge huͤllet, welcher nichts anders 
als cin Stuͤck Bayete ober dicken Flanel, ohne einzige 
 Fagon,ein drittellänger als breit, davon die Ecken ih⸗ 
nen binten hinab bis auf Die Ferien reichen: der Vor⸗ 
nehmen ihre hinaegen beftehen aus koſtbarem Zeuge, 
\ mit 4 oder 5 Reihen breiter und überaus feiner@ pitzen 
ganz überdeckt. Uebrigens iſt ihr Ceremonien Habit 
eben ſo als derer Spamerinnen in Europa, nemiich ein 
ſchwarz Taftenes Regen⸗Tuch, ſo von der Fußſohlen 
an bis uͤber den Kopf gehet. Deſto ehrbarer zu gehen, 
bedienen fie ſich an ſtatt des Rebos, der MANTILLA,, 
Diesifteine Art eines Mantels, untenrund, dunkel⸗ 
farbig, und mit ſchwarzem Taffer eingefaßt. Ihr 
Parade Kleid ift diefes, daß ſie einen ſchwarz taftenen 
Mantel umhaben, ſamt einem SA VAoder engen Roc 
von Mufcus-Ferbe, mit kleinen Blümchen, unter wel⸗ 
chem noch ein andrer enger bunttärbigerNod, POL- 
LERA genannt. An ſolchem Aufpus ſpatzieren fir mit 
ernitbaftem Tritt nach der Kırchen, und verhuͤllen das 
Geſicht ſogar, daß man oͤfters kaum das eine Auge ſe⸗ 
ben kann. Bey diefem äuſſerlichen Weſen ſollte man ſie 
für rechteVeſtalen halten, uneracht man ſich insgemein 
ſohr beiruge. Im übrigen haben fie auf dem Haupt kei⸗ 
ne Zierrath: ſondern Das Haar hängt in Zöpfen her⸗ 
unter. Bisweilen machen fie eine Tour umbden Kop| 
herum von Gold oder fildernen Spitzen. Dies heißl 
man ın Peru, VALACA, in Chili» HAQUE, und] 
wann das Bandbreit, mit Spitzen gezieret, und zwey⸗ 
mal um die @tirne herum gebet, VINCHA, Da 
Buſem und Schultern legen um Die Delfte bloß, ir) | 
| a 
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fie je ein kleines © chuͤrzehen oder Delantar vorbinden, 
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haben dann etwa ein groſſes Schnupftuch um, ſo hin⸗ 
ten bis auf die Waden hinab reichet in Peru ſtatt eines 
Mäntelgens dient, und GERGORILLO genannt 
wird. Sonſten fündigen fie eben nicht wider den. 
Wohlſtand, mann fieden Bufem entblöffen; Dann 
die Spanier fehens ganz gleichgültig an. Hingegen find 
fie aus einer laͤcherlichen Fantaſterey fehr groſſeLiebha⸗ 
ber von Heinen Fuͤſſen, als die fie treflich hoch halten, 
Eben deswegen verdeckt fie das Srauenzimmer gar 
forafältig,und ifteine Gunſt fie fehen zu laffen welches 
ſie aber mit gar artıger Manier zu thun wiſſen. 
Sch gedenke hier nichts von Dem auſſerordentlichen 
Schmuck an Edelgeſteinen und Perlen. Es gehoͤret 
viel zu den Ohr⸗Gehangen, 2irm» Bändern, Saiso 
| Ketten und Ringen, daß fie recht nach der Mode 
ſeyn, welche doch fafteben jo iſt, als fie vor Alters in 
Srankreich geweſen. se m 
Das Manns⸗Volk betreffend, gehen fie heutige, 
Tags auf Franzoͤſiſch: Doch öfters ın Seyden, mit 
‚einer jeltfamen Vermiſchung allechand hoher Farben. 
Sie wollen aus angebohrnem Hochmuth nicht geſte⸗ 
hen, daß fiediefe Mode von uns entlehnet yaden, Dafie 
doch beyihnen erfi feit des jeßigen Königs Zeiten aufge» 
Tommen. Darum nennen fie es lieber einen Kriegs⸗ 
all, > Ä = 
Die Gerichts⸗Herren tragen Die Golilla und den 
Degen,wieın Spanien; Aufler den Oidors und Praͤ⸗ 
ſidenten. | | 
Ein Reife-Kleidin Peru iftein Rock ‚ welcher unter: 
den Ermein auf beeden Seiten auigeichnitten, mit 














verſehenen Ermeln. Sie nennens Lapotillo de dos 
Falds, | u | 
en: 3 Die 


zween unten und oben offenen aber n.ı Anoptlöhern  _ 
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Die Wohnungen der Peruaniſchen Spanier kom⸗ 
men gewiß mit ihrem Kleider Pracht nicht überein. 
Auflechalb Lima, worinn noch feine Häufer Reben, ift 
nichts armſellgers alsihre Hütten. Ste find platt vom 
"Boden etwa 14 bis 15 Schuh hoch aufgeführet. Die 
Austheilung der vornehmſten Gebaͤude iſt dieſe, daß fie 
vornen beym Eingang einen Hof haben, worinn langs 
dem Bau hin hoͤlzerne Schwibboͤgen angefuͤget. Sol⸗ 
cher Bau iſt allezeit in Chili einfach, weſl man den Gier 
bel allzu groß machen müſte; Auf der Kuͤſte von Peru 
aber macht mans fo vielfach als man wil. Dann 
wann man je Feine Helle Durch die Wand befommen. 
kann, fo kriegt man Licht genug durch den Boden, weil. 
Fein Diegen zu befüechten, mithin ſich immerhin ficher | 
eine Deinung binelnmachen lüft. Das erfte Sluͤck ei⸗ 
nes joihen Haupt Baues nun ift ein groſſer Saal, eta 
wa 12 Schuh breit,und 30bis 4olang :woraus man 
hernach ın 2 oder 3 Zimmer nad) einander hinein koͤmt. 
Das börderite Zimmer iſt die Prunk⸗Stube, mit der 
Eftrade und dem in einer Ecke ſtehenden Bette, in Sea 
flalteiner Alcove, fo inwendig geraum, und deren vor⸗ 
nehmſte Semächlichkeit eine heimliche Thure iſt, Pera 
ſonen ein⸗ oder auszulaflenzohne daß mans, auch wann 
man plöglıch hinein traͤte gewahr wird. Dieſer Beta 
ten hats in den Haͤuſern wenig, weil das Geſinde auf 
der platten Erde auf Schaaf⸗Fellen liegte | 
Die Höhe und Weite der Theilen des Gebäudes 
gebe ihnen Dennoch ein vornehmes Anfehen, mann fig 
dieſelbe nur ordentlich durchzubrechen wüften, Allein 
fie machen jo wenig Fenſter darein, daß es immerzu 
Duntel und melancholiſch ausſiehet. Welil ſie auch kei⸗ 
ne Glaͤſer haben, ſetzen fie gedrehte hoͤlzerne Gitter vor⸗ 
und verringern aiſo die Helle noch mehr. Von dem 
Hhaus⸗ 


| 
| 
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qaus⸗Geraͤthe bekoͤmmt die ſchlechte Austheilung der 

Gebaͤude auch keingröffer Ainfeben. Nur die Eftrade 
iſt mit Teppichen ud Sammtenen Polſtern belegt, da⸗ 
mit das Frauenzimmer darauf ſitzen kann. Die S übe 
de für das Manns» Volk find mit gedrucktem Leder 
überzogen. Statt der Wand Tapeten bangen ein 
Haufen elende Gemaͤhlder umher, welche die Indianer 
zu Cusco verfertigen. Endlich fo ſiehet man oͤſters 
wever Getaͤfel noch Flieſen: daher die Haͤuſer ſehr 
feucht werden, abſonderlich in Chili, woſelbſt es im 
Winter vlel regnet. I, — 
Die gewöhnliche Baus Materialien Buͤrgerlicher 
| Häufer ſind die ADOVES oder groſſe Backfteine, une 
gefaͤhr 2 Schuhlang,ı breit und 4300 hoch, in Chili, 
aber weit kleiner und dünner in Peru, weils, wie oft ge⸗ 
dacht, im letztern Lande nieregnet: Oder es find auch 
Mauren aus leimichter zwiſchen zwey Brettern ges 
ſtampfter Erde,dieman TAPIASnennet, Diefe Mas 
nier zu bauen war, wieaus VITRUVIO erhellet, ben 
den Roͤmern im Brauch. Sie koſtet wenig, weil das 
Erdreich uͤberall zu ſolchen Backſteinen tauglich, und 
dennoch dauret ſie ganze Jahrhunderte hindurch, wie 
an dem Ueberbleibſel der groſſen Gebaͤuden u. Veſtun⸗ 
gen zu ſehen, ſo die Indianer gebauet und ſchon zum we⸗ 
nigſten über 200 Jahre ſtehen Im Regen zwar halten 
fie nicht fo wohl: Daher man fie des Winters auf der 
Mitternachtlichen Seite mit dicken Strohr Decken o⸗ 
der Brettern verichlagen muß. Aut folche 2Beile erhält 
‚man ſie in Chili im Stande, Die öffentliche Gebäude 
‚werden faft alegeit mit rechten Back⸗ und gehauenen 
Quader Steinenaufgemauert. Zu Conception hat 
man don den weichen grünlichten, vonder Art derer fü» 
genannten Molaflos,Zu Santjago werden ihalbeMeite 
| u \ Nord 
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Nor — von der Stadt gute harte Steine: degran 
ben. Zu Coquimbo giebts weiſſe und leichte, wie die 
Tuſ⸗Steime. Zu Callao und Lima brauchen fie harte 

teine, ſo 12 Meilen wertüber fand fommen,. Gie 

| 

| 

| 








ſtecken voll Salpeter daher ſie, uneracht hrer übrigen. 
beſondernHaͤrte, anbrüchig und zerſreſſen werden. Der 
Molo ober Damm bes Havens iſt Anno 1694 davon 
angelegt worden. In den Gebürgen findet man Gips⸗ 
Siein⸗Bruͤche, woraus man Gips mahlet. Doch 
brauchen fie dieſelbe nur zu Verfertigung der Geiffe 
und Verſtopfung wrdener Krüge. Kalg wird aus 
Meer: Mufcheln gebrannt, Daher man ıhm nur die, 
Mauren zu überweigien brauchen kann. | 
Qu übtigens ihre Baukunst felber anbetrift, muß 
‚man geſtehen, daß die Kirchen zu Lima fein aufgeſuͤh⸗ 
Iver, aber nur in Anuſehung des Schiffes od er mittlern 
‚Haup:: Baues, welcher mol proportionirt, mit Pfei-⸗ 
lern, fo gewoͤhnlichet maſſen mit voll anwachſendem 
Geſimſe, aber ohne gehauene Knaͤuffe, bekleidet: Auf 
denen ferner huͤbſche Kraͤnze,woruͤber ſchoͤne runde Ge⸗ 
woͤlbe von einem halben Cirkel Bogen, mit kleinen 
Dachfenſtern. An denenQiusgerungen des Altars ader 
iſt ales Durch einander plump und ſchlecht eingetheilet, 
daß einen nur die groſſen Unkoſten, welche auf alle den 
verguͤldien Miſchmaſch gegangen, dauren müͤſſen. 


XII. Capitel. 
Don denen Peruaniſchen INDIA- 
NERN,- 
ad) dein von denen Peruansihen Creolen oder 
NT von Spaniſchen Eltern in Peru — 
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| Epomern eanetem Beridt, muß. ich nug von den 
rechten natuͤrlichen Einwohnern, die man ſoaſt mit dem 
beſondern Nahmen der Tindianer belegt, und Deren 
‚Sitten von den Chilenfern, wovon oben Meldung ge⸗ 
fcheben,fehr unterichieden, auchetwasreden. Was 
fie mit ihnen gemein haben, iſt dieſes, daß ſie ebeuſo 
gerne faufen und huren, auch nad) Geld und Gut eben: 
ſo wenig fragen. Hingig: njind fie in der Tapferkeit 
und Kubnheit von jenen ganz unterfchieden. Sie find 
zaghaft, und haben kein Herz: ım —— ſiad ſie boß⸗ 
daſt falſch und ſeltſame Köpfe. Zu den Kuͤnſten habden 
ſie einen feinen Rerflan, und him dasjenige, was ih⸗ 
nen zu Geſichte koͤmmt, geſchicklich nach; ; neignen Er⸗ 
findungen aber find fie zemlich frumpfe | 
Die Chriſtliche Religion,welche he annehmen muͤſ⸗ 
‚fen, bat in den Herzen der meiſten unter ihnen noch kei⸗ 
ne Wurzelgeichlagen. Sie behalten nod) allezeit eine 
ſtarte Negung zu hrer alten dugötcerey, Man er⸗ 
faͤhrt öfters, daß hier und dar einer it, ſo die Gottheit 
feiner Vor⸗Eltern, ich meine die Sonne, anbetet. 
Dem ungeacht ſind ſie von Natur gelernig, und wur⸗ 
‚ben ſich ſhon einen guten Eindruck wegen des Chriſtli⸗ 
hen Glaubens und Wandels beybringen laſſen, wann 
(ihnen nur gute Exempel vor Augen kaͤmen. Allein da fie 
‚nur ſchlecht unterrichtet, und dabey gewagt werden, 
daß ihreLehrmeiſter mit ihrem Thun Dasjenige,mas fie 
mit dem Munde jagen, ſelbſt verlaͤugnen, wiſſen die 
armeLeute manchmal nicht, was ſie cavon glaͤuben ſol⸗ 
len. Wie es Dann wurklich to iſt daß wann man ihnen 
Die Keboweiber verbeut, u, ſie doch ſehen, daß der Pfar⸗ 
gerjelber ein paar vor ſich Halt, ſie dieſen ganz natürlt⸗ 
Ira Schuuß mache muſſen, entweder daß er ſelbſt nicht 
——— 
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glaube, was er ſagt, oder daß es mit uebertretung a 


Gebote Gottes garnicht viel zu bedeuten habe. 


Ueberdis fo iſt der Pſarrer, in Anſehung ihrer, nicht 
ein Gelſtlicher Hirte Der für feine Schaͤflein ſorge, und 
ihnen dis mühfame Leben erleibentlicher zu machen bee 


müher ſey: Sondern er iſt vielmehr ein Tyraun, wel⸗ 
cher, nebſt denen Spauiſchen Gouverneurs, ihnen das 


Blut ausſauget, und alles, was er nur kan, abnimmt,. 
fie ohne Lohn zu feinem Nutzen arbeitentäft, ja, beym 


geringſten Verſehen, halb zut tode pruͤgelt. Gewiſſe Ta⸗ 
geinder Woche muͤſſen die Indianer, aus Koͤniglicher 
Berordnung, bey der Kinderlehre erfcheinen. Stellt 


ſich nun einer efiva ein wenig langfamein, fo beſtehet 


die brüderlicheBeftrafung des Pfarrers in einer Tracht 


Schlaͤge, welche er ihnen, ohne Scheu, ſogar ın dee 


Kirche drinnen auf den Ruͤcken giebt. Daher ſie den 
Pfarrer zu begütigen, ihm entweder Indianiſch Korn 
fuͤr feine Maul⸗Eſel, oder Baum:und Hüuͤlſen⸗Fruͤch⸗ 
een, auchetiwa Holz in ſem Haus, verehien. 

Iſt ein Todter zu begraben, oder zutäufen undNacht⸗ 
wahl zubalten, ſo haben dieſe ſaubere Prieſter ar 
key Mittel, ihr Gefaͤlle desfals zu erhöhen: Zum Exem⸗ 
pel,befondereKichen-Stelen,oder ſonſten gewiſſe Ce⸗ 


remonien zu vergoͤnnen, wofuͤr ihnen ſo und ſo viel be⸗ 
zahlet werden muß. Siehaben fogar die Ueberbleib⸗ 
fel der Abgötterey beybehalten ; Maflen es ihre alte | 
Gewohnheit war, Effen und Trinken für den Zodten 
auf das Grab zu fegen. Hat demnach ihr Aberglauben | 
nur eine andere Geſtalt bekommen, indem erzu einer⸗ 


den Pfarrern eintraͤglicher, Ceremonie geworden. 


Wann die Bettei· Moͤnche aufs Land hinausgehen, 
Almoſen fuͤrs Kloſter zu ſammlen, machen ſie es wie die 
eh bey ber Armee. Erſtlich faſſen ſie task 

jenigen 


| 
| 























| ee mn ihnen anftändig iſt, an, n, und mann der In⸗ 
dianer, als Eigenthuͤmer, daß erpreßte Almoſen nihe 
wit gutem Wilen fahren laſſen will, verwandeln fie ihr 
veritelltes Bitten in Scheltworte, und dabey herbe 
Stoͤſſe und Schläge, damit der gndi aner ſich nie 
weiter darwider lege. 
Die Jeſuiter verfahren bey ihren Mißi onen viel kluͤ⸗ 
ger und geſchickter. Sie willen Die Kunſt, die India⸗ 
ner zu uͤbertoͤlpeln, uud bringen ſie, mit ihren artigen 
Manieren dermaſſen unter ihre Gewalt, daß ſie mit ihe 
nen umſpringen / wie ſie ſelber wollen. Weil ſie aber 
einen ziemlich vorſichtigen Wandel fuͤhren agen dieſe 
VWoͤlker ihr Joch willig, und werden viele zu Chriſten. 
Dieſe Mißionarien wären freylichkobens wehrt, wann 
man ſie nur nicht zeihete, daß ſie bloß ihren eignen Nu⸗ 
‚sen ſuchen. Gleichwie ſie bey Paz,unter den YUNGOS 
‚und MOXOSgethan. Dann an dieſen Derteen be⸗ 
kehren fie je und je einige Indianer, bringen aber noch 
viel mehr Unterthanen für die Jeſuiter⸗Geſellſchaft zu⸗ 
‚wege: Alſo daß fie, mic fie in Paraguay gethan, keinen 
einzigen Spanier mehr darinn Dulten. Ihre Urfas 
‚chen stellen fie in denen herausgegebenen erbaulichen 
und curieuſen Briefen, im VIII. Theil, mit folgenden 
Worten vor: 
Well ſichs durch eine langwuͤrige Erfah⸗ 
tung ergeben, daß der Umgang der Spanier, 
Denen Judianern hoͤchſt ſchaͤdlich, entweder, 
weil ſie ihnen allzu hart begegnen / und fiezu, 
beſchwerlicher Arbeit anftrengen, oder weil,, 
fie thnen durch ihren Frechen und unordentlis,, 
‚en Wandel zum Anſtoß werden; Als bat, 


ma (die Jelutter/ von St. 51. Ensoliigen, 
| 


| 
| 


nach der Sud⸗See. 347 
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„Majeſtaͤt eın Decret erhalten ' Krafı deſſen 
„allen Spamiern verboten wird, im dıefe 
„Miſſion ben dei: Moxos fi) zu begeben, noch 
„init denen alfo bevannıen Andianern einige 
„wenieinfbaftzupflegen. Alſo daß, wann 
„etwa irgesd ein Spaner ang Notb oder 
„ron ungefähr in dieſes Land kaͤme, der Pater 
„Miffionarius ihn zwar —— aufnehmen / 
„und Die Pflichten der Chrilichen Gaſtfrey⸗ 
„heat gegen ihn ausuben, aber darauf wieder 
„in Spantiſche Laͤnder verweiſen ſolle. 

Dieſer Vorwand iſt ſcheinbar, allein das Exempel 
Yon Paraguay ſchelnet einen andern Endzweck zu ent de⸗ 
den. Dann man weiß wohl, daß ſich dieſe Societaͤt 
eines groſſen Königreichs zwilchen Brafilien und dem 
Fluß la Plata gänzlich bemächtiget, auch Dafelbfteine 
jo gure Regierung angelegt , Daß die Spanierniemals | 
bineinfommen koͤnnen, unetacht die Statthalter zu | 
Buenos aires auf Befehl des E panıfchen Hoſes fich | 
deſſen verichiedenemale unterfangen. Sie haben wuͤrk⸗ | 
lich, nebender guten Difciplin, Europärfche Künstler 

zu Waffen, imgleichen alerhand zu einer Republique 
Bensihaste Sonduerkvemanitun Die dann hernach 
die Eingebohrne des Landes gleichfalls darınn untere 
richtet, Sie erziehen die Jugend eben wien Europa, 
und laſſen I, wie ich von guier Hund erfahren, Latein, 
Muſique, Tanzen, und andre anjkändige Exercitialche 
ven» Die eigentliche Einrichtung Diefes Regiments | 
übergehe ich mit Stiuſchweigen, weil ih nur auf frem⸗ 
Den Bericht Davonreden kann, und von memem Vor⸗ 
Baben nicht allzuweit abzugehen begehre. © Pr 
| | all, ZI 
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Doch machen die Pfarrer an dem Elend der Perua⸗ 
nifchen Indianer nur die Helfte aus, fondern die or- 


des Röniczl. Derbots * ungeacht vor Alters gethan, 
aufs allerunbarmherzigſte. Sie laffens vor ſich ars 
beiten, und brauchens zu ihrem treibendenKaufhandel, 
ohne ihnen etwas, auch nicht einmal Eſſen zu geben. 
Auf folde Weiſe befchreiben fie aus Tucuman und 
 @hiliungeheure Triften don Maulthieren, weiche zu 
‚ verkaufen fie fich fogar anmaffen, daß kein Menfch ſich 
unterſtehet anderwertsher einige zu erhandeln, ob jie 
dieſelbe gleich) in uͤbermachtem Preife an die Indianer 
ihres Antheils verkaufen, Dieauf folche Art ihre eigne 








König geflattet, ın ihrem Gebiete die Europaͤiſche 
Waaren deren die Indianer benöthiget find, auch ale 
lein zu verkaufen, giebt ihnen eine neue Gelegenheit an 
dieHand, die arme Einwohner zu plagen. Dann wann 
fie nicht bey baarem Gelde ſind, ſo bekomen ſie von ihren 
Freunden die Waaren zu borge, daß ſie das Drittel 
mehr bezahlen ſollen als fie werth ſind, u zwar aus die⸗ 







Schuld zu verlieren Geſahr läuft. Wie ſichs endlich in 
dieſemLande fait täglich begiebt. 380 urtheile man, wie 
theur fie es hinmieder denen Indianern aufdringen. 
| Weil aud) ein groffer Unterſcheid der fein und groben 
Waaren vorhande,muß der arme Indianer mit einem 
grobe Tuch oder andern dergleichenzeug,fo ihm nichts 

nüße, vorlieb nehmen. Dann er mag gerne oder unger⸗ 





Miniftto fe firviefle de Yndios fiene fueſſe pagande les 
ſus falarios, Herrera, ann, I55Ie - 





ſem Grunde, weilbep ereugendem Sterbfallmandie ’ 


| °# MandöeRey ., , . que nıugun Viforey, niOidot, ni’ 


regidors oder Amtleute behandeln fie noch jetzo, wie ſie 


X 


Moͤhe bezahlen muͤſſen Das Recht,weldesihnender 


ne 
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ne daran fommen,fo muß er geben, wie hoch mans im⸗ 


merhin anſchlaͤgt. 


Auch die Stacthalter und Amtleute ſinds nicht allein, 


welche die Indianer bezwacken, ſondern die Kaufleute 
und reiſende Spanier nehmen ihnen frecher IBeife, u. 


öfters ohne Entgeld, was ihnen anſfaͤndig hinweg , oh⸗ 


ne Daß der Eigenthuͤmer das Maul aufthun doͤrſte, 
wann er Feiner Schläge gewärtig feyn mil. Disift 
ein [ehr alter Braud), welcher, ob ergleich verboten, * 
doch noch eben fo im Schwange geht,alfo Daß an vielen 
Dertern diefe mit fo vielen lagen überhäufte Völker, 
nichts, auch fogar das Eſſen nicht, Daheime behalten, 
Sie ſaͤen nur fo viel Indianiſch Korn, als fie für ihre 
Haushaltung brauchen,und verbergen den aufs ganze 


Jahr aus der Erfahrung nöthigbefundenen Vorrat 


| 





| 





in etlichen unterierdifchen Gewoͤlbern. Dieſen Vorrat 


theilen fie in fo vie Schichten ab, als Wochen im Jah⸗ 
ve find, und die Elterm als die das Geheimniß allein wiſ⸗ 


fen, holen alle Wochen ſo viel als ihnen gegenwärtig 
vonnoͤthen. KeinZweifel waltet, dieſe durch die Stren⸗ 


gigkeit der Spaniſchen Herrſchaft zur Verzweiflung 
gebrahte Voͤlker muͤſſen nur nachdem Augenblick ſeuf⸗ 
zen, da ſie ſolche von ihrem Halſe abſchuͤtteln moͤgen. 
Bilde dir nicht ein, ſagten Die Seythen zum 
sy, Alexander,daßdichdiejenige,welcge du übers 
„wunden hatt, lieben werden. Unter Herrn 
„und Knecht walter niemals rechte Freund⸗ 





— mn — — 








MR Yque nadieque paffando por eftancias y pueblos de Yndios 


pudiefle recibit dellos mantenimientros, fino dandofes 


' defu volundat, ö paganda el valor de los, Herrera, 
Becade IV. 1.4, | | 


ſchaft. 
















nach der Suͤ⸗See. . 35ı 








„ſchaft. Mitten im Frieden bleiht das Recht 
„zum Kriege doch noch allezeit. Die Indianer 
ſetzen zu Cusco wuͤrklich je und je an, maſſen fie daſelbſt 
den gröften Thellder Stad ausmachen: Weil ihnen 
aber, ohne ausdrückliche Erlaubniß,* Gewehr zu tra⸗ 
‚gen verboten, und fie fonftenauch wenig Herz habeny 
wiſſen die Spanier fie bald wieder mit Drohmorten 
zu ftillen, oder ihnen mit ſchoͤnen Berheiffungen eine 
Prafezu Dreher, a 

| Sp mirddie Partheyder Spanier auch ziemlich vers 





ſtaͤrket Durch die groffe Menge der Llegros oder 
ſchwarzen Seiaven, melche fie jährlich aus Guinea 

\undAngola überPortobello undPanama,als denen ei⸗ 
gentlichen ContoirsderGompagnie de PAſſiento oder 
Des Africaniſchen Zclaven⸗Handels, kommen laſ⸗ 
fen. Daß die Spanier durch die Negros verſtaͤrket 

werden, iſt folgende Urſache. Welil ihnen nemlich 
Imicht erlaubt, Indianer zu Sclaven zu haben, achten 
fi Diefelbe geringer dann die Negros, als welche fie viel 
Geld foften, und den gröften Theil ihres Reichthums 
und Prachts ausmachen. Da nun dieſe fich bey ihren 
Herrn wohl Daran machenmollen, begegnen fie jinen 
gleichfalls gar veraͤchtlich, und bleibet alſo zwiſchen die⸗ 
‚fen 2 Nationeneinunverfühnliher Daß. Die Geſe⸗ 
tze ** des Reichs haben ebenwohl dahin gefehen, zu 

j — et us Des. 
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® Mandofe que ningun Yndie pudiefle traer armas, y que.& 
algum prineipal las truxefle, fucfle con licentia, yelo 
fe entendia efpada y daga, por que a caufa de fu ordinaria: 

 embriaguez muchos fe matavan $ herian fin ninguna 

rienda en gran dannofuoe Herrera I$5I. > 

| #® Se mando, que para delante ning un Negro ni Negra ſe 

pudieſſe fervir de Yndio, ſo peua que al Negro que fe 


tyiels 
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verhindern daß zwiſchen ihnen Feine Verbindung vor⸗ 
gehen moͤgte. Dann es it ausdruͤcklich verboten, 
daß ken Schwarzer oder Schwarzin, mit Indianern 
oder Andianerinnen fleilliche Gemeinſchaft pflegen 
ſollen, bey Strafe, Denen Mannsperfonen das Zeus 


Ä — abzuſchneiden, die Schwarzinnen aber 


charf zu geiſſeln. Sind alſo die ſchwarze Sclaven, 
welche in andern Colonien Feinde der Weiſſen, hier 


ihrer Herren Beyſtand und Freunde. Doch doͤrfen 


fir kein Gewehr tragen, *** weil ſie es, wie öfters ge⸗ 


ſchehen, mißbrauchen koͤnnten. 


Der unverſoͤhnliche Haß derer Indianer, den das 


unbarmherzige Verfahren den Spaniern übern Hals 


gezogen, verurſachet, daß die verborgene Schätze und 


reiche Erz⸗Adern, Die fie einander unter ſich vertrauen, 


ſo ihnen als jenen unbekannt und unnüge bleiben, 





a a a Fe ic 


Don die Indianer bedienen fich deren felber nicht, ſon⸗ 


dern bebelten ſich mit ihrer Arbeit, und recht mühfelig. 
Die Spanier gläuben, fie bezaubern fie, und erzählen |: 
tauſenderley Hiſtoͤrgen, wie erfehröcklich dſejenige, ſo el | 
nige entdecken wollen, umgekommen: Zum Ex. man 


babe fie ploͤtzlich todt und zwarer Hürget gefunden: Es 


ſey lauter dicker Nebel,oder aber Donnerund Blitz um 
ſie herum geweſen ꝛc. Allein man hat auf ihre Eben⸗ 
theur wenig zu achten, weil ſie eben ſo leichtglaͤubig als. 
kleine Kinder. Uebrigens iſt gewiß, daß die Indianer 

| vwver⸗ 


— — — 


irvieſſe de Yndia, fe le cortaſſen los genitales,; y ſi ſe ſir- 


Aue — * 
vieſſe de VMo, eien azotes para la primera vez, Heıt, 
1551 Ya 


"RE Yqueningiin Negro, niLoro, Horro, niEsclavo tru- 


æeſſe arınas pot los inconvenientes que deaverlele confen- 
eidosfsaviaufeouido, | 








| 
| 
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| nach der Suͤd⸗See. 553 
derſchiedene reiche Gaͤnge wiſſen, aber nicht anzeigen 
wollen, weil ihnen grauet, fie muͤſſen darinn arbeiten, 
‚oder auch, weil ſie den Spaniern nichts gönnen. Die⸗ 
ſes hat ſich etlichemal geaͤuſſert, inſonderheit aber in 
dem beruͤhmten Bergwerk desSALCEDO, 1 viertel 
‚Meile vonpuno im Gebuͤrge Hijacota, allwo man das 
gediegene und in Blaͤttern da llegende Silber mit der 
Scheere ſchneiden koͤnnen. Dann er erfuhrs durch eine 
in ihn heftig verliebte Indianerin. Doch als Salcedo 
von den Spaniern nachgehends aus Geitz oder Mi 
gunſt verklagt, und auf den bloſſen Argwohn einer 
Aufruhr, weil er allzumaͤchtig würde, zum Tode ver⸗ 
dammet, auch vor etwa So Jahren, innerliche Kriege 
darüber angeſponnen worden, wer nemlich in ſolchem 
unermaͤßlichen Reichthum ſuecediren ſollte, verfüllte 
ſich / waͤhrende m Streit die Silberader dergeſtalt mit 
Waſſer, daß mans ſelther nicht wieder ausſchoͤpfen 
koͤnnen, welches die Spanier fuͤr eine Goͤttliche Stra⸗ 
fe anſehen. Nachdem der König von Spamen des 
Salcedo Unſchuld erfahren, ſtellte er feinem Sohn dis 
Bergwerk mit etlichen andern Brdienungen zu. 
Es iſt ſich nicht zu verwundern, daß dıe Inpianermit 
denen ihnen bekannten Gold⸗ und Silberadern ſo ge⸗ 
heim gehen, weil ſie die Muͤhe haben, das Erz zu gra⸗ 
ben, und nichts Davon genieſſen. Sie ſind aber auch als 
‚Sein darzu geſchickt, die Negros hingegen untauglich, * 
mweiffieglie Darin erepiren, Gedachie Landseinge⸗ 
bohrne Indianer find ſtark vom Leibe und unſaͤglich 
wi: io. meh 

















In be BLAEVW Geographie, Tom, X, heißts, die Spanier 

Branchen in den Bergmerfen Sclaven aus Africa oder Oſt⸗ 

Indien: da doch: gar Fein Oſt Indischer Selavendandel 
getrieben Wird, 2 | 
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mehr ‚ut Arbeit abgehärterals die Spanier. Zudem 
kalten die Lestere Die Arbeit des Leibes einem Weiſſen 
fürfimpflib. Ein Umbre de cara blanca zu ſeyn, 


iſt eine Ehre, welche die Europäer von aller Arbeit mit 


den a frey fpricht. Hingegen dürfen fie fich nieht 


ſchaͤmen, Krähmer abzugeben, und mit ihrem Buͤndel 


auf der Straſſe herum zulaufen. 


Man will, daß der Gebrauch der Coca,eines in den 


Geſchichten von Peru beruͤhmten Krauts, die Staͤrke 


der Indianer ſehr vermehre. Andere verſichern, ſie 
treiben Zauberey damit. Wann zum Exempel die 


Erzader allzu hart iſt, werfen ſie eine Handvoll dieſes 
zerkaͤueten Krautes darauf, ſo laͤſt ſich das Erzgeſteine 
alfofort viel leichter und in weit gröfferer Mengegras 
ben. Die Fifcher koͤderns auch anihrem Angel an,und 

ſollen hernach noch fo glücklichen Fang haben. Kurz: 
© ie brauchens zu mancherley, meiftens böfen Dingen, 
daß die Spanier durchgehende glauben, ed befomme 
ſolche Kraſt durch ein Buͤndniß der Indianer mit dem 
Teufel. Daher es auch im Nordlichen Theil von 
Peru verboten, und im Südlichen nur denen erlanbet 
ift, welche in Bergwerken arbeiten, und nicht darohn 


ſeyn koͤnnen. Wegen vermeynter ſolcher Zaubereh, 


oder vieleicht, vernünftiger zu reden, der Tugend die⸗ 
ſes Krautes verfaͤhret die Inquifition gegen Die Ueber⸗ 


treter ſolchen Verbots mit ſcharfer Strafe. 


Dieſes Laub ift ein wenig ebener und nicht ſo adericht 
als an Birnbaͤumen, ſonſten aber ſehr gleich. Andre 
vergleichens mit Hag⸗ Apfeln, (Arbutus) nur daß es 


viel kleiner. Die Staude, worauf es waͤchßt, wird 


nur 4 oder 5 Schuh hoch. Am meiſten ſammlet man 


deſſen 30Meilen don CICACICA inlas Vunnas, auf 
den Graͤnzen her: YUNGHOS., Kein Same 
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iſt wie ein ſcharfes Beyeſſen, davon einem ders nicht 
gewohnt, Die Haut auf der Zungen abgeht. Es giebt 
einen widerwaͤrtigen Schaum, und mache Die India⸗ 
ner, fo es immerzu kaͤuen, unertraͤglich ſiinkend. Der 

Sage nach iſts etwas nahrhaftes, und man ſolle ſich 
dabeh etliche Tage ohne Eſſen er alten, und dengoch 
‚ Feine merkliche Unkraͤften ſpuͤhren koͤnnen. Die Zaͤhne 
ſoll es befeſtigen und das Zahmwehe vertreiben. Au⸗ 
dre ruͤhmens zu Wunden. Dem fey wie ihm wolle, 
ſo brauchens die Indianer eben ſo als die Leute den To⸗ 
| 








‚bad, nemlich ihn zu Eduen und doc) nicht hinunter zu 
dlugen. - 0... u 
In ihren Aleidungen find fie von den Chilienfern | 
‚wenig unterſchleden, auſſer daß die Weiber uͤherdis ein 
Stuͤck einheſmiſchen Zeuges von frechen geſcheckten 
Farben tragen, und es bisweilen gefaltet aufdenKopf, 

oder auch wie einen Priefterro auf die Achſeln legen: 

An der See Cuſte aber haben fie es gew hnlich auf 

‚den Armen, wie die Domherren ihre Peltz⸗Kragen. 

‚Die Männer fragen ſtatt des Poncho einen liebers 

rock, wieein Sack gemacht, davon die Ermelnur bis 
oberhalb den Eln bogen reichen, Eine Zeithero hat man 
ſie nach der Mode geſchnitten, dand vorhin waren® 
bloſſe Löcher die Arıne durchzuſtecken, wie dus Der Ges 
ſtalt dereraftenINCAS, die ich nach einem von den 
Cuſcoſchen Indianern verfertigten Gemaͤhlde abge» 
zeichnet, zu erſehen. Es war dieſes Das erſte von XIT, 
‚andern, von natürlicher Groͤſſe, welche die 3woͤ fBay⸗ 
‚fer vorſtelleten, die ſie gehabt ſeit Manco Capac Tas 
‚GUANTIN SUYU_(j0 hieß Peru vor Einkunft der 
Spanier) zu einem Königreich gemacht, ihnen Streße 
‚gegeben, und den Dienft der Sonner deren Sohn ee 
ſich nannte, angerichtet. zart muß ich Anzeigen, saß 
er / 34 ie 
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die Erzehlung der Indianer fihmitdeme, masGAR- 
GILLASSO ſchriſtlich binterlaffen, nicht reine. Dann 
feiner und des MONTALVO Hiſtorie zufolge muſte 
man nur VII Incastechnen; da esdoch nach denen Ge⸗ 
mäbitern ihren Al. teren und ihrer Gemablinnen 
- Namen ich Danny fo mie ichs gefehen, herfegen wi, 


** een 
Namen der INCAS - Namen der Gau 
| oder mahlinnen. 
Peruaniſchen Kayſe. 
. Manco Capac, Mama Oella Vaco, 
2. Sinchi Roca, Cora, — 
3. Llogue Vupangui, Anavarqui. 
4. Maita Capac, Yachı. ö 
5,Capac Yupangu, Ca. | 
6,YncaRoca, . Nicay. | 
7. Yavarvacı ‚Chicia, | 
8. Viracocha Inga, Runtw, we 
9.Pachacuti, „ Anavarguı . . U 
» 210.Yoca Yupanguis, _ ChinipaOellg, 
a1. Tupacinca Yupangui, Mama Oele, 
12. Guaina Capac, Coia Pilico Vago, | 
AR — 4a 
BEN. : * S —J 
Mamen der Incas, wie fie lo | 
= Bon denen | | 


#Hiftoricis : = we 
| angeführet toerden, wi 
>. Mango Copa, h Fe | | 
WM. Inga Roca, So 
IN, Yaguarguaque, | 

ai es IV, ve 


nach der Suͤd⸗See. 350 


ganz tief buͤcken muß, wo man hinein will. Sie thuns 
aber wegen der Kälte. Weil das Holz ſehr var, bren⸗ 
nen fie nichtsals Koth von Maulthieren, Guanacos 
und Lamas, wann fieanders Heerden genug darzu has 
ben, Diefen Miftzu ſammlen brauchts keine Mühe, _ 
weil dieſe Thiere ducch einen natürlichen Trieb ihn alle 
zuſammen neben den Det, wo fieweiden, hinmwerfen. 
In Ermangelung deffenbrennenfiedasiIcho, Beil 
dis Riet⸗Gras aber bakd wegflattert, haben fie ivrdene 
SDefen,BICHARRAS genannt, in welchen man mit ein 
paar nach und nad) hinein geworfener Hande voll viele 
Toͤpfe zugleich kochen macht: Gleich aus dem Grund» 
tiß und Durchſchnitt auf dem Kupfererhellet, fo ic) 
hiernad) der Weiſe der Landichaft TARAMA verfer⸗ 
tiget, allwo zu fehen, Daß man fieden dritten Topf al⸗ 





auch anfüllen müfjen, Damit die Flamme, indem fie die 
allernaͤchſte Ausgänge verſtopft findet, bis unterden 


dritten Topf hinreichen muß. ee, 
Sie brauchen insgemein, wie ihre Verfahren, nur 
irrdene Geſchirre, wie an denen in den Graͤbern erhellt. 
Mir ſind verſchiedene ihrer Gefaͤſſe zu Handen gekom⸗ 
men / die bier im Riß zu ſehen. Unter andern eines beym 
Hrn. FALAISE CHAPPEDELAINEvon St. Malo, 
welcher, was er nur von irrdenen und ſilbernen Geſaͤſ 
fen, Indianiſchen Gemaͤhldern, und andern Euriofitde 
ten des Landes, worinn er fic) aufgehalten, finden koͤn⸗ 
nen,in feinem Eabinet aufweifet. Es beftchet aber. dis - 
Gefaͤß aus 2Flaſchen aneinander,jedeetwa ı halben] 
Schuh hoch, jo unten ein gemeinſchaſtlichs Loch haben. 
Die eine iſt offenzaufder andern Mundlohaber figtein 
Thierchen wie ein Affe, fo. eine Hulſe friſſet. Darunter 
At einLoch / welches , wann man in dem Hals der andern 
| 4 Frilaſche 





lein kochend haben wollen, fie den erfien und andeın 
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— 


Flaſche Fate offer hinein geußt,oder das bineingegofene 
nur rüttelt, ein Pfeiffen von ich hören laͤſt, werldieges 
preßte Luft der Fläche Des Bauchs bey der Flaſchen 
nach⸗ und alfo zu dieſem Löchlein mit Gewalt heraus 
geben muß, Woraus ichdanngefchloffen, es fönne 


vieleicht eines ihrer muficahfchen Anfteumenten ſeyn, | 
weil ſich wegen der Kleinigkeiten und Geſtalt kein Ge⸗ 


tränfe bequem darinnauſhalten lieſſe. Das Thier⸗ 
chen mag wohl eine Art Affen ſeyn, ſo ſie Carachupa || 
nennen, mit einem glatten Schwanz und unzertheilt 


an einander ſtehenden Zähnen, welche zwo Haͤute uͤber 
den Magen und Bauch, als einen Bruſt⸗Latz Br | | 


worein fie ihre Zungen auf der Slucht legen. Man 


fieht Beine auf der —— : In Milſliſippi aber 


giebts viele, und heiſſen wi de Ragzen. 
Die Anzahl der Einwohner diefes groffen Merian A 












| 
\ 
| 


| 4 


bdiele Dilionenfegen, hatmerklich abgenommen, feit 
ſich die E panier befjen bemeiftert. Dre Arbeit in den 


Erz⸗Gruben bat das ıhtige aud) beygetragenzinfone 
derheit ben Guancavelica, weil, wann ſie nur eine kur⸗ 
ge Zeit datinn geweſen, das Quedfilber ſie detmaͤſſen 


durchdringet, daß die Meiſten ganz zitternd DE 
‚und ander Laͤhme gar ſterben. 


Die Grauſamkeiten der Corfepider: und — 


Pfarrer haben auch viele bewogen, ſich zu denen be⸗ 
nachbarten Indaniſchen Nationen, fo noch unbezwun⸗ 
gen;zu dirfügen,weilihneh Die Torannifche Herrſchaft | 


—— indie Aare a faͤllt. 
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De Author begiebt ſich abermals auf . 


ein anders Schiff nach feinem Vaterland. 


VDeſſen Abreife vor Callao. Unterſuchung, 
warum die Ströbme auf dem hohen Meer 
einen andern Strich Balken, als dieander 
Seee⸗Kuͤſte? Imgleihen warum der Wind. 
jenſeits der Zona torrida auders che ale 
diſſens ? Ankunft in der Conceptions- 
Bay. Die Sranzofeu werden aus dem 


ande verwiefen. 


| S 2 % bald es möglich,in Frankreich einzuftellen ine 
O2 vembdiemirin dem Paßport anberaumteZeit 

meiſlens zu Ende war, verfuͤgte ich meine Anſtalten Iy) 
daß ich at dem erften Retour⸗ Schiff abgehen moͤgte. 





‚Dis war die Mariane von Marfilien,derenich hieborn 


gedacht, unier Commands des Hrn. Piffon „aus Sa⸗ 


voyen / der mich dann ganz gerne eingenommen, umd mie 
auf der Reiſe ſo viele Höflichkeiten erwieſen, daß ichs an 


‚ihm und Monſ. Roux, dem Kaufmann gemeldten 
 Schuffsiniht genugloben kann. 


5) begab mic) aljo Montags den 9 Odobr. m. 
‚Shiffe, uud wir gingen-des andern Tagesum den 


‚Mittagzu Sergel, um zu Conception Prodiant und 
‚andere Nothwendigkeiten, weil mans hier bequemer 


ade SiS | — 


Sen meine Schuldigkeit a mich, for : 


‚und wohlleiler als zu Callao haben ann, einzunehmen: - 


Den 14ten beſagten Monats jtarb uns ein Bootee 
| Areas an einem Rene woran er erſticken 
5 


muſte. 
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muſte. Nachdem wir 14 ganzer Tage geſeegelt, ohne 
Die Höhe zunehmen, befanden wir ung um einen, ja 
etliher Ausrechnung nach, zween Grade mehr Süd» 
werts, als unfte Giffing gegangen: Und zwar unterm 
17 Or. ter Suͤder Breite. Woraus wir abnahmeng | 
es müffe Dis vonden Ströhmen herrühren. AB dann 
Die drey, erſt nach ungabgegangene Schiffe, faſt gleie | 
gen Irrthum wahrgenomen. 
Die Urſache dieſer Stroͤhme laſſen ſich leicht begrei⸗ 
fen, wann man nur weiß, daß längit der Peruaniſchen 
Cuſte das Meer allezeit gegen Norden laufe. Dieſer 
beſtaͤndige Lauf auf einer Seite kann durch nichts als 
durch die Bewegung eines Wirbelwindes unterhalten | 
| 
| 





— — 








werden. Muͤſſen demnach die Gewaͤſſer auf dem hol 
hen Meer nach Süden flieſſen, uman deren Stellezu | 
komen, welche langs der Eüfte gegen dem Nordenlaus | 
fen. Zarate, infeınem Bericht von Eroberung Peru 
eignet Diefen Strohm nad) Norden,den laugsder@üs | 
fie Das ganze Jahr hindurd) wehenden Suͤd⸗Weſtli-⸗ 
hen Winden zu. Er fuͤget hinzu, daß das Waſſer des 
groſſen Nord⸗See, indem es durch die Magellanſche 
Straſſe mit Gewalt dringe, dasjentge auf der Perua⸗ 
niſchen Cuͤſte, vermittelſt eınerlage,nad) Rorden kreis || 
be. Dieſe letzte Meynung, welche geheget worden zu dex 
Zeit, da man noch nicht entdecket hatte, daß eine viel 
groͤſſere Durchfahrt über die Terra delFuogoyinübes | 
Borhanden,hätte wohl mögen einge Wahrſcheinlich⸗ 
Zeit haben, man man eben diefen Strohm aud) auf des 
Sudlichen Cuͤſte vonC hili vermerkte. So aberhasdie || 
. Zeit, welche alles entdecket, gewiefen, daß, anſtatt die 
Nordſee ın die Südfee hinein lauten folte, Bıelmehs 
zu glauben, das Suͤdmeer laute hinüber ın den Nosdlis | 
den Oceanum; weil am Cap Hoorn die —— 
ee . woHnne 


® n | | 


— — 


———— — 
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nach der Sud⸗See.86 


woͤhnlich nach dem Often verfehlagen. Welches ver⸗· 
| 








Gimng und nah den See⸗Carten, auf dieman ſich 
nicht zu verlaſſen hat, fondern,nach denen beften See⸗ 
 Soutnafen, durch Das Geſichte des Landes felber. 
Dilie gewöhnlihe Winde aus Oſt ⸗Suͤd⸗Oſten nah 

Suͤd⸗Oſten begleiteten ung bis unter den 37 Sr. dee 
| Breite mit felfher Kühlung, und ymangen uns bey200 
| Meiten weifin die hohe See hinein zu ſtechen, folgends 
Uefen fie um nach Suͤd⸗GSuͤd⸗Weſten ud Weſt⸗Suͤd⸗ 
‚Welten. Beym Anſeegeln gegen dem Lande zu, unter 
gedachter Breite vermerkten wir an den Gewaͤſſern ei⸗ 
‚ne Veränderung, uneracht wir noch) bey 60 Meilen 
weit auf dem hohen Meer waren. Manbeobadıtetabee 

‚Diefes insgemein in dkeſen Gewaͤſſern, wann man auch 
gleich noch 80 Meilen weit vom Lande ab iſt. | 




















den Oſt⸗Sud⸗ Dften, Suͤd⸗Oſten, und dann auch zu⸗ 
wellen aus Guͤd⸗Weſten weheten, daurete die Schif⸗ 
‚fahrt dieſer Gegend dadurch, ehe man noch wuſte, Daß 
es am befien, weit hinein auf die raume See zu laufen; 
dadurch allezeit ſo lange, daß Die Schiffe von Lima erſt 
‚in 6 oder 7 Monaten nach Conception kamen, indem 
‚fie nicht fortrückten, als etwa bey einigen fhmaden 
Nordlichen Winden und mittelmäßigen Luͤftgen, wel⸗ 
che in der Nacht und ein ziemlich Theil des Morgens 
‚dom Lande abwehen. Dieſes beweiſet, Daß die Unwiſ⸗ 
ſenheit der Naturkuͤndigung denen Seeleuten groͤſſern 
Schaden bringt als man denken ſolte. Maſſen meines 
Beduͤnkens man durch bloſſes Nachſinnen hinter dieſe 
neue Wahrheit kommen koͤnnen, da fie hingegen viel⸗ 
leicht einem bloſſen Zufall zuzuſchreiben. 
Es muß ja die Bewegung der Luft, — di 
b | em 
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fentedene Schiffedeutlich erfannt,nichtalleindurchdie 


— 


Welil die IBinde fo ordentlich und beftäandigaus 
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dem Dften in der Zona torrida hbers Meer undniche 
übers Land gehet, als woſe!bſt dieſe Winde nichtgen 
woͤhnlich uud bejtändig wehen, durch eineandre gleiche 

falls über die See kommende Luft erſetzet werden: folge 

lich muß jenſens der Zonz torridæ Die Luft ganz wi⸗ 
drig laufen. Muͤſſen demnach gegen Die Fropicos 
die Winde Weſtlich und viel Suͤhlich wehen je naͤher 
man dem Lande koͤmmt, welches von der Magellani⸗⸗ 
ſchen Straſſe an bis nach Arica, unter dem 18 Gr.der 
Suder Breite, meiſt Nord und Suͤdlich hinhegt. 
Daß bie Winde langs der Zonztorride auf den 
hohen Meeren allezeit aus dem Oſten herkommen, iſt 
unfehlbar eine Wuͤrkung der taͤglichen Bewegung des 
Erdbobdens vom Abend gegen Morgen, mosil dieſe 2o. 
na ‚Indem ſie die groͤſte Zirkel der Welt⸗Kugel begreift, 
weit ſchneller ſortger ſſen wird, als Die andern, ſo denen 
Polis naͤher ſind. Weil auch der Etdboden ein dichterer 
Coͤrperiſt, ſo hat er auch eine gröffere Sefchwindigkeie 
als der um ihn herum gehende untereLuft⸗Kraiß. Man 
muß demnach einen Widerſtand ſpuͤren, eben als rolle⸗ 
te dieſe Luft auf einen unbeweglichen Koͤrper, und dieſer 
Widerſtand verurſachet den Wind auf dem Meer, 
nicht aber auf der Erde, weil die Ungleichheit der Flaͤche, 
nebſt denen zwiſchen den Bergen eingeſchloſſenen Hoͤ⸗ 
len, den niedrigsten Theil der Luft, die wir in uns ziehen,/ 
forireifete * Are J 
Alle Umſtaͤnde dieſes Satzes werden durch die Er⸗ 
fahrung beſtaͤtiget. Daun gleichwie das GSuͤd- Meer 
das allergroͤſte iſt, muͤſen die Winde darauf auch am 
ordenilicyitenwehen. Seegelt man von der Peruani⸗ 
ſchen Cuͤſte nach China, laflen ſich die Winde allezeit 
aus vem Oſten vermerken. In den Oſt⸗Indiſchen 
Meeren finder mans eben ſo, und hat auf jeber Seite 
| ir, || 
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ween einander gan; entgegen fichende Winde das iſt, 
die Weſten⸗Winde mehr gegen Norden, oder auch 
mehr gegen Süden, je nachdem fie durch Die Lage der 
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‚aber hier nicht aufhalten wollen. 


Wirbelwinde manche Aindftille und Irregularitzten 
verurſachet werden müffen. Welches wir dann une 
‚term 30 Brad Süder- Breite auch erfahren, 


Geſichte an der Spitze LABAPIE ganz genau und juſt 
nach meiner Hiffung, Indem ich mid) obberührter ges 
ſchriebener See⸗Charte bediente, ohne nach der Ränge 
zu fragen ; fondern id) achtete nur nach den Unterfchied 


‚gen Weſten parallel auf, welche nach der Obfervation 
Don Pedro Peralta um ı Grad 4 sMinuten wefklichee 
liegt als diejenige foin der Connoiflance des Temps 


‚ander, eiozu Lima mwohnbafter Franzoſe, melcher es 
beſonders, und aud) nebft Peralta, vermittelſt der Tino 


‚godradıs Minuten oder s Stunden 21 Minuten dee 
Differenz gegen den Pariſiſchen Meridianum, nah den 
‚Tabulis deeHn.CASSiNI, DingegenP. Feuillde,fea 














rant, nur unterm 79 Gradg Minuten 30 Sec. 





Halley bedienit, find 70, 82, ja mdem fie den letztern 
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Endlich ift auch offenbar,daßzmwifchen einander ent⸗ 
‚gegen lebenden Winden durch die zufammenftoffende 


Nach einiger Meinen Seeſtille befamen wirfand ins 


Bet fie, nad) der Obfervation des Hn. Alexander Du» 


Diejenige welche jich Der in Kupfer g ſtochenen See⸗ 
harten von PeterGoos, van Keulen und Edmond 


| Laͤnder zurück geftoffen, oder and) Durd) Die Jahrszeit 
veraͤndert werden. Mit welchen Kleinigkeiten wir ung: 


des Meridiani von Lima, und trug Die ganze Cuͤſte ge⸗ 


‚de Paris des Jahrs 1712 gezeichnet worden, Sr. Alex- 


f 


ſterniſſen derer Satellitum Jovis betrachtet hat, ſeß ſie # 
noch 30 Minuten weiter gegen Weſten, das ift,unterm 


geile 
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aefolgety über 110 Meilen weit in dieLander binen ge⸗ 
ſeegelt; wie dann beſagte Halleyfche PaßıCharten, 
uneracht ſie die Neueſte, und nach den Aftronomifhen 
Obfervationen. auf der Brafilifchen Eüfte verbeſſert 
worden, für die Suͤdſee die allerfehlechtefte. Alle Fran⸗ 
zoͤſiſche Schiffe/ ſo von Callao nach Conception gehen⸗ 
bemerken eben dieſe Fehler. Muß man alſo ſchlieſſen, 
daß fie ungeſehr 5 Grad weiter gegen Dften liege als 
Lima, und ich hatte dem zufolge dafür gehalten, ihre 
Longitudo werde meiftend auf 75 Grad 15 Minuten 
oder 5 Etunden 1 Min.der Weſtlichen Diferenzdes 
Paris. Meridiani, odeungd) dem Tenerifäfyen, auf 
den 303 Grad 51 Minuten ausfaufen. 
Diere Gh, oder Muthmaſſung beftärfet ich aud 
Durch Die an vielen Gegenden ſehr bekannte Rage det 
Lüfte, telches aber umftändlich auszuführen zu uns 
nüge und zu lange ſeyn durfte. Doch habe ich ſie end⸗ 
lich nach meiner Zurückkunft durch den P.Feuille,;tmels 
cher Conception untern 65 Grad 32 Minuten ſetzt/ 
verbeſſert gefunden. | | » 
Desandern Tags; nachdem wirdastand gefehen, 
nemlich den 13 November 1713 warfen wir die An⸗ 
ker bey Irequin, in der Conceptions Bay; allmo wir 
3 Framoͤſiſche Schiffe als St. jean Baptiſte, St, Fran- 
cois und St. Pierre, mit Kaufmanns IBaaren unter 
Maloifhen Capitains, antrafen. Vierzehen Tage 
nad) unferer Ankunft calfaterten wir zu Talcaguana 
auf einem Spanifben Sähtffe. Montags den 35 No- 
vemb. brachte uns St.Michael,ein Spanifches Shi 
von Callao, weldyesKorn laden wolte,diezeitung,daß 
zwifchen den Europaͤiſchen Potentaten bis aufs Roͤmi⸗ 
ſche Reich, ſo aber in wenig Tagen auch folgen wuͤrde, 
Vrieden geſchloſſen worden. Dieſes wurde u 
Gr j — 
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— nach der Sud⸗See. 5 


| Haven einlief⸗ beſtaͤtiget. 


Den 8December fahen wit das Feſt der Empfaͤng⸗ 


ven. Es war ein Aufzugvon 4 Compagmen Pique⸗ 
niers zu Pferd und ı Compagnie zu Fuß, bey denen 
wir an ihren altwäteriiihen Sabel-Musqueten, und 
‚Denen: wenigen Slinten den Mangel guten Gewehrs 
im Lande abnehmen konten. u, 


‚folge die Pferde tanzend aber langfam daher hüpfen 


bisaufden Hoden geſchmuͤckt gemefen. Doc mare 
ſchirten gleichwohl zu mehrerm Pracht einpaar Pau⸗ 
cker in der Livree, aber mit bloſſen Fuͤſſen und hoͤlzer⸗ 
nen Paucken voran, 


weiſen, fie ſolten in 2 Tage zu Schiffe gehen, und fi) 
niemand geluͤſten laſſen, ihnen Provlant und Herberge 
in der Stadt zu geben, oder auch Pferde zu leihen, bey 
‚soo Piafters Straſe. Noch ſchaͤrfer aber wardis 
Verkot gegen 7 Schiffe, welche zu Marfilien auf Ge⸗ 
nueſiſche Rechnung geladen werden, und nad) dem 








Handlung treiben on. 
Dendoch ſah⸗ man nad) diefer Publication im Monat 
Dec.und Jan.7 SranzöfiiheSchiiie,faft alle von Ma⸗ 
ber Schiffern, anlommen, 1) Den Martialvon so 


4) Die Sleute, zum Cauzler gehörig; 5) Die Ber 
ſiebte / welche ſammt dem Schiffer und Kauffmann zu 


_ Rolgenzen Tags vubliciete man einen Befehl des 
Praͤſidenten, ale Franzoſen aus dem Koͤnigreich zu 


‚Schiff, le Berger; ſo etliche Tage hernach in eben den 


niß Mariæ, als der Schutz⸗Patronin dieſer Stadt ſeye 


Ben Annehmung eines neuen Alferes oder Faͤhn⸗ 
richs ging auch nichts beſonders vor, als daß das Ge 


(ließ, und ſein eignes mit allerhand faͤrbigen Bändern 


Innhalt des Koͤmglichen Scheins, in dieſem Lande 


Stuücken: 2) Den Cansler; 3) Die Mariane; 


Her 
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Boenos aires angehalten worden; Davon der erſte doch 
Gelegenheit gefunden zu entwifchen,und zu Conceptis. 

on wieder auffen Schiffje fommen: 6) Den flie⸗ 
. genden Sifch, weiches, nachdem es 8’ Tagenuf der 
Reheede gelegen, nach Valparsiflo gefeegelt, aber auch) 

da nicht vor Anker gelaffen worden; Alſo daß es feinen 
Cours nach Quintero zu: aleich 7: Der Affomption,, 

deren es eben foging, nehmen müflen. N 
Ohne dieſe aus Europa gekommene Schiffe ſam⸗ 

melten ſich noch mehrere auf Der Cuͤſte gelegene herzu. 
Le St, Efprit und der Prinz von Aſturien kamen von 
Callao: Die Margaretha von Pisco: die TartaneSt,, 
Barbara vonValparaiflo,und aus eben dem Orte auch | 
Die Concordia, mit ihrem Silber, um es nach Frank⸗ | 
reichzufenden. Daß alfo in Der Conceptions-Bay | 
15/0 aroß als kleine Franoͤſiſche Schiffe und bey2600 | 
Mannzufammengefommen. . ad 
" Uneraht nun der Corregidor, als ein geſchworner 
Feind unferer Nation, ale Mittel herbor fuchte, den 
Franzoſen Asche zuthun, vermogte er doch den publi⸗ 
eirten Befehl nicht auszuführen,entweder weil ihn ein 
Eigennutz, da er ein Stück Geldes zu erpreſſen hoffte, | 
zuruͤcke hielt, oder Daß ibn diefe Menge etwas fchröcte, 
oder daß ihm die Einwohner, melche ihren Proviant | 
gerne teuer angebracht. heimlich abrlethen. Nur that. 
er denen Matroſen und Schiffs Officiers allen Dampf 
an indem er ihren Pferden, wan fie vor der Stadt ſpa⸗ 
zieren ritten, die Sehnen abhauen, ſie auf das geringſte 
Verſehen ins Gefaͤngniß werfen, und oͤffentlich mit den 
veraͤchtlichſtẽ Scheltworten über ſeinezunge ſpringen 
ließ. Dieſer boͤſe Mann, welcher eigentlich ein ſchlech⸗ 
ter Kraͤhmer geweſemprahlete alle Augenblicke, wie en 
als bloſſer General⸗Lieutenant ſchon einen San | 
— — auf⸗ 
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aufhenken faflen, und fagte auföffentlicyer Straſſe, et 
wolte feinen Kopf nirht fanft niederlegen,bis er noch eis 
nen am ſ. v. Gemaͤchte aufgeknuͤpfet. Nun hatte er 
das erſte unter einem ſchlechten Vorwand eines ihm 
angethanen Schimpfes an dem Vetter eines Schif⸗ 
fers der Weſt⸗ Indiſchen Compagnie, ſo imgahr 1712 
auf der Rheede gelegen, bereits ausgeuͤbet, und das Un⸗ 
gluͤck haͤtte ihm bald noch einen auch zu ſeinem noch 
ſchlimmern Vorhaben indie Hände geſpielet. 
Es erſtach nemlich ein Schiffs⸗Officier auf demSt, 
Eſprit einen Spanier uͤber einen mit ihm gehabten 
Streit. Sofort ließ er ihn feſſeln und verurtheilte ihn 
zum Tode. Da half kein Geld noch ſonſt etwas, da 
man doch in dieſem Lande auch die groͤſte Mifſethater 
durchichleichensäßt. Weil wir nun eben abreifen wol⸗ 
(ten, überließ ihn der Eapitain Grout, entweder aus 
Klugheit oder vielleicht aus Furcht, da er ihnja,um ihn 
in Frankreich des falls abzuſtrafen, zurüuche fordern Eöne 
nen, der Rache des Corregidors. Doch haben wir 
nad) der Hand erfahren, er ſeye durch verkleſdete 
Moͤnche, weiche die Waͤchter um Geld auf die Seite. 
(gebracht, noch) befreyet worden. 


2 


















‚Schiff, Calar von Marfillen, aus Frankreich, auf des. 
Cuͤſte Handels halber anfommen. ; en 
Endlich nachdem wir 3 Monate vor Anker gelegen, - 
begaben wir uns den 19 Febr. unter Seegel nad) 
Frankreich, in Sefelichaft des Berger des Prinzen 
von Afturien, und desSt. Kfprit, welche Schiffe wir 
gleichſam für unfere Admirale erfannten des Vorha⸗ 
|bens, mis einander in Die Bahıa de todos loa Santos ein⸗ 
zulaufen. 


ee 


An eben dem Tag, als den 17 Febr.fahenwirdae 
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Abreiſe des Hrn. Frezier aus der Con- 
ceptions-Bay. Die Schiffe kommen von 
einander ab. Ungeheure Eiß⸗Schollen. 
Raifonnement darüber. Fehler derer Sees 
Charten. Die Longitudodeg Cap Hoorn 
als der duflerfien E:piße von dem Suͤdli⸗ 
chen America. Entdeckung einer neuen 
Vurchfahrt in Terra del Fuogo. Neu⸗ 
erfundene Eilande, IR: — 


&" 19 Febr. 1 714 liefen wir felb viere zugleich 








| ans, mit einer ſtarken Küblung aus Suͤd We⸗ 
N ſten und Guͤd⸗Suͤd⸗Weſten, und gelangten 
dardurch unter den 39 Gr. der Breite und go Meilen, 
aufdie habe Eee hinaus. Hier fanden wir den Wind 
MN: eften un? Nord⸗Weſten, heitereLuft, nachmals nebs 
licht Wetter und endlich ſtarken Wind. Weil wir 


> nun fogute Segler nicht waren als unfte Geſaͤhrten⸗ 


und allo zu viel Seegel machten um ihnen nachzukom⸗ 
— ging unſre Seegel⸗Stange an den Rollen enta 

mel — 
Den 9 Martii gaben wir ihnen, unterm 57 Gr. Lat, 
und 748r. 30 Min. Long, ein Zeichen, daß uns etwas 
fehlete / und fie warfen fich auf die Seite, unſer einzu⸗ 
warten. Wir fehlugen fofortein Mars-Geegel, ſtatt 
des groſſen, an, damit fie unſertwegen fo weniggeit ver⸗ 
loͤhren als nur immer möglich. Des andern Tags war 
Die Raa wieder zurechte,undanıbren Ort gebracht. 
Ueber eben der Bemuͤhung, ihnen geſchwinde zu fol⸗ 
en⸗ 


nah der Suͤd⸗ See. 371 | 


gen, 55 wir des andern Tages auch ein groſſes : 
Stang Segel ein. 
Unfere Cameraden faben, daß es nicht eben viel mit 

ung zu bedeuten hätte, hielten ſich alfo, allem Vermu⸗ 
then nach, an ihren Verſpruch, uns bis Frankreich zu 
begleiten, nicht gebunden, da ſie doch wuſten, daß wir 
ſchlechtere Seegeler, als ſie, ſeyen Demnach wurden 
ſie ſchluͤßig uns zu verlaſſen, und dachten nicht, daß wir 
Ahnen gleichwohl über einenWlonatlang gewara 
terbätten. Uns war wuͤrklich bange für Geeräubern, 
welche aufder Brafilifhen Eüfte liegen folten, als auf 
deren DieRetour Schiffe insgemein vor Anker kommen 
Unter andern grauete ung für einem,fo mit Z00 Wann 
befegt,melcher auf Jamaica ausgeräftet feyn und indee 
Suͤd⸗See creugenfolte. Dieſes alles und noch meh⸗ 

res, fo ich nicht wiederholen will,vermachte ſie nicht zu⸗ 

tücke zu halten, fondern fiefaßten Den 12 Martii den 
Wind ſo ſcharf als fie nur fonnten, und kamen alſo ım 
Nebel von uns ab, alfodaß wir fie des Abends ums 
Uhr gar aus dem Heficht verlohren. Wir ſteckten des 
Nachts unſre Laternen auf/ aber da kam ihrer Seits 
nichts, und des andern Tages in der Frühe wurde ung 
‚eben fo wenig aufunfte Canon⸗Schuͤſſe geantwortet 











‚Lat, uneracht uns nichts zwung, 10 weit yinausiuDie 
See zu lauſen. Dann weil ſich die Winde immerzu 
gerne nach dem Oſten Drehen, fo konnten wir ja, etwa 
40 Meilen weiter gegen Norden in aller Sicherheit 
durchfahren, mithin unſern Cours 5oder 6 Tag kürzer 
machen, ohne noͤthig zu haben, fo weit hinab ın die jo 
rauhe Himmels⸗Gegenden zu ſeegeln, da manohnedem 
viel auszuſtehen, und manche unbermuthliche Gefaht 
au befuͤrchten hat. 
air. 








Wir ſchwebten damals unterm 56 Sr. go Min, 
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Wir entdeckten würflichdes andern Tages, als den 
12 MNoartii, waͤhrend wir ihnen im Nebel nachzuſeegeln 
beſchaͤſti get waren, aufz Viertel Meilen Weſtlich vor 
uns ein Kiß- Feld / welches zum wenigſten 200chuh 
über das Waͤſſer heraus ragete, und über 3 Anker⸗ 
Toumwenlangfeunmogte, Anfangs bielte mans für 
ein unbefanntes Eiland; als fich aber die Luft ein we⸗ 
nig aufasFläret, erfannte man gar deutlich, es ſehe ein 
Stuͤck Eiſes, deffen blaͤullche Farbe an etlichen Orten 
einem Rauch gleichete. Woran uns dann auch die auf 
beeden Seiten des Schiffes treibende Eißſchollen nicht 
meiterzmeifelnlieffen. u. 
Es war Windſtille und fehr trübes Gewaͤſſer. 
Kaum brachte ung ein Lüftgen aus dem Suͤd⸗Weſten 
ein paar Meilen gegen Nord» Dften, oder Oſt⸗Nord⸗ 
Oſt auf dem Globo, fo erblickten wir Oſten zum Nor⸗ 
den, etwa auf 5 Viertel Meilen weit, noch eine Eißbank 
viel höher als die vorige, welche einem Ufer oder Sees 
Cuͤſte 4 bis 5 Meilen lang gleich fahe, wovon wir aber 
das Ende im Nebelnicht mohl untericheiden Eonntens 
Wir erſchracken über einer fo unvermutheten Gefährs 
lichfeit, und bedauerten jegoerft billig, daß wir den 
ſchoͤnen Wind aus dem Nord⸗Weſten fo vorbey gelafe 
ſen, indem wir einer unnöthig abwegſamen Farth blofe 
ſer Geſellſchaft halber nachgefolget, Zu allem Stücke 
kuͤhlete es ſſark aus dem Weſten, daß wir Nordlich ano 
legen konnten, und ſo blieb uns in weniger als einer 
Stunde kein einziges Stuͤck Eiß mehr im Geſichte. 
Uneracht dieſe Gewaͤſſer ſeit 14 Fahren fo Winter 
ale Sommer befahren werden, haben dennoch gar we⸗ 
nig Schiffe Eiß angetroffen: Alſo waren wirs auch 
nicht vermuthen. Doch hat das Schiff/ die Aflom- | 


— 
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| en mgahr 1708 eine g eine groſſen ſeEiß Bank;mie eine@ee 
Cuͤſte angetroffen. Unfere voraus gegangeneCamera⸗ 
den jelber,da fie hart beym Wind laufende Oſt Nord» 
Oſten befommen hatien, wuſten von denen die wir ge⸗ 
ſehen, nichts, wohl aber ſagten fie ein groſſes Stid une 
term 55; Grad gefunden zu haben. Diefe Begebens _ 
heit mag en igenzur Nachricht dienen, welche das 
Vorgebuͤrg Hoorn des Winters, wie mir aufSt. Jo- 
Seph gethan, vorbey feegeln wollen, weil mander lans 
gen Naͤchte und dunkeln Taͤge halber fie nicht leicht vers 


























Serbftdie gefaͤhrnchſte Zeit ſeyn, well das Eißfodann 
bricht, und ſich durch Die wenige im ommer gehabte 
Waͤrme abloͤſet. Weil es aber uͤbet aus dick, kann es 
vor dem ſolgenden Sommer nicht zerſch nelzen; Maſ⸗ 
fen die Hoͤhe, ſo über dem Waſſer hervor geraget, nur 
das Dristel ſeiner eigentlichen Dicke ausmachen muß. 


‚menden kann. Doch mag vielleicht auch wohl dee 


Die Gedanken, wie es mit dieſem Life zugebe? 


find unterſchiedlich. Einige meynen, wann der Schnee 
währendem groffen Sroft diefer Himmels» Gegenden 
falle ſo gefrichre er ſogleich auf dem Waſſer, und hai ufe 
fich alſo zu Eißr Bergen. Andereaber wollen, es füge 
fi) im Meer nur aus den-füffen Waſſern, welheaus 
den benachbarten Ländern hinein laufen, zufammen. _ 
Wann diefe letztere Meinung / deren man faft durch⸗ 
gehends beypflichtet, wahr iſt, ſo folget Daraus, daß es 
zwar gegen den Suͤder ⸗Pol Eiß gebe: Aber es iſt nicht 
wahr, Daß deſſen weiter gegen Norden alsuntrm63 
Gr. Lat ubermehrald 200 Mellenmeit, vonssör / 
Long, bis zum 85 gefunden werde. Dann diefer kaum 
iſt von verſchiedenen Schiffen beieegelt worden welche 
wegen N ri — 
3 
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viel nach dem Süden hinab laufen — um * * 
nen Epitzen der Laͤnder vorbey zu kommen. Sind dem⸗ 
nach dieſe Sud⸗Laͤnder, welche auf den alten Lande 
Eharten zu ſtehen pflegen, ein pures Gedichte,und das 
hero indenen Neuern mit Redtausgelaffen. 

Ob man aber gleich Diele in bloffer Einbildung ber 
ſtandene Länder ausgeftrichen, iſt doch die Meer. Enge 

‚oder Stroſſe von Brouwer (zum Exempel von de FER 

‚in der Land⸗Charte von America) da fie doc) ebenein 
ſolches Ge Ichte als die Terrz Auftrales, dafur hinein 
gelegt worden. Maſſen ale aegen Oſten des Staaten - 
Lands vorbey geleegelte Schiffe weder vom Rande 
ned auf dem dohen Meer Fein anderes Land weiter ger 
gen Dften geſehen, alwo dad) fehler alle Schiffe, fo 
don der& 2 ud Sre qurüde Eommen,durchfahren : Wie 
wir Dann jelbir onder Jweitel durch dieſe Gegenden 
gekommen ſeyn muͤſſen. 
_ ‚Entlich fo hat man auch Die Fehler der bekannten 

Laͤnder noch sicht gebeſſert, ſondern fie immerhin inter 
Lange und Breite unrecht ſtehen laſſen Da ſie et man 
das Cap Hoorn unterm 57 und ı halb und 58 Grad 
der Breute, und über 120, ja bis 140 Meilen weit von 
der Straſſe le Maire, uneracht die Breite nicht mehr 
als 55 Brad 45 bis 50Minuten, und die Ditanz aufs 
hoͤchſſe go bis So Merten. Von der Länge (von Oſten 
nad; Dem Weſten) will ich nichts gedenken, mweil fie 
nicht vöhig bekannt ıft. Man könnte fig aber faft nach 
derLongitudine von onception einrichten,und zwar 

nur nach der grojienliebereinjkummung derer mancher⸗ 

ley Giß oder Murzmajlungen, nemlich von 310 bis 301 

Grad des Merid. von Teneériffa, anſtatt fie in den See⸗ 

Charten nur auf 303 odet 304, mithin zum wenigſten 

auro Wiauezu wenig geſetzt all. Even daher "au 

N au 
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aber, wie mans auf ben Eharten fiehet, SO. zum 


Seund NW.ezum N. Bey dem Cap Hoorn erſtreckt 
fie ſich noch Veſtlicher wie diejenige beobachtet, welche 




















ein groſſes Theil dieſer Kuͤſte gejeyen haden. Die mei⸗ 


ſten Charten zwar bezeichneten ſie gar als eine unbe⸗ 


kaume nur mit Puncten; Heutigs Tags aber, ob mann 
gleich noch nicht alles genau davon weiß, iſt man doch 
sum wenigſten hinter ihre vornehmſte Lage gekommen 
Alle dieſe Betrachtungen haben mich bewogen, ber 
hoͤrige Nachrichten zuſammen zu ſammlen, und eine bes 
ſondre See Charte * davon zu machen: in deren zwo 
neue Entdeckungen zu erſehen. Eine iſt die Durch⸗ 
fahrt in Terradel Fuogo, worein Die Tartane, St 
BARBARA, unterm Capital Marcand, den Is My 
1713 aus der Magellauiſchen Straſſe geratheu. 


auch der FerthummegenLageder SeerCüfte vondie 
ſem Capo an bis andas Vorgebuͤrge des Piliers, mel 


Es ging nemlich dieſe Tartane des Morgensuma 


Uhr in der Day Elifabethzu Seegel, den Cours nach 
ESW. und SW zum S richtende. Sie hielten den 
gewoͤhnlichen Canal oder Durchfahrt für den Fluß du 
Maſſacre, und liefen S Weſtlich, an eine Inſul die ſie 
für la Dauphine anſahen, worzu ihnen der mit ihnen 
gehende Slohm und ein ſteifer Wind aus dem NOſten 


verhalf. Ben dieſem Elland fuhren ſie vorbey, und 
befanden ſich Zen PNA RON. . 





> Man batden Abriß derfelben diefer Ueberſetzung weder beyfuͤ⸗ 
gen können noch wollen, theils weil die Zeit zu kurz, theilg 
auch aus Fig. I, dieſes Tractats desfalls eine zulaͤngliche 
Lacc zu holen, und die Sache für und Deuriche niche von oyr 
groͤſten Wichtigkeit if, | i 


1 


— 


376 Allemeuen Reiſe J 
— — — — — — — — — 
in welchem fieaufder Mittag⸗Seiten, kein ander Land 
als viele kleine Eifänder mit blinden Klippen erblickten. 
Als ſie nun merkten, daß fie verirret, ſuchten ſie eine Ge⸗ 
legenbeit zum ankern, damit ſie ihre Chalouppe ausſe⸗ 
Gen, und wo ſie ſeyen, erkundigen laſſen mögten. Sie 
fanden auch wuͤrklich eine Heine Bay oder Bucht, und 
gingen auf 14Faden zief grauen und auch kleinen weiſ⸗ 

fen Kieß ⸗Grund zu Anker. | 

Des andern Tags den 26 fpanneten fi e um 7 uht | 
die Seegel auf, und nachdem fie laviret hatten, um aus 
der gegen OSO. offnen Bay hinaus zukommen, dre⸗ 
beten fie das Schiff nad ©. ©, zum W. und 
SEW. und befanden fih um den Mittag vor den 
Laͤndern drauſſen. Hiernahmen fiebey überaus ſchoͤ⸗ 
nem Wetter die Höhe,und hatten 54 Gr. 34 Min. der 
Dreite. Diefes wurde beftätiget,uis fie des folgenden 
Tages im Geſichte eines Beinen Eilands, dasihnen, 
nad) dem Globo zu rechnen, gegen Oſtenlag, 54 Gr. 
29 Min. fanden. 

Dieſes kleine Eiland lag gegen Mittag einer groſſen 
Anjul;deren S. Oſtliche Epttze wegen ihrer Farbe, das 
ſchwarze Vorgeburg, (Cap noir) genannt wurde, 
Gemeldtes kleineEiland iſt eineKlippe von Geſtalt als 
ein uͤberaus hoher Thurm, neben dem noch ein kleine⸗ 
res/ faſt eben ſo: Woraus ſichs dann ergiebt,daß wann 

man dieſen Canal oder Durchfahrt nach ſo beſondern 
Kennzeichen unter feinerLatitudine ſuchen wollte, man 

feiner unmoͤglich verfehlen könnte. Das Schiffs⸗Volk 
erzehlte mir, es ſey guter Grund, und koͤnnten, weil er 
bey 2 Meilen breit, ſchwere Schiffe ſonder Gefahr 
durchfahren. | 

Dieſe MeersEnge if vielleicht eben die Jelouchte, 
welche dur. deLisle in feine Iegtekand-EhauienonChili 
ge⸗ 
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geſetzt. Weil die Engellaͤndiſche Nachtichten die er 
mir gewieſen, es dem Cap Frouart gegen Suͤden zu ver⸗ 
legen ſchienen, moͤgte mans wohl fuͤr zwo unterſchiede⸗ 
De Meer⸗Engen halten. 

Zyndem ſch die erdichtete Länder aus meiner Charte 
ausgelaffen » babe ich hingegen wahrhatteuntern 51 
Sr.Lat. hineingeſetzt, und huen den Namen der Neuen 
Ellande beygelegt weil fieerftim Jahr 1 700/meiſtens 
durch St. Maloiſche Schiffe entdecket worden: Und 
zwar habe ich fie geftehet nach denen See⸗Journalen 
zweyer Schiffe, dem Maurepas undSt. Louis, welche 
‚fie ganz nabe bey geſehen, ja das letztere gedenket gar 








des ſuͤſſen Waſſers in einem See, den ich bey pPort-· 


Louis bemerket. Das Waſſer war zwar eiwas roͤth⸗ 
lich und ungeſchmackt, fonften aber aufs Meer gut ge⸗ 

nug. Diese 2 Schiffe haben verfchiedene Dexter bes 
ſeegelt, am näyeiten aber Capt.DOUBLET von Havre _ 
de Grace, welcher in einer Bucht, Derener gegen die 

Mitte gewahr wurde, durchzufahren gedacht, aber bey 
Erblickung blinder Klippen, fo faſt übers Waſſer here 
aus reichten, umzukehren fürrathfamer fand. Diefe 
nad) einander hinliegende Klippen oder Selfen-Eilans 
‚de And eben diejenige, fo Monl. FOUQUET von St. 


man Die Lage Diefer Länder gegen der Straſſe le Maire, 
aus deren Doublet abgefahren als er fie geſehen: wie 


dern Schiffe ſchon im Geſichte gehabt, ehe ſi eerſtge⸗ ; 
meldte neue Etlande auſgefunden. 

Das Norbliche Thai dieſer Ränder, fo in meiner 
Charte den Rahmen ber ASSOMPTIONS-Eüjtetrge 
BamaRt den 1 — —— durch PQRE von St.Ma- 

5 ie 





Malo entdecke, und nach feinem Rheeder ANICAN, 
genannt. Aus Denen Dabey bemerften Fahrten fiehet 


ud) gegen dem Staaten Land, welches Diebeydeans 
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lgo entdecket, und nach ſeinem Schiff alfo genannt. Map 


hielts für ein neues Land/ etwa 100 Mellen Oſtlich von 


beruͤhrten neuen Laͤndern ab: Ich habe aber keine 
Schwuͤrigkeit gefunden, fie zu denen andern hinzu zu 
fugen und zwar aus zwo uͤberzeu zenden Urſachen:: 

Erſtlich, weildie im Norden und Süden dieſer Eis 
landen genommene Breite und die Lage der bekannten 
Teilen aufder Oſtlichen Seite voͤllig auf einen Punck 
zuſammen laufen, ohne daß cin leerer Raum darzwi⸗ 
ſchen bliebe. — 


Zweytens, weil keine Urſachen vorhanden,diefe Aſ⸗ 
comptions Cuͤſte in den Oſten Det anicaniſchen Ellan⸗ 
den zu verlegen. Maſſen Monk, BOBIEN des Schif⸗ 
fes St, Jean, welcher mie einen Auszug jenes Sees | 
Buchs communiciret, dafürhdit, fieltegeim Süden 
der Einfaher des Fluſſes la Plata ‚welches, aufs ſchaͤrf⸗ 
feſte zunehmen; jie gegen Oſten mehr nicht als 20derz 


BGerade / oder 250:8 30 Meilen davon entfernen fünnter- 


Wobey dann die es gewiß, daß der Unterſchied derer 
Giſſungen alle zeit ein Zuchen der Ungewiß heit iſt. Als 
ſie auf der Fahrt von ver Znful St: Catharina her dieſe 
Cuſte zum erſtenmal erblickten, lag fie, ihrer Mennung 
nach unterm 329 Brad: das andremal, als ſie von dem 
Fluß la Plata kuinen, wo ſie von den contraiten Win⸗ 
den, nachdem ſie das Cap Hoorn vorbey zu ſeegeln ge⸗ 
trachtet, einiaufen muͤſſen, lag ie, Ihrer Giſſung nach, 
unterm 322Grad, und nad) eilicher Meynung, unterm 
324 Gradð zufolge den See Charten von Peter Goes, 
delen Fehler aber ſchon oben p. 38 ſeq augezeiger, und 
auf welche alſo wenig zu apien. Inz wiſchen weil ſie ige 


nen traueten, meynten ſie jede wert vom Lande / un zwar 


auzu wert gegen Oſten zu ſeyn, liefen demnach 300 Mei⸗ 
len zuwel gegen Wenen in die Suͤd⸗See hinein ; in 
Ye Ä | | | 06 
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daß fiezu Yloanfamen;ats fie bald bey Guinea zu feyn 
glaubten. Die dritte und mwichtigfte Urſache aber 
it, daß, wann dis neue Land unter der Länge läge, wie 
fie aufder gefchriebenen See⸗Charte ſtehet, wir und un⸗ 
ſere Gefaͤhrten gewiß druͤber hinſtegeln muͤſſen, und al⸗ 
ler Vernunft nach unmoͤglich, daß kein einziges Schiff 
daſſelbe nicht geſehen, indem es bey 50 Mellen / Oſt⸗ 
Suͤd⸗Oſt und Oſt⸗Nord⸗Oſt lang. Waltet demnach 
kein Zwelfel mehr, es muͤſſe ein Stück des Norden der 
neuen Ellanden geweſen ſeyn, deren Weſtuchen annoch 
unbekannten Theil die Zeit entdecken doͤrffe. 
Dieſe Inſuln werden eben diejenige ſeyn, welche derx 
RitterKichard HAWKINS A. 1593 entdecket. Dann 
indem er im Oſten der Coſta Delerta unterm 50 Gr. 
ſeegelte, wurde er durch einen Sturm an ein undekann⸗ 
tesLand verſchlagen. Alſo führ er bey 00 Meilen lange 
dieſer Cuͤſte Hin,und urtheilete aus dem erſehenen Feuer⸗ 
daß ſie bewohnt feynmülle J ee 
Bisher heiſſen fie Die SEBALLifche oderSebaldifche 
Eilande, weil man gläubte, die drey, ſo dieſen Nahmen 
auf den Charten hätten, waͤren, aus Mangel einer voͤl⸗ 
ligern Kundſchaft mit Fleiß alſo genannt worden. Ale 
lein das Schiff, P’Incarnation, unterm Cap B RIG- 
'NON von St. Malo erkannte fie ganz nahe bey ſchoͤ⸗ 
nem Better, im Jahr 1711, als er aus Rio de Janei- 
‚zoqausgefeegelt. Es find würktich 3 Feine Eilande, et⸗ 
ma ı halbe Meile lang und liegen, mie fie aufden See⸗ 
Charten fiehen,im Dreyangel. Sie fuhren nur 3 bis 
4 Meilen weitdarnebenbin, und wurden keines Lan⸗ 
des, obgleich bey überaus hellem Wetter, gewahr. 
Woraus erhellet, daß ſie von den neuen Eilanden zum 
wenigften 7 bis 8 Meilen abliegen. Ne. 
Endolich ſo muß ich auchmelden / daß ſich in — 
" | waſe 
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mäffeen die Radel ſehr weit gegen Sean R Ofen deche,. map | 
Ten tote, im Often Der Reuen Eitanden, J gat vr Gar 
ie an — beobachtet. were 





Se ea Ei 


 Eigentliche Page der Dortugiehen 
Juſul ASCENSION. .. Sebfer der See⸗ 

| - ‚Chatten. Mangel an friſchem Waſſer. 
„ ulanpung in Brafilien. Kennzeichen der 
Bahia de todos los Santos. 


achdem wir den EißsSeldern gtäcktich | 
‚gen, befamen mir. einen ſtarken Wind aus) 
SO SW.und SSW.bis unterm 35. Gr. Lat, | 
und 39 Gr. Long. allwo wir einige Meer Stille hate 
ten, nachmals aber mit Oſtlichen Winden bis uns 
ter den Tropicum Gapricorni tubren. Hier wars wie⸗ 
der Windftille, aber dabey ein fo heftiger Plag- Regen: 
als hätten ſich die Fenſter des Himmels aufgethan. 
Hierauf Bam wieder ein kleiner Wind, und wir er⸗ 
bliekten den 8 April die Zutul ASCENSION ‚als ich fie 
juſt zurolge der verbefierten gefchriebenen See⸗Charte 
nach meiner Gifling jehen folte. Dann ich war aus — 
der Conceptions Bay unterm 75 Ge 15 Min. abge⸗ 
ſeegelt, welche mit dem 303 Gr. 5 Din. des Merid von | 
Teneriffa, nic)taber dem 298 Wr. wie die Holländ, 
Pap-Eharten befagenyübereintreffen. Mithin fandıd) 
dieſe Inſul unterm 32 Gr. 5 Min. oder dem 346 
15 Min. ged. Long, nemlich 3 Grade Weſtlicher als 
fie aufden harten ſtehet. Diejenige, fo von Conce⸗ 
ption ihren Cours nach den Charten richteten, u. | 
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fie 180 Meilen weiter gegen Weſten. Es iſt aber dex 
Fehler nicht an der Länge allein, fondernman verlegt 
fie auch unrecht in der Breite untern 20 Gr. o Min. da 
es doch, wie ichs vor Anfer, nahe am Lande, beobach⸗ 





F 


tet, 20Gr25 Min. ſeyn ſolten. 
Dieſe Inſulh ſo den Portugieſiſchen Namen Acen- 
caon, zum Unferfcheid des andern unterm 6 Sr. gegen 
der Guinsifchen Cuͤſte zu gelegenen Afcenfion-Filans 
des, führet,ift eigentlich ein Selfen etwa ander halb Mei⸗ 
fen lang, und gar leicht auf der Suͤd⸗ und Weſtlichen 
Seite Fentlich aneinem langen runden und etwas Kes 
gelförmigen ausdem Waſſer ragenden&tein, welcher 
fafteben fo hoc) als das Eilandfelber. Aufder More 
genfeite bildet ſie gleich ſam 2 Köpfe nor, morbey das 
Cap auſhoͤret Noch Eehtlicher ift fie an 3 kleinen Eilan⸗ 
den,deren eines etwa ı halbe Meilelang,fo O zum N. 
dem Eompaß nach, von der groffen Afcenfions-Anfuf 
abliegt. Diefe 3 Eleine Eilande haben einige aufden 
TB al verleitet, als ſey Diefe und die Dreyfaltigkeit« 
In ſul einerley, weil gewiſſe Schiffe Die legtere unter Ihe 
ver Breite gefucht, aber nicht gefunden, Ich weiß aber 





auch, Daß andre fieauf der Ruͤckreiſe aus Oſt⸗Indien 
en jr ſzuſch Waſſer aus einem ſtehenden See 
geholet. Thut demnach Halley übel, die Dreyfaltig⸗ 
keit⸗Inſul in ſeiner groſſen See⸗Charte auszulaſſen, 
und Die Acengaon,toelche er uͤbrigens ganz recht unter 
den 28 Gr. 25 Min ihrer Breite fest, alſo zu nennen. 
Uns freuete herzlich, dieſe Inſul anzutreffen, weil wit 
ſuͤß Waſſer zu finden, und ſodann unſern Cours, ohne 
irgendwo eınzulaufen, fortfeßen zu Eönnen hoffeten. - 
Demnach ankerten wir Weſten zum Norden dieſet 
dohen Klippe/ etwa ⸗ Anker⸗ Touwen lang RnB 
en ) a een \ 


! 
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auf 30 Klafter fand» und ſchieſrigten Srund, "Sofort | 


muſte die Chalouppe beffern Grund fuchen, und fan» 
einem zerfpaltenen Felfen Elland gegen Nord⸗Nord⸗ 


Wafferaus, Sie fand auch en ftarken Gall, bey 


deme fich eine ganze Flotte damit verfeben konnte. Ale 
lein das Ufer des Meers iſt mit groſſen Steinen dere | 


maſſen beſetzet, und die See gehet ſo hohl, daß man oh⸗ 


ne Geſfahr feinen Fuß ans Land ſetzen kann Ging alfe 
der ganze Morgen hin mit Anfullung zweyer Faͤſſer, 


darinn das Waſſer Doch in ein paar Tagen verſtunke: 


daß es demnach ſchwerlich aus einer Duelle flieffen | 
muß. Solchergeſtalt ging unfer ſchoͤnes Vorhaben zu | 


Srunde,und wir muften nur darauf denken, wie wir in 


die Bahia de todos los Santos, als den abgeredeten. 


Eammelplag, einkaufen mögten.. Montagsdeng 


Aprilmachten wit uns feegelfertig,und vermerkten bey 
der Inſul einen Strohm gegen, Nord⸗Weſten und 


Nord⸗Nord Weiten, meilung bie WBindflile daſelbſt 
eine Zeitlang aufhielte. 

Endlich erblickten wir den 20 darauf unterm 12 
St. sa Minuten Land auf. der Cüfte von BRASILI- 


EN, und fanden fie alfo vom Affenfions Eiland viel 


weiter entfernet als in den Paß-Eharten des P.Goos, 
Robin, van Keulen,und Loots fiehet :da einige ſchier 
Die Hälfterandere um das Drittel fehlen; Maffen es 


Don dem Eiland bis zum benachbarten Sande vg 


Grade Der Länge find. 
Aus angeregtem ift leicht zu ſchlieſſen, wie ſehr ſich dien 


Inge geitret/ ſ — DIESEN | 


vgerich⸗ 


ihn auch auf 25 Faden, von groben ſchwarzen Sand, 





— weiter gegen dem Norden hin ais wir vorher | 
lagen.  : 
Deo anbernTages fuhr dieChafoupe * friſchem 





nach der Süd-St. 38 


— — ehe. en 


gerichtet. Dann wann fieibre Abreife ausConception 
s bis 6 Gr allzuweit nach dem W. genommen, und die 





Brafitiihe Cüfterben fo viel Grade zumeit gegend. 


liegt / haben fie fich zum menisften um 200 Meilen ber 
tragen, und find folglich in die Länder hinein gefeegelt. 
Wie Bann denen&chiffen unfrerEfcadre,ihrereignen 
Geſtaͤndniß nach, felber gefcheben. Eben fonerfahens 
faftimmerzu ale Schiffe, welche auf dem Ruͤckweg 
ausder Soͤd⸗See, auf die Cüfte von Braſilien oder an 
das Eiland Fernando Noronho eingelaufen. \ 
Wel ſich unfre Seelahrende ſo garnicht auf die 
Theorie legen, fehrieben fie diefen Unterfcheid der Giſ⸗ 
fing und See-Charten denen Ströhmen, welche nach 
dem Dften verſchlagen folten, zu, und vermogte ihnen 
dieſes, daß der Irrthum nicht nur wegen Der Lage von 
Drafilien, fondern auch. von Frankreich faft gleich ein» 
trift, ſchon 14 Fahre bereiner beftändigen Schiffahrt 
die Augen nicht zueröffnen, uneracht fie ſahen, daß ſie 
die Braſiliſche Laͤnder allzuweit gegen W., und nach 
Verbeſſerung ihres Beſteckes/ dieLuropæiſche Cuͤſten 
Ichler eben fo viel, als ihre Muthmaſſung Detrag:n, zum 
‚weit gegen Dftenfänden. Hierinn beweifen fie ihre 
schlechte Curiofität, Daß fie nicht einmaleines befferh 
berichtet zu feun verlangen. Febod) fie find noch eher zu 
entihuldigen als ihre vornehmſte Hydrographi oder 
Paß Ehartenmacher, welche tein aus denen in ſchon 
gedachter Connoiflance des Temps von den Mitglies 
Dein der Academieder Wiſſenſchaften in Druck gegen 
benen Obfervationen fluger werden follen, Allein ders 
gleichen Dinge find ibnen viel zu hoch, als daß ſie es 
verſtuͤnden, u.inden gewöhnlichen Calculum der ins⸗ 
gemein gebräuchlichen Hollandiſchen Pas-Chartenzu 
bringen wuͤſten; ſondern fie vera chtens noch — 4 
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laufen. 
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Grillen gelehrter ober unerfahrner Leute. Auf ſolche | 
Art behauptet D.C. von St. Malo in einem geichriebes | 
nen Unterricht, die Cuͤſte von Brafilienliegeauf bes | 
ſagten See Charten, ihrerfänge halber,ganz mohl,da | 
doch die zu Olinde und Cayenne gemachte Obfervati- 
ones darthun, daß man fie ganzeSechs Grade zu welt 
nach dem Oſten verlegt. | 
Dienſtags frühe fahen wir ein Fahrzeug mit 2Mas. 
fen, welches, gleih uns, Suͤd⸗Weſtlich zu ſeegeln 
ſchien. Nachdem es ein wenig inden Wind geſtochen, 
drehete es nach ungzu,und hattenur die unterſte See⸗ 
gelfeharf am Wind ftehen. Aus diefer feiner unge⸗ 
wohnten Seegelage urtbeilten wir, es fey ein Freybeus 
ter, um fo vielmehr, weil es von@ngeländilcherFagon | 
war. Wir (panneten alſo das Schlag⸗Netz umher, | 
machten eine Bruftwehr, und warteten feiner mitdem 
Gewehr in der Hand, GSobaderz Canon⸗Schuß 
nahe herben,zeigten wir ihm Die Franzoͤſiſche Flaggen, | 
er hingegen Die Portugieſiſche, und faßte den Wind fo | 
- feharfer immer konnte. Wir muftennicht mas wir. 
Davon denken folten, meil man uns nad) Ankunft in 
her Day fagte, es ſey in langer Zeit kein Schiffausges | 








Wir ſeegelten dem Lande immerzu näher,und ſahen 
viele Flecken von verfchiedenem Erdreich aufder Cüfte, 
Des Nachts dreheten wir wieder Seeseinwerts, und 
befanden ung dach bes andern Tages nur 1’Meile weit | 
von der Cuͤſte ab, bey holer See, ſtarken Windfiöffen | 
und fehr bettigem Regen: Woruͤber ung bange wur⸗ 
de, toeilfie, die Eüfte, wegen der Klippen und Sande 





bänfengarunfiher ee 
Dieſes ſchlimmen Wetters halber muſten wir aufs 
hohe Meer hinaus; um ein beſſeres zum Einlaufen | 


























Formmen gegen die Ströme, welche ung ganz merki 
had) dern Nord-Dften verſchlugen; wie das Buch), le 
] — de Mer, beobachtet, inſonderheit um dieſe 
Pahrʒeit, vom Merz an bis in September, waͤhrend 
Ävelcher Zeit auch die Winde aus Suͤd⸗Oſt und Shi 


tevricht zuolge, Südlich anlegen muß. u 
Endlich kamen wir den. 26 Apritnäher, und zwar un⸗ 


licher weiſſen Stecken, Die der um Trocknen aufgehaͤng⸗ 
ſten Leinwand gleichen, und ſich 2 bis 3 Meilen weit ans 


Rande. Der Zwiſchen⸗Raum, welchen die Oefnung 
Ider Bahia zwiſchen dieſem Vorgebuͤrge und der Inſul 


Janſehen. a il 
1 Bey Annäherung ans Land, fichet man am Ende 
des Caps oder Borgebürges, Die E change St. ANTO- 


Joder Cuͤſten auf der linken Hand aber nur gar undeutlich 


nem Zelte aͤhnlicher Thurm. 


* 


Iniedrigem Waſſer 4 bis 5 Faden tief iſt. Dieſe lauft 
Be deep Viertel Meile nad) dem Suͤd⸗Weſten 
name, 2. a 
I: Die Inſul TAPORICA, welche die Einfahrt 
‚auf der linken Seite ausmacht, iſt noch gefährlicher. 
| Bor fich hat ſie eine Bank, fo fich über eine Meile lang 
| nad) dein Suͤd⸗Oſten erſtrecket, und bey Der Ebbe ſehr 
kurze Wellen macht. — gerade gegen 





Taporica macht, laͤßt ſie vom Nord⸗ Weſten her ſo als 
Job hinten hinaus nichts weiters vorhanden, die Inſul 


radhder CinGe. 8 
dr; abzuwarten / — ben au ? 
| 


| ⸗Oſt umi d⸗ 
Zud⸗Oſt wehen / daß man fodanny ——— 
erm Wind von braya de Zumba; einem wegen unzeh⸗ 


Worgebuͤrg St. Antonio erſtrecken, ſehr kenntbaren 


— 


INIO, inderen Mitte ein oben ſpitzig⸗ runder, folglich ei⸗ | 


N, QBordiefenCap tiegteine Bank von Küppen, fobep 


A | Nor⸗ 
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Norden mitten durch den Canal feegeln, und die Hoch- 
fluth/ ſo 3 und drey Viertel Stunden dauret, wohl in acht 


nehmen.. Bee. 
Weil der Mund der Bay 2 ein halb Meilen Oſt⸗ und 


Weſtlich breit ift, koͤnnen einen Die Canonenaus dem 


Fort St. Antonio und St. Maria nicht fonderlich treffen. 
Eind fie demnach weniger zu fürchten beyder Durch» 
tahrt, als vielmehr nüßlich das Ausfteigen in denen fans 
Dichten Antuhrten auf der rechten Seite zu vermehren. 
Nachdem man etwas weiter hinein kommt, entdecket 


man auf eben diefer Seite auf der Höhe einen Theil 


von der Stadt, welches einen ſchoͤnen Proſpect giebt, 
indemmanbis auf das am allerweiteſten hervorragende 


Vorgebuͤrg gegen Norden, auf welchem das Fort, Na 


Sade Menfarateerbauet ift, fehen kann. tg 

In diefer Anfuhrt unten an der Stadt, iftder Haven, 
wo Die Vortugiefifhe Schiffe die Anker fallen laſſen. 
Diefer wird auf der Suͤd⸗ und Weſt⸗Seite durch die 
Sand⸗Bank Alberto gefchloffen , auf melcher das 
Waſſer⸗Caſteel ſtehet, jo man feiner Runde wegen eis 
‚ner. Paftere vergleichen Eönnte. Als die Holländer im 
Jahr 1624 die Stadt St.Salvadorden Spanien abs 
nahmen, bemächtiget fich der Admiral WILLEKENS 
diefer Batterie, ſo damals mit 10 Canonen befest war, 
und als Graf Morig 4.1638 die Stadt den Portu⸗ 
‚giefen abermals abnehmen wollte, fieng er wiederum 
Dur) Wegnehmung desForts Albertoan. Solches 


hat die Portugiefen bewogen, rings herum groffe Steine 


ins Meer zu verjenken, damit Feine Fahrzeuge, jagar 

keine Chaleupen mehr. an daſſelbe fommenfönnten, 
Wann man alſo in dieſen Haven hinein will, muß 

man nach N. zu, und weiter hinein beym Fort Monia- 


rate wegſahren, und wann man Oſt⸗ und Weſtlich ans 


Ende 
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| nde der Stadt Eömmt,fo ift manam Eingang des Has . 
yensundoor der Banf Alberto drauffen. a 
Im Hineinfeegeln in die Bay erblickten wir 3 Schi⸗ | 

fevor der — Ancker⸗Stelle drauſſen, und er⸗ 

annten an den Signalen, daß es unſre Cameraden. 

Wir gruͤßten im Vorbeyfahren den Wimpel des Schif⸗ 

fes St. Eſprit, ſo uns mit Gegen⸗Schuͤſſen dankte, und 

giengen dern Fort Manſarate gegen S zum W., dem 

Caſteel aber W. zum N. auf 12 Faden — ſan⸗ 

dicht⸗ und felſichten Grund, vor Anker. Wir wollten: 

uns anderswohin legen, allein der Gouverneur, die 

Sranzöfifche Schiffe nicht in. den gewöhnlichen Haven 

ankern laſſen, wollte aud) nicht zugeben, Daßmannahe | 

ans Land Fäme,wofelbitder Grund beſſer. Alſo verlohs 
ven wir 10 Tage darauf ein Anker und ein Cabel⸗ 

Touw: Worie wir ihm gewiß [hlechten Dank wuß⸗ 

ten, ebenjowenigalsder Berger und Fidele, denen es 

ebenfoergargen. Dieſes letztere Schiffwar auch eines 
von denen, welche das Geruͤcht von einem Frieden nach 
der Suͤd⸗See zu ſeegeln bewog, als nach einem Schatz 
den man verpachten wollte: Allein fie kamen zu ſpaͤte, 
und verdurben Den Handel durch die Menge und Ueber⸗ 
fluß der eingebrachten Waaren vollends. 
Nachdem die Anker im Grunde, geüßten wir die 
Stadt mit 7 Stuͤck⸗ Schuͤſſen, und erhielten eine gleiche 
Zahl wieder. 
Folgends bemuͤhten wir uns um Vroviant, friſch 

Waſſr und Holz, imgleichen eine groſſe Raa, ſammt ei⸗ 

nem Hinter⸗Maſt, ſo unbrauchbar worden, zurechte 

zu machen. — 
Mittlerweile beſichtigte ich die Stadt und Gegend, ſo 
viel ſichs wegen des faſt ſteten und mit brennheiſſer 

Waͤrme abwechſelnden ae thun lieſſe. Es —* 

mi 
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mæich aber nichts genuͤtzet, wann wir noch länger daſeibſt 
verweilet. Dann nachdem etliche Schwaͤtzer unſrer 
Eſcadre es unter Die Portugieſiſchen Officiers gebracht, 
daß ich ein Ingenieur wäre, ſtunde mirs ohnedem nicht 
an, mic) der Gefahr einer Belchimpfung blos zu geben 
aneinem Orte, da die noch in frifchem Gedächtnis ſchwe⸗ 
bende Expedition zu Rio de Janeiro unſre Nation ver⸗ \ 
daͤchtig machte. - Man hatte wirklich überall doppelte 
MWachten ausgefest, ja gar neue Wacht⸗Haͤuſer aufge 
richtet, weil vorhin Ichon fuͤnf Sranzöfiihe Schiffer 
worunter eined Jo, das andre gar 70 Canonen führte, 
auf der Rheede lagen. en 
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zeſchreibung der Haupt⸗Stadt von 
Brafilien, St. SLALVADOR. iR y . 

BR jejenige Stadt, welche unfere Land-Charten | 
GE) und ReifesBeichreibungen insgemein mit dem” 
, 2 NramenStSALVADOR nennen, beißt in der 
Land⸗Sprache Ichlechtiveg Cidade deBaya, Die Stadt 
ander Day. Gieliegetunter dem zwölften Grad und | 
Minuten Suͤder⸗Breite, aufeiner Höhe, von ohn⸗ 
gefehr hundert Franzoͤſiſche Ruthen, welche die Oftliche 
auͤſie der Baya de todos los dantos ausmacht. Ihr 
Zugang iſt wegen der allzuſteil und unebnen Cuͤſte ſo 
ſchwehr, daß man allerhand Machinen anlegen müffen, 
deren man fich bedienet, wenn die Waaren aus dem Has 
ven nach der Stadt, oder aus derſelben zu Schiffe ger 
bracht merden ſollen. Bw, — 


‚NS 
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nach der Sod ⸗Seen ; Bi Dun | 





Obdi ne ee wohi abgemeiz 
fm und ſehr breit ſind, ſo gehen fie Doc) meiſtentheils ſd 
jählig nach der Tiefe zu, daß. man mit Beinen Caroſſen, 
janichteinmal mit unſern Saͤnften n durch ſelbige kommen 


koͤnnte. 


| 














} Dice Incommodinstungeadt, gehen die sn 


Leute, welche in America ſowohl alg in — a alles 
hervor ſuchen, womit fie ſich von dem Poͤbel diſti 
ren moͤgen, niemals zu Fuſſe, ſondern laſſen ſich — 
chen von Eattun geſtrickten Betten oder Netzen uͤber die 
Gaſſen tragen; dieſe Netze werden mit beyden Enden an 
eine groſſe Stange fefte gebunden, welche zwey Schwar⸗ 
ze auf Die Köpfe, oder auf die Schulter nehmen, und 
aljo Das Amt der Sänften- Träger verrichten. Und 
ra die vornehmen Seren in einem folchen "Bette oder 
Netze recht verdecket feyn, und von dem Regen oder der - 


Sonnen Hitze nicht incommodiret werden, fo wird ſel⸗ 


biges mit einem Himmel uͤberdecket, an welchem Vor⸗ 
haͤnge herunter hangen, die man auf und zuziehen kann, 
wenn man will. Hierinnen liegen fie nun recht ſanfte, 
legen den Kopf auf ein von koſtbaren Zeugen gemachtes 


Haupt⸗Kuͤſſen, und befinden ſich, wenn fie alfogetar 
gen werden, dielcommoder, alsın Caroſſen oder Saͤnſ⸗ 


ten. Dieje hangende Betten. von Cattun, nennen fie 
ein Serpentin, und nicht Pälanquin, wie einige Reiſende 


vorgegeben haben. 
5 
‚den Einwohnern fehr beſchwerlich faͤllt, ſo iſt fie hingegen a; — 
zur Fortification überaus bequem, und koͤnnte man aus 


Ob nun wohl dieſe groſſe Ungleichheit des Bodens 
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dieſem Platze mit geringen Unkoſten eine menſchlicher — 
Weiſe unuͤberwindliche Stadt machen, indemde Ra 
tur von ſich ſelbſt demſelben mit Graͤben, und ohne Zu⸗ 
| nung RER Bar aufgefüheteny oder vielmehr 


N (ii - Br 
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auſfgewachſenen — re Dergeftalty 
daß man das Land einem Feinde, Schritt vor Schritt 
ſtreitig machen koͤnnte. An der Oſt⸗Seite Fann man 
. garnichthinanfommen. Denn daſelbſt iſt die Stadt 
in, En ganz mit einem See ‚umgeben, deran etlichen Orten. 
funfzehen bis zwanzıg Klaftern tief iſt, und fid) in ei⸗ 
nem Thal zwifchen zweyen jährabhangenden Sebüigen: 
fommie. 
Aus diefem Sea welcher auf der Nord⸗Seite gar 
nahe an das Meer reichet, leitet man einen kleinen Bach, 








— ſich die Schiffe mit ſuͤſſem Waſſer zu verſorgen 


pflege 
hnte man endlich auf der S uͤder⸗Seite der Stadt 
nahe Eommen, müßte man bey denen fchon gedachten 


Be Schanen oder weiter hinein wiſchen denen auf der 


Kuͤſte aufgeworfenen Batterien an das Land ſteigen, 


— welches beydes ſonder Zweifel ſehr ſchwer und gefährlich 


ſeyn duͤrfte, ſo geringen Widerſtand als man auch an 
beyden Orten finden möchte. | 
Als die Holländer im Fahr 1624 Diefe Stadt den 
Spaniern abnahmenybereftigten fie jelbige auf der Geis 
tenach dein Felde zu mit einem Wall, oder vielmehr mit 
einem groffen von der Erde aufgeivortenen Retranche- 
ment, welches den ganzen Umfang der Obern⸗Stadt, 
ander Länge ein Drittheileiner Sranzöfifihen Meile ber 
deckete. Doc) Eonnte diefes nicht hindern,daß die Spa» 
nier dieſelbe nicht das folgende Jahr 1 1625 wieder einbes 
Famen. Diefes Werk iſt heutiges Tages ganz ruiniret, 
und hat man ſolches mit Fleiß eingehen laſſen, ſich aber 
| Dagegen bemühet, Durch unterfchiedene Fortins, die man 
Inder Gegend da herum aufrichtete / die Annaͤherung zu 
verwehren. 
Das erſte auf der S ader / Seite if das Fort — 
oder 
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anPedro;. fonur von Erdenaufgefühtet,dodhmit 


Baſtionen, daran die Face zwanzig Ruthen, die our- -⸗ 
tine eben fü viel, und die Flanque vier Ruthen hat. Es 
ift mit Artilleriebefeget, damit man die Rheede auf dee 
einen Seitebeftreichen kann, nur daß fie gar zutieftrift, 
auch iſt esmit einem breiten Graben umgeben, der 5 bis 
6 Ruthen m der Breite ausmachtt. 
Das andere aufeben felbiger Seite, doch der Stadt 


ein Viereck von Kalk und Steinen aufgeführet, ohne 





ohngefehr ſechszehen Die Courtine,und drey dieFlanque, 
Es dienet zu einer Batterie mit Bomben die Rheede zu 
‚defendireny und wird heutiges Tages vor ein Magazın 
gebraucht. RR 
Das dritteift das groſſe Pulver⸗Magazyn, Cala da 
polvora; Diefes ift ebenfalls ein Viereck, von Kalk 
und Steinen gebauet, und ohne Graben. Die Baftios 
nen daran ſind von 6 Ruthen an der Face, die Courti- 
‚nen find von 14, und die Flanquen von 2 Ruthen. 








wie Pyramiden gedecket, und mit fo viel Kugeln oben ges 
zieret find. Man fagt, daß man darinnen wohl zwey 
bis drey taufend Pulver-Fäffer verwahren kann, doch 
bat man deren öfters nichteinmal hundert beylammen, 
Das vierte iſt das Fort St. Antonio, gegen Norden, 
welches recht uͤber dem Ort, wo man ſuͤß Waſſer ein⸗ 
nimmt, angeleget. Es iſt gemauert und viereckicht, wie 


inem Mauerwerfeeingefaffetift,an woelchemmochzudee 
Zeit, da wir indiefer Stadtgegenwärtigmaren,gearbeie 
tet wurde. Dieſes iſt ein regulaires Viereck von dien 


etwas naͤher, iftdasFort Diego: Dieſes iſt gleichfalls Ye 


Graben, mitvier Baftionen von acht RutbendieFace, 


Es enthält Magazyn⸗Haͤuſer, welche gewoͤlbet, gleich 


die übrigen, aber ein wenig groͤſſer, und viel beſſer an - 


gegeben. Seine Baftionen halten ohngefehr ſechszehen 
u LEGE 7 
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Klaffter an die Face, vier bis fing an Slanquen, und 
28 an Courtinen, nebfleinem guten Öraben vor dem⸗ 
elben. Es bejtreicher dieſes die Rheede auf einer Seite, 
doch defendirt es die eine Tiefe, Durch welche man bes 
deckt bigandie Contreicarpe fahren, und indie Stadt 
kommen kan, nicht gar wohl. Einen halben Canonen- 
Schuß vor dieſem Fort; demſelben gegen Nord⸗Oſten, 
ſiehet man das Fort de Na Sa da Victoria, ſo von Er⸗ 





der Einfahrt liegen. 
Alle bisher erwaͤhnte Fortins, und die Stadt ſelbſten 


— nk 


teiffe,Dergeitalt, daß fie den Franzoſen hierinnen fehenas 
bekommen. Doch iſt diefes von den Männernhaupe 
Jächlich zu verftehen; denn was das Srauenzimmer br 










nicht viel zu erzählen ift, und man e8 einem Reifenden 
nicht vor übel halten darfy der in Diefem Punct gareine 
unvollfommene Nachricht giebet. Die Portugiefen 
ind ſo eyferfüchtig, daß fie ihrem Frauenzimmer kaum 
zulaffen, die Sonn» und Feſt⸗Tage die Meſſe zu befus 
chen. Aller folcher Vorſicht aber ungeachtet, findfie 
faſt Durchgehends Coquerten, und laſſen nicht nach, 
bis ſie Mittel erfinden, die argwoͤhniſchen Vaͤter und 
Männer zu betriegen, wiewohl fie ſich vor der Grauſam⸗ 
keit Der letztern ſonderlich zufürchten haben, als welche, 
ſobald fie hinter die Streiche der Weiber fommen, alſo⸗ 
bald dieſelben um das Leben bringen, ohne daß ein Hahn 
Darüber kraͤhet. Es find auch dergleichen Exempel ſo 
gewoͤhnlich, Daß man zu meiner Zeit — dreyßig 
Weiber zaͤhlete, weiche nur ſeit einem Jahre her von ih 
ren Maͤnnern umgebracht worden waren. Die Vaͤter 
fuͤhren ſich gegen ihre Toͤchter noch etwas leutſeliger 
auf, und wenn fie ihre Schande durch eine Heyrath 
nicht zudecken können, jagen fie felbigevon fich, daßfie 
hernach öffentliche Huren zu werden- Sreyheit habeny 
welches ein ziemlich verkehrtes Mittel iſt, Die andern 
durch ſolche Exempel zur Keufchheitzugemwöhnen. 
Es mag nun das Clima hieran einigermaflen Schuld 
ſeyn, oder daß ſonſt die Begierden, to wird ordentlicher 
Weiſe nach denjenigen Sachen empfinder, Deren man 
uns mit Gewalt berauben will, ſolche Kraft haben," 











ſo 





* Quod licet, ingtatum eſt, quod non licet, acrius urgit, 
Ovid, A Ne, BE 


trifft, fo befommt man fo wenige zufehen,daßvonihnen 
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ift es Doc) gewiß, daß man Feine groſſe Muͤhe brauche, 
bey ihnen in die allergenauefte Bekanntſchaft zu kom⸗ 
men. Die Mütter ſelbſt find ihren Töchtern behülfe 
lich, * Daß fie ıhnen einen Rendezvous verſchaffen, 
‚ da ver Vater nichts davon erfähret, fie mögen nun ſol⸗ 
ches aus Commiterationthun, oder aus einem Princi- 
pid des natürlichen Geſetzes, welchesunggebeut, ans 
dern Leuten Dazjenigezuthun, was wır wünfchen, daß 
andere ung thun möchten. Wo auch die Mütter ſol⸗ 
ches nicht thaͤten, ſo folten Die armen Töchtergen Noth 
genug haben, weil ein ſolcher Mangel an weiſſen Leuten 
von beyderley Geſchlecht daſelbſt iſt, daß nan unter 
zwanzig Leuten, die man allhier ſiehet, allemal neunze⸗ 
hen Schwarze findet, welche alle ganz nackend gehen, 
bis auf Diejenigen Theile des Leibes, welche die Schaam 
verdecket haben will, ſo daß es in dieſer Stadt ausſiehet, 
als ob es ein neues Guinea wire. Die Gaſſen ſind 
waͤrtlich immer von den allerheßlichſten Bildern der 
ſchwarzen Sclaven und <> clavinnen angefuͤllet, welche 
man vielmehr aus Commoditzr und Geitz, als aus 
Noth von den Africaniſchen Cuͤſten dahin bien laſſet, 
daß die Reichen ihren Staat damit fuͤhren, und die Ar⸗ 
men, wenn ſie ſelbige vor ſich arbeiten laſſen, dabey faule 
lenzen koͤnnen, dab man alſo allemal vor einen Weiſ⸗ 
fen mehr als zwanzig Schwarze findet, welches man⸗ 
chem wunderlich vorkommen wird. Man findet das 
feldjt ganze Duden, oder Ställe, wie man es nennen 
möchte, Darinnendiefe unglückteligen Sclaven nach deu 
Reihe ganz nackend hingejteller werden, welche man 
wie Das Vieh kauft und verkauft, auch durch den Kauf 





uͤber 





% Matres omnes Filiis in peccato adjutrices, auxilio in par⸗ 
terna injuria ſolent che, Tetent. Heauton. Alan, de 


— hach der Sid-Ser. i 


nn re 








—— — — 


fiber ſie eben ſo viel Gewac// —— ich beFommty 
alfo, daß man felbige bey Dem geringit 


umbringen, oder zum wenigften fo grauſam mit ihnen 


umgehen kann, als man ſelber will. Ich weiß nicht⸗/ 
wie ſich dieſe Barbarey mit den Grund⸗Regeln der Re⸗ 
ligion wird vereinigen laſſen, welche alle Menſchen, und 
die Schwarzen ſowohl als die Weiſſen, zu Gliedern 
einer eintzigen Kirche, ſobald ſie ſich tauffen laſſen, und 


fie alle zufammenzu Kindern GOttes, und unter einans 
der zu Bruͤdern macht. Es feheinet, Daß man indiefen 
Americaniſchen Laͤndern ſolches in Zweifel ziehe; denn 


die armen Sclaven werden durch ihre geiftlihen Bruͤ⸗ 
Der altzu übel tractiret, und dieſe wollen von folcher Were 


wandſchaft nichts wiffen. va / 
Diefe Vergleichung ift fonderlich deswegen an Dies 


fem Drtezubeobachten, weildie Portugiefen in der Iren 


ligion vor allen andern Nationen auf das Exterieur fes 


hen, ‚und darinnen noch die Spanier übertreffen. Dee 


größte Theil, wenn fie über die Gaffen gehen,haben den 
Roſen⸗Cranʒ in der Hand, und ein S.Antonius-Bild 
Hber der Bruſt, oder am Halfehangen, Man kann alſo 
fich einbilden, wiefchön es zufammen ftehet, wenn fiebey 


diefer Ausſtaffirung noch an ihrer linken Seite ein er⸗ 


ſchrecklich langes Schwerdt, nad) Spanıfcher Modg 


und ander rechten vollends einen Dolch tragen, der faſt 


fo groß iſt, als ein Eleiner Sranzöfifcher Degen; Damit 


fie bey Gelegenheit beyde Faͤuſte zu Ermordung ihrer 
Feinde gebrauchen können. Esıft auch auf gedachte 


Aufferliche Zeichen der Andacht unter ıhnen wenig zu 
bauen, nicht allein, was die wahrhafte Frömmigkeit, 
jondern auch was die Catholiſche Religion ſelbſt betrifft: 
denn fie müflen öfters dienen, sing Menge PR 
Ä | Us 


398 


| tingiten Verdruß, 6 
fie einem verurfachen, ohne Bedenken undohne Sefahe | 
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‚Zuden, ſo ſich unterdenandernauthalten, vor den Aus 


gen der Welt verbergen. Hievon hat man in dieſer 


Stadt ein ſel 


rer, nachdem er bereits viele Fahre im Miniſterio gewe⸗ 


ſen, und aͤuſſerlich einen ganz erbaulichen Wandel ge⸗ 


fuͤhret, mit denen ihm anvertrauten Kirchen⸗Gefaͤſſen 
durchgegangen, ſich nach Holland begeben, und daſelbſt 
unter den ar gelebet hat. Deswegen man aud) | 
- Der Zeit angesrdn 


et, daß derjenige, der eine geiftliche 


fames Erempel gehabt, indem ein Pfar⸗ 


& 


| 


N 


NPerſon abgebenwill, allemal beweifenmuß, daß er ein 


J 


or * 


Chriftian Viejo, das iſt, daß er aus einer alten Chriſt⸗ 


4 


lichen Famme entſproſſen fey. 


‚ darunter Die merkwuͤrdigſte die Haupt⸗ oder Carhe- 


; dral-Ricche Se genannt ift, welche, weil fie Chriſto unter " 


dem Namen S. Salvatoris gewidmet iſt, gemacht iſtz 
daß die ganze Stadt nad) ihr genennet worden. Vor 


derſelben iſt ein kleiner Platz, in Form eines Altans er⸗ 
hoͤhet, von welchem man die ganze Bay nebſt vielen In⸗ 
ſuln ſehen kann, welche eine uͤberaus anmuthige Gegend 


Die Obere Stadt ift mit vielen Kirchen gezieret, 


— 


—S — — 


— — 


praͤſentiren. Dieſem Platz zur Seiten iſt das Hoſpi⸗ 
tal, unter dem Namen de Na Sa de Miſericordia. 


Mon der Carhedral-Rircyedependiven die drey Kirche | 


ESpiele, S. Antonio, 8. Petro, und wo mir recht, S. 


— — 


Threſoren, welche aus eitel raren Arten von Holy, Elfe | 
fenbein, und andern ſeltenen Sachen beſtehen, als we⸗ 


Barbara. Dieſer Kirche SE gegen Norden liegt das 
Jeſuiten⸗Kloſter, an welchem die Kirche von purem 
- Marmor autgebauetift, der alle aus Europa dahin ges 


‚bracht worden. Die Saerıjtey inderfelben m unge⸗ 
mein ſchoͤne, ſowohl wegen der zierlichen Arbeit an den 


gen einer Reihe kleiner Schildereyen, Damit ſie ausge⸗ 


zieret ſind. Doc muß man nicht mit Froger von des 
\ ee ee 


: * 


— — 





nach der Sid-See. 

mit Gemaͤhlden im Gewoͤlbe ſelbſten viel Weſens ma ⸗ 
chen, als welche wenig ſonderliches haben, und nicht eine. 
mal die Attention eines guten Kenners von dergleichen 
Sachen verdienen. In den andernKichen ud Kloͤ⸗ 
ftern iſt garnichts merkwuͤrdiges anzutreffen. Unter 
den geiftlichen Patribus: giebt e8 in Diefer Stadt Bene-- 
dietiner, Francifcaner, Carmeliter, Dominicaner, 
Barfuͤſſer, Auguftiner, oder Minoriren,und ein &apus _ 
einer Klofter, welches vor dieſem miteitel Srangofen bes _ 
feßt gervefen, Die man aber in den lebten Kriegen Dave. 
aus verjaget, und felbiges Ftaliänifchen Mönchen einges 
raͤumet hat, weiche man obBarbudos nennet. End» 
lich iſt auch ein einiges Klofter vor Nonnen daſelbſt, die 
man nennet ad Frairas da Incarnacaon. In der uns 
tern Stadt giebt es noch) andere Capellen, fo vor gewiſſe 
Geſellſchaften beftimmet feynd , als Sa Barbara, - 
Na 5a Do Rofirio, und de Pila, welche lestere vor 
die Soldaten, Cuerpo Santo, fü vor die armen Leute, 
und LaConcecaon, die vor die Schiffer gewidmet ift. - 

Dieftarfe Handlung, fo in der Bay von den — 
ren des Landes getrieben wird, koͤmmt den Einwohnern 
ungemein wohl zu ſtatten. Es feegelt jährlich im Moe [ 
nat Martio eine Flotte, von ohngefehr zwanzig Schife | 
fen vonLiflabon hieher, weiche mit Leinwand und wuͤl⸗ 
Venen Zeugen,fonderlich mit Serge, Perpetuan, Bayette, 
und Anafert beladen, deren fidydas Srauenzimmer be⸗ 
dienet, ihre Decken, fo fie Mantes nennen, Davon zu ma⸗ 
chen, anjtatt e, man felbige in Spanien von ſchwar⸗ 


’ 


zem Tafft madıeh, wiewohl das Muſter davon meiſtens 

mit den Spansfchen uͤbereintrift. Man bedienet fih 

dieſes Stöffes aus einer gegwungenen Modeltie, weil 

der König dureh einen expreflen Befehl alle feidenegeus 

ge zutragenverboten hat "Die andern Waaren, — 
* NW 


ae 
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noch gut abgehen,find Strumfe, Güte, Bifeni in Stans | 
genzc., fonderlich aber Biftuit, Mehl ein, Oel, 
Burrer und Kaͤſe. An — Dinge nehmen eben 
dieſe Shifterzu einem Taufche, Boldräucer, Tobad/ 
Hotz zum tarben/ welches Braſilien⸗Holz genennet 
wird, Balſam, Copahu-Hel, Hypecacuana, einige 
Ice Haͤute u andere Waaren mehr mit fich nad) | 
uropazurücke. 

Zu befierer Bequemlichkeit der Raufmannfehaft hat 
‚man drey Machinen anlegen müffen, weildie Stadt auf 
einer überaus jähen und rauhen Höhe lieget, daß man 
die Waaren hinauf nach der Stadt, und wieder herun⸗ 
ter nach dem Haven ſchaffen koͤnne. Von dieſen dveyen 
haben die eine die Jeſuiter bey fich, nicht allein zum Ge⸗ 
brauch der Kaufleute, welche ihnen vor. derielben Datz 


lehnung was gewifleszu bezahlen pflegen, fondern auch. 


vor diefe geiſtlichen Herren felbjt; welche ungeachtet ihr 
zer ſchweren Seel⸗Sorge, Doc) die Sorge vor weltliche 
- Dinge, und jonderlich vor die Kaufmannſchaft, niche 
auf die Seite ſetzen. Diefe Machinen beftehen aus zwey 
groſſen Raͤdern, die ſich zuſammen um eine Achſe drehen, 
uͤber welche ein ſtarkes Seil gezogen wird / ſo man an eine 
Schleiffe oder Wagen, darauf die Kaufmanns⸗Waa⸗ 
ren eingepacket liegen, anknuͤpfet; dieſe Laſt wird hier⸗ 
auf durch etliche Schwarze in die Höhe, oder hinunter 
gebracht, welche in den Raͤdern herum gehen, daß ſich 
Das Seil auf die Nabe windet. Damitauch Die Schleiffe | 
unter Weges feinen Anſtoß finde,und leicht nachfolge, ſo 
wird fie über eine / von vielen Brettern zuſammen geleimte 
Thiele fortgezogen, ſo von oben an, bis zu unterſt das 
ganze Gebuͤrge herab waͤhret, in einer Laͤnge von ohnge⸗ 


ſehr 140 Klafftern, nicht aber 250, wie das alſo ger 


nannte an Flambeau de Du, vorgiebet. — 
uſe 
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Auſſer dem Handel mit Europaͤiſchen Waaren, wird 
auch eine ſtarke Verkehrung nad) Guinea von den Por⸗ 
tugieſen getrieben. Sie bringen nach dieſem Lande Guil 
divia, Cattunen Tuͤcher, fo auf den Inſuln de Cabo - 
Verde gemacht werden, gläferne Eorallen, und andere 
Kleinigkeiten, und bringen davor Gold, Eiffenbein, und 
Schwartze, die fiein Brafilien verkaufen, wiederummit _ 
ſich zuruͤcke. a 
Der Handel mit der Stadt am Rio Janeiro, bey, 
welcher die Gold-Minen der.fogenannten Paulittenger! 
funden werden, fo eine unbefchreibliche Menge Holdes 
liefern, trägt unferer Stadt Bahia aud) ein groſſes Geld 
ein, Die Häufer find daſelbſt ſchoͤn gebauet, Die Bürz 


ger halten viel auf Die Sauberkeit und gute Meublen; 
Und obzwar die Männer und Aßeiberfichin ihren Kleis 


dungen durchgehends ſchlecht halten, weil ıynenverbos 
ten worden, güldene oder filberne Galonen zu tragen, ſo 
laſſen fie ihre Pracht und Reichthum durch gewiſſe, von 
dichtem Gold gemachte Zierrathen. dennoch genugjam 
ſehen, togar an ihren Ichwarzen S;elavinnen, welche: 
man mit koſtbaren Hals⸗Ketten von purem Golde, die 
bielmal um den Hals herum gehen,aud) mit groffen Oh⸗ 
ren⸗Gehaͤngen, Creutzen, Spangenoder Platten, ſo 
ſie vor die Stirne thun, und andern guͤldenen Zierrathen, 
ſo ſehr ſchwer wiegen, behaͤnget ſiehe. Ce 
- Der Königvon Portugall hat, der gemöhnlichenPo- _ 
litique ‚anderer Kronen ganz entgegen. verordnet, daß 
Fein Fremder hieher Fommen, und einige Waaren des 
Landes hinaus führen darf, wenn er fie auch mit baa⸗ 
rem Gelde bezahlen wollte; nod) vıelmeniger aber darf 
er. einige Waaren biefelbft zu verfauffen oder zu vertaue 
[hen herbringen, Dieſem Befehl wırd viel genauer 
nachgelebet, als dem Königlichen Spanien Inka, 
MH | ; und 
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nun iſt felbiger fon fonderlich auf zwey h ſtarcke Urſachen ge⸗ 
gründet. Die erſte iſt, Daß die Poxtugieſiſchen Unters 
thanen hiedurch zur Arbeit angefriſchet wuͤrden, und ſie 
dadurch allen Profit von der Handlung alleine behistten. 
Die andere und vornehimfte aber ift, zuverhindern, daß 
die Einkünfte, fo der König von allen Arten der Rauffs 
Guͤter hebet, nicht Durch die Vice-Roys oder Gouver-, 
neurs eingelttichen werden möchten; denn indem alle 
Schiffe jotchergejtalt nach) Liffabon zu fommen, und 
gleichjam vor feinen Augen abzuladen genoͤhtiget ind, 
ſo kan ihm nichts von allem entgehen. | 
- Obgleich die Bahia de todos losSantos ein überaus 
arck bewohnter Dit it, in weichem man ohngefeht 
weytauſend Haͤuſer zaͤhlet, ſo iſt es doch nicht gar gut da⸗ 
ſelbſt mit Schifſen zu liegen und zwar fonderfich! im Win⸗ 
ter, nicht alleın wegen des vieltältigen ſtarcken Regens, 
derum felbigeZeit hieſelbſt zu fallen pfleget, ſondern auch, 
Wweil die Lebens» Mittel da nicht viel taugen, aud) das 
Mehl und der Wein , ſo ausEuropa hieyer gebracht wird/ 
immer nach den Schiffen und nach der See fchmecfen. 
Das Rinds Fleiſch iſt daſelbſt gar nichts nuͤtze. Schoͤp⸗ 
ſen⸗Fleiſch giebt es gar nicht, und die Huͤner ſind rar und 
theur. Die Erd⸗Fruͤchte von ſelbiger Jahrs⸗Zeit, als 
Bananas und Pomerantzen halte ſich auf dem Meer nicht 
lange,und die Gärten jind dajetbjt durchaus unbekannt, 
entweder weil Die Portugiefen zu nachlaͤßig Dazu find, 
oder weilesin der That allzu beſchwerlich it, dergleichen 
in dieſer Gegend anzulegen, wegen der abjcheulichen 
Mengevon Ameifen , welche alleDflangen und Fruͤchte 
—— und uͤberall zu Schanden machen, ſo daß man 
ſelbige nicht unbillig die Land⸗Plage oder Ruthe des 
Braſilianiſchen Feld⸗Baues nennen koͤnte. 
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XI. Eapikel, 
Abfahrt aus der Bahia de todos los 
Santos. Die Azorifche Eilande. Die ine _ 
ſul Terzera. Sclechter Ander-Srund. 


[8 das Schiff wieder zurechte gemacht, und der. 
Vorrath an Eß⸗Waaren, ſuͤſſem Waſſer, 
Brenn⸗Holz ete. eingenommen, fuhren wir 
en 7 May, als des Montags, mit unſern alten Came⸗ 
adenvondannen. Des Mittags, drittehalb Meilen 
yem Cap.St. Antonio gegen Süden, fandich 13 Gr 
Minuten Jatit. woraus ich fehlofle, daſſelbe müffe uns 
geſehr unterm 12 Gr. 10 Minuten, die Stadt aber 12 
Hr.45 Minuten liegen, gleichroie ſie auch nach der Ob- ’ 
ervation zu Olinde unterm 41 Grad 30 Minuten 
Longit. oder der Differeng des Parif, Merid.gehörer: 
a fie bisher von den Holländifchen See-Charten ganze 
5 Grad Weſtlicher verlegt worden; Maffenfiealo, an 
tatt de8 336 Grad JoMinuten vielmehr unterm 343 - 
Brad des Merid. von Teneriffa, zu ſuchen. | 
Den 18 befragte ung der Capitain Grour um unſer 
Beftek, vielleicht nicht fo fehr das Seinige darnach 
ficher zu ftellen, als vielmehr den andern ein Zeichen zu 
geben,fie follten desandern Tags, umvon uns abzufgms 
men,alle Seegel beyſetzen. Sie ermangelten auch nicht 
es zu thun, und hielten an den Wind, um geſchwin⸗ 
der zu feegeln, wohl wiſſend, daß uns ſchwehrer aisıhnen 
fiele, Oſtwerts aufzukommen. Es gelungihnen, und 
ic verlohren fie noch vor der Nacht aus dem a Re 
gaben uns aber weiter Feine Mühe, ihnen nachzufolgen, 
und — erhehd al welche uns/ we⸗ 
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gen der Zeitung vom Frieden unnüße,und durch ihreline 
treueverdachtig dotdenan. , ui us | 
Ron unferm Abtahrt-Drt an bisandie Linie hatten 
‚wir fchier immerzu truͤb Wetter mit Wind⸗Stoͤſſen und 
Regen , zuweilen aud) Wind⸗ und See⸗Stille. Nach⸗ 
mals, als der Wind von Suͤd⸗Suͤd⸗ Oſten nach Oſt⸗ 
Suͤd⸗Oſten umlief, befanden wir Doc) auf dem hoben: 
Meer, obgleich der Strom bey der Eüfte nad) Norden. 
gehet, daß er ung vielmehr ein wenig nach Süden vers 
ſchluͤge. Doch , als wir erſt den 4ten rad der Norders | 
Breite erreichet, ereugnete ſich ein groſſer Unterſchied in 
unſern Muthmaſſungen dieſer Seite wegen. Wir ſchrie⸗ 
bens aber dem allgemeinen Strom vom Nord⸗Weſten 
zu, als roelcher unter dieſer Breite allezeit langs der Cuͤſte 
von Braſilien und Guiana hin laͤuft. a 
Unter befagter ‘Breite ftellten ſich auch Die gewoͤhnli⸗ 
che Winde vom Oſten nach Nord⸗Nord⸗Oſten, mit | 
siemliherKühlung,ein,und brachten ung bis zum 266 r. 
der Breite, und an die Länge des VorgebürgesSt. Au⸗ 
ouftin. Hier überfiel uns die Wind⸗Stille, daß wir 
faſt einen ganzen Monat nur gar Fleine Tagreifen abe | 
legten. — — 
Hiernaͤchſt begonnten wir eine Menge Stroͤme und 
Ab ⸗ und Auflauffen der See gewahr zu werden. Wir 
ſahen auch eine Art Goemon oder Meer⸗Graß mit klei⸗ 
nen Körnern, wie Johannis⸗Beere, ſo dem Vorgeben | 
nach aus der ©traffe BAHAMA hieher treiben ſolle, | 
da fie Doch bey Goo Meilen Weſtlich von unswar. Man | 
muthmaſſets aber darum, weil dieſer art weder bey den 
Azores noc) Canarien, als den naͤchſten Ländern, bes 
findlich, hingegen man deſſen auf der Fahrt nach dem 
Weſten in weit groͤſſer Menge antrifft. Wann dem ſo 
iſt, muß dieſes See⸗Kraut durch die nach —— | 
a Ä laute | 


J —6 | 
| —— | 








re der Sid See 4063 


(auffende Ströme heruͤber getrieben werden. Dienen 
demnach Die Ströme, welche man gegen den Eüften 
von Guiana vermerket, zu Erſetzung Des Gewaͤſſers, 
das durch ſolche Straſſe läuft. Dahero auch die von 
Braſilien heraufkommende Schiffe das, was fie im 
Weiten unter der Linie verlieren, im Dften unter dem 
Tropico Caneri wieder gewinnen. ; | 
Den 15 Zunii farb ung, unterm 21 Grad Nordete ⸗ 
Breiferein Matrofean einer Blutſtuͤrzung. | 
Mittwochs, den 4 Julii, unterm 36 Grad 50 Minus 
(ten Lat.und 35 Gr. 16 Minuten Longit. fahen wir bey 
ſtillem Wetter ı Canon- Schuß weit etwas Weiſſes 
auf dem Waſſer, ald wann es ein wenig gebrochen waͤ⸗ 
re. Anfangs hieltemans für eine blinde Klippe. Der 
Schiffs⸗Capitain wollte gerne die eigentliche Beſchaf⸗ 
fenheit davon wiſſen, allein die durch Die groſſe Hitze von 
zween Monaten ganz zerlechzete Chaloupe war auſſerm 
Stande ins Meer gelaſſen zu werden. Doch meynten 
die meiſten, es duͤrfte vielleicht nur Schaum, oder ſonſt 
etwas auf dem Waſſer treibendes ſeon. | 
Folgenden Tages erblickten wir ein kleines Sehiff, ſo, 
[gleich uns; den Cours nad) Diten zu nehmen ſchiene. 
ir ſchwebten einander wegen der Stille 3 Tage lang 
im Geſichte. Unfter Seits machten wir ung fertig zum 
Schlagen, gaben ihm mit ı Stuͤck⸗Schuß, wieauh 
durch Derablaffung der Mars⸗Seegel, einZeichen, ex 
möchte ung doch naͤher kommen, und neue ‚Deutungen 
aus Furopa fügen. Allein als fich wieder ein ZBejtene 
Wind eingejtellet, drehete e3 fi) nad) dem Norden, 
ir jagren ihm etliche Stunden lang nach, weil wire 
aber für verlohtnen Weg hielten, nahmen wir unſern | 
vorigen Cours, ehne eserfanntzuhaben. | 
AERO zoten, ſahen wir noch eines gegen | 
Bar) ibendy 




























— 


404 Allerneneſte Reife 
Abend/ ſo ung folgenden Tages auf Canon⸗Schuß na⸗ 


he kam. Wir warffen die Hange⸗Matten ins Finken⸗ 


Netz, und das Schiff, ihn einzuwarten, auf die Seite, 
Allein es ſeegelte Suͤd⸗Weſtlich, und ließ uns das Nach⸗ 
ehen. | 
' en Abends erblichen wir den PIC, eines der Azori- 
fchen Eilanden, fo von diefem Bergeden Namen trägt. 
Gedachter Berg fieht einem Zucker⸗Hut ähnlich, und ift 
fo hoch,daß man ihn, eben wie den auf Teneriffa, 30. 
Meilen weitfehenfann. Wir waren damals bey 25 
Meilendavon, Süden zum Dften nach der Welt Ku⸗ 
gel, und ſahen ihn doch ganz deutlich. | 
Ueber den Anblick eines nahen Landes erfreueten wir 
uns recht ungemein. Dann die von uns beobachteteKens 
zeichen der Ströme feßten ung ineine groffe Ungewißheit 
unſrer Giſſing, alſo wars unsdoppeltangenehme,daß fie, 
bis auf etwas weniges, juſt eingetroffen. Ich rede aber 


F € Er 
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nur von denen Muthmaffungen derer Schiffs⸗Officiers, 


als welche in Beobachtung deffen, was ich ihnen von der 


zu Olinde gefchehenen Obfervation, 6 Gr. Weſtlicher 
abgefeegelt, als die Länge auf den Holländifchen Sees 
harten ausweiſet. Die von uns etliche Tage her vers | 
merkte Ströme Eonnten Feine fonderliche Unrichtigkeit 
darein machen, weilfie bald gegen Norden, baldgegen 
Suͤden liefen; und in Anſehung des Landes, befanden 


wir, daß es Nord⸗Weſtlich und Suͤd⸗Oſtlich laͤge. 


Aus dieſer Urſache, und vielleicht auch wegen Unvoll⸗ 


kommenheit der PaßCharten geſchahe es, daß wir 3 Tao 


ge, nach Erblickung des Pico, die Inſul St. MICHAEL 
etliche 20 Meilen eher, als wir vermuthet, angetroffen. 
Meines Beduͤnkens ſetzt Goos dieſe beede Inſuln altzu⸗ 
nahe, die See⸗Fack (ein Buch von der Schiffahrt) 


aber allzuweit von einander. 


| 
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| 
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Eben dieſen Irrthum erkannten wir auch bey Annaͤ⸗ — 
herung zur Inſul TERZERA,an deren wir aus Furcht / 
Mangel an Proviant zu leyden, anzulegen ſchluͤfig 
wurden⸗ Bi en, — — 2 

Dieſe Inſul ift ziemlich hoch. Gegen Suͤd⸗Oſten 

kann man fie kennen an einem Strich niedrigen Landes, ' 
fo fich) nach dem Oſten hinaus ſtrecket, wieauch an einem 
VWorgebuͤrg, welches gegen Weſten abgekürzet,und von 
einer Erd⸗Zunge, mit 2 kleinen Bergen, formiret: Und - 
endlich an 2 hohen Klippen⸗Eilanden, fogegen Dften, 
3 Meilevon dieſem Gebuͤrge liegen, und Ilheos genannt ) 
werden. Eme halbe Meile von diefen, Suͤd⸗Suͤd⸗ 
Oſtlich liegen 3 blinde Klippen,dem Waſſer gleich. So 
‚jene ats dieſe find in der See⸗ Sadelamunvechten Dre 







gezeichnet. N 
Sonnabends den 24 Aulii,bey einbrechender Pacht, 
ankerten wir auf der Rheede der Stadt Angra, auf 20 

Faden grauen fandichten» verdorbenen Mufchel- und 
‚ Hleinen weiſſen Corallen-Brund. Das CapSt. Anro- 
nio lag uns zum SW. zum IR, die Haupt-Kicche 
RW zUMN., diellheos, DSH, , unddas Fort Se- 
 baftianoım NNW.  Diefe Stellung ift deswegen zu 

merken; Damit man ſich bey ereugender Gelegenheit, da» 
vor huͤten moͤge, maffen der Grund daſelbſt mit groffen 
Steinen vermiſchet. Wir grüßten die Stadtmt 9 
Schuͤſſen/ und bekamen des andern Tages ebenfovil 





Si 


zur Danklagung wieder. —— ae 

Als uns ein Loots-Mann aus der Stadt warnete, 
uns auf eineandre Stelle zu legen, und man den Anker 
heben wollte / hatte er fich in Die Steine eingeflemmet,alfo 
Daß wegen der groſſen darzu brauchenden Gewalt der 
Anker⸗Ring in Stüde gieng. Doch als ung diefer 
Loots, entweder aus Boß⸗ oder Dummheit / anſtatt ung 
BR; D03. re... 


— 


406 . Allerneueflefefe 


ein wenig weiter gegen der See zu, aut 30 Faden, zwi⸗ 
ſchen die Eleine Eilande und Berge, wo fonften die Kriegs⸗ 
ſchiffe liegen, hinaus zu bringen, auf 66 Klaffter tief 
anckern hieß , fanden wir fuͤr rathſamer, uns auf die gest 
woͤhnliche Ancker⸗Stelle zu legen, da wir 13 Faden b 
' AIaffer , und fehwärslichten und lamichten Grund hat⸗ 
ten, und ein gutes Ancker⸗Touw weitvom Rande ab was Il 
ren. Damahls hatten wir dagFortSt.Sebaftian S2%. |! 
zum 28. St. Antonio aber N zum O. Doch brachten 
wir nur einen kleinen Ancker aus, weil die&bbe und Fluth 
allhier garnicht ſtarck gehet. Dem Bericht nad) fängt | 
Die Ebbe beym Aufgang des Monde an, und geht nad) | 
ED. hingegen die Flüth NO. Auf diefer Stelle ıft |! 
man nahe beym Stadt⸗ Thor, wofelbften die Ray oder | 
Vorſetze, und die Gelegenheit, frifch Waſſer einzunehmens \ 


AV Kapitel, 
Beſchreibung der. Portugiefif. Stadt 
mo Betung ANGRA auf der Jnful Ter- 

'  zera. Abreije des Hn. Frezier vondannen, 

und gluckliche Zurückkungft in Srandrech, 

Bi, je Stadt Angra liegt am Ufer des Meeres gegen 
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63 der Mitte des Südlichen Theils Dev Inſul Ter- 





NM zera, hintenin einer Eleinen Anfuhrt, ſo aus einer 
ſehr hohen ‚Erd » Zunge, Monte de Brasil, oder der 
Braquue Derg genannt, entftehet. 0. =. 
0 &ch.nenne eine Anfuhrt diefen Eleinen und fhlimmen 
- Haven, ſo vom O. hach SAL. offen, nur 4 Anker⸗ Tou⸗ 
wen breit iſt, und vielleicht nicht einmahl zwey Touwen 
lang guten Grund hat: Worinn ſichs noch —— 

u N ER NO 


— 






nach der Suͤd⸗See. 407 
ſicher liegen läßt als im fehönften Sommer, weilfodann 
hur die gelinde Winde ausden W. nach NNW. wer 
hen. Sobald ſich aber der Winter einſtellet, hatman 
haſelbſt fo hartes Wetter, daß das beſte Mittel, ſein Le⸗ 
ben zu ſalviren, dieſes iſt, gleich bey Erblickung einer uns‘ 























ern fehlts hierinn wegen ihrer langen Erfahrenheit jels 
finſter wird,unddie See⸗Voͤgel etliche Tage vorher umge. 


leichſam wahrfchauen. 


0 





‚Heine Fahrzeuge and Rand, untenam Fort St. Sebaftian, 
und bleiben alle fo lang in der Stadt, bisder Sturm vor⸗ 


gervorfen undzerjcheitert, ohne Daß von dem darauf ges 
weſenen Volk eine Seele gerettet worden. — 
Soo klein und ſchlecht aber dieſer Haven iſt, haben ihn 
die Portugleſen dennoch trefflich befeſtiget. Sie haben 
eine dreytache Batterie ſchier dem Waſſer gleich, auf dem 





erſtreckt ſich mit ſtarkem Mauerwerk langs dem Strand 


Chaloupen ohnedem nicht binfommen koͤnnen. 





chen, wiewohl ohne Noth, weil wegen der Klippen die 


mit der Citadelle, ift längs dem Berg ein krummer Laufe 


Redouten defendirte Brücke koͤmmt, in deren Mitte eine 
Capelle ʒu u Brunnen. 
| x = | s A r x 


'kichtigen Luft, unter Geegel zugehen. Den Einwoh⸗ 
ken: Maffen fich der hohe Berg alsdann überzeucht und: 


I, Die Schiſer/ ſo Gewerbe halber auf der Rheede blei⸗ 
ben muͤſſen, gehen von ihren Schiffen ab, oder führendie 


beh iſt. Im Sept. 1713 wurden 7 Schiffe ans Ufer 


‚CapSt. Antonio, welcher Heilige indenen Portugieſi⸗ | 
ſchen Plaͤtzen fehr oft herhalten muß. Eben diefe-Batterie 


bis zur Citadelle, mit Auſſenwerken, fo wie Säg-Zähne 
angelegt, und Fleinen Bollwerken, welche fie ſtark beſtrei⸗ 
Zu Unterhaltung der Communication ged. Batterie 


| graben aufgerworfen, durch welchen eine Kleine Kluft oder 
| Detnung indie Quere iſt, über die man über eine von 2 


Die Stadt herum Erechjen und fihreyen, und fie alfo 


| 
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Die Batterien auf der Eüfte ftoffen an die Auffen« | 
— der Citadelle, und erſtrecken ſich bis an den Strand 
munte 111 
Die CITADELLE ſelber, Caſtello de San Juan | 
genannt,/ liegen unten am Brafilifchen Bergemelchen fie 
ſowohl durch einen Zwinger der mitleren Beſtung auf 
der Weſt⸗GSeite, als auch durch die gemeldte Auſſenwer⸗ 
ke gegen dem Haven zu einſchlieſſet. Dieſe Auſſenwer⸗ 
ke, ſo man nur eine Fortſetzung des Zwingers, obwohl 
ohne Graben, nennen möchte, Dürften bey einer Belaͤge⸗ 
rung zu Waſſer und Lande wenig Dienſte thun, weilein 
auf 50 Faden ED. zum S.vor Anker liegendes Kriegs⸗ 


Schiſf ſie vom Rücken und auch nad) der Laͤnge hin be⸗ 
ſchieſſen, mithin meiſt unbrauchbar machen koͤnnte. 
| Dasobere Fort hat diejen Fehler nicht, ſondern iſt ganz wohl 
‚angelegt und aufgeführet, und ſtark aufgemauret auf einem Zelfen, | 
in welchen man einen 4, bis 5 Franz. Ruthen tiefen und 10 bis 
12 Ruthen breiten Graben eingehauen. Unten im Graben, langs 
- dem Fand deffelven hin, hats eine Reyhe Brunnen⸗Loͤcher, abi 3 
Ruthen ins Gevierdte, und etwa 10 bis 12 R.tief, ejnes ſo nahe 
am andern, daß nur ein 2 oder 3 Schuh breiter Quer⸗Strich aus 
eben dem Felfen darzwifchen.” Borvdem Mittel-Wak iftdas Thor. 
Diefe Brunnen-Löcher find dreyfach hinter einander, und gehen 4 
bis 5 Ruthen an die Eontrefcarpebinaud, 3 ne 
Die Tiefe des Grabens, die Feltigkeit diefer Gruben, die Höhe 
der Mauren, und die Stärke des Mauerwerks felber machen, daß 
die Portugiejen ihr Caſteel für unuͤberwindlich halten, um ſoviel 
mehr, weil die Spanier eıne 3 jährige Belägerung darinn ausge⸗ 
halten, bis endlich ein Succurs von 6000 Franzofen fie genoͤthi⸗ 
get, den Ort zu verlaffen, und ſich auf dem Meer zu ſalviren, wo 


— 
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man fie aber gefangen bekommen. | un, 
Hieraus läßt fich die ſchlechte Macht und Attaque der Portugie⸗ 
ſen urtheilen. Dann erſtlich hat dieſe Veſtung ſtatt aller Auſſenwer⸗ 
er nichts als eine kurze Neyhe eiſerner Spaniſcher Reuter gegen: 
dem Haven zu, und einen kleinen bedeckten Weg, dermalen ohne 
Valliſaden, woran die Abdachung, im auswerts⸗ Min, 
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[fie davon leicht einen Mantel oder Schirm- Wand gebrauchen 
Fann, mit Sappiren in den Graben zu fommen, zumalen er uͤber⸗ 
dies ſchier son lauter lockerm Erdreich, und der Felſen drunter 
| nicht eben der haͤrteſte zu ſeyn ſcheinct. 
Der Graben ſelbſt wird von nichts als 3 Kanonen defendiret. 
x ann die Streichen der Baftion find fo Flein, daß Feine mehrere 


jöritte im Epaulement, 

Wacht Haus, gut gervölbet, meines Erachtens aber für Boinben 
der Erde, als dem te. Para gehoͤret. 

fall, auch Waſſer aus dem St, Antonio-Brunnen im Berge von 


Brafilien befommen,mwohin man aber nicht anders als durchs Fork 


her dag Fort auf diefer Seite nur mit einer einfachen Mauer um⸗ 
fhloffen. Oben auf dem Berg gegen Often fiehen 2 Thuͤrme, Fay 
‚cha genannt, auf denen allezeit eine Schildwache, auf die dem Ei« 
land nähernde Schiffe acht zu geben, deren Anzahl fie dann mit ſo 





‚viel Slaggen, wanns nicht über fünfe, wo es aber eine ganze Slot 


mit einem andern Signal anzeigel. 

Die mittlere Beflung an ſich ift mit einer guten Futter⸗Mauer 
von weichen Steinen, auf deren eine Bruſtwehre, 6 bis 7 Schuß 
Dick von gleiche Zeuge. Der barhinter hegende Wall iſt meiſtens 

mit dem Wallgang gleich ete. 

: Die Defenfions Linie der Baflionen if nur flreichend. Die 
| Fagen haben 28 Ruthen, die Flanquen 8, und die Courtinen 35 
bis 40. Es ſtehen darauf ungefehr 20 Kanonen, und im Zeuge 

Du ſol für 4800 Mann Gewehr feyn. 

Weil das Eafleel San Juan ehmals dem Haven gegen Weſten 
angelegt worden, um mehr die Land- als See⸗Seite zu beſchieſſen, 
Haben die Portugieſen nach der Hand eine Stern⸗Schanze gegen 
Oſten, unterm Namen St. Sebaftian aufgetworfen, die Rheede zu 
beſchieſſen. Dies ift ein gemauertes Viereck, etwa 60 Ruthen von 
der auswendigen iii defien Eingang auf der Land⸗Seite einen 

Bbo5 Fi 


I: — des Bollwerks gegen der Stadt zu, ſo aaͤhe iſt, daß man 
daum haben: Nemlich eine in der Unter-Flauque oder Caſemate, 
jeine in der oben drüber einwerts geogenen Flanque, und dann die 


Inicht larfgenug. Ich habe von feinen andern Gewoͤlbern unter! 
‚Im Eafteel hats wo ſchone Eifternen : und fie Fönnen,im Rothe 


RG dachder Ste St. 004090 
Beym Eingang des Forts, unterm Wall, fichet ein huͤpſches 


ſelber kann, weil die Weſt⸗Cuͤſte mit Batterien faſt wie die Oſtliche 
beſetzt, und die Suͤdlichen voll unerſteiglicher Hoher Hügeln.  Dae 


I 


— 
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Kleinen Graben, und gegen dem Meere zu, eine Batterie ya Ps 

‚weres-fchieffendem Winkel vor der Courtine hat, ſo von den Facen 

der Eleinen Baftionen defendiret wird. Unterhalb derfelben; dem 

Maffer gleich, iſt eine andere, umden Felfen herum gebauet, wel ⸗ 
che die Rheede und den Haven recht wohl beſchieſſet. 

Alle Batterien, inſonderheit die von St. Antonio, find mit Ge⸗ | 
62 ſehr wohl verſehen, aber in ſchlechter Oordnung. Manzeh⸗ 

let daſelbſt über 200 eiſerne Canonen, und etwa 20 metallene. 
Von den letztern ſahe ich im Caſteel nur eine Feld· Schlange, 
24 Pf ‚Kugel, und 16 bis 17 Fuß lang. 

Zu Bewahrung des Ortes unterhält der König von Bortugal 
insgemein 200 Mann, aber aufeinen ganzandern Fuß als in Ba. 
hiadetodoslos Santos, Dann er reichet ihnen ſo wenig Soldy 
daß fie alleſammt ſchlecht gekleidet und armielig daher gehtn. Dem 

Wernehmen nach befommen fiedes Jahrs 7000 keis, oder Brand 
zoͤſiſcher Minze nach, 36 Livres, melches des Tages 2 Stiver 

ausmacht. Doc finden fih ım Nothfall auf der. Inſul 6000 
wehrbafte Männer, nach der vor etiich Fahren geſchehener Auf⸗ 
zeichnung, als ſie zuſammen gekommen, Monſ. Duguay, ſo ſich vor 
der Inſul ſehen laſſen, und nachmals das Eland St. Georg Ran 
. genommen, Widerſtand zu tun. 


Uneracht die Stadt Angra auf der beſten Inſul unter allen: 
Azorifchen gelegen, find die Einwohner dennoch arm, weit fie‘ 
‚Fein ander Gewerbe treiben als mit Korn, und etwas wenigem 
Wein, der nach Liſſabon verführet wırd. Davon aber haben: 
fie kaum die Kleidung, und das Geld iſt ſehr rar. " Doc daher 
kommts aud) vielleicht, daß fie noch ehrlicher als die in der Ba- 
hie. Uneracht fie nun aber die Armuth dem Schein nad) de⸗ 
müthigen mag, find die Menſchen doch nichts defte frömmerz 
Hat man demnach folhem äufferlichen Anfehen nicht allzu jede 
zu trauen: Maſſen etliche Europäifche Portugiejen dieſen — 
reden, daß ihr De nicht allemal menne, was der Mund 


icht. 
— Die Seltenheit des Geldes hat darum nicht verhindert, vo 
nicht eine feine Stadt erbauet worden feyn follte. Die Haͤuſer find. 
nur von einen Stockwerk, felten von zwey, und anderfi als by 
‘ung, fäubrer von auffen, als von innen mit Dausrath verlieben. | 
Die Kirchen find ziemlich [hön,und von nicht eben gemeiner Baue | 
Kunſt wegen der anfrhnlichen Aanen SON und vor den en | 





























nad der SiS. 2:2: 











der Land-Sprache la Se oder San Salvador genannt, Die ſchoͤnſte 
nach diefer ift det Francifcaner und Jepuiten ihre, Deren Collegii 
Border-Theil gegen der Rheede zu über alleandere Gebäude der 
Stadt hervorraget. Wie dann die Hrn. Jeſuiten, wie in allen 
Dingen, alfv auch in vortheilhafter Anlage ihrer Gebaͤude, allezeit 
was voraus haben. Noch hats 2 andere nicht fo anfchnliche Eld« 
fer, nemlich der Auguſtiner a Na Sa du Gracia, und der Mino⸗ 
iten, ſo fi auch Eapueiner nennen, auf einer Kor auffer der 
Stade. ie leßstere, fo ein erbauliches eben führen, reohnen - 


much unter iprem Patron, St. ANTONIO, ‚welcher bey den — 
tugieſen eben fo viel gilt, als bey den Spaniern St, FRANBISGHEE 
und St. PATRICIUS bey den Srländern. , 

Neben den 4 Moͤnchs⸗Cloͤſtern find eben fo viel Ronnen Eld 
ſter. Eines von der Empfaͤngniß Mariæ, welcher Orden von 
Toledo hinuͤber gekommen: Eines von St, Clara, unterm Na⸗ 
men Noftra Senhora da Eſperanca: das dritte von San FO 
und das vierte von asCapuchas, 

Ich geſchweige der vielen Eapellen, welche f ie Hermicd 
nennen. 

Uneracht die Stadt nicht eben liegt, noch tegulier durchüebros 
en, iſt ſie dennoch ſehr anmuthig. Mean hat die Bequemliche ; 
keit vieler guten Brunn- Quellen, fo in jedes Quartier ausgethei⸗ 
let, und eines Bachs, der mitten durch Die Stadt ſleußt, und a 
gemeinnägliche Mühlen treibt. 


Bey diefen Muͤhlen, welche meiſtens über der Stadt liegen ‚hate 
















05 ‚oder auch Caza-da Polvora genannt, weil es heutiges Tags zu 
einem Pulver-Thurmvienet, Diesift ein gemanertes Vier⸗Eck, 
| 5 Ruthen lang auf jeder Seite, und hat, nach alter Manier, ſtatt 
lanquen einen halben Thurm in der Mitte einer jeden Mauer., 
Bon dar überfiehet man die Stadt von unten bis oben,da dann da 
Land, die See, die Gebaͤude und die Gaͤrten einen überaus —— 
gen Proſpect geben. 


Uebrigens um die Stadt herum, vom Lande her, weder Zwin⸗ 
zer, noch einiges befeſtigtes Auſſenwerk: Und gleichwohl lieſſe 
ſichs zu Lande anfomınen, mann man in Porto Judco oder zu St 
Martin, ſo ein paar RAD und Weſtlich davon / woſelbſt * 


ber bedeckten Gängen; In Inſonderheit onderbeit die @niffte- Kirche, in 


n einem luſtigen Ort, und in einer ganz nicht beſchwerlichen Ar⸗ 


eine alte Stern-Schanze, von der Nachbarſchaft Forto dos Moin= - 
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ter Anker⸗Grund und chlechte Gegen-Anftalten,ausftiege. AHein || 
der König von Dortugall fragt ſo wenig nach diejen Eilanden, daß ( 
ich glaube,man habe ıhm deren Befig nicht zumißgönnen; Maſ⸗ 
fen er nichts befonderes, als ein wenig Korn, daraus ziehet. Hie⸗ 
felbft fiebe man fehr viele fogenannte CANARIEN-Bögel. Sie 
find hier kleiner als die in unſern Landen bruͤthen, von Geſang aber J 
wveit heller. fi 
Nach eingenommenem: friſchem Waſſer, Brenn⸗Holq/ Mehl N 
und Wen, auch einigem Vorrath von Rind-⸗Fleiſch, Geflügel 
un Su Fruͤchten, giengen wir Mittwochs den 18 Julu zu J 
eegel. 1 
Den 20 erblickten wir das Eiland St. Michael, Es daͤuchte uns N 
gegen ED. gleichfam in zwey Inſuln zertheilet, zwiſchen welchen | 
viele Fleine Huͤgel, die man für kleine Felſen-Eilande angeſchen, 
Wwann man nicht gewußt, daß ſie an einander lägen vermittelſt ei⸗ 
nes niedrigen Landes, welches, wann mans 4 Meilen weit vom 
Hohen Meer her ſiehet, ganz unter Waſſer zu ſtehen ſcheinet. 
Woran dann dieſe Inſul von der Nordlichen Seite ehr kenntbar. 9 
Den 29 des Abends fuhren wir im Süden, bey der Oſtlichen 
Spitze auf ungerehr 12 Meilen Hin, und jeegelten die Nacht über: 
gen Offen, ohne Furcht für einem jeuchten Grund, den on Seen 
Charten auf unfrer Fahrt, 10bis 12 reiten Nord⸗Oſtlich von N 
gedachter Spigebegeichnen. Wir hätten dieſen Strich freylich 
nicht genommen wann ung nicht eın ſehr erfahrner Portugieſiſcher | I 
Schiffer gefagt, es ſeye von allen um die Azorijche Etlande auf den | 
Paß ECharten gezeichneten feuchten Gründen Fein einziger zu fürche fi 
ten, als die Formigas zwifchen St. Maria und St. Michael Die übrie ) 
gen feyen zum wenigften 40 bie 50 Faden tief. Doc iagte en In 
daber, die See gehe dafelbft viel hohler als anderwerts. Eden dies Li 
fagte er auch von den 3 oder 4 ſeuchten Gruͤnden, ſo im Weſten Dee I 
merfet, etwa 60 Meilen weit aufs hohe Meer hinaus, auf des N 
nen, feinem Berichte nach, die Einwohner derer Jnfuln alle Tage | 
auf den Fiſchfang führen, PN ſich deren daſelbſt eine Deenge bes M 
fände. Man kanns ihm zWglauben, muß ſich aber weder gänzlich | dt 
darauf verlaffen, noch, wann man nahe dazu kommt, allzu bange hi; 
werben. Dann Halley würdefie gewiß in ferner neuen See⸗Charte € 
nicht ausgelaffen haben, wann er deffen feinen guten Grund ge [in 
Habt, maſſen es gleichwohl ganze Schiffe koſtete, wanns dem dh 
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fo waͤre, und man fi) doc) auf ihn verlieſſe. Wie es denn freylich 
beiler, daß Pap-Eharten Macher lieber hierinn zu viel als zu we⸗ 
hig thuen. Im erſten Fall magje etwa die Fahrt etwas langfamer 
gehen, oder fich ein vergeblicher Schrecken einftellen. Durch das. 
Jetztere aber, wann etwas wuͤrklich ifl, das man ii nicht aubge⸗ 
acht, entitehen unverfehens betrübte Schiff bruͤche. So kann 
| ch auch begeben,daß wo vorher tieffer Grund vermuthet worden, 
[das niedrige Waſſer oder die Ebbe eine Sand⸗Bank entdecket. 
Hier will ich meine Erzehlung fo lange anfiehen laffen, bis ich 
ongeführet, was uns ged. See⸗Capitain von denen unter der Linie 
gegen dem N. de Cap. St, Auguſtin bezeichneten feuchten Gründen 
bon Abrolhos berichtet. Er jagtenemlich, er und alle andrejähre 
lich nad) Brafilien fahrende Schiffer haͤttens anf vielen Fahrten 
gelernet, es fen nirgends nichts dergleichen unficheres, auffer der 
Pennon.de San Pedro, ſo ein faft runder Felſen, bey so bis 60 
Klaffter hoch aus dem Waffer herausrage, und ungefehr Une 
ker Touwen lang im Durchſchnitt fey, alſo daß man ihn 4bis 5 
Meilen weit ehen koͤnne. Mithin ſey nichts gefaͤhrliches darum, 
um ſoviel mehr, weil rund um ihn herum kein Grund zu finden. Wie 
er dann bey Windſtille einſtens feine Chaloupe aus Curioſitaͤt ganz 
um dieſe Klippe herum das Bley werffen laſſen. Halley laͤßt in ſei⸗ 





gleichfalls aus, fehlet aber darinne, daß er, wie oben gedacht, die In⸗ 
ſul Afcengaon mit St. Trinidad vermiſchet. Bemeldter Schiffer be⸗ 
ſtaͤtigte auch es feyen wuͤrklich zwo Inſuln, und liegen meiſtens eine 
gegen der andern ſo, wie ſie in den Hollaͤnd. See⸗Charten zu ſehen. 
Vielleicht hat das andere Aſcenſions Eiland, ſo unterm 9Gr. SO. 
‚nahe am erſten Meridiano liegt, Halley verfuͤhret, daß er die, ſo man 
Unterſcheids halber, mit dem Portugieſiſchen Namen Aſcengaon be⸗ 
leget, nur etwas erdichtetes gehalten. Doch wieder zu unſerm 

Vorhaben 
Fuhren wir demnach, wie gemeldet, die Wache hindurch über ei⸗ 
nen nur in der Einbildung beftehenden feuchten Grund. , Des an⸗ 
dern und dritten Tages begonten die Winde zu foben, und die See 
wuͤtete etliche Tage, darüber unfre Bezaan zerbrach, unddiegroffe 





‚fen. In den erften Tagen,daß wir von den Eilanden abfamen,fane - 
‚den wir mit der Gifling ein wenig Unterſchied auf der Suͤdl. I 

A j N ee wir , B, aa ds 
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ner SgesEharte diefe blinde Klippen alle, ſammt den Azorifchen, 


Stenge einen Riß befam, daß wir fofort eine andere auffegen mue °\ 
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— — | 
Sobald wir ungefehr auf der Helfte der Fahre zwiſchen denen. | 
| — es und dem feſten Lande, wurde der Wind favorabler und das 


Meer ruhiger, und wir gelangten endlich den 31 Julit vor den 
Mund der Straffe Gibraltar, ohne ſonderlich⸗ merkliche Unrich⸗ 


tigkeit: Woraus zu ſchlieſſen, daß dieſe Inſuln in der groſſen 


See⸗Fackel recht gezeichnet ſeyn muͤſſen. 
Im Durchſeegeln durch die Straffe hoͤreten wir viele Canon⸗ 


Schiff eben der Belagerung der Veſtung CEUTA, vor deren die‘ 


Maroccaner ſchon über zo Fahre liegen, und beyanbrechender, 
Nacht ſahen wir ſogar die Wacht⸗Feuer in ihrem Lagre. 

Folgends legten wir ung am Cap Moulin, unweit MaLa- 
GA vor Anker, unfre Ordres einzunehmen. Endlich anferten. 
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Unterfachung ‚warum die Ströme auf dem hohen Meer einen | 
andern Strich halten, als die ander See⸗Cuͤſte ? Imgleichen, 
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XIV. Be Abreiſe des Herrn Frezier aus der Conceptions. 
Day, Die Schiffe Fommen von einander ab. Ungeheure 


- Eiß-Schollen. Raifonnement darüber. Fehler derer Sees 
Eharten. Die Longitudo des Cap Hoorn als der aͤuſſerſten 
Epiße von den Suͤdl America. Entdeckung einer neuen) 
Durchfahrein Terradel Fuogo, Neuerfundene Eilande, | 

p- 370) 

XV. Capitel. Eigentliche Rage der Portugiefifchen rs 
CENSION, Fehler der See⸗Charten. Mangel an friſchem 
Waſſer. Anlaͤndung in Brafilien. Kennzeichen — — 

deoe todos los Santos. @)) 

XVI. Eapıtel. Befchreibung der Haupt⸗Stadt von — 
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Anhang 
| ans des berühmten 
Englifchen, Commandeurs, 


Bi Georg Ft Anſon, 


Bi 












oder. meiftens 


um die ganze Welt, 
| worinn, Be, 
uſſer einer ausführlichen: Erzehlung | 
on dem im Jahr 1741 an einer unbekannten Inſul 
verungluͤckten Schiffer Wager, und von dem Volke 
dabey ausgeſtandenen groſſen Ungemach; 
imgleichen 
on den Verrichtungen des Schiffs Centurton, 
efuͤhret durch den Seehelden, Hrn. Anſon; von der Pluͤnderung 
nd Verbrennung der Stadt Payta; Eroberung des reich gelade⸗ 
ven von aquapulco nach Manilla gehenden Schiffes; und endlich 





kunft in Engeland, 


auch | 
| nog einige unbefannte Sholänder; Die auf dieſem merkiordie 
gen Zuge gatdecket ſi nd, beſchrieben werden. | 

Aus dem Kngeländtfeben überfegt, 


2 Pr: 
/ 


im Jahr 1744 mit einem groffen Schatze erfolgten Zuruͤd a 













Sd-Ser. 





a daß wir ung mit Spanien in den Krieg ein» 
biefjen, welcher an der Unternehmung des 
Befehlshabers Anfon Urfache gemwefen. 
Wir hatten Denen Gemaltthätigfeiten der Spanier 
ſehr fange durch Die Finger gefehen. Die Spanifchen 
Unter⸗Koͤnige in America hatten eine geraume Zeit her 
die Americaniſchen Seen mit ihren fogenannten Guar⸗ 
da Coſta oder Kuͤſten⸗Bewahrern unficher gemacht,und 
dieſe hatten fich der Freyheit angemaffet, unfere Schiffe 
in voller See anzuhalten und durchzuſuchen, zu unaus⸗ 
ſprechlicher Verhinderung unſerer Fahrt und Handlung 
— — im 


/ 
J 
— 


/* 





8 geſchahe nicht eher) als nach unendlich vie⸗ | 
len Benachtheilungen und Beleidigungen, 


ef 
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 iäfolchen Gegenden, Diefe winfüßelihe Sand 


> Hung unferer Schifte war nicht minder unbillig, uns 


mans und zu Schändung der Tractaten gerei⸗ 


nd, als vielmehr öfters mit ſolchen Umftänden verges 
Iichaftet, die kaum den Namen der MenfchensLiebe 
Kehren Eönnen. Ohnerachtet diefer rechtmäßigen Bes 


wegungs⸗Gruͤnde, den Krieg an Spanien zu erflären, 


‚non, und kurz darnach eine andere unter dem Befehl des 


keit, und beſtund en Eſquadre ausden folgenden‘ 
- Krieges Schiffen, nebft 500 Mann Land⸗Trouppen 


behielt dennoch das friedfame Syftema ſtets bey uns die 
Oherhand, bis daß wir durch den unverſchaͤmten und 
wider alle Staats⸗ Kunſt laufenden Fehltriit von Spas 
nien, da es der getroffenen Convention nicht nachkom⸗ 
men wollte, und durch das allgemeine Geſchrey einer be⸗ 
nachtheiligten Nation, € Kr Gewalt mit Gewalt zu 
vertreiben beſchloſſen. Se zufolge wurden Com⸗ 







lien zu gebrauchen, verliehen. Cine Efquadre wurde 
nach Weſtindien unter dem Gebiete des Admiral Ver⸗ 


Commandeurs Anſon nach der Suͤd⸗See gefendet, 
Unter allen beſondern Unternehmungen von dieſer Ei⸗ 
genſchaft/ war die unter dem Gebiete des Commandeurs 
Anlon, eines Herrn von geprüfter Erfahrenheit in See⸗ 
Sachen ſowohl, als von beſonderer Tapfermuͤthigkeit 
und Klugheit, ohne Zweifel von der groͤßten Wichtig⸗ 





an Bodrd unter — des N Cracheros, 












—— 





denturion. Commandeur. 60 J 
599 
evern. a Me 50. 309 
Beer. Kidd. 18. 140. 
ryall Schalupe. G. Murray. se —86 


Schiffen, die 
adoſtryn die Anna. 


roſen waren voller Muth, und ihre Herzen brannten vor 


egierde nach allen den groſſen Schaͤtzen, die ſie dem 


einde zu entwaͤltigen ſich Rechnung machten; doch 


dachten ſie nicht, daß nach Verlauf von etwas uͤber 


3 Jahren von dieſer ſchoͤnen Unternehmung nur einige 


ie Perle. Mitchel, - ARE 


Auſſer und ol noch zwey Proian | 


‚Niemals waren Schiffe in beflzen @ Stande geweſen, — 
| affen fie alle Furz zuvor von neuen wieder gebauet wa⸗ 
ii und die Soldaten ſowol als die Officierer und Ma⸗ 


nach der Sud⸗See. nr 421 i 


Safe Befehlhaber  Stüde Mann 


J 


wenige Mannſchaft nach Verluſt der Schiffe durch 


tauſend verſchiedene Ungemache gefoltert und abgemer⸗ 
gelt, wieder nach Europa zuruͤckkehren ſollten. Doch 


dem ſey wie ihm wolle, wenn man ſowohl die Abſicht, 


als auch die Macht, dieſelbe auszuführen, in Erwägung 


jiehet, fo hatte man im alle Wege Urſache, ſich mit der 


Hoffnung eines guten Ausſchlages zu ſchmeicheln, ja 06 _ 


ſchon dasUngluͤck gewolt / daß Diele Unternehmung durch 


ganz unvermeidliche höchft unglückjelige und elende Zus 


fälle, vor fo viel das weſentlichſte Theil Derfelben an. 


beianget, mißgelungen ir i muß man jedennoch beken⸗ 
3 Rey 
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nen, daß diefelbe fehr wohl angeftellet gewefen; denn 
hätten alle diefe Schiffe Das Vorgebürge Hoorn *bes 
halten umgefeegelt, fo wuͤrden fie nicht allein Durch Vers 
wuͤſtung der ganzen Südlichen Küfte, in diefen Seen 
den Feinden groſſen Abbruch gethan haben,fondern auch 
allem Anſehen nach im Stande geweſen ſeyn, die Schaͤ⸗ 
tze von Panama ſowohl, als die von Aquapulco, nach 
Engeland uͤberzufuͤhren. wa N 
Nachdem nun alſo die Efquadre ihre volle Mannfchaft 
am Boord hatte, und zu erner langwierigen Reiſe mit ala 
lem reichlich verfehen war, ſeegelte diefelbe den 29 Sept: 
1740. miteinigen Raufrabrtey Schiffen von St. Helena 
nach Ramshead, welches eine Suͤdwerts lauffende —* 
tze Landes iſt, ſo in der Grafſchaft Hamp, nahe bey 
Portsmouth, aut 50 Gr. 14 Min. Norder⸗Breite, 4 
Meilen im Weſten von Londen liegt. | 

Um Mitternacht that der Kommandeur 8 Loſungs⸗ 
Schuͤſſe, um beyzulenen, und des Morgens um 5 Uhr 
thater noch einen Schuß, und gieng unter Seegel, da er 
Ramshead 4 bis 5 Meilen im Nord⸗Weſten hatte. Hier 
ließ der Commandeur feine groffe Flagge aufziehen. 
Das Kriegs⸗Schiff, die Lively, grüßte uns mit eilf 
Schuͤffen, und unfere Eiquadre antwortete mit 13. Dies | 
fen Tag Fam die Flotte von Torbay bey ung, welche 
taumlıd) in hundert und dreyßig Kauftahrte- Schiffen 
beitund, Die nach verfchiedenen Haven von America und | 
nach der Straſſe beftimmet, und durch fünf Krieges⸗ 
Schiffe, namentlich der. Draak, Winchefter, Cha- 
am, Souch-Seacaftle und RyeGalley nn 


— 0——— 
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Den folgenden Tag kamen mir von dem Wincheſter 


undSourh-Seacaftle ab, die mit denen unter ihrer Bes 


ſortſetzten, und den ı ıten fchiedender Draak, Chatam 





der Strafle und derLevante. 


Den 14.Dctob. frühe um 8 Uhr ſahen wir im Side 


‚und RyeGaliey, gleichfalls von uns, und wendeten ſich 
‚mit den bey ſich habenden Kauffahrtey- Schiffen nach 


gleitung ftehenden Schiffen, die Neife nach America . 


Ditenzivey Brigantinen. DerCommandeur gabdie 


Lolung, Jagd auf diefelbenzumachen; man that zwey 


Schuͤſſe, daß fie beylegen ſollten, und befand, daß ſie 


von Liſſabon kamen und nad) Neu⸗VYork gehen ſollten. 


Den 6 Nov. fruͤhe ums Uhr ſteckte derSeverneine 


Leuchte aus, und that verſchiedene Schuͤſſe, und kurz 


darauf ſahen wir Land im Suͤd⸗Weſten; gegen Mittag 


aber lag Madera 5 Meilen im Norden von uns ab. 
Deng kamen wir auf der Rhede von Funchal oder 


Funzal auf 40 Saden Waſſer vor Anker. Wir fans 
den hier verichiedene Schiffe, worunter zwey Britanni⸗ 


ſche Kaper, die uns bey unterer Ankunft jeder mit 9 
Schuͤſſen gruͤſſeten, worauf wir mit 7 antworteten. Fun: 
challiegtin einer Bayın dem Suͤder Theilder Inſel an 
der Seenach welcher Seite die Stadt mit Mauren vera 
fehen, undmit Canonen reichlich bepflanzet if. 


- Diele Inſul hat unter andernauch eine Eindde, wo“ 
von jie durch einen Fleinen Canal abgeichieden wird. 


Diele Wildniß beftehet aus unfruchtbaren felfichten und 


ziemlic) hohen Inſeln, undlieget ander Suͤd⸗Oſtlichen 
Ecfe von Madera, eine gute Englifche Meile von dem 


Ufer. Auf dem halben Wege zwiſchen Madera und diefer 


song iſt friſch Waſſer genug. Sin der Wildniß fin⸗ 
a —————— det 


— 
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det man viel Ningel-Tauben, wilde Dfauen; Wach⸗ 
teln und Canarien⸗Voͤgel, und fie wird wegen des da⸗ 
ſelbſt befindlichen vielfältigen wilden Gevoͤgels das Vo⸗ 
gelbaur von Maders genannt: Auſſer vielen Brunnen 
hat Madera auch 3 kleine Fluͤſſe, wodurch es ſo luſtig und 


fruchtbar gemacht wird, als ob es ein duſtgarten wäre, - 


| 

Wir lagen hier einige Zeit ſtille, um friſch Waſſer einzus 
nehmen, und unfere trockene Provilion zwilchen Deckes | 
zubringen.. 2°: 0 - u 
Den 10 Nov, fiel das Kroͤnungs⸗Feſt Des Königs 
ein, weswegen wir 21 Canonen⸗Schuͤſſe thaten; die 
Gemeinen befamen ein Faß Wein, und unter die Krane | 
Ten wurde frifch Fleiſch ausgetheilet: alle Lieutenants 
wurden an Boord des Commandeurs berufen, und Das | 
Volk war beitändig beichäftiger, unfere Faͤſſer mit ftir | 
ſchem Waſſer anzufüllen.. ° ae 
Weil Capitam Norris fich in fehr ſchlechtem Geſund⸗ 
heits-Zuftande befanty und nad) Engeland zuruͤck zu ge⸗ 
ben Erlaubniß befommen hatte, ſo verließ er den L4Mov. .) 
das Kriegs Schiff Gloucelter, nnd folgte ihm injeinem: | 
Commando über daſſelbe Mätthew Mitchel, welcher | 
bey feiner jdinkunft an Boord den Schiffs⸗Volke 2 | 
Ochſen verehrte. Der Hr.Ridd, Eapitain von dem | 
Wager, wurde Capitsin von der. Perle, und der Herr | 
Murray, Eapitain von dem Tryall, wurde Capitain | 
. von dem Wager, der Lieutenant David Cheap aber 
an fiatt des Capitains Murray Eapitain von dem Try- 
‚all. Als der Kommandeur Bericht empfing, daß ſeit⸗ 
her acht Tagen zehn Seegel Weſtwaͤrts der Inſul kreu⸗ 
tzeten, welche man fuͤr Spanier hielte, ſo ſendete er einen 
der beyden Kaper, Die in dem Haven lagen, Darauf rs | 
RR A der⸗ 











ſie angetroffen hatte. 






| Engliſchen Confül, welcher von dem Commandenr mie 


F Rückkehr miteitt Coanon⸗Schuͤſſen begruͤſſet tourde. 


| welche wir mit 5 Schüffen beantwworteten. Die Bay 
-143 Meilen von Londen. 


rath auf die Schiffe unferer Eſquadre vertheilet,trehnete 
ſie ſich von ung, und gieng nad) Barbados. Den 10 





AR a, 


| 





— — — — — 





ſchauer abgeloͤſet wird, die fuͤr das Schiffs⸗Volk jo ſchaͤd⸗ 
lich und verderblich find, Daß fie ſich ſofort reinigen muͤſſen, 
wofern wicht auf dem Shrffe sine bange Luf ft u 


—— 


— 


einer praͤchtigen Mahlzeit beroirthet , und bey feiner. 


Nachdem die Pinke, die — allen ihren Vor⸗ 


| | nach der Süd- ‚See, r 425 # 
| Derfefbe aber tam den folgenden Tagauräk, ohne daß e er 


Den. ı sten empfingen wir einen: Befirch von dem . 


ESeobald wir uns nım mit Waſſer und Wein voͤllig 
| berforget hatten, leichiete unſre Eſquadre nebſt den Pin⸗ 
cken Abends um 6 Uhr den Anker, und der Gloucefter 
bekam, wie wir aus dem Haven von Funzal ſeegelten, 
Befehl, die Pinke die Induftry initeinem Tau nachzu⸗ 
ſchleppen. Bey unterer Abreiſe von Madera gruͤſſeten 
uns die beyden Brittiſchen Kaper jeder mit 9 Schuͤſſen, 


von Funzaltiegt auf3 2 Grad 10 Min. Norder⸗ Breite, 


BEN Don, Singen wir unter der nie Tdurch, 


— Unñter der Aeguinoetial-Linie treffen die Schiffe zuweilen eine 3 
fo groffe See-Stille an, daßfie verfehledene Wochen, ohne | 
- ihre Reiſe im geringften zu fördern, anf der See treiben, da 
indeſſen die Menfchen vor der brennenden Sonnen Dike 
berſchmachten, weiche, da fie Bleyrecht niederſtrahlet, nicht 
den geringſten Schatten giebt, und oͤfters durch Regen⸗ 
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ſo auch der Æquator genennet wird, maſſen, wen 

die Sonne recht uͤber dieſem Striche ſtehet, als⸗ 
denn in der ganzen Welt Tag und Nacht gleich 
lang iſt. Dieſe Linie wird durch die Weltweiſen 
in 360 Grade eingetheilet, gleichwie ſie alle Zir⸗ 
kel abtheilen, und jeder Grad hat 15 deutſche Mei⸗ 
len, ſo daß Die ganze Erd⸗-Kugel in ihten Umkreiſe 
5400 deutſche Meilen hat. or 
Den 18 Jahen wir die Inſul Palma fiebzehn Meilen 
im Suͤd⸗Suͤd⸗Weſten von uns. Auf diefer Höhe ent⸗ 
deckten wir ein Seegel, welches wir, da wir näher ka⸗ 
men, ein Hollaͤndiſch Oſt⸗Indiſch Schiff zu feyn befan⸗ 
den, welches von Amſterdam nach Batavia wollte. Pal- 








ma iſt eine kleine aber fruchtbare Inſul, hoch und voller 


Boaͤume , und giebt wegen der Menge ihrer fchönen Wie⸗ 
fen viel Milch, gleich wie auch herrlichen Wein, viel Zus 
cher und ſchoͤne Baum Früchte, und ıft die Weſtlichſte 
unter allen Eanarıfchen Inſuln. | 
In dieſem heiffen Luft⸗Striche fange manunter ans 
dernany Diefliegenden Fiſche zu ehhen. Sie haben die 
Groͤſſe und Geſtalt eines Haͤrings und alle andere Fiſche 
zu Seinden und Verfolgern, welchen zu entgehen fie ſich 
mit ihren Fluͤgeln, die nichts anders als ſehr lange mit ei⸗ 
nein ſehr duͤnnen Knorpel⸗Beine bekleidete Floß⸗Federn 
ſind, und ihnen nicht laͤnger dienen koͤnnen, als ſo lange 
fie naß ſind, in die Luft erheben, woſelbſt die Meewen 
und andere Raub⸗Voͤgel, welche die Seein dieſen 
e 








— 


und das Volk mit Beklemmung der Bruſt, hitzigen Fie⸗ 
been ind andern Ungemaͤchlichkeiten befallen und gequalet 
merden fo, 
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fen Luſt⸗Gegenden gleichſam bedecken, auf dieſelben 
lauren, und mit groͤſſerer Schnelligkeit auf ſie nieder⸗ 
ſchieſſen, als ein Falk auf ein Feld-Huhn, maffen ſie in 
Ihrer Flucht ſo geſchwinde find, daß ſie nichts anders als 
einen weiſſen Schimmer von ihrem Fluge in der Luſt 
hinterlaſſen, ohne daß man ihnen mit dem Auge nachfol⸗ 
gen kann. DieſeFiſche koͤnnen nicht über 200 Schritte 
weit fliegen, werffen ſich zufaͤlliger Weiſe öfters indie 
Seecgel der Schiffe, und wenn fie niederſtuͤrzen, ſterben 
ſie ſogleich, und gereichen den Cajuͤten⸗Freunden zu ei⸗ 
ner wohlſchmeckenden Speiſie. 
Sen 21 hatten wir auf 38 Faden Grund, und Mir. 
Thomas Wallen, Wund⸗Arzʒt auf den Tıyall, ftarb, . 
> welcher den folgenden Tag mit den gewöhnlichen Cere⸗ 
monien über Boord gefeget ward; Die Matrofen aber 
welche wegen der ſchweren Regenſchauer bey Tage, und 
der dicken Nebelbey Nacht, folange wir unter der £inie 
trieben, krank geworden waren, Eamen allmählig wies 
der zur Beflertung.. a N 
WVen 28 hatten wir aufachtzig Faden Grund,und ſa⸗ 
hen um 9 Uhr Bormittags die Inſul St. Catharina im 
Weſt⸗Suͤd⸗ Weſten von uns. Diefen Tag fielPerer 
Collin, ein Zimmer⸗Geſell, uͤber Boord und ertrunk. 
Wir befanden uns damals 1 3⸗23 Meilen von Madera 
‚und eilf Dielen von der Inſul vᷣt. Catharina. | 
Dieſe Inſul liegt Norden zum Süden 27 Grad22 
Minuten, bisauf 27 Grad 50 Min. Die ganze Inſul 
iſt gleichſam ein einziger Wald, und die Bäume grünen 
das ganze Jahr durch. Die IRohnungen liegen an. 
der See Küfte nad) der Seite des feiten Landeszu. Die 
Einwohner find Portugiefen, Europaͤiſche — 
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und auch Indianer, welche ſich hier freywillig in Dien⸗ 
ee, ‚oder im Rriene.gefarigen werden. Des 
Portugieſiſche Statthalter zuLagoa, einen zwoͤlf Mei⸗ 
len von dieſer Inſul gelegenen Staͤdtgen, ſchicket einen 
Hauptmann hieher; welcher alle drey Fahre abgeloͤſet 
‚ wird. Die gewöhnlichen Waffen diefer Frifulaner 
find Saͤbel, Pfeile und Beyle; fie haben wenig Flin⸗ 
ten und ſelten Pulver. Ihre Kieidung beftehet in einem 
Hemde und einer Hofe, und ihre Koft ift auch nicht beſ⸗ 
fer, weil ſolche nurin ein wenig Mais, Patatas, Fiſchen 
und Wild, fo meiftens von Affen ift, beſtehet. ir 
Den 21 liefen wir auf der Rhede von St. Catharina 
den Anker fallen, nachdem wir einen Portugieſiſchen* 
Loots an Boord bekommen hatten. Gegen Mittag bes 
gruͤſſeten wir den Statthalter mit eilt Schüffen, und 
von der Beftung wurde ung mit-einer gleichen Anzahl 
gedanket. Bir hatten räumlich zwölf Faden Waſ⸗ 
fer, und befanden ung vier Meilen Nord⸗Oſt von der 
Inſul Gaul. Den folgenden Tag legten wir ung zwi⸗ 
ſchen die Inſul und das feſte Land. Wir lieſſen unfte 
Seegelfallen, und da die groſſe Suͤd⸗See, wo nod) ein 
Drittheil der Erdkugel zu entdecken ſteht, ohne vorhero 
in Bratilien Erfrifchungen von Waſſer und Branntwein 
einzunehmen, nicht kann befahren werden, man wollte 
ſich denn dem groͤſten Ungemache Dueißgebensgleichwie | 
en, | ee DR 








* Lootſen find eine Gattung See-Leute, welche an den Ausflüfe 

fen der Ströme oder Seebufen, die aus der See kommen⸗ 
den Schiffe, für ein gewiſſes Loots ⸗Geld, durch die ihnen 

| une Fahrwaſſer ficher ein und den Strom hinauf 
bringen: N 


wu 
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die Reiſe⸗Beſchreibungen von O. van Noord, Spiel- 
bergen, le Maire und andern bezeugen, fo fhiektenwit 
unſere leeren Faͤſſer an Land, und ſchlugen ein Zelt auf 
fuͤr unſere Kranken, welchen der Commandeur friſch 
Fleiſch und allerhand heylſame Kraͤuter, die hier in Ue⸗ 
berfiuſſe wachſen, austheilen ließ, wodurch fie denn 
auch bald wieder zu ihrer Geſundheit gelangeten.! Wir 
hielten unshier 26 Tage aufr "welche Zeit, mit Ausbeß 
ferung der Waͤnde und des Tau⸗Werkes, und Einneh⸗ 
mung von Holz und Waſſer, Vieh und allerhand ande⸗ 
ren Mund⸗ Vorrathes / wozu wir hier alle moͤgliche Gele⸗ 
genheit hatten, indem das friſche Fleiſch und Vieh uns 
Durch unſern Agenten beſorget wurde, zugebracht ward. 
m uͤbrigen findet man hier ausnehmend ſchoͤne Frucht⸗⸗ 

; die Pomerantzen dieſer Inſul find ſo gut als 
die aus China, Die Fiſcherey iſt hier im Ueherfluß Man 
findet da eine Gattung Fiſche, Die vier bis fuͤnf Fuß lang, 
ſehr angenehm von Geſchmack und von Geſtalt der Car⸗ 
pe am aͤhnlichſten find, wiewohl ihre Schuppen groͤſſfe 
als ein Reichs⸗Thaler. Die gemeinften Voͤgel in dieſet 
Inſul ſind Papageyen, auch findet man hier den ſeltenen 
Vogel Toucan, welcher einen breiten Schnabel, dee 
viel ſchoͤner als eine Schild⸗Kraͤten⸗Schale, und in ſei⸗ 
nem Munde an ſtatt der Zunge eine Feder hat. Saſ⸗ 
fatras und Gujaf⸗Holz waͤchſt hier in groffer Menge, 
und die Luft iſt ſehr geſund. Weil wir hier lügen, ent⸗ 
ſtund ein heftiger Streit an Bord des Centurions zwi⸗ 
ſchen zween Lieutenants von den See⸗Truppen, worauf 
der Commandeur, um allen uͤblen Folgerungen vorzu⸗ 
kommen, fie von einander trennete, und den einenan 
Boord der Perle, den andern aber an Boord des Wa- 

1 | gers 


— 
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gers ſchickte, mit dem Befehl, daß ſie beyde nn 1% 


ans Land Fommen durften. Der Here Gourdon, 
Seeskieutenant an Bord des Wagers, Fam auf den 
Centurion über, und zwar zum geoffen Gluͤcke für 


ihn, zum groffen Unglück aber fuͤr die beyden andern; | 
J—— aber fuͤr den Lieutenant, der an Bord des 


Wagers geſchickt wurde, wie unten mit mehrern erhel⸗ 
len wird. So lieffen auch hier zween Matrofen von dem 


Glouceſter weg, wurden aber wieder —— und 
von dem Commandeur begnadiget. I: 
Den 28ſten Jenner 1741 Regelten wir von der In⸗ 
ſul St. Catharina ab. Wie wir vor der Veſtung vor⸗ 
bey fuhren, gruͤſſete uns der Stadthalter mit Canon⸗ 
Schuͤſſen, die wir mit einer gleichen Anzahl beantwor⸗ 
teten. Die Inſul Alyerado war zwey Meilen im Rord⸗ 


Oſten von uns, und die Veſtung fünf Meilen Weſt⸗ 
SGSuͤd⸗ Weſt. | 


‚Den Zoften befanden wir uns dreyzehen Meilen 


von der Inſul St. Catharina. Den 3 ıften hatten | 


wir hweren Sturm mit Donner und Blitz, und ſa⸗ 
hen diefen Tag eine erftaunliche Menge Delphinen, |: 
Den Affen gotnung waren wit 49 Meiten von der, 


cher Sturmy worinn dert ryal‘ feinen groffen Maft | 


verlobt , und der Gloucefter denfelben mit einem |: 
Zau fortzuſchleppen genoͤthigt ward; damals ber | 
fanden wir ung 95 Meilen von St, Catharina, Dies | 
fen Tag verlohren wir die Perle aus unferm Geſicht, 


und ſie kam erſt den 28ſten wjeder bey ung, da wir denn | 
vernahmen, Daß ſie durch die Esquadre des Admirals 


‚Pizaro o gejagt worden, ERBEN aus 5 ka a | 
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fen beſtanden. As das Volk von der Perle gemeldete 
Esquadre zuerſt geſehen, hätten fie vermeinet, Daß es der 
Commandeur wäre, weil er eine rothe Flagge gefühe 
ret; wie fie aber bald daran ihren Irrthum wahrger 
nommen, hätten fie fich zum Gefechte bereit gemacht, 
deſſen fie gleichwohl durch den einfallenden Abend 
glücklich überhöbenwurden. Den folgenden Morgen 
am 7 Uhr hatten fie oben von der Stenge die Spani⸗ 
ſchen Kriegs⸗Schiffe erblicket, daß fie noch beftändig 
Jacht auf fie gemacht, undalle Seegel beygefegt haͤt⸗ 
ten, wären ihnen aber um neun Uhr. mitteljt einem 
 Replin, melches eine Begegnung zweener gegen einans 
der lauffenden Ströme iſt, die eine Aufwallung inder 
Seee verurfachet, und welche die Perle den vorigen Tag 
zuruͤcke gelegt hatte, gänzlich aus dem Gefichte gekom⸗ 
men. Um Diefe Zeit fahen wir, unferer Siffung nach, 
acht Meilen von uns im Suͤd⸗Weſten, Land, und ber 
funden, Daß es dag weiſſe Vorgebürge oder CapoBlan- -· 
So war, Diefes Borgebürge zeiget fich von ferne als: 
‚eine Tafel, und das Land ift auf verichiedenen andern 
Plaͤtzen Suͤdwerts ſehr niedigg. 
Zween Tage darauf entdeckten wir zehn Meilen 
Nord⸗Weſt von uns Land ; wir lieflen das Senk⸗ 
bley fallen, und befanden 28 bis 58 Faden Waſſer. 
Wir hatten nunmehro von St, Cacharina fünthuns 
dert achtzehn Meilen Oſtwerts gefteurt, und waren 36 
Meilen Weſt⸗Suͤd⸗ Weſt vonSr. Julian. Wir fahen 
ſehr viele Dinguins und andere Vögel, fo groß ald En⸗ 
gen, wovon wir verfchiedene fehoflen. Wir hielten uns 
fern Strich immer laͤngſt der Kuͤſte, und fuchten den 
‚Strom St, Julan auf des Küfte der —— 
en N 2 Ä ie 


| 
| 
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Die See war auf verſchiedenen Plahen 6 er a6 
Blut. Wir ſchickten unſer Boot ans fand; um nähere 
Endeckungen zu bekommen, und verfolgten unſere Fahrt 
laͤngſt dem Lande bin welches ſehr rauhe ausfaher und 
verſchiedene weiſſe Klippen zeigte. | 
“.. Den 2ten März hatten wir Nachmittags um I 
Uhr 15 Faden Waſſer, und lieffen um ſechs Uhr, acht 
Meiten vom Lande, den Anker auf zwölf Saden Waſ⸗ 
ſer fallen. Um neun Uhr Fam: das Boot. wieder 
bey ung, und der Commandeur befam Bericht, daß 
fie den Haven von St. Julian gefunden haͤtten Das: 
Land. it an der. Weſt⸗Seite deg Havens ſehr hoch,/ 
und das hoͤchſte von der ganzen Kuͤſte, das an der 
Suͤder⸗Seite aber flach, und ſtellet eine Wuͤſteney 
vor. Gleich vor dem Haven oder der Bay iſt eine 
Ban, wo bey niedrigen Waſſer 10 Fuß Waſſer iſt, 
und ungefehr drey Faden Ebbe. Bey einem kuͤhlenden 
Winde gehet die See hier ſehr hol, fo daß bey niedri⸗ 
gem Waſſer kein Boot fahren kann. In der Mitte 
des Havens oder der Bay iſt ungefehr ſiebenzehn Fa⸗ 
Den Waſſer. Eben vor der Bah iſt eine peu = 
+ füly die der Ritter. Narborough die, aller rl 
en Gerechtigkeit genennet hat. e bequemi 
Landungs⸗Platz ift bey einer groſſen Kippe drey — | 
aufwerts Des Havens an der Nord Weſt⸗Seite. 
: Bo Meilen Laͤndwerts ein find fehr gr ofle: Gate 
Pfannen. Der Canal iſt an der Norder⸗Seite/ und 
koͤnnen ſechs Schiffe da dor Anker liegen. Die 
E- Igeht Suͤd⸗Suͤd⸗Weſt, und die Ebbe Nards 
ord⸗Oſt nach der Mafle von zwey Meilen und eis 
ner ‚halben Stunde. Die Bayvon — Julian — 
au 











var 


Minen am 


uf 49 Grad 47 Min, Shders Breite‘, don fonden 
° Grad 59 Min. zum Weſten. Hier wurde die 
Schluppe ausgefegt , und der Commandeurfihickte 
ween Lieutenants mit einer bewehrten Mannfchaft, 
as Land auszukundſchafften und ftiſch Waſſer zu fur 

hen. Diele giengen ungefehr 4 Meilen Landwerts 

in, fanden aber weder Waſſer noch Wohnungen. 
Die Inſul feheinet das Königreich der Meewen und ı 
Kraͤhen zu feyn, maflen fie ganz Davon bedecket ift, 
Nachdem die Lientenants mit Den Matvofen eine 
eitlang vergeblich nach friſchem Waſſer geſucht hate 
en, begaben fie fih nahden Salz⸗Pfannen, um ſich 
nit Salz zur Nothdurft des Schiffs der Centurion 
u verſorgen. Dieſes iſt die Bay, worinn Ferdinand 
Magellana , ein Portugiefifcher Ritter, überwintert 
jat: Diefer Ritter gieng, nachdem er für feine grofe 
en, dem Könige von "Portugal in Oſt⸗eIndien gelei⸗ 
teten Dienfte, nicht nach Vermuthen belohnet worden; 
rach Spanien, und ftellete dem Kayfer Carl den Veen 








yor, daß die Moluckiſchen Zufuln, in deren Befige 


ie Dortugiefen bisher allein gervefen waren, zufolge 
der durch Papſt Alexander den Viten gemachten - 


Scheidung, wodurd) Spanien, nad) der erften Wite 


ags⸗Linie, fo von dem Pico in Canarien gejogen wor⸗ 
den, alle Küften nach) dem Weſten, und Portugal 
die nach dem Dften befigen ſollte, unter denen Weſt⸗ 
lichſten Inſuln gelegen wären. Er verſprach auch einen 


Weg dazu anzuweiſen, Da man leichter und bequemlis 


cher Dutch den Weſten in dieſe Inſuln gelangen koͤnn⸗ 
te, als längjt dem gewöhnlichen Wege der Portugie⸗ 
fen um das Rorgebürge der guten Hoffnung. Sem 

u WVor⸗ 
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Vorſchlag tand Beytall, und er gieng den TO Auguft 
3519. mit 5 Schiffen unter Seegel. Funfzehn Tar 
ge nach) feiner Abreiſe Triegte ex auf der Küfte von Gui⸗ 
nea eine GSeeftille, die ihn in zwanzig Tagen Feine | 
drey Meilen zurüchlegen ließ. Endlich gelangte er vor. 
den Strom La Hata, wo er vergeblich einen Durch⸗ 
gangfuchte, und Fam im April des folgenden Jahrs in | 
Die Bayvon St. Julian, Waͤhrender Zeit, daß er ſich 
hier aufhielte, ſchickte er ein Schiff auszur Entdeckung, 
der Küften, welches auf einer Klippe feheiterte, und 
den 24 Aug. gieng er wieder unter Seegel, und kam 
um das Ende des Wein⸗Monats an ein hervorragen⸗ 
des Rand, welche er Capo de las Virgenas oder das 
Jungfer⸗Vorgebuͤrge nennete, allwo er eine Straſſe 
auf der Höhe von 52 Grad 56 Min. fand, die) 
er nad) feinen Namen die Magelanifche Straſſe 
nennen ließ. Be ei 

Wir waren nun beſchaͤfftiget, das Voͤrderſchiff auf⸗ 
zuraͤumen, um unſere Canonen bereitzumachen. Den! 
3 März übernahm der Herr George Murray dag Ge⸗ 
bierhe an Boord der Perl, maffen der Capitain Kidd, | 
feit dem wir von St. Carharina abgereifet, unter 
Weges geſtorben war. Capitaın David Cheap folgte‘ 
dem Capt. Murray an Boord des Wagers, und der), 
Sr. Charles Saunders, erfter Lieutenant von dem Try- || 
al, wurde zum Eapitain deffelben vorgeftellet. Man 
erzehlte in der Efquadre, daß der Eapitain Kidd wenig 
Tage vor feinem Tode gefaget haben fole; Daß diefe |, 
Keile, welche die meilten unter uns mit fo freudi⸗ 
gem Muthe und verboffter Erlangung unfäglidh | 
grofler Schäge angetreten/ am Ende ka a 
| | ders 
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ders einbringen würde/ als nach Uberſtehung des 
‚alteräufferftn Elendes den Cod. In wie weit dieſes 
Capitains Worte erfuͤllet worden, wird ſich aus dem 
Erfolge zeigen. Während unfers Aufenthaltes in der 
Bay St. Julian war die See voller Zifche, die, wenn 
‚fie gefotten, denen Garnaten oder Krabben ähnlich 
‚fahen, und das Waſſer fo rot) als Blut, fo unferer 
Muthmaſſung nad) von der Menge Nogen diefer Fir 
ſche alio gefärbet war. Inzwiſchen fingen wir an gryſ⸗ 4 
‚fen Mangel an Waſſer zu leiden, fo daß einen jeden,‘ 3 
‚täglich nur der vierte Theil der gerwöhnlichen Portion 
ausgetheilet werden mußte, wiewohl Die Kranken taͤg⸗ 

Aid) dreymal fo viel befamen. Den 10 März war der 
‚Gloucefter durch eine hohe See gezwungen die Anker 
zu Fappen, und das Schiff kam uns aus dem Geſicht, 
fand fi) aber Tages darauf nederbeyunsein. 
Den 15 März fahen wir früh um 8 Uhr das Land 
der Paragonen im Suͤd⸗Weſten, imgleichen das Bors 
‚gebürgedelas Virgines, am Eingangeder Magellanis 
fen Strafe. Um 10 Uhr berufte der Commandeur 
‚alle Sapitaing, und der Hr. ThomasFolley wurde als 
Lieutenant auf dem Gloucefter vorgeſtellet, welches 
Schiff diefen Tag beynabe gefprungen wäre, und nur 
mit genauer Nofh) gerettet wurde. Wir befanden ung 
damals 64 Meilen von St. Julian. N 
Den 17ten fahen wir des Morgens um fünf übe 
Terra del Fuego, fo eıne Meile Straßwaͤrts einlies 
get, und von Magellan wegen der Feuer alfo genannt ; 
‚worden, welche bey nächtlicher Zeit auf dietem Lande 
geiehen werden. Diefes Land nt hoch und unebeny 
‚mis verſchiedenen ſteilen Klippen laͤngſt dem Strande. 
* Marl. Ar un A, 
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Magellaniſchen Strafe waren, wurde das Zeichen 
zum Benlegen gegeben, und um 4 Uhr wurden die ge⸗ 


ver genannt, auf.der Inſul Terra | 
tebr 6Meiten von ung, im Geficht, und der Zucker⸗ 






ganz mit Schnee bedecfet. a 


"ander laufende Ströme, wodurd) wir fehr lange wuͤr⸗ 
den aufgehalten twoorden feyn, wenn uns der Wind 


Auch ſahen wir verſchiedene mit Schnee bebechte hohe. 


Berge. 
Wie wir den ı$ten fruͤh um fünf Uhr dicht bey der 


möhnlichen Loſungs⸗Schuͤſſe, zum Aufbruche, gethan. 
Um 7 Uhrhatten wir die hohen Berge, Die drey Gebru⸗ 
del Fuego, ohnge⸗ 





Berg, der über Die andern hervorraget, war 


ee 
Um rolibrfeegelten wir miteinem Eühlenden Wine 


De und fehr jtarfen Sturme in die Straſſe le Maire, | 
Wir mußten über vieleRepline, oder doppelt gegenein⸗ 





nicht gut fortgeholfenhätte. Das Kap Diegoauf der | 
Inſul Terra del Fuego fahen wir im Weſt⸗Nord⸗ 
Weſten 3 Meilen vonuns, unddas ©taaten-Eiland4 | 


Meilen im Oſt⸗Nord⸗Oſten, 117 Meilen von St. Julian, | 


+ Die Strafe le Maire liegt meiftens Norden zum Suͤ⸗ 


Dane ft ohngefehr7 Meilen weitund Stang, undgehet | 


‚weder Baͤume noch Sträuche oder Hefternentdeckete, || 


eine hohe See aus dem Shd-Aeftendarinn. | 
Den ıHten hatten wir die Gtraffe le Maire zuruͤck 
geleget, und da wir Wind und Fluth mit hatten, war | 
unfre Fahre durch diefelbe gemaͤchlich. Wir fahen das | 
Land zu beyden Seiten, welches aber fehr unangenehm 
in die Augen fiel, weil es nichts als mit Gichnee bee | 
deckte Hügel und "Berge vorftellete, und man nirgends || 


- Den zoften fahen wir eine groffe Menge Braunfts |, 
(che. Den 21ſten hatten wir einen A mit 
i | Schnee 
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chnee undeiner ſehr ungeltümen See: Diefuftwar 
unſaͤglich kalt, fo daß verfchiedene von unſerm Schiff 
volk, welche die Wacht hatten, auf zween bisdrey Tas 
ge den Gebrauch ıhrer Finger verlohren. Hier kam die 
Anna Pink vonuns ab. N 
Den 22 mußten wir gegen Wind und Wetterund 
Himmelhohe Wellen ftreiten. Verſchiedene Matrofen 
ekamen ſchwere Verkaͤltung, andere wurden von dem 
charbock befallen, weicher mit Recht die Geiſſel de 
Geetahrendengenennetwird. Die erſten Kennzeichen", ,_ 
dieſer Quaal entdecket man an dem Zahnfleifche, weiches “= 
geſchwellet, ſchwarz wird und verfaulet, wodurch ein 
ſtinkender Athem entſtehet, und die Zaͤhne verdorben 
und ſo los werden, daß man keinerley Speiſe, viel weni⸗ 
ger die harte Schiffskoſt, damit kauen kann. Hernach 
‚breitet ſich derſelbe uͤber den ganzen Leib, an den Beinen, 
Armen und andern Öliedern aus, und laſſen ſich vor⸗ 
nemlich an den Kniefcheiben ſchwarze, blaue, rotheund 
‚yurpurfarbene Stecken, fo groß. als eın Fiohftichfehen, 
welche mit groffer ‘Dein in den Gelenken begleitet werz 
den. Machgehends thut ſich derjelbe durch eine Ges 
ſchwulſt an Armen, Hüfften und Schenken, mit groß 
fen braunen und blauen lecken hervor, die denen gleic) 
ſehen, die von Stöffen und Schlägen fommen. Man 
ſiehet dergleichen Kranke, deren Zahnfleifch infehrlans 
gen Ichiwarzen Kegeln zum Munde heraus wächlet; an 
dem Gaumen fißen dicke abgejtorbene Stücke Fleiſch, 
‚Die, obfie [don mıt einem Werkzeuge herausgenommen 
‚werden, den folgenden Tag dennoch) wieder zum Vor⸗ 
ſchein Fommen. Andere Eriegen Köpfe, weiche durch. 
‚eine übermäßige Geſchwulſt abfcheulich anzufehen find. 
Hierbey findet ſich a 
| 3 1 
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| = Schlucken, Huften, Winde, Kopffepmerzen, Spannen 
des Leibes und Zucken der Nerven ein, jo daß die Kranz 
ken ſehr groffe Schmerzen ausftehen, und wenn Das 
Vebele mgewurzelt, jaͤmmerlich dahin ſterben. Alle dieſe 
Plagen überfallen eben einen Menſchen nicht alle zus 
gleich), allein es bedarf nur weniger derjelben, um ihn 




















unms Leben zu bringen. 


Den 27ſten erblickten wir des Morgens um 6 Uhr ein 
Seegel, worauf der Gloucefter Jacht darauf zu machen 
« abgelihicket wurde, welcher um 12 Uhr mt der Anna. 
Pinck wieder zurück Eam, die vor 6 Tagen von uns ab⸗ 
gerathenwar, 000 NN en 
Den 7 April that der Gloucefter einen Nothſchuß, 
weil feine groffe Rahe zerbrochen war, twannenhero der’ 
" Commandeur zween Zimmerleute und den Schmidt 
von der Perl darauf jendete, Die Diefelbe wieder eugans 
zen mußten. it ee 
Den 12tentwurde der Capitain von dem Gloucefter 
ſehr krank, und die Krankheit breitete ſich auf dieſem 
Shifte gelänger jemehr unter dem Volke aus. SA 
Den 19ten verlohr der Wager feinen Beſan⸗Maſt. 
Den 2 iſten fruͤh um 8 Uhr entdeckten wir zwo kleine 
Inſuln, 8 Meilen Nord⸗Nord⸗ Weſt, auf 54 Sr. Ole 
der⸗Breite, welche wir fuͤr die Inſuln hielten, die bey der: 
Straſſe von Brouwer liegen, welches eine in der 
Magellanuchen See, der Straſſe le Maire gegenüber: 
liegende Meer⸗Enge iſt, die im Jahre 1643 Durch einem! 
Holländer, Namens Hendrick Brouwer, entdecke‘ 
worden. Diefen Tag kamen die Perkund derSevera 
s von ung ab, gleichwie den 30ſten der Glouceſter und 
Der Wager, welchen lestern wıry niemals wieder zu Ge⸗ 
ſicht bekommen haben. ae ' 
| Nas 
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Was den Wager anbelanget; ſo ſpuͤhret man eine 
fo befondereVorfehung in der Entkommung des ungluͤck⸗ 
lichen Volkes von diefem Schiffe, daß deren Erzehlung 
allerdings merkwuͤrdig iſt, wannenhero wir, umftänds 
lich davon zureden, für noͤthig erachtet haben. Die Ur⸗ 
fache,welcher man größtentheils Die Verungluͤckung dies 
ſes Schiffes zufchreiben möchte, war diefe, daß der Cas 
pitain dem Buchftaben feiner Verhaltungs⸗Befehlen 
allzugenaufofgete. Man hatteverabredet,daß der erſte 
Sammel⸗Platz zu NueftraSennora deSocorro, auf 
44 dr. Suͤder Breite gelegen,feyn ſollte; allein, ohner⸗ 
achtet das Schiff in ſehr ſchlechtem Zuſtande, ohne 
Haupttauen, Beſansmaſt, ſtehender Vorder⸗ und Hin⸗ 
terwand, und das meiſte Volk krank war und in den 
Koyen lag, fü befand der Capitain gleichwohl fuͤr rath⸗ 
ſam, 24 Stunden lang ab⸗ und anzuhalten, um zu ſehen, 
ob er den Commandeur nicht antreffen koͤnnte, und wo 
nicht, nach der Inſul Juan Fernandes zu ſteuren. Dies 
ſem zufolge, ließ er das Schiff die vier erſten Naͤchte ſeit 
ihrer Trennung von der Eſquadre beylegen, und die fol⸗ 
genden Nächte machte er Seegel bis auf den 24 May 
Da man Land entdeckte und dem Capitain Nachricht: 
Davon gab, welcher aber, weil er allzuplöglich herbey 
ſchoß, einen ungluͤcklichen Fal that; wodurch er eine 
Schulter verrenkete, ſo daß er ſich nach des Wund⸗ 
Arztes Kammer muſte bringen laſſen. Nunmehro 
hatten fie einen unkuͤchtigen Capitain; lagen, fü zu 
reden, unter dem Walle, und mußten das Schiff ret⸗ 
ten, konnten aber mit den Dfficierern und beyden 
Wachten nur zwölf Mann. munftern , weil das 
übrige Schiffsvolk alles_ unten im Schiffe Frant 
| Dd4 MI 
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wenn ſie ſich unterſtanden hatten, dieſelben los zu binden 


Schiff langs ſehen konnte. 


mit Felſen umgeben, welches den aͤuſſerſten Schrecken 


kam es den dritten Stoß/ wodurch es borſte un viel 2Bafe 
ſer einbekam. Dieſes geſchahe zwiſchen zwo kleinen In⸗ 
ſfuln, ohngefehr 5 Meilen vom feſten Lande, und nicht über 
einen Musketen⸗Schuß vom Strande. Man ſetzte ſofort 






lag; Ueber dieſes wehete ein fliegender Sturm, ſo daß 
es eine lautere Unmöglichkeit war, das Maft-Korb- oder | 
Mars-Seegelzu gebrauchen ; anderer Seite waren die 
uͤbrigen Seegel und Raen in fp ſchlechtem Zuftande,daßz | 


und Segel zu machen, fie Gefahr gelaufen wären, in.) 
Truͤmmern zugeben, Inzwiſchen ſtuͤrmete und regnete 
es / und war bey dem allen jo dunkel, Daß man nicht das 
So fahe ihr bejammernswuͤrdiger Zuftand bis auf 
den25 Mayıyz41 aus. Amfelbigen Morgenaberum | 
halb s Uhr ſtieß das Schiff mut dem Hinter Theileauf 
eine blinde Klippe, und man befand fich von allen Seiten | 


verutfachte, und in der That einen entfeglichen Anblick 
darzeigete. Das Schiff fließ nun zum zweytenmale, 
wodurch das Ruder zerbrach, und kurze Zeit darnach be⸗ 








Chaloupe/, Boot und Joͤlle aus, kapte die Beſans⸗ und Fo⸗ 
cke⸗Maſten /gleichwie auch den Pflicht⸗ Anker. DerCa⸗ 
pitain ſchickte die Chaloupe mit einigem Volke an Land, 
um Kundichaft einzuholen ; fie famen aber nicht wieder, | 
wieihnenbefohfen war, Derkieutenant wurde, die Cha⸗ 
loupe aͤbzuholen, mit der Joͤlle nachgefchicket,er blieb aber 
ſelbſt am Strande, und ſchickte nur die Chaloupe zurück, 
Eobald diefelbe an Boord kam, verfuchte dev Capitain⸗ 
welcher fic) in fehr ſchlechtem und ſchmerzhaften Zuſtande 
betand, fic) an Land bringen zu laffen, wie erdenn mA | 

| | | gndlid 


| 
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endlich in Gefeufchaft der Officiers von den Land⸗ Trup⸗ 
pen, des Ober⸗Steuermanns und der Kajuͤten⸗Freun⸗ 
dethat. Die Officiever, fo an Boordblieben, waren. 
der Schiffer, der Boßmann, Buͤchſenmeiſter und Zims 











mermann. Sobald die Dber-Dfticievs das Schiff - 


verlaſſen hatten, gerieth alles in Unordnung und Wild⸗ 
heit, unerachtet es hefſtig ftürmete, eine Welle nach der 


ders zu erwarten hatte, als daß es alle Augenblicke ganze 


dern lieffen nach den Wein⸗Faͤſſern, und fteckten fiean, 





in Stuͤcken, bewehreten fich mit Degen und Piſtolen, 
und droheten alle diejenigen zu ermorden, die nur ein 


| 


nahmen Held und andere Eoftbare Büter heraus, und 
putzeten fid) mit den beiten Kleidern, die fie darinn finden 
Eonnten. Als nun das Schiff den folgenden Tag vol⸗ 


lends in Stücken zerfcheiterte, bergete der Büchtenmeie 
ſter und Zimmermann einig Pulver, Kugeln und Brody 







fuhren damit an Strand, und hatten einige von dieſen 


Fuß an Land fegeten, wurden fiedurch den Schreiber 
‚und. den Lieutenant der See⸗Soldaten, Hrn, Hamil- 
‚ton, mit aufgefpanneten Piſtolen empfangen ‚welche fie 
verſchiedenen aufdie Brust feßten,woraufdiefe Grandes 


der ſchoͤnen Federn, womit fiefic) ausgeputzet hatten, bes 
xauben liefen, BE 


andern gegen das Schrffanpralleterund man nichts an ⸗ 


lich ſcheitern wuͤrde. Denn die Matrofenwußtenals 
gleichſam Unfinnigenicht von der geringſten Gefahr, ſon⸗ 


hernach erbrachen fie die Karüte, und ſchlugen die Kiſten 


Wort dawider muceten. Wie ſie nun beſoffen und oh⸗ 
ne Sinnen waren, pluͤnderten ſie die Kſſten und Kajuͤte, 


eingebildeten Lords oder Dons bey ſich. Sobald dieſe 


9 


vhne das geringſte Widerſtreben oder Murren fihallee / 


DE.’ an ; 
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Man fand die Inſul unbewohnet, und ohne einige 
Thiere, auſſer etwas wilden Gevoͤgel, desgleichen ohne 
Kräuter, als allein Sellery, welcher im Ueberfluſſe alda 
wuchs, und uns ſehr wohl zu Nutze kam, maſſen bey dem | 
Waſſer⸗Mangel, welches den Schiffs⸗Volke eine | 
Zeitlang in geringer Maaſſe zugemeſſen worden war, die 
meiſten unter ihnen am Scharbock darnieder lagen. Die 
Geſunden fanden hier Ueberfluß von Muſcheln und an⸗ 
dern Schalen⸗Fiſchen. Der Capitain nahm ſeine 
Wohnung in einer kleinen Huͤtte, welche, wie man ver⸗ 
muthete/ von Indianern gemacht war. Die Officierer 
von den See⸗Soldaten ſchlugen ihre Zelten auf; andere 
krochen unter Baͤume, und ſteckten groſſe Feuer an, 
noch andere machten ein Zelt aus dem Mars⸗Seegel, 
Wworunter ſie einige Tage blieben, bis jie in Zelten verthei⸗ 
let wurden. en ne 
0 Weil das ſtuͤrmichte Wetter noch fehr ſtark anhielt, 
ſo gab der Bootsmann ein Zeichen, daß das Boot an | 
Boord kommen follte; wie er aber Jahe, daß man ſich 
- wenig darum befimmerte,that er zween Canon⸗Schuͤſ⸗ 
fe, wovon Die Kugeln über des Capitains Huͤtte hinſtri⸗ 
chen,felbige aber Doc) nicht ſonderuch befchändigten. So⸗ 
bald der Bootsmann ans Ufer kam, gab ihm der Capi⸗ 
tain einen Schlag mit ſeinem Stocke, wodurch er zur 
Erde fiel, und eine Zeitang ohne einige Bewegung als 
ein Todter liegen blieb. ‘ Wie ex wieder aufgeſtanden 
war, undeine gejpannete Piſtol indes Capitains Hand 
fahe, bothe er ıym die bloſſe Bruſt dar, der Capitain 
aber that weiter nichts, als daß er jagte, er verdiente todt 
geſchoſſen zu werden, womit er feines Aßegesgieng. | 
So oft es nun Das Wetter zuließ, giengen en ch 
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dem Wrack von dem Schiffe, um ſo viel Nothwendig⸗ 
keiten als möglich, vornemlich aber Weim, Branme⸗ 

in, Mehl, Erbſen, Gruͤtze, Rindfleiſch, Speck, 
Pulver, Kugeln, Nägel u. ſ. m. zu bergerz und der 

















Arzteund Schreiber erfehienen jedesmat, fo oft das Boot 


eftohlen würde. 


e 


Fünnen. iD — | 
_ An einem geroiffen Tage; als fie folchergeftalt beſchaͤf⸗ 


Kange mit verfchiedenen Indianern, welche fich buͤck⸗ 
ten und das Kreutz vorfehlugen, wodurch fie zu verfichen 
gaben, daß fie von der Roͤmiſchen Religion wären. Sie 


don Seftalt, und kaum vier Fuß hod), und hatten platte 


den Augen. Diefe Indianer leben beftändig im Rau⸗ 


nichts anderg als ein Stuͤck von einer alten Dede 
um die Schultern handen hatten. °. Der Eapitain 
gab ihnen Hüte, und verehrete jedem derſelben einen 
alten Soldaten Rod. Man ließ fie in einen Spiegel 


Bey Aufbrechung der Lucken fand man verfehiedene \ . 
Matroſen todt, andere aber lagen im Schiffeund war = 
zen ertrunfen, weil fie vermuthlich fo viel Wein und 

Branntewein zu ſich genommen, daß fie fich nicht retten 


ahen ſehr einfaͤltig und gutartig aus, waren ſehr klein 


che, und ſind niemals ohne Feuer; auch fügar in ihren 
Kanoe nicht, maſſen fie, ohnerachtet dieſe Himmels⸗ 
Gegend ungemein kalt iſt, zu Bedeckung ihrer Bloͤſſe, 


ſehen, worinn fie ſich ganz erſtaunet befahen 3 fie 
| buben 
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apitain nebſt dem Lieutenant Hamilton, den Wund⸗ 


ankam, bewehret am Strande, zu verhindern, daß nichts 


— > 


tiget waren, fahen fie an der Geite des Schiffes ein 


Naſen, nebft Kleinen und fehr tief im Kopfe liegen⸗ 


 tenundaflen, und deren Fleiſch ſo gut algin Engeland) 
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huben ihre Hände aufs als ob ſie etwas uͤbernatuͤrliches 
ſaͤhen, und gaben durch ein ſeitſam unverſtaͤndlich Ge⸗ 
laut und tauſenderley wunderliche Geberden ihre Ver⸗ 
wunderung zu verſtehen. Sie hatten eine Leiche bey ſich⸗ 
für welche fie ſehr beforgt zu ſeyn ſchienen; ſie blieben bee | 
‚Ständig dabeyfißen, bedeckten fie ſorgfaͤltig, und ſahen iht 
‚alle Augenblicke ernjthaftig ins Gefichte. Diefer Anz | 
dianer Weiber bemüheten fich, wie es ſchien, mehrum | 
die Koſt als ihre Männer, maſſen dieſe ſich nur mit Holz 
verſorgeten, damit ſie ſich wacker waͤrmen koͤnnten, da 
indeſſen die Weiber mit ihren Kanoes auf den Fiſchfang 
- ausgiengen, und über einige Zeit mit einer groffen Mens | 
ge Sees Eyern und einer Gattung weiſſen Maden wien 
‚der zurück famen, Dieſe Nahrung zu ſuchen, tahe | 
ten Die Weiber mit ihren Kanven ohngefehr eine: 
Meile vom Strande ab, fpringen fodenn über Boordz 
und tauchen auf fünf big fechs Faden Waſſer, worun⸗ 
ter fie eine unglaubliche Zeit aushalten, immittelſt ſie, 
Wwoas ihnen anftändig, in ein Körbgen fammlen. Die! 
Matroſen kauften ihnen Hunde ab, welche fie ſchlachte⸗ 















das Schoͤpſen Fleiſch ſchmeckte. Die Indianer zogen 
bald darnach wieder weg, weil ihre Gewohnheit nicht iſt | 
ſich lange an einem Orte aufzuhalten. Als nun 
dieſe Zeit zehn Matrofen ertappet wurden; daß ſie einen 
Anſchlag gemacht hätten, den Capitain famt dem Lieu⸗ 
tenant Hamilton 'und dem Wund⸗Arzte vom Brodte 
zu helfen, folieffendiefelben weg. Unter Diefen befand! 
ſich der Zimmer⸗Geſelle, ein Menſch, det ihnen bey ih⸗ 
ren beaͤngſtigten Umſtaͤnden groſſe Dienjte thun konnte/ 
welches ihnen deſſelben Verluſte deſto N 


nach der Suͤd 1,445 
machte. Sie hatten kein ander Mittel an das veſte 
Land zu gelangen, als allein mit einer Schuyte oder Ras 
noe, auch Feine andere Lebensmittel ale See⸗Mu⸗ 
ſcheln oder andere Schalen-Fifhe. Nach diefem Vor⸗ 
falle gab der Eapitain Befehl, bey den Booten zu was 
chen, daß folche des Nachts nicht geftohlen würden, 
mem er auch Die Ruder in Verwahrung bringen 


MNach der Hand ſtieß das Schiff vollends in Stuͤcken, 
und es kamen verſchiedene Dinge, als Faͤſſer mit Wein, 
Branntwein, Ballen mit Tuch, Huͤten, Schuhen und 





rath wurde in einem Zelt in Verwahrung gebracht, und 


pitain und der Zimmermann nicht, welcher letztere be⸗ 
ſchaͤftigt war,die Schalupe auf eilf Fuß, zehn und einen 
halben Zoll am Kiel zu verlaͤngern, und dieſelbe mit einem 
Deck zu verſehen. Sie hatten nun taͤglich noch hun⸗ 
dert Mann zu ſpeiſen, und beholfen ſich ſehr ſparſam. 
Die Portion, die ausgetheilet wurde, war anfaͤnglich 
taͤglich ein Pfund Mehl und ein Stuͤck Speck fuͤr drey 
Mann; dieſe Portion wurde den folgenden Tag auf 


für den Mann verändert, wer aber lieber Branntwein 
haben wollte, bekam, anſtatt des Weines, von jedem 


andern Nothwendigkeiten angetrieben. Dieſer Vor⸗ 


eine Wache dabey geſtellet. Ein jeder mußte, wenn ihn 
die Reihe traf, Schildwacht halten, auſſer nur der Ca⸗ 


ein Viertel Pfund Mehl und ein Seidel Wein taͤglich 


ein halb Seidel, bis daß zuleßt ihrevornchmite Speife 
aus Muſcheln, und Schnecken, die fie von den 
Klippen holeten, beftand, _ Sie Eochten aud) eine 
Art von See⸗Graſe, Thromba genannt; und aſſen 
noch sin ander Kraut Namens Saragraza, Welches fie 

N: | I 


“ 


J 
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in Unfchlitt roͤſteten. Dieſes alles — die Seifen 
fo viel möglich zueriparen, — dieſe genommene Vor⸗ 
ſorge wollte wenig helfen. Das Zelt, worinn der Vor⸗ 
rath verwahret war, wurde zu verſchiedenenmalen bes | 
ffohlen, und die Diebe, welches See⸗Soldaten waren, | 
dem Kriegs⸗Gebrauche nach ge EN oder durch die | 
Spitzruthen gejaget; weil aber Diele Strafe mit der Aba | 
ſcheulichkeit der Miſſethat Feine Vergleihung hatte, 0 | 
riefſen die Matroſen einmuͤthig, daß dieſes als ein Haupt⸗ 
und Todeswuͤrdiges Verbrechen geahndet werden muͤ⸗ 
ſte, worauf denn endlich fuͤr gut befunden und beſchloſſen 
wuͤrde, daß, dafern jemand, wer es auch ſeyn möchte, 
uͤber einer fo ſchaͤndlichen That ertappet wuͤrde, derſelbe 
ohne Anſtand auf die naͤchſte unbewohnte Inſul gebracht 
werden, und daſelbſt ſeine Koſt fuͤr ſich ſuchen ſollte, bis 
fie ſeegelfertig waͤren, und ſaͤmtlich von dannen aufbre⸗ 
chen koͤnnten. Aber auch dieſes Mittel war nicht hin⸗ 
laͤnglich, einen Schrecken dafuͤr einzujagen. Das Zelt 
wurde wieder beſtohlen, und fünf derer verdaͤchtigen 
See⸗Soldaten lieffen, aus Furcht vor der verdienten 
Strafe, zudenerften Fluͤchtlingen über. Vier andere 
wurden vor Recht geſtellet, und nach dem veſten Lande 
gebracht zu werden verurtheilet, um ſich da, ſo gut ſie 
koͤnnten, zu ernaͤhren. 

Dieſe wiederholten Diebſtaͤle verurſachten noch dazu 
groſſes Murren unter den Matroſen, als welche forder⸗ 
ten, daß jedem unter ihnen taͤglich ein Seidel Brannt—⸗ 
wein gegeben werden ſollte, verſchiedene aber kamen gar 
mit einem halb Stuͤbchens⸗Kruge zu dem Capitain, und 
verlangten den voll Wein zu haben. Er weigerteihnen 
ſolches anfaͤnglich; weil er aber beſorgete / ſie —— 

keine 
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\ eine Schrvierigkeitfinden, dieſelben aufihreigen Kerb⸗ 
hol; zu füllen, fo hielt er für rathſamer / ihnen dieſesmal 
ihren Willen zu laſſen. 
Nunmehr fing der Capitain an, den mißlichen Zu⸗ 
and, morinn er jich befandy recht einzufehen, und wie 


Y 


Anfehen zu erhalten, wobeyer ſich gleichwohl gern hand» 


netem Piltolin der Hand aus feinem Zelte Fam, denſel⸗ 


ſolchergeſtalt verwundete, daß er nach vierzehn tägigs 
ausgejtandener unausſprechlicher Quaal und Schmers 
gen, endlich feinen Seift aurgeben mufte. Diefer une ⸗ 
glückliche Zutallgab Urſache zu groſſem Mißvergnügen, 
und der Sapifain kam babakc) auf einmal: um feine Ser 
walt und Anſehen. 

Wie der Zimmermann um dieſe Zeit das Fahrzeug | 
meiftens vollendet hatte, ſo fingen die Matrofen unter - 
einanderan fich über der Fahrt zu fiveiten, welche man, 
wenn daſſelbe feegelfertig wäre, vor ſich nehmen follte, 
Diejenigen, die der Seefahrt Eundig waren, behauptes 
fen, Daß, wenn man durch Die Magelanifche Strafe 
mendete, ſolches daß ficherfte, oder vielmehr eintzige Mite 
tel waͤre / Leben und Freyheit zuerhalten. Diefer Urſa⸗ 
chen halben wurde ein Beſchluß genommen und ſchrifft⸗ 


tenant, Schreiber und Wund⸗Arzte, von allen Offi⸗ 
ciers und ſaͤmtlichen Matroſen, nur die Kajuͤten⸗Jungen 
ausgenommen, insgemein unterzeichnet, dem erſtern zu 
ER Sie begaben fish demnach alle zuſammen 


ſchwer es ihm fallen wuͤrde, ſich bey ſeiner Gewalt und 


haben woͤllte, wie er denn, auf ein entſtandenes Geruͤcht, 
daß einer der Kajuͤten⸗Leute Handel ſuchte, mit geſpan⸗ 


ben unbedachtſamer Weiſe ms Geſicht ſchoß, und i hh 


lich verfaſſet, um ſolchen, auſſer dem Capitain, dem Lieu⸗ 


—J 
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zu dem Capitain, rieffen uͤberlaut: — der Serafler 

nach der Straffe, und fihienen alle vor Freudeenthr 
7 daß ſie gerades Weges wieder nach England keh⸗ 
ren ſollten. Dieſer Beſchluß war folgenden Innhalts: 


Depnad wir Untergeſchriebene jo eine gluck iche 
Gelegenheit zur Erloͤſung angetroffen, ſo ur⸗ 
theilen wir / zu Erhaltung uuſers Lebens den beſten 
und ſicherſten Weg zu ſeyn, daß wir durch die Ma⸗ 
gellaniſche Straffe nach England fleuern. Gegeben 
auf einer unbewohnten Inſul auf der Kuͤſte der Pa- 
tagonen inder Sud»See/ den VEN Tag des 
Auguſt Monats 1741. | A 
| gegeichnetäc.ac. u 
Das folgende iſt die Abſchriſt einer Enefchfiefung, 
- welche von den Betehlehabern der See⸗Soldaten auf⸗ 
geſetzt und unterzeichnet worden: 


Gabvem wir Untergeſchrie bene von den Matro⸗ 
ſen, welche ihre ſchriftliche und durch ſie un⸗ 
terzeichnete Entſchlieſſung dem Capitain überlie⸗ 
fert haben, desfalls zůlangliche Urfachen erhal⸗ 
ten, fo bewilligen wir in allen Stüden, langſt 
Ban Seen Be 


Fepven.. 
gezeichnet 
Robert Pemberton, Sapitain, 
' William Fielding, Lieutenant. 
Robert Ewers, Feutenant: 

Als der Eapitain von dem vorgefallenen Bericht em⸗ 
pfangen/ und ſich obbemeldten Beſchluß vorleſen laffen, 
ANLROM 
























antwortete er / Daßerfich Bedenkjeit ausbäthe, undihe 
en feinen legten Schluß befannt machen wollte. Wie 


nun derfelbe einige Tage darnach in einem Geſpraͤche mit 


einen Officierern, dieſen die groſſe Unruhe entdecket, 
orein ihn ihre Entſchlieſſung geſetzet, ſo gab er fich groſſe 
übe, fie von ihrem Voraehmen abwendig zu machen, 


Ahnen tauſenderley Geſahren und Muͤhſeligkeiten vor, 


ntäre, mit dem Beyfügen, Daß wenn er auch endlich 
follte bervogen werden, nebft ihnen einerley Schickſal zu 


daß nach dem Norden der ſicherſte Weg waͤre. Die 
Officiers bezeigten mit ihrer Antwort und gemachten 
Einmürfen, daß fie mit des Capitains beygebrachten 
| runden nicht zufrieden, und blieben feſter als jemals bey 


durch die Magehanifche Strafe wollten. Der Schiffs⸗ 
Lieutenant ſprach wenig in den verſchiedenen Unterre⸗ 
dungen, welche der Capitain dieſer Sache halber mit ſei⸗ 


che Straſſe nad) Engeland zuruͤck kehren muͤßte. 


und auf feine Seite zu ziehen. Unter andern ſtellete en 


erſuchen, ſo waͤre er Dennoch vollkommen uͤberzeuget, 


Da nan Des Caplrams Vnnnuna mach dem Norden 
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ihrem vorigen Schluffe. Det Capitain wolte inzwie 
(den auch das Voik ausforſchen, und fragteeinennah 
em andern / wie er geſinnet waͤre, befand aber, daß ſie alle 


nen Officierern hielte; nur dieſes wurde angemerfet,daß- \ 
er in des Capitains Gegenwart allezeit von Nordwerts 
gu gehen ſprach, hinter deſſelben Rücken aber mehr als je⸗ 
mand der anderen ſchrie, Daß man Durch Die Maͤgellanie⸗ 
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zu feegeln,weiter Fein Seheimniß war, jo erweckte ſolches 
eine groffe Verbitterung unter dem Volke, weiles dar⸗ 
auf abgefehen war, fie von ihrem Vornehmen abzuzies 
ben, welches ſie, gerades Weges nad) Engeland zu ſee⸗ 
geln, gefaflethatten. Anderer Seits muß angemerket 
werden, daß der Capitain verſchiedene uͤberredet hatte, 
nach dem Norden zu wenden, deren einer ſo unbedacht⸗ 
ſam zu Werke ging, daß er diejenigen vor den Kopf zu 
ſchieſſen draͤuete, die nur merken laſſen wuͤrden, daß ſie 
durch die Magellaniſche Straſſe nach Engeland zuruͤck 
kehren wollten. Hierauf entwurfen die von der Gegen⸗ 
Parthey eine neue Schrift fuͤr den Capitain, die er unter⸗ 
zeichnen follte, um die Gemuͤther des Volkes zu befänfe 

tigen. 9 











ea in einer allgemeinen Berathſchlagung fuͤr 

> qutbefunden worden, von dieſem Plage durch die | 
Magellanifche Straſſe nach der Küfte von Brafilieny 
und ſodann weiter nad) Engeland zu feegeln, und wit | 
gleichwohl zum Verderben des ganzen Volkes einige 
Partheylichkeiten wahrnehmen; über Diefes aud) grofle 
Diebſtaͤhle geichehen feyn, und nun alles wieder zum 
Stillſtande gekommen iſt, fo haben wir, um aller kuͤnf⸗ 
tigen Verbitterung und Betruge vorzubeugen, einhellig | 
beichloffen zu thun, alsoben gemeldetift, nl 


Abſchrift derfelben: | 


Diieſe Schrift wurde dem Lieutenant übergeben, | 
welcher fagte, daß er für gewiß hielte, Daß der Capitain 
ſolche unterzeichnen würde; im Fall er aber ſolches nicht 
thaͤte, muͤßte er in Verhaſt genommen werden/ er 

| | "den: 





7. ; Denfolgenden Tag giengen ſie nach des Capitains 





den 


gende Begebenheit, welche dem Lieutenant und eingen 


andern, die von dem Ritter Jonn Narborough is 
: ” * 








ESpyaniſche Eapitain hieß Wein holen, derihmin einer: 
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Beftung Baldıvia an Land gefeget worden, wiederfah⸗ 
rxren iſt, nachdem fie anfänglic, on den Spanien mit 
aller Freundfchaft aufgenommen worden, um, wie es 
gefchienen,den Ritter Narborough dadurd) einzufchläs 
ſern, und zu bewegen, daß er mit feinem Schiffe unter 
dem Geſchuͤtz der Beltung den Anker möchterallen laſ⸗ 
ſen. Diefe Erzehlung iftdurch den Ritter Narborough: 
ſelbſt aufgefeget worden, um von der unerhörten Treu⸗ 
loſigkeit der Spanier in America ein lebendig Denk⸗ 
mahl zu hinterlaffen, und lautetfolgender geftalts 


ST ich, fehreibt der Ritter John Narborough, den: 
FU Bieutenant bey Baldivia* an Land gefchickety lief 
fen fich ohngefehr zwanzig Spanier und Indianer am 
Strande ſehen, die alle bewehrt waren. Sie empfin⸗ 

gen denfelben mit dem Boots⸗Volke freundlich, und) 
brachten ihn guter zwanzig Ruthen Landmwärts ein auf) 
‚einem Hügel unter einem Schattenteichen Baum, wo 
der Eapitain von der Veſtung und zween Spaniſche 
Herren ihn mit groffer Höflichkeit aufnahmen; dieſe ſaſ⸗ 
fen auf Stühlen und Baͤnken rund um eine Tafel unter 
dem Schatten, weil die Sonne fehr heiß fchien. Der! 























groſſen filbernen Schale gebracht wurde; der Lieute⸗ 
nant mußte mit trinken, welchen er am Strande will 
Fommenbieß, und fuͤnf Canon⸗Schuͤſſe thun ließ, weil 
er erfreuet waͤre, Engelaͤnder zu ſehen. Er ſagte zu dem 
Kieutenant, daß der Platz, wo er ſich befände, = Res 

| Si >... mung 





8 Bon Baldivia ſiehe Freziczs Reife nad der Sud⸗Ee⸗e. Far 
VII.p.57. — | | 
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ung Baldivia hieffe, fprach fehr freundlich mit ihm, und 
ußte, wie es das Anfehenhatte, nicht genug zu bezeu⸗ 
en, wie willkommen ſie ihm waͤren. Nachdem ein je⸗ 
der getrunken, und mein Lieutenant ihm fuͤr ſeine guͤtige 
fnahme gedanket, erſuchte er denſelben Platz zu neh⸗ 
en. Er ſprach mit ihm von allerhand Dingen; frag⸗ 
von wannen ſie kaͤmen, und durch welchen Weg ſie 
in dieſe See gekommen waͤren; wie der Capitain hieſſe, 
und ob EngelandKrieghätte? Der Lieutenant gab ihm 
auf vieles alles gehörigen Befcheid, und fragte ihn mies 
der, obfie mit den Indianern Friede hätten? Er ante 
wortete, mitder Hand rundum zeigend, daß fie auf al⸗ 
len Seiten mit ihnen im Kriege lägen; daß fie taptere 
und bößartige Leute waͤren, Die zu Pferde föchten, und 
ihnen viel Abbruch thäten ; daß zween Tage vorher Die 
Indianer aus den Waͤldern gefommen waͤren, und eis 
nen Capitain, der bey der Veſtung die Wache gehabt, 
todt geſchoſſen, ihm den Kopf abgehauen, und auf eine 
Lanze geftecft und mit ſich genommen hätten. Er wies 
auch dem Kieutenant den Platz, mo die Indianer aus 
dem Bufche gekommen waren, ſowohl dis denjenigen, 
wo der Capitain war erſchoſſen worden. Sie ſchienen 
ſich vor den Indianern ſehr zu fuͤrchten, und es iſt ein of⸗ 
kenbar Zeichen, daß es wirklich alſo iſt, weil ſie andere 
keinen Grund und Boden allda haben, als worauf die 
Veſtung ſtehet, ohne einige der. Holzungen diſſeits des 
Havens umzuhauen, weshalben fie ſich keinen Muse 
re von den Palliſaden zu gehen wagen 
ürfen. | | 
. Nachmittags wurde in dem Zelte, morinnfietwaren, 
eine in fünferley ungemein wohl ſchmeckenden Berichten 
Be Ee 3 heſte⸗ 
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beſtehende Mahlzeit, die aus dem Fort in ſilbern Schuͤſ⸗ 
ſeln nach dem Zelte gebracht wurde, angerichtet; doch 
waren nicht die Schuͤſſeln alleine ſilbern, ſondern duch! 
die Teller, ja ſogar alle Keſſelund Daͤmpfpfannen, und 
alles andere Gefaͤſſe und Kuͤchen⸗Geſchirre. Das 
Gieß⸗Becken, welches ſie zum Haͤndewaſchen brachten, 
wargleichtallsvon Silber und ſehr groß, ſelbſt die Sol⸗ 
Daten hatten ſilberne und die Dfficierer gediegen goldene: 
Degen. Ueber diefeg waren die unteriten Platten der 
Kolben ihrer Muſqueten von Silber, gleichwie auch das 
Gecſteck ihrer Ladeſtoͤcke, welche unten gleichergeſtalt mit 
Silber beſchlagen waren, uͤbrigens hatten fie ſilberne 
Rauch⸗ und Schnupftobacks⸗Doſen, und ihre Roͤcke 
waren mit Silber eingefaffet. Ste beſaſſen in der That 
viel Silber und Gold, und ſchienen nicht viel Weſens 
daraus zu machen. J 
Es kamen vier Spaniſche Edelleute mit dem Lieute⸗ 
nant am Boord, um dag Schiff zu beſehen, und daſſelbe 
‚in den Haven einzulootſen, dafern ich) ſolches zulaſſen 
wollte, woran ſie gar nicht zweifelten, wie ich nad) der 
Hand von einem Spanier vernommen, der zu mir kam⸗ 
und mir ihren ganzen Anſchlag entdeckte, den ſie, das 
Schiff zu uͤberrumpeln, gemacht hatten, Ich war aber ſo 
viel moͤglich auf meiner Huth, weil ich wußte, daß die 
E paner in America nichtsanders ſuchten, als die frem⸗ 
den Nationen in dieſer Welt⸗Gegend zu benachtheiligen, 
zumalen mich deſſen auch ihr verraͤtheriſches Verfahren 
mit Capt. Hawkins zu San Juan de Ulloa völlig übers 
zeuget hatte. Ns WER 
AIch hatte Diefen Tag eine lange Unterredung mitden 
Spaniſchen Deren, betreffend Baldivia und das as 


EVER UN 2 
Wo — 


——. ———— 





Chili. Sie erzehlten, daß viel Gold zu Baldiviamärey 
jie Eingebahrnen des Landes aber ihnen im Goldgraben 
ehr hinderlich wären; daß diefelben biutige Kriege ges 
gen fie führten,und wenn fie einen Spanier gefangen bes 
Famen, ihm den Kopf abhieben und aufeine Stange 

ſteckten; fie festen hinzu, daß fie da ebenjoalsdie Spar 


nier zu Mamora in der Barbareyy das iſt, von ihren 


Feindenumtinget lebeten. N ar 
Die Spanier fagten fernerzdaß fie jährlich ſechs groß 
fe E hiffe von Lima nad) dem Haven Manicha in dert 





fern groffen Kauthandel trieben; Daß die Schiffe vor 
Callao, welches der Haven von Limaift,im Jenner abs 
Ber und ihre Fahrt von Lima big in den Haven zu 
Manilla faft nicht viel über zween Monate währeres 
Daß fie zwiſchen den SonnentoendesKreifen hinfeegelteny / 
und meiſtens Oſten Wind hätten; daß ſie um den Nor⸗ 
den zurück kaͤmen, um den Weſten⸗Wind zu haben/ wel⸗ 
eher fie nad) California und in Den Haven von Aquas 
ulco, auf der. Weſtlichen Küfte von Neu⸗Spanien 
vraͤchte, von wannen fie ſodann nach Panama und von 
dar endlich nach den Haven von Lima ſeegelten. Sie 
festen hinzu, daß fie mit veicher Ladung zurück kaͤmen⸗ 
welche in vielerley ſeidenen Stoffen und andern koſtba⸗ 
zen Guͤtern imgleichen Spetzereyen und Sattunenskeine ⸗ 
Wandten beſtuͤnden; imgleichen daß die Manilhaner 
ſtarken Handel mit den Japoneſern und Chineſern tried 
‚ben, welcher ihnen groſſen Gewinſt braͤchte. Sie frag⸗ 
‚ten weiter, wo meine Reiſe zugienge? worauf ich. ante 
wortete: nad) China; für welches Land ich Foftbare 
Güter any Boocd hätte, und daß ich Dielen Plas blos 
BR \ EA. darum 












Philippinifchen Inſuln ſchickten; Daß fie mit den Chine⸗ 


# 


ges Gold —5 von welchem aber die a⸗ 
boder jenen Haben bewohnete? ihre Antwort war, daß 


das Geſpraͤch immer anders dreheten, woraus Id) ur⸗ 
‚theiletey daß fie von den ſuͤdlichen ‚Küften von Baldi- 
via nicht fonderlihe Kundfchaft haben müßten. Cie 


re ein von Spanien bewohnter Dit, Namens Or- 
Tono, wo Gold und viele Indianer gefunden würden. 


8 Mlernenefte hie — 





gern ab wollten. Ich brachte Die Karte vonder ganz! 
gen Küftehervor, legte fie auf Die Tafel, und that vers 
Ichiedene andere Fragen, "und unter andern, wer dieſen 






einige von Spaniern, andere aber von Indianern bes | 
wohnet würden, wobey fie mir gleichwol nicht fagten, 


was ich zu wiſſen verlangete, und ſolches zu vermeidenz | 


ſagten auch, daß Spanier auf der Inſul Caſtro wohnten, 
woſelbſt viel Korn infonderheit Europäilcher eisen 
wuͤchſe: Caftro gegen über auf dem veſten Lande waͤ⸗ 


Ich erkundigte war weiter, eb man zwifchen Caſtro 
und dem veſten Lande nicht eine gute Fahre anlegen 
Förinte; worauf fie aber entweder nicht antworten. 
wollten oder nicht fonnten, und nur fo vielfagten, daß 


‚einige Schiffe von Lima mit nothiwendigen Dingen 
dahin feegelten. | 


"Die Schiffe, führen fie fort, lffen den Anker in dem | 
Nord⸗Nord⸗ Oſtlichen Theile der Inſul Macao auf 8 
Faden Sandgrund nahe bey dem Strande fallen, und 
der Nord⸗Oſt⸗Wind iſt der ſchlechteſte für Die 
Schiffe die auf der Rhede et An der Suͤder⸗ 
Seite von Macao liegen verſchiedene Felfen und blinde 


welche an dieſer Seite die Landung verhin⸗ 


"m dem Dorlichen oteder Zn Sr. Mary, fie 





de, auf 8 bis 9 Faden ABafler , guten Sand⸗ 
Hrund , und der Nord⸗Nord-Weſt⸗Wind ıft der 
chlimmſte für dieſe Rhede. Auf beyden Inſuln findet 
an Holz und friſch Waſſer, und hat auf diefer Kuͤſte 
eine hohe Fluth aus dem Suͤden, weil das Waſſer 
hoͤchſtens micht mehr als ohngefehr 8 bis 9 Fuß hoch 
anwaͤchſet — 


Die Inſul Macao liegt auf 38 Grad, 30 Minuten 


Suͤder⸗Breite. 


Die $nfulSt. Mary liegt auf 37 Grad, 14 Minuten 


— 


Suͤder⸗Breite. Man findet daſelbſt Aepfel; Pflau⸗ { 
men, Birnen, Dliven, Abricofen, Pferſiche, Quitten, 


Aepfel, Ziteonen, und verfchiedene andere Sorten von 


Fruͤchten, worunter auch Biſam⸗ und Waſſer⸗Melo⸗ 


nen. Die Spanier halten dieſe Inſuln für das ſchoͤn⸗ 


ſte, oder vielmehr das gefundeftey veichefte undfruchtbare 


fte Land von der ganzen Welt; Daß fie fogar. Feine 


Schwierigkeit machen dieſelben mit dem Paradieſe zu 
vergleichen, weil, ihrem Vorgeben nad), kein eintziges 
Land unter der Sonnen mehr, oder nur bey weitem ſo 
viel zu des Menſchen Unterhalt und Vergnuͤgen liefern 


koͤnnte als dieſe Inſuln thun. 


Die geſunde Luft dieſes Landes betreffend, ſo ſahen 


Die vier Spanier, die ich damals an Boord hatte, ſo 


ſriſch und geſund aus, als ich jemals Menſchen geſe⸗ 


ben habe, und das Volk am Strande, fo maͤnn⸗ als 
weiblichen Geſchlechtes, waren alle rüflig und ſtark, 
hatten eine lebhafte Farbe, und schienen ſehr gefund zu 


feyn. Diele Manns-Perfonen waren fehrwohl'bey 


Leibe, und ſahen aus, als wenn ſie auf der Maſt — 
are | aͤt⸗ 
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ges Gold daſelbſt, von welchem aber die Indianer nicht 
gern ab wollten. Ich brachte Die Karte vonder gan⸗ 
zen Küftehervor, legte ſie auf Die Tafel, und that ver⸗ 
ſchiedene andere Fragen, "und unter andern, wer dieſen 
 oderjenen Haven bewohnete? ihre Antwort war, daß 
einige von Spaniern, andere aber von Indianern bes 
wohnet würden, wobey fie mir gleichwol nicht ſagten, 
was ich zu wiſſen verlangete, und ſolches zu vermeiden, 
das Geſpraͤch immer anders dreheten, woraus ich ur⸗ 
theilete, daß fie von den ſuͤdlichen Kuͤſten von Baldi- 
via nicht fonderliche Kundfchaft haben müßten. Sie 
fagten auch,daß Spanier aufder Inſul Caſtro wohnten, 
woſelbſt viel Korn infonderheit Europälicher Weitzen 
wüchfe: Caftro gegen über auf dem veſten Lande waͤ⸗ 
re ein von Spaniern bewohnter Ort, Namens Or- 
ſono, wo Gold und viele Indianer gefunden würden. 
Ich erfundigte mid) weiter, ob man zwifchen Caftro 
und dem veſten Lande nicht eine gute Faͤhrt anlegen 
Fönnte; worauf fie aber entweder nicht antworten 
wollten oder nicht Eonnten, und nur fo vielfügten, daß 
einige Schiffe von Lima mit nothiwendigen Dingen 
dahin feegelten. | | 

Die Schiffe, fuhren fie fort, Taffen den Anker indem 
Nord⸗Nord⸗Oſtlichen Theile der Inſul Macao auf 8 
Faden Sandgrund nahe bey dem Strande fallen, und 
der Nord⸗Oſt-⸗Wind iſt Der fihlechteite für Die 
Schiffe Die auf der Rhede legen. An der Suͤder⸗ 
Seite von Macao liegen verſchiedene Felfen und blinde 
Klippen, welche an diefer Seite die Landung verhins 


dern. u | 
An dem Nordlichen Theileder SnfulSt. Mary, fuh⸗ 
vd ven 

















| - ee BT 


ven fie — en die Schiffe, nicht fern. vom Gran 
e, auf 8 bis 9 Faden Waſſer, guten Sand⸗ 
— und der Nord⸗Nord⸗Weſt⸗Wind iſt der 
limmſte für dieſe Rhede. Aufbeyden Inſuln findet 
an Holz und friſch Waſſer, und hat auf dieſer Kuͤſte 
eine hohe Fluth aus dem Suͤden, weil das Waſſer 
| emkt nicht mehr als ohngefehr 8 bis 9 Fuß ae 


Die Wiſin Macao liegt auf38 Grat, zo Minen 
uͤder⸗Breite. 
Die InfulSt. Mary liegt auf 37 Stad, 14 Minuten 
Süver- Breite, Man findet dafelbit Aepfel, Pfaus 
men, Birnen, Oliven, Abricofen, Pferſiche, Quitten, 
Aepfel, Ziteonen, und verfchiedene andere Sorten von 
Fruͤchten, worunter auch Biſam⸗ und Waſſer⸗Melo⸗ 
nen. Die Spanier halten diefe Inſuln für das ſchoͤn⸗ 
fie, oder vielmehr das gefundefter reichefte und fruchtbare 
fte Land von der ganzen Welt; daß fie fogar. Feine 
Schwierigkeit machen dieſelben mit dem Paradieſe zu 
vergleichen, weil, ihrem Vorgeben nad), Feineingiges 
Sand unter der Sonnen mehr, oder nur bey weiten ſo 
viel zu des Menſchen Unterhalt und Vergnügen liefern 
koͤnnte als diefe Inſuln thun. | 
Die gejunde Luft dieſes Landes betreßſend, ſo ſahen | 
die vier Spanier, die ic) damals an Boord hatter 8 
ſrich und gefund aus, als ic) jemals Menfchen geſe⸗ 
hen habe, und das Volk am Strande, ſo maͤnn⸗ als 
weiblichen Geſchlechtes, waren alle ruͤſtig und ſtark, 
hatten eine lebhafte Farbe, und ſchienen ſehr geſund zu 
ſeyn. Viele Manns⸗Perſonen waren ſehr wohl bey 
Leibe/ und ſahen aus, als wenn ſie auf der Maſt — 


——— a 





460 Allerneueſte Reiſe 
haͤtten, und waren uͤbrigens in ihrer Kleidung fo prädh 


Werke der Spanier, und die Geartheit der Einwoh⸗ 














tig, daß man wohl fehen Eonnte, daß da an God und | 
Silber kein Mangelwäre. | 
Es gingen 13 Mann mit dem Bootan Land, wel 
Die beften Keute waren, dieich im Schiffe hatte, unddi 
zu Ausführung der ihnen aufgetragenen Defchäffte a 
geſchickteſten waren ; ich) hatte ihnen Befehl gegeben, 
die Gelegenheit des Havens, die dafigen Veſtungs⸗ 


ner zu unterfuchen, und diefen zu fagen, daß mein eine 
tziges Verlangen waͤre, mit des Landes Eingebohrneng | 
Die mit den Spaniern im Kriege verwickelt wären, eine | 
mündliche Unterredungzubalten, fofern es nur einigere | 
maſſen möglich wäre, majlen ich gern zwifchen ihnen. 


und der Englifchen Nation eine Handlung errichten 
wollte, weil ich Elärlich Nähe, daß beſagtes Land wenig 


oder gar nicht beſucht wuͤrde, und allen andern Natio⸗ 


nen, auſſer den Spaniern, fait ganz unbekannt ware. 


— 


Mein Bootsvolk beſichtigte Den Haven und die Ve⸗ 
ſtungswerke, und thaten alles was fie konnten, mit den 
Eingebohrnen in Bekanntſchaft zu gerathen. Die 
Spanier kauften meinem Volde verſchiedene Dinge 
ab, und bezahlten in guten wichtigen Stuͤcken von Ach⸗ 
een, wollten aber kein Gold geben, obgleich meine Leute f 
lieber Hold als Silber fuͤr ihre Waaren gehabt haͤttenz 
Sie wollten auch Fein Brodt in Bezahlung geben, und 
fagten, daß ſie den folgenden CTag Brodt von Baldivia 
bekommen würden. Die Dinge die fie damals mei⸗ 
nem Volke abkauften, waren zwo Vogelflinten, wel⸗ 
che in Engeland ohngefeht das Stud 20 Schul. Sterl. 
often; und für deren jede die Spanier rn J 

on 













nach der Sud⸗See. 461 


Pon Achten gaben; fuͤr Meſſer, wovon das Stuͤck in 
Engeland 3 Schill. Sterl.Eoftete, fünf Stuͤck von Ach⸗ 
en; fuͤr ein Paar Ohrringe, ſo 10 Stuͤver gekoſtet, 
Bin Stuͤck von Achten, und eben fo viel für ein Paar 





ſehr leutſeelig. Mein Volk durfte nicht ın das Fort 
kommen, wurde aber in einem dabey aufgefchlagenen 
Zelte aufgenommen. Vier Spanijche Frauenss Pers - 

onen traten mit Gewalt in das EnglifcheBoot, und 
festen fich auf die Bänke, damit fie jagen Fönnten, 
‚fie wären in einem aus Europa gefommenen Boote 
geweſen. E8 waren fehr ſchoͤne weile Srauensleute 
indem Königreiche Peru, fo zwar von Spanifchen Ele 
‚tern gebohren, aber niemals in Europa geweſen wa⸗ 
den. Verſchiedene Spanier haben Indianiſche — 
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en; alle aber find fauber i in feidenen — "| 
niſch gekleidet, haben groſſe güldene Ketten um den Hals 
und Ohrringe mit in Gold gefaßten Sanbiren. ur 
Der Capitain des Sorte St. Jago ſch enkte meinem 
Lieutenant eine filberne 2 Tobacks⸗Doſe, ein Rohr mit 
einem filbernen Knopfe , und einen Federbufh von: | 

Straußfedern, den er damals auf feinem Hute trug.) 
Die Federn waren ſchmal und Elein, und nicht fo gut 
als die in der Barbarey ; der Buſch beſtund aus ro⸗ 
then, weiſſen und blauen Federn, fo da zu Lande ge⸗ 
färbt waren, Ich ſahe eine andere- Feder, die dem) | 
Hrn. Wood pon einem Spanifchen Herrn geſchenket | 
| worden; dieſelbe war ſhwarz breit und fehr ſchoͤn 
und von Stvauffen Federn aus 5 dieſem Lande gemacht 
Es giebt dieſer Voͤgel viel in den Flaͤchen, gleichwie auch 
derer Guianacos, welche die rothe Wolle fragen, Die: | 
in den Koͤnigreichen Peru und Chili häufig fällt, und | 
woraus in Engeland Hüte gemacht werden. on 
Mein Volk Fonnte auf keinerley Weiſemit den Eine| 
gebohenen, welche mit. den‘ Spaniern, im Kriege leb⸗ 
a zu Sprache fommen, noch einig Gold von ihnen: | 
Friegen, ohne daß es die Spanier wären gewahr wor⸗ 
den, Die Sndianer machten am Strande innerhalb des) 
Havensan der Seite eines Gebuͤſches ein Feuer, ſteckten 
eine weiſſe Flagge auf einen langen Stock, und blieben: | 
eine geraume Zeit dabey. Mein Lieutenant wollte mit 
dem Boot nach ihnen hintabren, die Spenler aber wolle! 
ten es nicht zulaſſen / porgebend, daß es Leute von Ihren, | 
eigenen Natıon wären, Die daſelbſt wohneten. | 
Die Matrofen, welche mit dem Bootan Bord ka⸗ 
mens fogten mir, —* bet Lieutenant Ru dem Se Sta, 
| 290) 
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180 geweſen waͤre, und dem Capitain deſſelben 


ER 


—* 


nach der Suͤd⸗See. 





Bothſchaft hinterbracht haͤtte, welcher aber geſagt, daß 
er keine Ordre hätte mich Waſſer einnehmen zu laſſen; 
mit Erſuchen, man Lieutenant moͤchte mit dem Boot 
nad). dem Fort St. Pedro gehen, welches er auch in 
Geſellſchaft eines Münches und zween Spanier ger 
han, da immittelft dieſe ganze Zeit über, meinem Bes 
ehl zufolge, die Friedens- Flagge gewehet, und die 
Trompeter geblafen, bis fie bey Dem Sorte angelangeh 
wären, Bey ihrer Ankunft wäre mein Lieutenant vom 
bier Spanifchen Herren ſehr höflicd) empfangen worden; 
er hätte erfucht dem Gouverneur aufwarten zu Dürfen, 
welche Ehre er auch in einem Zelte genoffen,. worin die⸗ 
er. jich befunden. , Der Gouverneur hätte den Lieute⸗ 
nant ſehr leutfelig empfangen und niederfeßen laffen; 
Worauf diefer Denfelben in meinem Namen begruͤſ⸗ 
ihm den Käfe und Butter, ſammt den Spezereyen, 

NS laͤſern und Pfeifen, die ich ihm zum Geſchenke ges 
endet, uͤberreichet, und um Erlaubniß, dieſen Tag friſch 
Waſſer einnehmen zu duͤrfen, angeſuchet, mit dem Bey⸗ 
fuͤgen, daß ich die Schalupe bereits mit den Faͤſſern 
ausſetzen laſſen, und Antwort erwartete. Der Gou⸗ 
verneur hätte hierauf meinen Lieutenuͤnt und den Herrn 
Fortefeue wieder Platz nehmen laſſen, und ihneneinen 
filbernen Becher mit Chiliſchen Weine zugebracht, je⸗ 
nen aber weiter feine Antwort gegeben, fondern einen‘ 
Befehlhaber mut erichen Soidaten, fid) meines Boo⸗ 
tes zu bemächtigen, abgeſchicket. Mein Lieutenant 
haͤtte hierauf gefraget, ob er nicht wiſſen dürfe, warum 
er das Boot in Belihlag nehmen. lieſſe? Worauf 
ihm der Gouverneur geantwortet, Daß ex von Dem Se | 
4 neral 
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neral⸗Capitain von Chili, Don Pedro de Mo, aj 
Befehl haͤtte, ihn gefangen zu behalten, bis das 


| gt und der St. Fortefcue werden Bier gefangen 


—* 


deſſen aber unter einander noch nicht eins werden koͤnn⸗ 
em Sch ſprach mit den beyden Indianern die an 
| Boord gefommen, und der Spaniſchen Sprache ß 


- ein Freund der Berg⸗ Indianer und Fein Spanier wären 


Feru ſw. mubringen / und anier FR in ihrem Lande: 


wuͤrde/ und daß es ihm leyd thaͤte, daß er nicht mehrere 


Inzwiſchen erze get man uns viel greundſchaft/ u 


— 1 9 7 4 — 4 — 4 






















in den Haven unter die Canonen Des Caſteels — 


Befehlshaber vom Schiffe in feinen Händen hätte, | 
Dielemnad) empfing ich folgenden Ba von — 
Lieutenant; _ % J 

Mein Ser! 


gehalten / warum aber,folches kann nicht (age me | 


fagety dafern 2.2. mit dem Schiffe indengaven 
kommen will/ fiefich auf allerley Weiſe findenlaffen | 
werden. Mein Herr/ ich darf nun weiter KR 


reiben/ ale * 9— 
3% bin ete. — 
Thomas Arıiget, 

gIch — mein Volk, welches mein Lieutenant 
mit dem Boot an mich geſendet hatte; und ſie —— 


mir die ganze Sache und glaubten, daß die Spanier 
Willens waͤren, ſich unſers Schiffes zu bemaͤchtigen, 


ziemlich maͤchtig waren: dieſe ſagten zu mir: daß ich 


und wollten mit Gewalt wiſſen, mo mein Land läge) 
und ob ich wiederfommen wuͤrde? Worauf ich ihnen) 
zur Antwort gab; daß e8 nicht weit von dannen laͤge, 
und ich wiederkommen, Meſſer, Aexte, Armringe, Glaͤ⸗ 


Wohnen 





De: 
— 

* —* 
N 


wieder bedachten, daß fie nach dem Strande unter die - 


Herrſchaft der graufamen GSpaniet zuruͤck kehren 


muͤßten; fo fingen fie bitterlich an zu weinen, und 


ſagten in gebrochenem Spaniſch: Die Spanier find 


rechte Teufel. Ich glaube inder That, daß fie die 
fen armen Gefchöpfen fo unmenfihlidy begegnen; wie 


die Spanier öfters, wenn jene mit einem Indianer ges 
fanden und gefprochen, diefen mit einem Stocke über 


) 


wohl, ihre Hoheitund Gewalt anzuzeigen. Der beite 
J Sf 7 Name 


1 Wahrheit fagten, denn fie find vechte Teufel; weil fie dies 


den Kopfgefchlagen und derbe Durchgeprügelt, und dies 


denn meine Leute augeniheinliche Zeugen gewwefen, daR ; 


ſes ohne die geringfte Urfache ; Doc) thun fie ſolches | 
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Name, den ein Spanier für einem Indianer, findet | 


kann, heiffet Hund, Teufel u.d.g. 


von Chiliin Sundfehaftzufommen, weil ſie dieſe Both⸗ 


| fest, und wohl bey £eibe; fie find gelbbraun von Farbe; 


funden würde, und die Spanier deſſelben viel beſaͤſſen 
Sch verehrte jedem Indianer ein Mefler, einen Elei 
Spiegel, und etliche Slaskorallen-Schnuren, wohl fe 


‚te, wenn fiezu mie kommen wollten. Diefe ganze Zeit) 


Leib, doch haben die meiften Kleidungen aus einem viers 


‚aus der Wolle von den Guanacosverfertigen, und in‘ 
deſſen Mitte fie ein Loc) fchneiden, wodurd) fie den: 
Kopf ſtecken, das übrige aber gleich einem Mantel 
vorn und hinten über die Schultern bangen. lafleny, 
und vorne zufnöpften., Diele tragen ſo lange Maͤn⸗ 


Diefe Indianer fagten, daß viel Goldim Lande ge, 


% 
* — 


X 


ſich ſehr dankbar bezeigten; und erſuchte ſie aufs — 
mit den Inlaͤndiſchen Indianern zu ſprechen und ihne 
zu ſagen, daß ich ihnen Meſſer und Glaͤſer verehren woll⸗ 






über hatte ich groſſe Hoffnung, daß ich Gelegenheit fin⸗ 
den wuͤrde, mittelſt dieſer Indianer mit Eingebohrnen 


Verehrungen ſehr vergnuͤgt zu ſeyn ſchienan. 
Dieſe Leute find mittelmaͤßig von Geſtalt, ſtark, ger 


ſchaft willig anzunehmen, und mit den ihnen gegebenen 


und haben lang, ſchwarz ſchlecht Haar; ihre Geſichts⸗ 


zuͤge find ziemlich ſchoͤn, Doc) etwas ſchwermuͤthig; ſie 


‚find ſehr fertig in ihren Leibes⸗Bewegungen, und gegen 
Kaͤlte und rauhen Wetter abgehaͤrtet, auch in Eſſen 
und Trinken fehrmäßig. Sie tragen kleine Muͤtzen 
aut ihrem Haupte und einen langen Mantel um den! 






eckigten Stuͤcke Wollentuch oder Boy, fo fie ſelbſt 


tel, die ihnen bis auf die Waden gehen, andre aber: 
— on haben 


ee EEE 2 BB 


baben folchenut bisauf die Knie, Manche 5 halbe 
Struͤmpfe, aber keine Schuhe noch Hemden; wieder 
andre auf Spaniſch gemachte die — um ae ; 
genden und Knie dicht anliegen. - H | 


% ſchrieb an meinen Lintenam ſerder Bi 


Lieutenant, 
Satundſcna ſo viel möglichr bie Deftungen. 
Werke und wie ſtark die im Sort an Hann⸗ | 
ſchafft find ; desgleichen ob fie gegen ein Shi 
beſtehen Bönnen, wie weit fie mit Mund: Vorrath a 
verſehen / und ob Don Carlos daſelbſt iſt Sendet | 
mir biervon durch John Wilkins Berich; wit 
ic) alles zu eurer Erloͤſung — ſobhid iv | 
bie Stärte des ; Plages weiß. 


Ich habe hierauf keine — erhalten, und bin 
htfo ohne ihn unter Seegel zu gehen, genöthigt gervelen; 
Iman hat auch niegehöret, wie es nad) der Zeit mitihnen 
krgangen ift. Diejenigen, die fo unglücklich in de. Spar 
Inier Hände verfielen, waren Thomas Armiger, Siem 
kenant, 40 Jahr alt und von Norfolck gebürtig; John 
Fortefcue, ein Edelmann, 27 Jahr alt, gebürtguon 
I) apping, und det Dollmeticher ThomasHlighway,. 
‚bon 3 5 $ahten, und in der Barbarey-von Moptifchen 
| Stern gebohren. Sie mwaren alle gefunde, ſtarke Leuten 
pon gutem N und fertigen Seife — 


| ee) “ 
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Nachdem der Capitain dieſe Erzehlung verleſen hoͤren, 
welche oͤllein zulaͤnglich war, ihn zu uͤberzeugen, daß es 
‚mit ihm ſehr ſchlecht ablauffen wuͤrde, daferne ſie nach 
dem Norden dreheten, und in die Hände der, Spanier 
geriethen, fo fthien er fic) Doch wenig oder gar nichts dar⸗ 
an zu kehren / ſondern antwortete: Meine Herven, esift 
Zeit genug, unfere Gedanken über dem Wege, den wir 
nehmen wollen, ergehen zu laſſen, wenn wir erſt zu unſe⸗ 
rer Reiſe fertig find. _ Ich habe auch bereits geſagt, daß 
es mir gleich viel ſeyn kann, ob ich den Weg nach Suͤden 
oder Norden einſchlage. Ich bin Willens, euch nicht 
zu verlaſſen / ſondern gleiches Gluͤck und Ungluͤck mit euch) 
auszuſtehen. Hierauf ſagte der Hr. Cummins: mein 
Herr, ich habe euch allezeit Für einen ehrlichen Mann ge⸗ 
halten, und glaube auch, daß ihr es ſeyd; aber mein 
a ich bitte euch, ſaget uns doch, bey eurer Ehre, eure 
Bedanken ohne Die geringſte Verſtellung, ob durch die: 
- Straffe nicht der ficherfte und gewiſſeſte Weg zu Erhal⸗ 
tung unferg Lebens ſey, obſchon derfelbe mit tauſender⸗ 

ley Beſchwerlich⸗ und Gefaͤhrlichkeiten verEnüpfet iſt; 
woraufder Capitain antwortete: ich denke in der That, 
daß um den Norden der ſicherſte Weg ſey, und keines 
Weges durch die Magellaniſche Straſſe, ob dieſer ſchon, 
euren Beduͤnken nach, viel kuͤrzerit. 
Man ſahe nun ganz klar, daß der Capitain auf kei⸗ 
nerley Weiſe von feinem Sinne abzubringen wäre; ſon⸗ 
dern dagegen, ſo viel moͤglich, unter der Hand einen An⸗ 
bang zu bekommen ſuchen würde; und weil man beſor⸗ 
get war, daß die Matroſen eine Meuterey anfangen! 
moͤchten, ſobald ſie ſolches gewahr wuͤrden, ſo brachte ei⸗ 
ner der Befehlshaber der See⸗Soldaten obgemeldete 
— ESchriffh 
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Schriffthervor, / wobey man mit Verwunderung ſahe⸗ 
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icht unterzeichnen wollte. 
e ihn, ob er ſie unterzeichnen wollte? Der Capitain 
reubete ſich heftig dagegen, und ſchien ſehr entruͤſtet zu 
un, daß man ihm etwas ſolches biethen duͤrfte. ‘Die 
ern giengen hierauf weg, und ſahen eine Flagge von 
em Zeltdes Capt. Pemberton wehen, welcher ſelbſt als 
raͤſident auf einem Stuhle ſaß/ und die Matroſen um 
ich herum ſtehen hatte. Alle Befehlshaber giengen, 


y feiner Weigerung die bewußte Schrifft zu unterzeich⸗ 
en beharretepihm das Ober⸗Gebiete genommen, und 
iefem aufgeftagen werden follte. Zu gleicher Zeit fags 
‚der Capitain Pemberton zu dem Volke, daß erfein 
Leben daranfeßen, und mit ihnen Durch die Magellanis 


ſche Straſſe fahren wollte. Die Matrofen riefen lau⸗ 
tes Halſes: nach Engeland / nach Engelandz wie 
der Capitain dieſes Rufen hoͤrete, Fam er aus feinem Zel⸗ 


ter und ließ fragen, was zu thun waͤre? Pan gab ihm 


jur Antwort, daß, weil er die Schrifft zu unterzeichnen 
ſich geweigert, das Volk einmuͤthig beſchloſſen haͤtte, 
hn abzuſeten, und den Lieutenant zum Capitain vorzu⸗ 


ſtellen. So bald ihm ſolches hinterbracht wurde, ſagte 
er mit einem trotzigen Geſichte: Wer iſt der Mann, der 


ſich unterſtehen will, mir mein Gebiethe abzunehmen? 


und indem er ſich gegen den Lieutenant kehrete, fragte er 
5183 ihn, 


N a a 
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ß der Lieutenant hiebey Jan ſtille ſchwiege, da ſelbiger 
Och der erſte geweſen war, der gefaget/ daß man den 
‚apitain in Verhaft nehmen müßte, wenn er dieſelbe 


Man laſe dem Capitain diefe € chrifft vor, und ſrag⸗ 


n Lieutenant ausgenommen , gerade nach ihm zu. Hier 
urde aufs neue verabredet, daß, daferne der Capitain 


A ee u — —— 





Waffen. Er fagte zuihnen, daßer &ı 





nur ein einzeler Mann gegen einer groſſen Menge, fie 
waren alle unzufrieden mit ihm, und allewaren in den. 

| Ä adwerts mit ih⸗ 
nen gehen wollte. Er mahlete ihnen die erſchrecklichen 
Folgen mit den lebendigſten und ſtaͤrkeſten Farben ab, 






welche die Theilung des Mund⸗ Vorrathes nach ſich zie⸗ 


hen wuͤrde, und ſagte unter andern, daß eben dieſes das 
Mittel ſeyn würde, heute zu leben und morgen Hungers 
au ſterben; ‚jedoch wollte er um ihnen, ſo viel moͤglich, ein 
Genuͤge zu geben,nicht dagegen ſeyn, daß ein jeder taͤglich 
ein Seydel Branntwein bekaͤme, welches ſeiner Muth⸗ 
maſſung nach 3 Wochen wuͤrde dauren koͤnnen. Hierauf 
ſchienen fie gam geruhig zu ſeyn, und ein jeder ging fried⸗ 
lich nach ſeinem Zelte. Dieſem allen ungeachtet behielt 


Die Eyferſucht, Das Mißtrauen und Murten ſtets Die 
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berhand, und kurze Zeit darnach gerieth Tewieder Er 
Das Unterftezu Dberit. Wie das Fahrzeug endlich rertig | 





noch den Cours verändern würde, bevor er ihre Meys 

ng Darüber eingenommen hätte; der Kapitain aber 
erklärte ſich, Daß feine Entſchlieſſing und Bornehmen 

Are, nach mie vor Capitain zu ſeyn und zu bleiben, fich 
nad) den See⸗Rechten zurichten, und bev denſelben zu 
Ihandhaben, follte er auch fein Leben daran fegen. Nuns 
mehr waren fie völlig überzeuget, Daß erganz.nicht ges _ 
fonnen wäre, Suͤdwaͤrts zu Drehen, das iſt, ducch die 
Magellaniſche Straſſe nach Engeland zurück zu kehren, 
job er ſchon lekthin geſagt, daß er es thun wollte. Ande⸗ 


vv 
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jer auf den Umſturz rechtmaͤßiger Gewalt und Anſe⸗ 


hens stunde. - 0 Ä —— 
Diefe Uneinigkeit zwiſchen dem Sapltainund feinem 
Volke war nunmehro aufs höchfte gediehen, und man 
wird nun bald fehen,. weſſen Meynung gefolget worden. 
Es giengen nemlich nach dieſer Unterredung mitdem Ca⸗ 
pitain die Befehlshaber unmittelbar zu dem Capitain 
Pemberton, und berichteten ihm alles Vorgefallene, 
welcher, um alle Fünftige Sinderniffe auf einmal aus 
‚dem Wege zu raͤumen, fie nochmals um ihren Deyeı 
ſtand erfushte, damit man fich des Capitains Perſon 
verficherte, weileEden Bortsnann, Namens Cotzens, 
todt geſchoſſen hätte, und ihn als einen Gefangenen mit! 
nach England zu nehmen; wobey er zugleich faate, Daß | 
der Lieutenant Hamilton gleichfalls ir die Eiſen geſchla⸗ 
gen werden müßte. Zu welchen allen Die gegenwaͤrtig 
befindliche Dfficierer ihre Einftimmung gaben. el 
Dieſem zufolge giengen der Pientenant, dee Buͤchſen⸗ 
meiſter, Zimmermann, Zimmers&efelle und das übrige: 
WVolk den 20 Octob. 1741 an einem Freytage frühe zu 
dem Kapitain;überfielen denſelben, weil er noch zu Bette 
lag, und nahmen alles weg, was in jeinem Zelte war. 
Der Eapitaın wendete fich auf diefen unerwarteten Bes | 
fuch zu den Dfficieren und Matrofen, und ſagte hoͤniſcher 
Weiſe: Das iſt ſchoͤn, ihr Herren, ihr habt mic) im 
Schlafe uͤberfallen; zu gleicher Zeit aber that er die 
Erklärung, daß er niemals Willens geweſen ware, 
Suͤdwerts zu gehen, indem er mehr Ehre in feinem Leibe 
hätte, als dag er feinen Feinden den Rücken zukehren, 
fondern viel lieber fich von ihnen todt fehieflen laflen wolle | 
fe; daß er fie allemit einander, Mann vor Mann, ſip | 


l 


— 











| 
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‚antwortete der Lieutenant, Das iſt des Capitain 
bertons Betrieb. Capt. Pemberton, erwieder 
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‚in einen Zweykampf mit ihm einzulaſſen, herausfoderte, 
doch aber wohl verſichert wäre, daß keiner unter ihnen 
allen es mit ihm aufzunehmen das Herz haͤtte. Nach⸗ 
gehends kehrte er ſich zu dem Lieutenant und ſagte: Ey, 
‚mein Herr, warum geſchiehet dieſes alles? Mein Herr, 


er 
Capitain, hat mit mir nichts zu thun, und ihr werdete 
hernach verantworten muͤſſen. Was hat ex denn aber - 
fuhr er fort, mit mir vor? Ex will, ſagte derSieutenantg 
daß ihr wegen der Ermordung des Bootsmanns Co.. 
zens gefangen nach Engeland geführet werden follet. : 
Gefangen nach Engeland! verfegteder Eapitain,ichges 
denke Engeland nimmer wieder zu feben,. fondern mie: 


‚eher ein Glied nad) dem andern vom Leibe reiſſen zulafe : 
fen; allein ich bin in der That höchftens verwundertz \ 







wenn ich bede )e 
ihr nach dem 


‚Schwierigkeiten zu kaͤmpſen haben werdet, wo Fein 


Auskommen feyn wird. Es fehmerzet mich fehr, vera.) 

folgte gewertet, daß fo viel rechtfchaffene Seeleute ſich 
n Weg ſollen führen laffen, da fie nichsrfannt find, 

Dahingegen, wenn fie Nordmwertsgiengen, ſie nur funf⸗ 


einen 


e, wie es mit euch ablaufen werde, wenn 
‚Süden drehet, da ihr mit taufenderley 


un. 


sig Meilen bis an das Eyland Chiloe hätten, wo wir 


ganz gewiß Prieſen zu machen und wieder zu dem Come 


mandeur zufommen, Gelegenheit haben wuͤrden. 


Diefes wardes Capitains legte Beſtrebung/ fievon 


ihrem unfinnigen Vorhaben abwendigzumachen. Al⸗ 
lein der Schrecken und die Furcht vor den Spaniſchen 


Bergwerken und Gefängnifjen, Deren vorhinermwehnee 


worden, hatte allzuſtarken — bey ihnen, als daß 


5 ſi 








fewicht und Taugenicht, daß ihr einen Gefangenen miß⸗ 


» v N N 


‘ ‚handelt. 


Wenig Tage vorher, als fie unter Seegel giengen,er⸗ 
ſuchte der Eapitain die Dfficierer zu ihm zukommen, und 
fagte, daß er fich lieber wollte todt ſchieſſen, als gefangen 
führen laffen, und durchaus mit ihnen nicht abreiſen 
wollte, aud) Deswegen 'erfüchte , die Matroſen zu 
Fragen ob fie zugeben wollten; daß er auf der Inſul 


Beil die Dfficierer die ſchlimmen Folgen bedachten/ 





wenn fie ineinem jo Eleinen Schiffe, und auf einer ſo lan⸗ 
gen und verdeüßiihen Reiſe, als fiealem Auſehen nach 


‚haben würden, zween Gefangene mit fich nahmen, ſo 


wurde dem Sapitain fein Geſuch zugeſtanden; überdies 
ſes wurde beroilliget, ihm alles Rothweudige zu . 
9 | a Ns 
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Uinterbalter. fovielman miflen Fönnte, zulaffen, wobep: 
erhalte, fovielman miflen koͤnnte, zu laſſen, wobey 
—* geſagt wurde / daß er ſich des Bootes oder der Jaͤlle 
bedienen moͤchte, wofern er Matroſen kriegen koͤnnte, 
die mit ihm gehen wollten. —* 
Der Lieutenant Hamilton und der Wund⸗Arzt be⸗ 
ſchloſſen bey ihm zu bfeiben, und die Schalupe wurde 
nach den weggelauffenen Matrofen gefchicket, umihnen 
zu wiſſen zu thun, daß wenn fie mitdem Sapitain Words 
werts gehen woliten, ihnen die benoͤthigten Lebensmittel 
und Nothwendigkeiten zugeſtanden werden ſollten. Sie 
‚nahmen dieſes Anerbieten ſehr gern an. Man gab denu 
apitain eine gewiſſe Anzahl Mund⸗Vorrath und aller⸗ 
hand andere Dinge fuͤr ihn ſelbſt, den Lieutenant, den 
Wund ⸗Arzt und die acht Ueberlaͤuffer. Der uͤbrige 
Vorrath wurde an Boord des Speedwell, wie ſie ihr 
Fahrzeug genannt hatten, gebracht, und ſie machten al⸗ 
les ſeegelfertig. Vor ihrer Abreife giengen die Officierer 
und nahmen Abſchied von dem Capitain, welcher ihnen 
‚befahl, oder fie vielmehr erſuchte, bey ihrer Ankunft in 
Engeland alles. vorgefallene auf eine unparthepifche 
Weiſe zu erzehlen. Er redete ihnen auf daszärtlichfte 
und leutſeligſte zu, und wie ſie unter Seegel giengen, 
—A ihnen mit groſſer Freudigkeit eine glückliche 
Reiſe. EHRE | 
Den 24 Wein⸗Monats 1941 giengalles Volk, ein 
and achtzig Seelen an der Zahl, an Boord des Speed- 
well, zwoͤlf an Boord des Bootes undzehn indie Schu 
fe. Gegen Mittag Famen fie unter Seegel, nachdem fie 
fünf Monate elende Einwohner einer unbewwohnbaren 
troftlojen Gegend gemefen, wo fie dieſe ganze Zeitüber 
Beine zehn ganzer Tage gut Wetter gehabt hatten. . 
| | —— api⸗ 


— —— — — 





Sopitain, der — Hamilton undder® U undatzt 
ſtunden am Strande, und riefen dreymal —— 
Reiſe nach, worauf ihnen das Volk ein gleiches zuwuͤn⸗ 
ſchete. Und dieſes war das letztemal, daß ſie den un⸗ 

luͤcklichen Capitain Chaep fahen, welcher ein Herr von 
‘ ehrgroffen Verdienſten war. Er war ſelbſt ein treffli⸗ 
cher — und hielt viel von rechtſchaffenen See⸗ 
Leuten. Was feine-perfönliche Tapferkeit anlanget, 
fo duͤrfte er darinn niemand nachgeben; felbft daer ges 
fangen war, handhabete er die Würde eines Befehls 
habers; Feine Widerwaͤrtigkeiten waren faͤhig / ihn klein⸗ 
muͤthig zu machenyoder ihm einen Schrecken einzujagen; 
er fajfete ſich immer augenblicklich, unddie Furcht war 
bey ihm ein unbekanntes Ding.' » Der Verluſt des. 
Schiffes war auch Fein Verluſt. Er wußte feine Aus 
thorität wohl wahrzunehmen, folange er ſich am Boord 
befand, allein da er fein Ober⸗Gebiete aucha n Stran⸗ 
de zu einer ſolchen Zeit durch feine Herzhaſtigkeit erhal⸗ 
ten wollte, da die Sachen in einem ſo verwirreten Zu⸗ 
ſtande waren, fo Fan er auf einmal darum. Er hielt 
unglückfeliger Weiſe über feiner Macht und Gewalt, da - 
er Doch viel cher als ein gemeinfamer und ‚mitleidiger 
Freund haͤtte verfahren füllen. - Esiftunmöglichy fer» 
ner etwas von ihm gu melden, ‚als Daßer famt feiner we⸗ 
nigen Mannfchart, daferne fie noch am geben, allem 
Anſehen nad) zu Chiloe, einer Inſul auf der guͤſte von 
Chili, gefangen ſeyn werden. 

Unſere Waghaͤlſe befanden ſich nun wegen Mangel 
des Raumes ſo beklemmet, daß das aͤrgſte Gefaͤngniß in 
Engeland in Vergleichung ihres Zuſtandes ein Pallaſt 

war / und TORTEN von ihnen fingen — = 
; le 
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Reiſe ſowohl durch das unausſprechliche Ungemach, ſo 
ſie ausſtunden, als aus Furcht vor den Sturmwinden, 
Klippen und der Hungers⸗Noth, womit ſie wahrſchei⸗) 
licher Weiſe auf dieſer langwierigen Fahrt zu kaͤmpfen 
haben würden, an, in Krankheiten zu verfallen!" Sol⸗ 
chemnach waren ſie nur erſt wenig Tage in See geweſen, 
da ſchon 8 Mann zu dem Capitain in die Schalupe 
uͤbergiengen, und kurz darauf gerieth die Joͤlle von ihnen 
ab; welches ihren Zuftand um ſo viel elender machte, weil 
fie nun Fein Boot hatten, womit ſie an Land fahren und 
Proviant hofen Eonnten. - Sie machten dantıenhero 
eine kleine Schuite, oder vielmehr ein Eleines Floß von 
Ruderſpaͤnen und leeren Waſſer⸗Vaͤſſern, womit zur 
Noth drey Mann an denStrandgefchichet werden konn⸗ 
ten. Einige Tage darnach ſahen ſie zu ihrer groſſen 
Freude die Joͤlle, welche gleichwohl wieder hinter dem 
Speedwell loßriß, und dieſelbe Nacht auf den Klippen 
jerfcheiterte, wodurch ein Mann verunglücte. 
Sie hatten nunmehr 72 Mann am Boord des Speed. 
well, und unter dieſen allen waren nicht mehr als ſechs, 
die ſich einige Muͤhe gaben, ihr Leben zu erhalten, weil 
es ihnen, wie es ſchien, gleichviel war, ob ſie bey Leben 
blieben, oder ſtuͤrben, ſo daß man ſie mit genauer Noth 
ſo weit bringen konnte, daß ſie auf das Deck kamen, und 
das Schiff regieren halfen. Mit einem Worte, ſie woll⸗ 
ten nicht unter dem geringſten Zwange von der Welt ſte⸗ 
hen, und da das Schiff ablauffen ſollte, forderten ſie 
kurtzum, daß vier Tage vor der gewoͤhnlichen Zeit Pro⸗ 
viant ausgetheilet werden müßte. Es war vergeblich, 
daß man ihnen die daraus entſtehende Gefahr vor Au⸗ 
gen ſtellete, daferne man ſolchergeſtalt mit dem Mund⸗ 

— WVorrathe 


und der Beſchwerlichkeiten, da eine folche Menge Mens 


| 
) 


> geworden, diefelben in vier Wachten vertheilete, um une: 


Schalupe antreffen würden, womit fie fodann Nord⸗ 


chen zugeſtanden, wurde das ‘Boot Dicht an Land geſe⸗ 

















umgehen wollte; fiegaben aber keinem Einteden Gehoͤr, 


und ihre Forderung mußte bervilligt werden. MWienum| 
hiedurch die Dfficiever ganz ungedufdig gemacht wur⸗ 


‚den, ſo fagten felbige, woſern fie fidy nichtanders be⸗ 
truͤgen und Befehl gehordyeten,to wollten ſie fie verlaſſen/ 
und moͤchten ſie alsdenn zufehen; wie ſie in dieſer unbe⸗ 
kannten Welt⸗Gegend zuͤrechte finden koͤnnten, worauf 
ſie angelobeten, daß ſie kuͤnftig ihrem Befehl gehorchen 
wollten, wannenhero man,da derer Matroſen nun mehr 
ten mehr Raum zu mache. 
Dieſer Vorſorge ungeachtet, war des Ungemachs 


ſchen ſich am Boord befanden, ſo viel und mancherley, 
daß eilf Mann derſelben, mit Proviant an fand geſetzet 
zu werden, anhielten. Wie ſie gefraget wurden, was 
ſie, dieſes Anſuchen zu thun, bewogen? antworteten ſie: 
Das gemeine Beſte; maſſen ſie das Boot nicht laͤnger 

fuͤhren koͤnnten; fie fuͤrchteten ſich nicht, weil ſie wuͤßten, 
daß fie wohl thäten, und zroeifelten nicht, Daß fie die 


werts gehen twollten, wo aber nicht, wollten fie fich einen 
Kahn zimmern. Alsihnen das Schiffsvolk ihr Anſu⸗ 


tzet, und ſie mit benoͤthigtem Vorrathe verſehen, und ehe 
fie an Land traten, unterzeichneten fie ein Atteſtat, um 
ſolches den Commiſſarien der Admiralität vorzulegen, 
daß fie aus eigener Bewegung diefen Schluß gefaflet 
hatten, um fich felbft und Die übrige Mannfchart bey: 
Leben zu erhalten. Diefe Schrift war gejiellet auf 
den 19 Wintermonats 1741 an Boord ga | | 
4 — 
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su der Höhe von 50 Grad 40 Minuten Suͤder⸗ 
teite. RESTE kan Ba: 
Zween Tage darnach befanden fie, daß ſie andern 
Eingange der Magellanifchen Strafle wären. - Die 
See war bier ſo ungeftüm, daß Feiner unter ihnender» 
gleichen jemals in irgend einem Ißelt- Theile geſehen 
hatte. Jede Himmelshohe See, die auf fie niederftüre 
zete, Drohete ihnen fie lebendigzubegraben. Anderer 
Seits ift die Straffe, oder vielmehr das Land an beyden 


Seiten hoc) und bergicht, fo daß felbft die niedrigen 


Derge ſich Dem Sefichte hoch vorjtelleten. Die hoͤch⸗ 
ften find zu greßlic), daß fie wohl drey Theile der Luft 


burchzudringeu fcheinen, alle aber find mit Schnee ba 


deckt. Innerhalb dieſer Straffe findet man viel Sees 
Buſem, Eleine Inſuln und Klippen. Zubeyden Sei⸗ 
ten ıjt das Land von wilden Völkern bewohnet, die we⸗ 


Der nad) Sefegen noch einer Policeyzutebenfiheinen, fd. 


Daß fie gezwungen waren, recht Straßmwärts einzuhal⸗ 
ten. Es wehete ein fliegender Sturm, und fiel ſo ein 
Dicker und ſtinkender Nebel, daß fie nicht des Schiffes 
lang von fich fehen Eonnten, Jo daß fieundermeidlichhäte 
ten ſcheitern müflen, wofern der Nebel nicht bald aufge⸗ 
zogen waͤre. Sobald es wieder hell Wetter war, ſahen 
ſie das Land an der Nord⸗Seite, und befanden ſich auf 
allen Seiten mit kleinen Inſuln und Felſen umringet, 
und daihnen, ſo lange der Sturm anhielte, See zu hal⸗ 


sen unmoͤglich war, ſuchten ſie nach einem Haven oder 


See⸗Buſem um daſelbſt einzulauffen, maſſen hier anzu⸗ 
merken, daß in dieſer Strafe viele Haven und Bayen 


ſind, wo guter Anker⸗Grund iſt. GSiehattennunnichts 
anders als den Tod vor Augen, und mußten a: 





ten ſie in einem guten Haven, den ſie den aven von Got⸗ 













daß jede Welle ſie verſchlingen wuͤrde. Selbſt die Un⸗ 


‚und ihre Grrettung kann menſchlicher Huͤlfe kaum zuge⸗ 
ſchrieben werden; denn da fie eine gute Meile zwiſchen 
lauter Inſuln und Klippen fortgefeegeltwaren, gelange⸗ 


tes Gute nenneten. Dieallerruchlofeften unter unſerm 
Wolke, die ſo zu reden mit GOtt und feinem Dienſte 
ihren Spott trieben, zweifelten nun nicht ferner an ei⸗ 
nemallmächtigen, allgemaltigen und allerhoͤchſten We⸗ 
fen; fie hielten ihre Erhaltung für ein rechtes Wun⸗ 
derwerk, undgelobetenan, ihr£ebenzubefleen. | 
. Den 22jten des Morgens hoben fie das Anker, 
"und ſahen gegen Abend zween Indianer, die über die) 
ESpitze eines ſteilen Felfens lagen und den Kopf hervor 
reckten, als unfer Schiff vorbei) feegelte. Sobald man 
ihrer gewahrt wurde, winkete man ihnen, daß fie herbey 
Tommen follten. Sie ſtunden aufund feßten weiſſe Fe⸗ 
dver-Müsen auf, wogegen die Unfrigen ein weifles Tuch) 
zum Friedens⸗Zeichen aufzogen, darauf Die Indianer 
ihre Stimmeerhoben, und Orza, Orza riefen, welches! 
jene fürein Zeichennahmen, daß fie an Strand kommen 
follten. Die Unftigen lieffen nurgween Mann an and) 
gehen, welche noch dazu unbewehret waren, damit fie: 
den Indianern Eeine Zurchteinjageten. Die India⸗ 
ner hatten nichts in ihren Händen als eine Keule, womit)‘ 
fie die. See⸗Hunde tödten. Sobald fie die beydeni 
Männer an Strand Fommen fahen, ‚giengen ſie weg, 
undalsfiemerften, daß ihnen diefe folgeten, und fie faſt 
eingeholet hätten, legten fiees auf das. Laufen, fahen ſich 
oͤfters um, riefen Orza, Orza, und winketen den Ma⸗ 
et troſen 
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ſen, ihnen zu folgen, welches dieſe auch eine Meile 
3eges oder zwo laͤngſt dem Strande bis aus den Ge⸗ 
jedes Schiffes thaten. Die Indianer lieffen Hole 
rts ein, und rieffen unſerm Wolke ſtets ihnen zu fol⸗ 
nz weil dieſe aber kein Gewehr bey ſich hatten, ſo wa⸗ 
iſie beſorgt, ſie moͤchten durch jene verfuͤhret werden, 


lten dannenhero tür das rathjamfte, den Indianern 


⸗ 


cht weiter nachzulauffen, ſondern nach dem Boote zu⸗ 


ck zu kehren. 
Den 23ſten des Morgensum6 uhrſ⸗ hen ſie die beh⸗ 
n Indianer zum andernmal, welche wieder die vori⸗ 


n Zeichen gaben, daß fie an Land kommen moͤchten,/ 


rauf fünre von unfeem Volke an den Strandgiens 
N. Die Indianer lieffen wie zuvor, fühen ſich 


n, und winketen, daß ihnen unſre Leute folgen ſollten, 
je denn dieſe auch ſo lange thaten, bis ſie zu einem Kah ⸗ 
kamen, worinn vier Indianer waren. Die beyden 


ndianer traten in den Kahn, und ſtieſſen ab, ehe ihnen 
e Unſrigen zu nahe kommen konnten, gaben aber von 
ne mit Zeichen zu erkennen, daß ſie Mangel an Klei⸗ 


en haͤtten, worauf ihnen dieſe zu verſtehen gaben, daß 


um Fiſche verlegen waͤren, und gerneinen Tauſch nut 


nenthunmwollten. Die Indianer hatten feine Fiſche, 


ben aber durch Zeichen zu verſtehen, Daß fie deren fans 


n wollten. Sie hatten einen wilden Hund bey ſich, 
eichen fie für einen weiten Heberzug über eine Schiifers 


pjehingaben. Der Hund wurde alfobad getwiache - 
t, gekocht, und von den Unſrigen begierig eingeſchluckt. 


jier funden fie viele Muſcheln, die den andern ſehr 


ohlzu ſtatten kamen, nachdem ſie beynahe eine ganze 


Do nichts zu beiſſen noch zu brechen gehabt hatten. 
Sg Den 
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Den 24 giengen ſie alle auf den Fiſchfang; der Hr, 
Ewers, Lieutenant von den See⸗Soldaten, toͤdtete ei⸗ 
nen groſſen See⸗Hund, welcher der Muthmaſſung nach 
uͤber dreyhundert Pfund wog, ſo ein herrlicher Vorrath 
fuͤr die Unſrigen war. Den 25 dreheten ſie des Mor⸗ 
gens Suͤdlich zwiſchen den Inſuln hin und ſahen das 
Suͤdliche Ufer, welches ſich als eine groſſe Inſul, fo nach) 
Weſten reichet, aufthut, undandem Weſtlichen Ende: 
zween groffe Huͤgel gleich Zucker Brodten und im Suͤ⸗ 
den derſelben einen fteilen Telfen zeiget. Sie kamen an 
ddas Vorgebuͤrge Pilaar, welches der Eingang der Strafe 
ſe im Suͤden iſt; nachgehends kriegten ſie das Cap Mon-- 
day, oder Montag, laͤngſt dem Strand haltend, zu Ge⸗ 
ſicht, da ſie zwo Deffnungen vor ſich fanden, wodurch 
Die Ofſicierer in die groͤßte Sorge und Angſt geſetzet wur⸗ 
den , weil ſieſden rechten Weg nicht wußten. Nach ei⸗ 
nigem Wortwechſel waren die meiſten Der Meynung,, 
| daß fie verkehrt fegelten, und veränderten darauf ihren 
... &ours; nachdem fieaber einige Tage gefeegelt, fanden: 
fieihren Irrthum, und waren nad) Cap Pilaar zurück‘ 
zukehren gezwungen, ‚worüber fie guter vierzehn Tage 
verlohren. Dem ohngeachtet gab ſolches dem Volke 
groſſen Muth, weil fie nun verſichert waren, daß fie: 
‚in der Straſſe wären. Giefesten ihre Reife fehr freu⸗ 
dig ſort, ob das Elend ihrer Umftände fehon fo groß war, 
daß es mit nichts verglichen werdenfonnte- Sie konn⸗ 
sen ſelten an Strand kommen, hatten wenig oder gar 
> Keinen Proviant und fehr groſſen Mangel an Waſſer. 
Dioreite von ftärferer Leibes⸗Beſchaffenheit waren als Die, 
uͤbrigen, verhandeltenihre Zehrungs⸗Koſt / und es wur⸗ 
Ben öfters. zwo Guinees für ein Pfund at 
> ae | Da 
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back gegeben. Verſchiedene unter ihnen wurden ſo 
mager als Gerippe, und ſturben auf die elendeſte Wej⸗ 


fe Hungers, ſo vornemlich auch den Schreiber be⸗ 
traf, welcher vielleicht wohl der erſte in Sr. Koͤnigl. 


Majeſtaͤt Dienſten geweſen, der Hungers geſtorben 


iſt. Desgleichen mußte ein Knabe von zwoͤlf Jahren, 
der ein Sohn des Lieutenants Capel war, ſein Leben 
auf eine elende und hoͤchſtbejammernswuͤrdige Weiſe 
verlieren. Es war jemand an Boord, der wohl zwan⸗ 


zig Guinees, eine Uhr und einen fübernen Becher von 


ihm in Verwahrung hatte. Der Süngling wollte 





den Becher verkauften, daß er Zwieback haben koͤnn⸗ 
te; allein fein unmenfchlicher Aufſeherl ſagte zu ihm: er 


müßte ſparſam ſeyn, damit er in Bralilien Kleider 






ich ſterbe, und bin nun ſchon vor —— halb todt, 
und darum gebet mir um Gottes Willen den Bes 
her, daß ich etwas zu efjen bekomme, oder kauffet 

r felbit etwas. für mih. Gleichwohl war alle ſein 

itten und Flehen v vergeblich, und der Himmel ſchickte 
ihm endlich den Tod zu ſeiner Erloͤſung, womit er 
allem feinem Elende ein Ende machte. O abſcheuli⸗ 
ſche Unmenſchlichkeit! Sie ſahen ihre Mit⸗Geſchoͤpfe 


täglich vor ihren Augen Hungers ſterben, und lieſſen 
| denenjelben gleichwohl nicht die geringfte Huͤlfe von dee 


Welt zukommen; fo unmitleidig iftder Yunger! Ein 
ever hatte mit Erhaltung feines eigenen Lebens fo 
viel zu thun, daß er ſich um des andern-feines nicht 
| bekümmerte, und man wußte von Eeinem Mitleiden 
in der Welt. Es fe etwas ſonderliches um den 


92 Tod 
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Tod diefer bejammernswuͤrdigen Gelchöpfe ; einige 
Stunden ehe fie fturben, wurden fie Wahnfinnig, und 
thaten nichts als lachen, an welcher frölichen Laune fie 

den Geiſt aufgaben. Sy 


Die Indianer in der Magellanifihen Straf find 

von mittelmäßiger Gröffe*, und wohl geftaltet; ihre: 
Haut hat eine dunkele Oliven⸗Farbe; ihe Haar ift 
ungemein ſchwarz, aber nicht gar lang; fie find von: 
rundem Angeſicht, haben eine. Eleine Naſe, Kleine) 
Schwarze Augen, und gleiche Reihen unvergleichlich 
ſchoͤne weiffe Zähne. Sie find, behende von Leib, 
und Sliedern , und Tauffen mit erfiaunender Ger 
ſchwindigkeit. Auf ihrem Kopte tragen fie weiſſe 
Feder⸗Muͤtzen. Ihre Leiber find mit Sees Hundes '| 
» und Guanacos⸗Fellen bedecke. Das Guanaco 
ift ein Thier, fo groß, als in Engeland ein Hirſch, 
bat einen langen Hals, und einen Kopf, Maul 
und Dhren wie ein Schaaf, dünne Beine, und 
geſpaltene Klauen wie ein Hirſch, fammt einem) 
kurzen Pferdes artigen Schweiffe; fein Ruͤcke iſt 
mit fehr langer vother, die Seiten und der ganze) 
Bauch aber mit weiffer Wolle bedecket. Sie find)! 
ungemein gefchwinde, von unvergleichlich ſcharf⸗ 
fem Geſicht, fehr feheu, und ſchwer zu ſchieſſen. 


an 28 se 






















* Bon der Reibes-Gröffe der Indianer in ber Magellanie 
ſchen Straffe, ſiehe 1048 Frezier jm 1. Theile XII. Eapitef | 
p- 109. ſeqq. anfuͤhrtt. | 
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"Die Unfrigen waren, feither ihrer erften Entdeckung 
des KaapgPilaar bis andas Kaap las Virgines, fo fie 
den 22jten Ehrift-Monats 1741 fahen, einen Mos 
natinder Magellaniſchen Strafleunter Weges. Dies 
völlige Länge der Straffe wird, die Zwiſchen⸗Raͤume 
und Wendungen mit darunter begriffen, auf 116 | 
Meilen gerechnet. Die andern Porgebürge und 
Inſuln, die fie auf ihrer — ſahen, waren Kaap 





















eths-Hiland', Sandy - Kock und Die Inſul — 


Eu & 


Als ſich am 19ten der Wind geleget, ruderten fie 


nd lieſſen Nachmittags um 4 Uhr auf 8 Fadem gus 
en Sand-Grund ohngerehr eine halbe Kabels-Laͤn⸗ 
e von dem Ufer das Anker fallen, und einige Matro⸗ 
en nach Holz; und Waſſer an Land gehen,\ diefe aber 
amen des Abends ohne beydes zurück, weil keines auf 
—— finden war; dagegen aber brachten ſie eine 

e Menge Meven-Eier, die fie Darauf gefunden 


enbadten, ohne ſo genau darnach zu fehen, ob auch 
unge in den Eiern waͤren, oder nicht. Eliſabeths⸗ 


ichts zu des Menſchen Unterhalt hervor. 

Sie waren nunmehr gluͤcklich aus der Magellaniſchen 
Strafe heraus. Fünf Tage darnach befanden fie, . 
ic) eine halbe Meile von der Küfte der Paragoner. ' 


inguins, als womit der Strand ganz bedecket war. 
Sie dreheten Nord⸗Nord⸗ * nach dem Haven 
93 Desire, 


| — mit, wovon ſie einen Pudding oder Pfannku⸗ 


& 


—— ‚ Kaap de Quad, Kaap Forward, Eli- - 


ac) Eliſabeths⸗Eyland, fo Weſt⸗Nord⸗Weſt lieget, / 


iland thut fie) ſehr ſchoͤn aufy bringt aber uͤbrigens | 


ier fahen fie eine unglaubliche Menge Seehunde und 
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Defire. Der Eingang dieſes Havens ift fehr merk 
würdig. An der Suͤder⸗Seite liegteine Meile Landz | 
waͤrts ein zugefpigter 40 Fuß hoher Selb, gleich einem 

durch Kunft dahin gebauetem Thurme, ſo den Sees 

; fahrenden ftatt einer Bake dienet. Hier findet man, 

allerhand Flügelwerf und Seehunde im Ueberfluſſe. 
el das Schiffsvolk von den legteren. allzubegierig 
affe , wurden viele von hefftigen Fiebern und Kopfz | 
Schmerzen befallen. Sie fanden einen Haufen | 
Ziegelfterne, worunter. einige, in. welche Buchftaben | 
‚gefihnitten waren, auf deren einem diefe Worte gang 

deutlich zu leſen ſtund, nemlid) Captain Straiton, 
16Canons, 1687. Der Zimmermann gieng mit 

Mann um Waſſer zu ſuchen aus. Eine Meile an der 
Waſſer⸗Seite fanden fie den Peckett-Brunn, von 
welchem durch den Ritter John Narborough Erweh⸗ 
nunggefchiehet. Der Brunn ift fo Elein, daß er taͤg⸗ 
fich nicht mehr als dreyßig Sallonen Waſſer ausgiebt, | 
‚weis er aber damals voll war, hatten fie Waſſer gea 
nug. Nunmehr hatten fienur noch ein Faß Schiffs⸗ 
Zwieback an Boord, und in dem Boote Feine andere’ 
Lebens-Mittel als allein Rubben oder Geehunde, die 

ſie getödtet harten; dem ohngeachtet wurde das Volk 

ſehr widerwilig und foderte mit Ungeftüum, daß Zwie⸗ 
back ausgetheilet werden füllte; ja ihre Brutalitaͤt 
ging gar ſo weit, Daß fie darauf bejlunden, daß ” 














Dfficierer von den See⸗Soldaten, und andre mehr,’ 
Die Feine Schiffs-Arbeit verrichteten, nur halb fo viel‘ 
Effen haben follten, als die andern, welchem zufoige 
fie zwaͤnzig Perjonen ausſchoſſen, Deren jede nur ein‘ 
halb Mund Zwieback haben ſollten, fie ſelbſt aber jes | 


N 
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der ein ganzes. Die zwanzig Perſonen, die auf ein 
halb Pfund gefeget waren, beklagten fich fehr daruͤ⸗ 
ber und fagten, daß man Willenswäre, ſie Hungers 
fterben zu laflen. An einem gewiſſen Tage, als fie 
ihre Speife Eochten, geriet) Das verdorrete Gras auf 
dem Feldein Brand, worauf fi) die Flamme fogleich 
über das ganze Land ausbreitete, und zwar ſo hefftig, 
daß fie ganz in der Ferne viel Rauch aufgeben fahen, 
welches ein Zgidyen war, daß die Flamme noch weiten 
um ſich griffe. | | J—— 
NMachdem fie ihren Vorrath an Boord genommen 
hatten, ſo viel ihnen deſſen die See ausliefern konnte, 
ſeegelten ſie den 6 Jenner 1742 von Porto Deſirô, 
und rechneten ihre Abreife von Kaap Blanco, oder dem 
weiſſen Vorgebuͤrge, welches ſie auf der Laͤnge von 77 
Grad im Weſten von Londen zu liegen urtheileten. 
Nachdem nun alles Zivieback in dem Boot, jeden 
anne bis auf viertehalb Pfund ausgetheilet, war, 
fo lebten fie eine Woche lang von nichts anders als 
jtinfenden Robben; es blieben aber von den 43 
Mann, die davon aflen, nicht mehr als 20 übrig, 
Desgleihen war ihr Zuftand nicht viel beſſer, in 
Anſehung des Aßaffers, weil fie defien nur noch go 
Sallonen an Bord hatten. Niemals hat man elens 
dere Creaturen gefehen ; fie wurden von Unggiefee 
beynahe aufgefreflen; und Eeine funfzehn unter ihnen - 
waren gefund, wo man ſolche Menfchen gefund nen» 
nen mag, die Faum fortkriechen Fönnen. Der flärks. 
fie unter ihnen Fonnte mit genauer Noth zehn Minus 
ten lang auf den Füffen ftehen bleiben, ja ſelbſt dieſe 
kurze Zeit nicht einmal, ohne fic) irgend woran feit zu 
r 54 halten. 
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Stande befanden, thaten alles was fie Fonnten, den | 


\- 


Freuden gleichlam entzücke. ie feegelten dar⸗ 
‚auf zu, und hielten fic) eine Meile Oſt Nord⸗Oſten 


ſie nicht Das Boot daran wagen wollten. Dieſes 


ſer au gülen, und bunden zu beyden Zeiten dieſer 


endlich Die jtärkeiten und gefundeften den Schluß ' 
faſſeten, nach dem Ufer. zu ſchwimmen, und Waſſer 
und Mund⸗Worrath aufzuſuchen. Dre Dfficierer ) 

fprungen, den andern mit guten Eyempeln vorzuges | 
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halten. Diejenigen, die ſich unter allen im beften 





übrigen einen Muth zu machen, und jeder von ihnen 
kriegle eine Art Kräge von der Scheitel bis auf die 
Fußſohlen. Nachdem fie alfo 14 Tage auf den Wel⸗ 
ten geſchwebet, fühen fie endlid) Land, und waren vor 


Sr re 


8 


vom Strande. Dieſer zeigte ſich, denen laͤngſt der 
Kuͤſte ſeeglenden, als eine ſehr angenehme Gegend 
vor. Bey Nehmung der Höhe befanden fie ſich 
auf 38 Grad 14 Minuten Suͤder⸗Breite, und ent⸗ 
deckten zu gleicher Zeit das KaapSt- Andreas. Wie 
fie nun nichts in der Welt mehr zu eflen, und blutwe⸗ 
nig Waſſer zu trinken an Boord hatten, hielten fie‘ 
fo Dicht unter das Ufer, als fie eö wegen der fehmweren | 
Brandung, die hier auf das Ufer ftehet, wagen durf⸗ 
ten, Doc) Fonnten fie nicht nahe genug Fommen, 109. 


feste ſie ın die äufferfte Bekimmernif? Das Land ' 
ohne Eijen und Trinken zu verlaffen, mußten fie, Daß " 
es ihrer aller geroiffer Tod feyn würde; worauf denn 


ben, zu ext in Die See, denen eilt Mann von denz 7 
Volke folgeten. Bey diefer Unternehmung mußte eis ° 
ner der See⸗Soldaten ungluͤcklicher Weiſe erttinken, ' 
Sie ſetzten vier Fäffer über Boord um fie mit Waſ⸗ 


Safer 


r 


7 
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aͤſſer zwey Flinten mit Kraut und Loth. Als die. 
Officierer und Matroſen am Strande waren, fahen | _ 
Iſie über taufend Pferde, maſſen diefelben in der. Gen 

gend zahlreicher find, als die Schaafe zu Dorfer und 
Wiltfchire in Engeland. Auch findet man dafelbft 
fehr viel Hunde, ſo Blendlinge, das ift, von zweyers 

















ISie ſchoſſen viele Robben, die fie in Stücken ſchnit⸗ 
Iten, um fie an Boord zu bringen. Ihr Teuer mache 
Iten fie von Pferdemift und den Dauben eines ihree 
Ilecken ABafler- Ziffer, um die Robben oder Seehunde 
Fu Eochen. Wir fingen auch vier Armadillos, Die 
Diel geöffer find ats die Sgelin Engeland, und denſelben 
Iſehr gleihens Cie find über den ganzen Leib mil ' 
Schulden bedeckt , welche fich wie die Dinge oder. 
Schilde eines Panzers in einander fihieben. . Der 
Bootsmann Schoß ein Pferd , und das Volk einen. 
milden Hund. Dem Pferde waren die Buchſtaben 
A.R, auf der linken Hinter-Schenfel gebrannt, wore 
aus fie ſchloſſen, dah nicht weitvondiefem Plage Mene 
ſchen wohnen müßten. | a. 
Indeß da diefe Leute fo zu fagenvollaufund im 

Ueberflufie lebeten, waren die andern an Board ge 
bliebenen gezwungen, ein Seehund⸗Fell, fo eine zeit⸗ 
ber auf die Luken genagelt geroefen und fiatt einer’ Pre⸗ 
fennige gebraucht worden war, loszureifen, wovon fie | 
das Haar, fogusfie Eonnten, abichabeten, um dafiee ( 
be in Eieinen Stuͤckgen und Biſſen nieder zu würgen, 
weil fie ſich viel zu ſchwach befanden es zu Fauen, ihre 

| | 95 alte ⸗ 


G 
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—— allergroͤßte —— aber war, vr ‚fie "Speife in 
Ueberfluß vor Augen fehen und dennod) Hunger 
fterben, oder ſich mit fo elender Speiſe behelfen muß= | 
tteen, wovor ein Menſch natürlicher Weiſe einen Eckel 
— und Abſcheu hat. Jedoch, nachdem den folgenden 
=. Morgen die See etwas ruhiger wurde, brachten die 
Matroſen, fowohl die mit Waſſer gefuͤlleten Faͤſſer, 
als auch Seehunde und andre Lebensmittel an 
Strand, welche von den andern an Boord geholet 
wurden. Der Lieutenant Ewers, der Bootsmann, 
der Zimmermann und drey der Matroſen legten es 
aufs Schwimmen; weil ſich aber der See⸗Wind 
ſtark aufgab, und eine harte Brandung verurſachte, 
wurden die andern davon abgeſchrecket; ſo daß die 
Uebrigen es dabey bewenden laſſen mußten, daß ſie 
das Schiff noch näher an den Strand brachten und 
8 den übrigen Tag und die ganze Nacht da liegen blie⸗ 
| ben; indem aber Die Brandung je langer, je ſchwerer 
gieng, brad) der Helmflock, womit das Steuer⸗Ru⸗ 
” Der vegieret wird, und fie haften fich alle Augenblicke 
| nichts anders zu verfehen, ald Daß der Speedwell 
’ vor feinen Ankern finken wuͤrde. Wie fie alſo Eeine 
Möglichkeit ſahen, das übrige Volk an Boord zu be⸗ 
k fommen, weil der Wind aus der See Fam, und fie 
7 alfor da fie voußten, Daß Fein Brennholz Ihre Speifen 
su kochen an Boord war, entweder fich ın See bega⸗ 
| ‚ben, oder um den Hals kommen mußten, fo ſchicktẽ ſie 
den 25 Jenner 1742 ein Faß mit allerhand Noth⸗ 
| wendigkeiten, nemlich vier Flinten, vier Hauern, Pula ' 
| 











ver, Kugeln, Feuerſteine, Licht und einen Brief, worimn | 
fie ihren eileapooffen die Setabt in welcher: fie fih 
| 
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am Boord bet 















fahen, wis ihre Mitbrüder das Faß nach fich holeten 
und den darinn befindlichen Brief lafen; fie ſahen fers 
ner, Daß fie fogleich nad) defjelben Leſung auf ihre Knie 


mehr ihren hoͤchſt verzreitelten Zuftand zu erkennen gas 
ben, demnaͤchſt aber aud) denen, die an Boord des 
Speedwells waren, eine behaltene Reiſe wuͤnſcheten. 


wenig Tagen gezwungen, ‚jeder täglich fich mit einem 


und dreyßig Seelen nicht mehr ‘als nur nod) ein halb 


nen Tropfen mehr in Vorrat. Gie fahen allda 
zween Männer zu Pferde; der Bootsmann ſchwom⸗ 
me an Land, und kam zu ihnen; einer derſelben nahm 
den Bootsmann hinter ſich auf, und ſie ritten mit ihm 


worauf ſich noch zween Matroſen an Land begabeny 
Deren einer der Zimmermann war, und weil dieſer 
der Portugieſiſchen Sprache maͤchtig, kam er ſofort 


länder noch mit den Spaniern im Kriege begriffen 
waͤren; daß zwey Schiffe, jedes von So Canonen, 


nonen auf der Höhe des Vorgebürges St. Mary Ereus 
tzeten / und endlich / daß vor 6 Wochen ein Schiff von 70 


weg nach ıhren Wohnungen. Den folgenden Tag. 
kamen vier andere Maͤnner zu Pferde an den Strand, 


von der Rwier la Plata, imgleichen eines von 60 Ca⸗ 


| aͤnden ſammt der Unmoͤglichkeit liegen zu 
bieiben, bis fie zu ihnen kaͤmen, zu erkennen gaben. Sie 


fielen, ihre Haͤnde rungen, und durch andere Zeichen 


Sie giengen demnach unter Seegel, und waren in 
halben Seidel Waſſer zu behelfen, weil fie fuͤr drey | 
Achin, oder ſechszig Mengeln Amfterdammer Maaß, 


Wafier an Boord hatten. Als fie auf den 
Strom la Plata Famen, hatten fie deffen nicht eie 


x 


De 


mitihnen ins Geſpraͤche. Sie fagten, daß die Enger - 


Cano⸗ 
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Canonen mit Mann und Maus verunglücdet wäre 
Sie erwehnten ferner, daß fie gebohrne Spanier aus 
Caſtilien, und Fiſcher wären ; daß fie die Fiſche die 
fie fingen einfalgeten und dörreten, und nachgehends 
nach Buenos Aires zu Marfte brachten ; daß ihr 











run — — 


Woͤhnplatz zwey Tage von dannen ablaͤge und Mo- 


net de Vidia genennet wuͤrde. Die Unſrigen fragten 
ſie, wie es kaͤme, daß ſie in des Koͤnigs von Portugall 
Lande wohneten? ie antworteten, daß man mei⸗ 
ſtens Spanier in diefer Gegend fände, und erfuchten 
unjere Leute anbey, mit nad) ihrem Wohnplatze zu 
Eoinmen ; worauf Diefe hinter ihnen auffallen und 
mit vitten. Die Spanier bewirtheten fie mit gefots 
tenem und gebratenem Rindfleiſch und gutem weiſſen 
Brodte. Unſre Leute ſuchten ihnen einigen Proviant 
abzukauffen, ſie hatten aber nicht mehr als 26 Brod⸗ 
te, die ohngefehr ſo groß als die zwey Stuͤver⸗Brodte 
in Engeland waren, wofür ihnen die Unſrigen vier 
©unnees geben mußten. Die Epanier-faaten, daßy 
wenn man dahinter kaͤme, daß fieihnen Eßwaaren zus 
kommen lafien, man fie gewiß alle aufhenken würde, 
Sie veriprad)en ihnen jedoch eine groffe Menge Endts 
vogelzu verſchafſen, weilaber unfre Leute ſich nicht läns 
ger bey ihnen trauen duͤrſten, Eehrten fie zurück an 
Boord, wo das übrige Volk indeffen frisch Waſſer 


eingenommen hatte, worauf fie ſich wieder feegelfertig 
machten und fodann nach Rio Grande wendeten, 100 


fie den gen Hornung vorder Stadt, an dem oſtlichen 
Ufer den Anfer auf zween Faden Waſſer fallen lieſſen. 
Hier kam fo fortein Boot von dem Ufer mit einem Gets 


geanten und einem Soldaten, mit welchem der Schiffes 


Capitain 
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Eapitain der See⸗Soldaten, Hn. Pemberton, nad) 
der Stadt fuhr. Die DObers Berehlshaber, fammt 
den Dfficiern und Einwohnern dieſes Platzes empfins 
gen fie auf das zärtlichjte und liebreichſte, und ſchick⸗ 
ten mit dem allererften einen gefchlachteten Dchfen und 
zween Saͤcke Weigen-Brodt an Boord. Sie wur⸗ | 
den nad) des Stadt-2Bundarztes Haufe geführey - 
welches die fchöngte und bequemfte Wohnung in der 
ganzen Stade war, wo fie ungemein freundlich em⸗ 
pfangen wurden. Machmittags um 4 Uhr famdr 
Statthalter in die Stadt. Nach einer fcharfen Untere 
fuchung ihrer Unglückställe und der Urfache ihrer An⸗ 
Eunft in diefem. Haven, finger an den Capitain abs 
fonderlih zu befragen, meil er fie für Kundfchafter 
hielt. Er fragte, ob fie einen Loots an Boord hits 
ten, und dafern nicht, wie es moͤglich wäre, Daß fie die 
Sandbaͤnke hätten vermeyden koͤnnen, und einen ſo 
gefaͤhrlichen Platz,, als dieſer wäre, anzuthun ſich 
unterſtehen duͤrfen ? Der Capitain antwortete: 
daß ſie keinen Loots haͤtten; daß ihr Schiff nicht 

ar zu tief gienge; Daß fie den Bleywurf beſtaͤn— 































befragte den Eapitain auch nach den Plaͤtzen, die fie 
gethan hätten, nemlich von dem Kaap las Virgines‘ 
8 in Diefen Haven, vornemlich aber nad) der Rivier 
on la Plare, Er forjcyete fehr neugierig nach der Urs 
che, warum wir zu Kaap St. Maria eingelauffen wis 
en, gleichwie auch) nad) der Kage des Standes von dan⸗ 
Eis in dieſen Haven, und als ſie ihm auf alles ar 
j | iche 


— 





Welches erſt im May oder Jumi Monat feyn würde 


ven kaͤme, weiber nicht für ficher hielte, Die Reiſe mil 
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liche Antwort geaeben, umarmete er fie und wundert⸗ 
fich zum hoͤchſten über ihre Erhaltung, die er ein IRune 
derwerk nennete. Ex both) alles zu ihrer Erquickung 
an, was das Land hervor brächte; Die Kranken wurden 
nach dem Lazareth gebracht, und fehr wohl darinn ver⸗ 
pfleget. Er nahm den Capitain, den Lieutenant und die 
Officierer von den Land⸗Truppen mit fi) nach ſeinem 
Haufe, und erſuchte den Dber- Befehlshaber, Sorge zu 
‚ tragen, daß das übrige Volk des Speedwells gleichfalls‘ 
an nichts Mangellitte. Er ſagte uns, daß die Brittan⸗ 
niſchen Kriegs⸗Schiffe, der Severn und die Perle, ſeht 
uͤbel zugerichtet zu Rio.de Janeirolägen; daß fieum Ma⸗ 
troſen nach Engeland geſchrieben haͤtten, und vor der An⸗ 
kunft der Flottille nicht von dannen abſeegeln Eönnten;) 












Auch verſprach er, daß das Volk von dem Speedwell 
mit dem erſten Schiffe abreiſen füllte, das in dieſem Ha 


demſelben nad) Engeland fortzuſetzen, und Daß man in 

ganzʒ Brafilien keine zwölf Matroſen finden dürfte, Di 
ſich über dortige Bank wagen würden, um nad) Rio de 
Janeiro zujeegein. Der Stadthalter heßdannenherc! 
dag Schiſſ, derSpeedwell, an den Wall legen, und 
die Neu ſier der Einwohner, Dafjelbe fo wohl, ols das da⸗ 
mit gekommene Volk zu ſehen, war fo groß, daß ſie vor! 
‚allen Enden herzugefloſſen Eamen, ſobald ſich das Ge: 
ruͤcht von deſſelben Ankunft ausbreitete, worüber man! 
ſich in der That auch nicht vermoundern durfte. Es wa 
ren nun ohngefehr, neun Monate verfloffen, ſeitden 
dieſe Sremdlinge das Schiff dev Wager verlohren hat 
ten/, und es iſt faſt nicht zu erdenken, Daß jemals ei 
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ISterblicher fo viel Elend und Ungemad) ausgeftanden, 
Jals jie feit dem Untergange des Schiffes der Wager 
Abis auf diefen Tagerlitten, welchen fie auch, diefer Urs 
Iſache halben, den Tag ihrer Ertöfung nenneten, und 
unter dieſem Namen in ihrem Tage⸗Regiſter anzeichnes 
ten. Siebefandennunmehr eine wunderbare Veränz, 
Mderung, maflen, da fie einige Monate her dem Him⸗ 
Amel dankten, wenn fienur Hunde,. See⸗Robben u.f.w, 
Hihren Hunger zu ftillen hatten, fie anjegt im Ueberfluſſe 
Wlebeten, und mit dem Beftenund Fette des Landes reich» 
lich gefpeifet wurden. Den Tag nad) ihrer Ankunft 
kamen der Stadthalter, Ober⸗Befehlhaber und die 
WEommifjarien, den Speedwell zu bejehen, an Boord. 
Sie waren erftaunet, daß dreyßig Seelen, aus welchen: 

das Volk von dem Kriegs⸗Schiffe Der Wager damals 


Ddurchgekommen waren; denn Daß es die Anzahl Leute 
mollte getühret haben, Die fich zuerjt an Boord defleiben 
nbegeben, Fam ihnen ganz unglaublic vor. Sie Eon» 
Aten nicht begreifen, wie jemand ohne über Boord zu fal⸗ 
len, Das Ruder anfaſſen koͤnnen, weil das Schiff nicht 
mehr als vier Daumen Hochs Boordhatte., Nachdem 
Ider Stadthalter den Speedwell bejichtigt, fagte ev zu 
wähnenallen, daß fie ihm willlommener waͤren bey ihrem 
gelenden Zujtande, als wenn fie alle Schäße der Welt 
mit ſich gebracht hätten, und verficherte jie anbey, daß 
die mit den beften Früchten des Landes aufs reichlichſte 

erſehen werden follten; Daß er fie mit der erften guten 
Gelegenheit nach Rio de Janeiro fenden wollte, und 
enn ihnen etwas mangelte, duͤrften fie es dein Ober⸗ 
Befehlshaber nur melden, welcher ihnen jofortalles bes 
11 noͤthig⸗ 
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Inur noch beſtund, in einer ſolchen elenden Schaale | 
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noͤthigte liefern wuͤrde. Der Statthalter nahm hier 
auf Abſchied von ihnen, und wuͤnſchte ihnen alles Gu⸗ 
te Alle mögliche Ehrerbietung, die fie ihm, ihre 
dankbare Erfenntlicjkeit für feine Gnade zu bezeigen 
ermweifen Fonnten, beftund darinn, daß fie fi) ale am! 
Boord des Speedwells begaben, und ein Dreyraches 
Huzzariefen. Den folgenden Tag langteder Stadte) 
halter der Inſul St. Carharina dafelbftan; erfam na⸗ 
bean den-Speedwell, worauf fich alle Matrojen an 
Boord finden liefen, und ihm zu Ehren dreymal Huz«)! 
zatiegen. Die Soldaten von der Befasung, welche 
zwanzig Monate zu gute hatten, Stunden in der Mey⸗ 
nung, daß der Statthalter, fiezubezahlen, gekommen‘! 
wäre, wie fie fich aber. in ihrer Hoffnung betrogen fan⸗ 
den, entjtund ein groffes Murren unterihnen. Unſer 
Capitain erfuchte den Dbers Befehlshaber um ein Haus; 
weilderSpeedwell, bey vegnichtem Wetter darinn zu 
liegen, nicht bequem war; worauf dieſer eines naͤchſt 
dem feinigen für den Eapitain bejorgete, und ihm den 
Schluͤſſel dazu lieferte. Diejer nahm den Lieutenant, 
Zimmermann, Kuͤper und noch drey andere mit ſich, und 
ließ ihre Lumpen nad) der neuen Wohnung bringen. 
Hier befanden fie fich nun trocken, und warn, und wie⸗ 
wohl fie weder Betten noch Matratzen hatten, fo ſchaͤtzten 
fie ſich dennoch hoͤchſtgluͤcklich in Vergleichung dererums 
ſtaͤnde, worinn fie fich bisher befunden hatten; denn 
feit der Verungluͤckung des Schiffes der Wager, 
waren fie gewohnt gewefen, «uf der harten Diehle zu 
ſchlafen: fo daß fie nun dem Himmel-täglicd) danketen, 
und von Herzen wuͤnſchten, daß alle ihre uͤbrige Mitge⸗ 
fellen, Die von dem gejcheiterten Schiffe abgerathen wa⸗ 
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ten, ſich gleichfalls in fo gutem Zuſtande befinden 
moͤchten. Bu ir 
| Inwiſchen wurde das Murren unter den Soldaten 
jelängerje groͤſer. Der Stadthalter meinete des fol⸗ 
genden Tages wieder nach der Inſul St.Carharina ss 
ruͤck zu gehen, alleindie Soldatenwolltenihunicht eher 
abreifen laſſen, bis er ihnen Geld, Kleider und Provis 
ant zu fenden und fie zu befriedigen verſprach. Das 
Schiffsvolk von dem Speedwell ſtund bis hieherin den 
irrigen Gedanken, Daß die rechten Dfficierer in dee - 
Stadt wären, fanden ſich abergar baldin diefer Meys 
nungbettogen, Es war nemlich einige Zeit vor ihrer 
Ankunſt ein Aufftand unter den Soldaten wider den- 
Stadthalter geweſen; wie diefer aber gefehen, daßfie 
zechtmäßige Urfache zu klagen hätten, hatteer durdy feie - 
ne Rerfihlagenheit und gute Berbeiffungen den Sturm 
bon fich abgefehret, under fammtdem Major und Coms 
miſſario ihre Alemter behalten, Die andern Befehlshaber 
aber waren von den Soldaten abgefeget, und an derfels 
ben Stelle andere aus ihrem Mittel angeftellet worden; | 
dieſe machten recht gute Figur, undwaren inibger Klee 
Dung von rechten Officiers nicht zuunterfiheiden. Ans. = 
zwiſchen brachten dieſe Verdrießlichkeiten den Enaeläns _ | 
Bern nicht viel gutes zuwege; Denn jiebefamen jo wenig 
zu ihrem Unterhalt, Daß fie mit genauer Noth ihr Leben 
friſten konnten, weil die Einwohner ſelbſt einige Tage ohe 
ne Brod geweſen waren. Die Matroſen verfuͤgten ſich 
zu dem Stadthalter, und dieſer verſprach ihnen, daß er 
fie den folgenden Tag mit Lebensmitteln verſehen woll⸗ 

Te, welche fie denn gegen die bejtimmte Zeit abholeten; 
und ob fie gleich nur > ne befamen; — u 
| 1 
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fich zehn Tage lang behelfen follten, 10 erweckte ſolches 








dennoch groffe Scheelfucht unter den Soldaten. Deu | 


Proviantmeiſter jagte, daß der Matrofen Portion fo 
groß als der Eoldatenihre wäre, und ihr Vorrath nicht 
laͤnger als auf fechs Wochen hinreichen koͤnnte. Weil 


der Schiffs⸗Capitain feit feiner eriten Landung nicht 


ein einzigmal an Boord gekommen war, fo begaben 
fich die Matrofen zu ihm nach des Stadthalters Haufe, 
Das ohngetehr zwo Meilen von dem Haven entlegen 
war, umihn zu erſuchen, daßerjein Beſtes thun möch« 
te, daß ſie von dannen kaͤmen, wobey ſie ihm unter an— 
dern vorſtelleten, wie ſehr man ihre Huͤlfe zu Rio de Ja- 


neiro au Boord der Kriefs⸗Schiffe Severn und die | 


Perle benöthigt wäre. Der Capitain fagte, Daß er 
mit dem Stadthalter gelprochen hätte, fie Eönnten aber 
nicht von dannenabreien, bevor ein ander Schiff anges 
langet ware. 


Den 28 Hornungs gegen Abend Famen drey Matros ]: 


fen in dieſen laß, welche vorgaben, daß ſie vom Boord 
eines Schiffes Fümen, dag feither Drey Monaten mit 
Munds und Kriegs⸗Nothwendigkeiten von Rio de Ja- 
neiro nad) dieſem Maße abgefeegelt waͤre; fie faaten 
weiter, Daß ſie nur von der Baar gelegen, undaut Ges 
legenheit, eınzulaufen gewartet hätten ; weil fie aber 
Fein friſch Waſſer an Boord gehabt, gezwungen gewe⸗ 
fen wären, ihr Anker zehn Meilen Suͤdwerts dem Has 
ven fallen zu laffen, da dennihrer drey Mann mit einem 
Root, Waſſer einzunehmen,ausgelchicfet worden; weil 


ſich aberder Wind aufgegeben, hätte das Schiff raume ! 
See gefucht, und ſie am Lande gelajten, von wannen fie 
hieher gegangen waͤren, und glaubten, daß ihr Schiff 

zu 
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zuSt,Carharina eingelaufen feyn würde. Der Stadt⸗ 
halter hielt fie in dem Verdacht, daß ſie Spionenfeyn 
möchten, und Ichickte inzwiſchen einen fonts undzween 
Matrofen nach der Inſul St. Cacharina, das ne. 
zuhofen, dafern daffelbe daſelbſt liegen möchte. Here 
Robert Baans, Lieutenant unter den See-Soldaten, ber 
diente fich dieſer Gelegenheit, folgenden Brief an den | 
Stn.Murray,Capitaindes Krieg - Schiffesdie DParlp 
fo zu Rio de Janeiro lag, zu fhyeibens sau. bra ! 
tn Meansgert- 7 | 


Sch habe mich verpflichtet geachtet, E. E. Nachricht zu 
geben, daß das Kriegs-Schiff, Der Wager, den 
25 May 1741 beyeiner unbewohnten Inſul auf der Kaͤ⸗ 
fie der Patagonen, auf47 Grad Shderbreite, undge 
‚Brad 30 Min. Laͤnge nach dem Londenfihen Meridian, 
untergangenift. Nachdem wir nun unfere Schalupe 
verlaͤngert, und aufs befte als. möglich, ausgerüftee 
batten, haben wir diefelbe den 24 Wein⸗Monats ins 
Waſſer gebradyt, undfind den 25 einundachtzig Sees 
lenjtark, nebjt unferem Boot und Kölle, mit derfelben 
unter Seegelgegangen. Capitain Cheap ijisiememeie 
genen Verlangen nad), zurück geblieben, gleichwie audy 
‚ Der Lieutenant Hamilton, and der Abund-Airzt Elliot, / 
rauch einer langen fehrverdrüßlichen Reife find wirende 
lich durch die Magellantſche Straſſe gekommen, und 
den 3 Hornung dreißig Mann ſtark hier angelanget, 
welche nach einem Portugieſiſchen Schiffe warten, um 
ihre Reiſe ferner fortzuſetzen, weil Das unſtige, indem 
es keine Seegel hat, nicht mehr See halten kann, und 
a Ne 
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übrigens fo übel zugerichtet iſt, daß der Stadthalter aicht 
geſtatten will, daß wir unſer Leben damitwagen, und | 
uns verfprochen, an Boord des zuerfi anfommenden | 
Schiffes gehen zu laffen, welches wir nun mit ungeduls 


tigen Verlangen erwarten. Wir grüffen Capitain 
Leg „und erjuchen, daß ihm dieſes mitgetheilet wer⸗ 
denmöge ) — 


„Den zoſten des Abends ſuchten die drey Matroſen/ 


die hier angekommen waren, nebſt noch fuͤnfandern von 


dieſem Platze mit einem derer groſſen Boote durchzuge⸗ 
hen, und zwar wie man vermuthete nach dem Strom 
de la Plata, wohin der Wind ſehr gut war. Dieſes 
war ein offenbares Merkmahl, daß der Stadthalter ih⸗ 
nen kein Unrecht gethan, da er fie tür Spione gehalten, 
weswegen fie denn aud) genauer als vorhin verwahret 
wurden. ._ Den folgenden Tag gieng der Lieutenant 
mit dem Zimmermannund Küper, und hielten bey dem 
Stadthalter um Paͤſſe und Prerde an, um nach der Ans 
fulSt.Francifco, und von dannen mit der eriten Gele⸗ 
genheit zur See nad) Rio de Janeiro zureifen; fie ſtelle⸗ 


en dem &todthaltervor, daß ihre Pflicht erforderte zu 


eilen, und dieſen übelzugerichteten Schiffen zu Huͤlfe zu 
Eommen, und daß der Capitain von Rechtswegen fü» 
aleich nach feiner Ankunft alhier, ohne Müheund Ko⸗ 
en zu ſcheuen, einen Eypreſſen über Land dahin hätte 


abfenden follen; daß fie hier auf des Königs Koften laͤ⸗ 
gen, ohne den geringften Dienſt zuthun, und Gefahr | 
Niefen, allda überwinternzumüflen. Hierbey erſuchten 
fie auch den Capitain, dieſer Sache halben ferner bey | 
dem Stadthalter anzubringen, welches er ihnen aud) | 

N — berſprach, 





hielt, ſo ſchrieb er an den Eapitain folgenden Se 
ie Meingen! 
& iſt mir fehr end, daß ihr — Moinget, A 





de unfreeigne Roten zum Bepftande der Srofbrittune 


ten, zu eröffnen nit nachgekommen feyd. Ich muß 
euch demnaͤchſt fagen, daß wir Mangel an £ebensmit« 








womit wir zween Tage ausfommen tollen, ausgetheilet 


iſt, indem ihr uns auf die heßlichſte Weiſe abinahlet, und 


die uͤblen Folgen nicht zu bedenken ſcheinet, welche die - 


Schaͤndung des guten Leumunds anderer nad) fic) zie⸗ 
ben kann. Wir wiſſen, und find aus dem, was bereits 
geſchehen ift, völlig überzeuget, Daß ung nichts ohne 


worden, welches meines Beduͤnkens eud) beyzumeſſen 
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| verfprach; weil aber der Sieutenant Beine Antwort er⸗ 


gen, daß ihr eurem Verſprechen / uns des Stadt⸗ | 


niſchen Kriegsſchiffe nach Rio de Janeiro reiſen dürfe, 


teln leyden, maflenjedem unter und nurein wenig Fiſch, 


Durch eure Bermittelung werde bewilligt werden; wit - 


erſuchen euch um Feine andere Gunſt, als daß ihr euer 


Beſtes thun moͤget, daß mir zu denKriegs⸗Schiffen Se-- 
vern und die Perle nad) Rio de Janeiro gefendet wer. 
den, mwoeinjeder wird müffen Nechenfchaft geben, und 
wo gewiß Das Recht ftatt finden wird. Wo ich nicht 
irre, ſo habet ihr mir gefagt, daß wir alle Lebensmittel, _ 


die wir befommen, der Edelmuͤthigkeit des Stadthalters 


audantenhaben. Dafernedem alſo iſt, fomüflenwie 
in der That dankbar feyn ; allein, mein Herr, mich 


— * ihr die Verlegenheit nicht ſehet, worinn 
Hh 3 ſich 
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ſich die hiefigen Einmohner befinden, noch daß ihr dag 
Murten der Soldaten über ihre Ruͤckſtaͤnde nicht hoͤret. 
Sollte bey gegenmwärtiger Zeit imftänden eine Meute⸗ 
rey unter ihnen ausbrechen, fo dürfte e8 gewiß fehr 
ſchlecht mit ung ablauffen. Ach muß euch annoch 
‘ fagen, mein Herr, daß, ab, zu ve bios Se⸗ 





geltuch, um Segel zu machen, zu verſchaffen wiſſet, 
ſo koͤnnten wir in einer Zeit von zehn Tagen mit dem 
Speedwell nad) Rio de Janeiro aufbrechen, und das | 
fern das Schiff, das mit Proviant hier erwartet wird, 
eher ankommen follte, fo kann der Speedwell zu des 
Stadthalters Dienfte hier bleiben. Ich erfuche, mein 
Herr, daß ihr uns in aller möglidyen Eyle zu Sr— 
Majejtäts Dienften abfertigt, damit wir Die Gelegen⸗ 
heit nicht verlieren mögen, und zu den beyden Krieges 
Schiffen und der Flottille zu verfügen, und mit dene 
gelben nach Liflabon zu reifen ete. — 

Den Tag darauf kam der Capitain zu Pferde an un⸗ 
ſer Schiff, da ihn die Matroſen zum erſtenmale zu ſehen 
bekamen, ſeitdem wir hier eingelauffen waren, ſo gut 
drey Wochen ausmachte. Wir begaben uns mit ihm 
zu Dem Ober⸗Beſehlshaber, welcher verſprach, Daß wie 
an frischem Rindfleiſch und Fifchen Feinen Mangel har 
ben ſollten, zugleich aber auc) erwehnete, daß fein Mehl 
oder Brod mehr in den Vorraths⸗Haͤuſern waͤre. 

Den 17 März befchloffen die vornehmften Matrofen 
von dem Speedwell, zu Lande nach Se, Carharina zu 
gehen, wenn der Stadthalter ihnen nur blos einen Weg⸗ 
weiſer geben wollte. Unſere Leute machten dem Capi⸗ 
tain dieſen Schluß bekannt, welcher mit ihnen zu dem 
Stadthalter gieng; und fie bekamen die Erlaubniß da⸗ 

| zu⸗ 
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In, konebft * Auch. ein Wegweiſer oder Geleits⸗ 
mann verſprochen wurde. Der Hr, Pemberton, Ca⸗ 
4 der See⸗Soldaten, welcher ſich unter andern mit 
| had) des Stadthalters Haufe begeben, hielt um Erlaub⸗ 
mß an, mit den andern dahin reſſen zu moͤgen. Der 
Stadthalter ſagte, Daß dieſe ‚Seife ſehr beſchwerlich und 
Perdrießlich waͤre, und er dieſelbe unmoͤglich wuͤrde 
thun koͤnnen. Der Capitain antwortete: Daß er eine 
Compagnie an Boord des Kriegs Schiffes Severn 
hätte, und feine Pflicht ihn dahin-erforderte, twannense 
hero er mit des Stadthalters Erlaubniß Willens wäre, 























ihm fen Geſuch eingewilligt ward. Der Stadthalter 
ließ ſich ferner gegen Die Unftigen heraus, daß ohnerach⸗ 


- Dennoch fo groſſe Hochachtung füreinen Engelägder he⸗ 

gete,/ daß ſo lange er ſelbſt etwas hätte, fie kiinen Mans 
gel leiden follten, wofuͤr ihm dieſe herzlich danketen. 
Gemeldeter Stadthalter iſt gewiß ein Herr von un⸗ 
vergleichlicher Edelmuͤthigkeit, ee unges 
meiner Gutherzigkeit und ein wahrhaftiger Freund der 
Engelander. 


die Reiſe nebſt den andern uͤber Land zu wagen: worauf 


tet des ungemein groſſen Mangelsankebensmitteln, et 


Den20Maͤrz verglich ſich der Lieutenant mit ſechs Ay 


Einvohnern daß ſie mit ihnen nach St, Catharina gin⸗ 
gen; weil aber der Stadthalter Briefe von dannen er⸗ 
hielt, Daß vier Schifſe vor daſigem Haven angelanget 
wären, ſo ſtelleten die Unſrigen ihre Reiſe ein, und war 


ihr groſſes Glück, Daß ſie dieſelbe nicht bereits angetre⸗ | 


ten hatten; denn den 30 Maͤrz Famen die Echiffe von 
Rio de Janeiro,um brachten die Zeitung,daß Die Britti⸗ 
Ioen Kriegs- Schiffe Severn und die Perle von dannen 

Hh4 nnach 
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nach der Injſul Barbados gefeegeltı wären. Diefe Schif⸗ 
fe brachten nicht alleın den Proviant für die Soldaten, 
fondern aud) eine Begnadigung. % 
-  Der&tadthalter von St. Catharinalangte gleichfalls 

an, und fäntliche Soldaten traten ing Gewwehr, wie der 


Pardon verlefen wurde, Er zeigete ihnen an, wie viel 


Geld mit gekommen wäre, welches nicht uͤber ein Drit⸗ 
theil ihrer Ruͤckſtaͤnde ausmachte, inzwiſchen das uͤbrige 
unter Weges waͤre; und daß das Geld, ſo er bey ſich 
haͤtte, ſo weit es langete, gleich an ſie ausgezahlet wer⸗ 
den ſollte; fie vieffen aber alle aus einem Mund, alles 
oder gar nichts, und es gab einen aroffen Schreden. || 
Viele wollten zu dem Könige von Spanien uͤberlauf⸗ 
fen; ‚andere veränderten den Thon,und wollten dasanz || 
gebotene Geldannehmen, und wieder andere wollten die 
Ruͤckſtaͤnde alle auf einem Bretebgzablethaben. Der |i 
Dbers Befehlshaber, vor dem ſich die Soldaten mehr | 
fcheueten, als vor dem Statthalter ſelbſt, that alles 
was er fonnte, die mißvergnügten Gemuͤther wiederzu | 
bejänftigen. ie ſagten zu ihm, wir ſind nicht laͤnger 
Soldaten, als wir in des Koͤnigs Solde ſtehen, moͤgen 
doch diejenigen, die fuͤr den Koͤnig ſind, abziehen; ihr 
ſeyd unſer Ober⸗Befehlshaber, wir haben Vertrauen zu 
euch, und was ihr thut, wollen wir mit Daranſetzung 
unſers Lebens behaupten; Hierauf legte der Ober⸗Be⸗ 
fehlshaber ſein Commando nieder, nahm eine Muſquete 
auf die Schulter, trat in die Glieder der gemeinen Sol⸗ 
daten, und ſagte, Daß nachdem der Koͤnig Die Gnade ges 
- habt, ihnen zu verzeihen, er feiner Schuldigkeit erachte⸗ 
te, dieſe Verzeihung anzunehmen. Der -Brigadier war 
| über dieſem a des —— ſo ver⸗ 
guůst / 


















und umhaljete. Die übrigen Soldaten folgten dem Vor⸗ 
bilde ihres geweſenen Befehlshabers, übergaben jeder 


de nahm, und die Ruhe und gute Kriegs-Zuc)t wieder 
hergeſteliet wurde .. * 


mermann, zween Steuerleuten, dem Bootsmanne und. 


gete ihnen, und ſagte, daß nur die Helfte des Volkes 
auf einmal abreiſen koͤnnte. Der Stadthalter gab 
ihnen zu verjtehen, daß man für gutbefunden, Daß die 
Lands Dfficierer, der Lieutenant und die übrigen, welche 
die Reiſe zu Lande antreten wollen, zuerſt ſollten abgefen+ 





Det werden, und fobald fie wollten, an :Boord gehen 


koͤnnten, weil aber das Schiff Dem Könige nicht gehoͤ⸗ 


rete, ſo muͤßten ſie ihre Koſt und Fracht bezahlen. Der 


Lieutenant jagte, daß fie Fein Geld hätten, dieſe Koſten 


gut zu machen. Der Stadthalter fragteihn, ob ernicht 


zu verfchiedenenmalen angehalten, die Neife auf feine 


Koſten über and zu thun? worauf jener antıworteter 
daß fie ihrelihren zu verkaufen willens geweſen, und ih⸗ 


ſein Commando an die rechtmaͤßigen Officierer, ſo daß 
ſolchergeſtalt die ſo lange gedaurete Verwirrung ein En⸗ 


Den 2 Aprilbegab ſich der Lieutenant mit dem Zim⸗ 


ach der Sud / See. son 
gnuͤgt, daß er auf ihnzugieng, ihn in ſeine Arme nahm, 


dem Wund⸗Arzte zu dem Stadthalter, ihn um Er⸗ 
laubniß zu ihrer Abreiſe zu erſuchen. Der Capitain fol⸗ 


rer ſechs alſo dieſe Reiſe uͤber Land zu thun, Geld genug 


gehabt haben würden, das uͤbrige Schiffvolk aber nicht 
einen Heller haͤtte. Er fuͤgte dieſem bey, ich hoffe, mein 


Herr, daß euch nicht unbewuſt jeyn wird, daß der Kong 


von Großbrittannien allen ſeinen Unterthanen, die ſol⸗ 


chergeſtalt in Ungluͤck kommen, jedem taͤglich fünf Stür 


ver zu feinem Unterhalte zugeſtehet. Als der Lieutenant 
Bann: Dh dieſes 


Ir fo gab er hnen den folgenden Tag zuerkennen, daß 


306 . Allerneuehe Reie ER 


dieſes gefaget, ſprach der Stadthalter eine Zeitlang ins⸗ 
gehein mit dem Commiſſario und dem Major, und fagte 
nachgehends, daß die Rechnung ſo klein wäre, daß ey 
den. König von Engeland damit zu beſchweren, die Nuͤ⸗ 
be nicht verlohnete, und ſolchemnach Die Unſrigen ſich ih⸗ 
re Lebensmittel kauffen, und die Fracht bezahlen müßten, 
was ſie aber bereits empfangen haͤtten, ihnen geſchenket 
ſeyn ſollte, wofür der Lieutenant und Die übrigen ihm 
dankten und weggiengen. Der Lieutenant ſchlug 
olglich dem Capitain vor, den Speedwell zu ver⸗ 
Fauffen, unddas daraus gelöfete Seld zum Behuf ſaͤmt⸗ 
licher Matrofen zugebrauchen, weldyer Borfchlag von | 
Dem Capitain gebilliget wurde. Sie dungen alſo mit 
dem Schiffer wegen der Fracht, welcher für jede Perſon 
40 Schill, Sterling foderte. Sie gaben dem Capi⸗ 
tain hievon Nachricht, dieſer aber fonntenunmmehr nicht 
fuͤr gut befinden, daß der Speedwell verkauft wurde, 
welches zu glauben Anlaß gab, daß er das Fahrzeug dem 
Stadthalter geſchenket haͤtte. Dem ſey wie ihm wol⸗ 












der Stadthalter Die Sachen anders angeordnet haͤtte, 
und der Lieutenant nebſt neun andern, welche um ihre 
Abreiſe angehalten, mit dem erſten Schifrein See ge⸗ 
hen ſollken, an deſſen Boord fie alles Benoͤthigte finden. 
wuͤrden; und daß er ſelbſt, nebſt dem uͤbrigen Volke mit 

dem naͤchſten Schifſe folgen würden. AR 
Dieſemnach begab id) ven 8 April derLieutenant mit 
Dem Zimmermann, Bootsmann und derſelben Gehuͤl⸗ 
fen, Dem Wund⸗Arzte ver See⸗Soldaten, dem Kuͤper 
und ſechs Matroſen am Boord der Brigantine St.Carha> 
rina, und befanden, daß ihr ganzer Mund⸗Vorrath in 
| | | ie zween 


or Zt ER EN Sn aa hr a a A di * 
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ween Faͤſſern Peckel⸗Fleiſch und zehn Alcados Mehl 


+ Den ten ſeegelten fie nadyRio de Janeiro, und 
fieffen den 19 des Morgens um zehn Uhr vor der StadE 

St. Sebaftian den Anferfallen. Die Portugiefiichen 
Rootie,diein Eingeland geweſen waren, nenneten Dasdas , 
ige Land, die Inſul Wight, undin der Thatiftes ders 

felben ſehr ähnlich, nur daß es nicht fo breit iſt, und nur 

acht Meilen inder Länge hat. Diefesift einficherer Has , 

den für die Schiffe, wo man ohne Gefahr ein-undauss 
fauffen kann. Der Lieutenant trat dafelbft an Land, und: 
hefand, Daß diefer Drtluftiger wäre, alsirgendeinane 
derer, Den er bisher in America gefehen, wiemandenn 
Pomerantzen, Eitronen, allerhand Hölfen » Früchte, 
imgleichen Jammes * und Parattes, nebft Fiſch und 
Gefluͤgel im Ueberfluſſe alda finden, TEE 


a: — Den 














 * Jammesiftein Erdgemächfe, das den Einwohnern zu groffen ; 
Mutzen gereichet; es wächjel, gleich den Rüben, unter der 
Erde, und wird ohngefehr zwo Spannen lang und auch ſo 
did. Die jammes ſchlieſſet ein langes grünes Laub, faſt 
wie die Türkifchen Bonen, fo mit Eleinen Stacheln oder 
Dornenveriehen if. Man laͤſſet diefes Raub an Stangen 
in die Höhe lauffen, und man kann daran fehen, wenn die -: 
Frucht ihre vollkommene Reiſe hat, da fie alsdenn ausgegra⸗ 
ben wird. Die Frucht iſt inwendig Schnee weiß, und wird 
gebraten oder gekocht, an ſtatt des Brodtes gegeſſen. Sie 
iſt angenehm von Geſchmack, und kommt den Erdaͤpfeln 
„fer ll viel fefler und trockener, doch nicht ſo 


e ” 


ſaͤß iſt. | 


Patattas 
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Den 2 1ften ſegelten ſie son St. Sebaftian ab, und fans 
ejeten den 23 fruͤh um acht Uhr vor der Stadt Rio de Ja- 
xieiro an. Den 24 mußten fie alleſammt vor dem Stadt⸗ 
halter erfcheinen, und wurde ein Holländifcher Wund⸗ 
eirzt herzu berufen, der fehr gut Englifch Sprach. Nachdem 
der Stadthalter ihre Ungluͤcksfaͤllevernommen, ernen⸗ 
riete er den Wundarzt zu ihrem Conſul, und fagte, daß fie 
ein bequem Haus mit Feuer und Licht, imgleichen jeder 
raglıch acht Stuͤver zu feinem Unterhalte haben foliteny 
tvobey er erfuchte, Daß fie ſich fEille halten möchten, vote ſie 
auch veriprochen. Es gieng ein Herr mitdem Wund⸗ 
arzte um ein Haustür fie auszuſehen, und ſuchten ein trefe 
lich ſchoͤnes groſſes Haus aus, worinn ſich ein groſſer 
Herr zumohnen nicht hättefchämen dürfen. Weil num 
dieſes der erste Tag ihrer Ankunft am Lande war, wurden 
ſie Mittags und Abends mit Eſſen in ihrer Wohnung 
verſorget, und der Conſul war ſo hoͤflich, daß er 
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Pararras iff gleichfalls eine Frucht, die unter der Erde waͤchſet, 
gleich denen Jammes ein grünes Raub fchieffet, fo aber an 
der Erde Hinläuffet. Die Patattes zu verſetzen, werden 
einige Zmweiglein von dem Laube abgefchnitten und ges 
pflanzet, woraus in kurzer Zeit wieder Patattes wach⸗ 
fen; die Jammes aber fortzugielen, muß etwas non der 
Frucht ſelbſt gepfliinzet werden. Die Parattes find länge 
licht rund, und gleichen den groffen Rüben. Sie findy 
gleichtwie Die Jammess, inmwendig ganz weiß, umd werden, 
gekocht oder gebraten, gleichfalls ſtatt des Brodtes gegefe 
fen. Ihr Geſchmack ift füß, und viel befjer als der Jam- 
mes, maſſen er zienilich mit dem Geſchmacke der gefoche 
ten Kaftanıen übereinfommt. —— 


— 


nach der Sud⸗See. 

mit Tifehen; Baͤnken und verfehiedenen andern Noth⸗ 
wendigkeiten aus feinem eigenen Haufe verfahe, fo daß 
fie ſich recht glücklich zu ſeyn fchägten. 


— 








cierern und Matrofen ihres Geldes halben nach der 
Rentfammer, und man erfuchte den Hrn. Oakley, 


welcher als Wundarzt bey St. Maieft. Lande Trupe 








möchte , welches Der Bootsmann fehr übel nahm. 
Wie das Heldin — — war, wollte es 
der Conſul dem Hrn. Oakley zuſtellen; weil ſich dieſer 


aber entſchuldigte, und fagte, daß der Bootsmann ein 


unruhiger Kopf wäre, und folches einen Lermen verur⸗ 
fachen möchte, ſo zahlte fie der Conſul ſelbſt aus. Da 
fie nun alle beyfammen waren, fügte er zu ihnen, dag 
zwar der Stadthalter jeden Mann täglich. auf 3 Stuͤ⸗ 
der gefeget, zugleich aber auch einen Unterfcheid unter 
den Dfficierern und Matroſen gemacht härte, fo daß 
jedem Matrofen 6, und jedem Officier 10 Stüver 
täglich bezahlet werden follten, weil Die Matrojen are 
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- Den 25ftenbegab ſich der Wundarzt mitden Offi⸗ | 


e 
f 


pen flund, daß er feine Hand dafuͤr unterzeichnen - 


beiten und mit ihren Händen eiwas verdienen koͤnnten, 


die Dfficierer aber bloß von dem, was ihnen zugeleget 
wuͤrde, zu leben genöthiget wären. Diefer Unters 
Scheid verurfachte groffes Mißvergnügen. Der Boots⸗ 
mann behauptete, daß die Matrofen ſo viel haben muͤß⸗ 


ten, als die Dfficierer, und erfüchte, alem Streite 
vorzukommen, den Eonful, daß man ihm feinen Wil⸗ 


fen thun möchte ; allein dieſer antwortete, daß das 


Geld, ſo ausgezahlet werden müßte, wiees der Stadt⸗ 
halter befohlen, oder ganz und gar Feine Zahlung ge⸗ 


ſchehen wuͤrde. Den 31 May verreiſeten der u 
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daß er ſie mit allem noͤthigen verſorgen wollte, wenn 
nur der Unter⸗Koͤnig ein Briefgen zu Laſt des Gene⸗ 
ral⸗Conſuls zu Kiffabon unferzeichnen wollte , Damit 
er fein vorgefchoffenes Geld wieder befüme. Der 
Unter König antwortete, daß er in Anfehung der En⸗ 
gelaͤnder Feine Drdre hätte; der König von Portugal, 

fin Herr, hätte ihm befohlen, den Franzoſen mit als 
lem an die Hand zu gehen, aber Feinen andern Natio⸗ 
nen, und wenn er den Engeländern etwasgäbe, muͤß⸗ 
te es aus feinem eigenen Beutel geſchehen, weshal⸗ 
ben er ihnen Feinen Vorſchuß thun wollte. Der 
Portugieſiſche Capitain fagte, Daß fie Dfficierer und) 
Unterthanen des Königs ven Großbritannien waͤ⸗— 
zen, die Schiffbruch gelitten hätten, und um nichts an⸗ 
Ders als Kebenss Mittel erſuchten. Erbath, daß ihnen 
täglich nur 4 Stuͤver gegeben werdenmöchten, welches 
die Hälfte der Summa wäre, die fie bisher genoſſen 
hätten; aber alles Bitten des Portugieſiſchen Capi⸗ 
tains wollte nichts helfen, und der Unter-König blieb auf! 
feinem Sinne; daß alſo, nad) diefer Unglückjeligen 
Ermeffen, wohl niemals in der ganzen Welt eine) 
ſchlechtere Perſon eine jo hohe Wuͤrde bekteider haͤtte, 
als dieſer Unter⸗Koͤnig. Sein Herr, der König von! 
Portugal, iſt für einen Freund der Brittifchen Nation 
bekannt, diefer Unter⸗Koͤnig aber ließ feinen Abſcheu 
vor den Engeländern offenbar blicken. Demfey num 
wie ihn ey; Menſchen, Die in der Aufferiten Roth wa⸗ 
zen, wie Diefe Eingeländer, hätten in der ganzen Welt, 
ſelbſt nicht in Feindes Lande, mit groͤſſerer Unmenſch⸗ 
lichkeit begegnet werden koͤnnen; ſie mußten mit ihrer 
Haͤnde Arbeit ihren Lebens⸗Unterhalt gewinnen, * 

ben 
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bey dieſem allen konnten ſie kaum das trockene Brodi 
habhaft werden. · Sie hoͤreten, daß zu Rio de Janeiro 
ein Engliſch Kriegs⸗Schiff nebſt drey Fahrzeugen mit 
Matroſen, und aller hand Nothwendigkeiten fürden Se- 
vern und die Perl ſo int vorigen Jenner nach Barbados 
geſeegelt waren, daſelbſt angelanget waͤre, und nach 
—— SET, BD STR 
Es iſt hier eine ſehr gute Anfurth, mit den Schiffen, 
vornemlich nit H S. O. Winde, einzulegen, mit dem 
Suͤd⸗ Windeaber,der flach inden Sees Bufenftreicher, 
haktnan fehr hohe See, “ Am Mundedes Ste Bufens 
üeget an der Oſt⸗Seite eine fehr groſſe Schanze, Gloria 
‚genannt, in deren Mitte ein Thurm. Von der Land⸗ 
Spitze, worauf das Sort ſtehet, erhebet ſich das Land 
allmaͤhlich, und ohngefehr eine Engliſche Meile davon 
liegt die Stadt Bahia, welche rundum mit Veſtungs⸗ 
Werken verfehen, und fich ſowohl gegen der Lands ale 
See⸗Seite wider allen Anfall zu verrheydigen im Stan⸗ 
de iſt. Die Lebens⸗Mittel find daſelbſt ungemein theuer, 
vornemlch Fiſche, welches der groſſen Anzahl Wallfi⸗ 
ſche beygemeſſen wird, die in dieſem Buſen, ſelbſt wo die 
Schiffe vor Anker liegen, kommen. Zuweilen werden 
deren wohl ſieben bis acht auf einen Tag in dieſer Bay 
gefangen, deren Fleiſch man in kleine Stücke ſchneidet 
und zu Markte bringet, wo das Pfund durchgehends für 
einen Stuͤver verkauft wird. Es ſiehet aus wie Rind⸗ 
fleiſch, iſt aber bey weitem fo gut nicht von Geſchmack. 
Die Walfifhe fallen daſelbſt viel Fleiner als in 
| Grönland. ie * 
Nachdem nun der Lieutenant mit ſeinen beyden Reiſe⸗ 
gefaͤhrten ſich ohne den geringſten Beyſtand von dem 
I, BR Unters 
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Unter-Rönige oder den Eintoohnern, welche legtern fich 
alfo gegen ihn erroiefen, als wenn fie ſich zuſammen vers 





| ſchworen haͤtten, fie Hungers fterben zu laffen, drey Mo⸗ 


nate lang zu Bahia aufgehalten, giengen ſie mit hrem 
guten Freunde, dem Capitain, an Boor des Ss. Hu⸗ 
bes, und feegelten den 22 Herbſtmonats, in Geſell⸗ 
ſchaft eines Krieg - Schiffes des Königs von Portu⸗ 
al und zwey Oſt⸗ Indiſcher Schiffe, vondannen nach) 
Eifiabon, weil aber.der St, Hubes nicht ſo gut feegeln: 
- Tonnte, ‚als die andern Schiffe, fo verlohr er dieſelben 
die erite Nacht aus dem Geſichte. Auf der Höhe von 
7oMeilenim 2Beften von Madeira, wurde der St.Hu- 
bes von einem heftigen Sturm befallen, und weil das 
Schiff Eeinen fonderlichen Schaden befam, ſagte der 
Eapitain nad) der Meffe, als fich der Wind etwas; 
geleget, daß ihre Errettung aus feiner ſo augenſcheinli⸗ 
chen Gefahr, unddas Wunder, daß ihr Schiff, wies 
wohlesleck, nicht mehr Waſſer einbefommen, als zus 
vor, ihrem Gebethe zu der Nueftra Senhora Boa Mor-- 
tua, und derfelben Vorbitte zuzufchreiben wäre; daß 
“fie alfo dieſer Heiligen ihre Erkenntlichkeit bezeigen 
müßten, weil fie zur Zeit dev Noth ihre Freundin ges 
wefen wäre. Er felbft wolite ihnen mit gutem Exem⸗ 
pel vorgehen, und diefer Heiligen, als ihrer Erretterin, 
ein neues Seegel verehren; Diefem zufolge trat einer 
der Matrofen hervor, und’machte diefe Worte auf das 
Seegel: De a eſto triachado per nueftra Senhora 
Boa Mortua, d.i. Ich ſchenke Diefes Seegel Us 
2. $. der Erloͤ erin von den Todten, Das Seegel 
und Das Geld fo bey diefer Selegenheit gefanumler wurs | 








de, belief ſich zuſammen uͤber 20Moydores, —9— 
— Aa Den 
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Den aten Chriſtmonats bekamen fie Liſſabon zu Ger 
ſichte, und dachten noch ſelbigen Abend in daſigen Ha⸗ 
ven einzulauffen; allein um 4 Uhr erhob ſich der Wind 
recht auf den Wall an: das Schiff ſchwebete, den Lauf 
nach Suͤden haltend, unter einem kleinen Seegel; um 
6 Uhr wehete ein fliegender Sturm, und weil das Sees 
| gel in Stücken riß, mußten fie recht in den Windhals 
ten, wodurch fie Gefahr liefen, auf den Grund zu ges 
sahen. Der St. Hubes wurde nunmehr ganz für vers 
lohren geichäßet; die Portugieſen fielen auf die Knie, 
fleheten ihre Heiligen um Errettung an, und gelobeten 
ailes was ſie inder Welt befaffen, wenn fie nur das Les 
ben erhielten, immittelſt fie alle Mittel ſich ſelbſt zu 
retten verwarlofeten, und ſogar zupumpen aufhöreten, 
ohnerachtet das Schiff fehr led war. Dieſes Vers 
halten zur Zeit der aͤuſſerſten Noth it eine Sache, die 
den Engländifchen Matroſen ganz und gar unbekannt 
iſt; in ſolcher aͤuſſerſten Gefahr arbeiten fie aus allen 
\ Kräfften an Erhaltung des Schiffes und Volkes, 
‚und wenn ja einige derfelben auf ihre Knie fallen, ſo 
geſchiehet folches nicht eher, als wenn die Gefahr vor⸗ 
uͤber iſt. Der Lieutenant und Zimmermann Fonnten 
dergleichen Berragen auf feinerley Weiſe gut heiſſen; 
| fie bathen die Portugieſiſchen Matroſen um Hottes Wil⸗ 
len, an die Pumpen zu treten, und ſagten zu Ihnen, daß 
ſie Hoffnung haͤtten, ihr Leben zu retten, ſo lange ſie das 
| Schiff über Waſſer hielten, und daß ſie es nicht muſten 
ſinken laſſen, ſo lange fie es verwehren koͤnnten. 
Der Porltugieſiſche Sapıtain und Officiere hörten, auf 
der unfrigen ernitliches Anſuchen, aufzu beten, und er— 
ſuchten das Schiffsvolk, die Pumpen im Gange zu 
| Ji 2 hal⸗ 
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guten Freunde, dem Sapitain, an 
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Unter-Rönige oder den Einwohnern, welche legtern ſich 
alfo gegen ihn erwiefen, als wenn fie ſich zuſammen ver⸗ 


ſchworen hätten, fie Hungers fterben zu laffen, drey Mo⸗ 


nate lang zu Bahia aufgehalten, Bannlie mit ıhrem 
Boord des Si. Hu- 


bes, und fegelten den 22 Herbfimonats, in Geſell⸗ 


ſchaft eines Kriegs⸗Schiffes des Königs von Portu⸗ 


gall und zwey Oſt⸗ Indiſcher Schiffe, vondannen nach 
Liſſabon, weil aber der Se, Hubes nicht ſo gut ſeegeln 


konnte, als die andern Schiffe, ſo verlohr er dieſelben 


des helief ſich zuſammen uͤber 20 Moydores. 


die erſte Nacht aus dem Geſichte. Auf der Hoͤhe von 
70 Meilen im Weſten von Madeira, wurde der St.Hu- 
bes von einem heftigen Sturm befallen, und weil dag 


Schiff keinen fonderlichen Schaden befam, fagteder 


Eapitain nad) der Meffe, als fich der Wind etwas 


geleget, daß ihre Errettung aus leiner ſo augenfcheinlie 


chen Sefahr, und das Wunder, daß ihr Schiff, mies | 
wohlestech, nicht mehr Waſſer einbefommen, als zu⸗ 
vor, ihrem Gebethe zu der Nueftra Senhora Boa Mor-- 
ua, und derjelben Vorbitte zuzufchreiben wäre; daß 





“fie alfo diefer Heiligen ihre Erkenntlichkeit bezeigen 


müßten, weil fie zur Zeit dev Noth ihre Freundin ges 
weſen wäre. Er felbft wolite ihnen mit gutem Exem⸗ 


pel vorgehen, und diefer Heiligen, als ihrer Erretterin, 


ein neues Seegel verehren; dieſem zufolge trat einer | 
der Matrofen hervor, und machte dieſe Worte auf das | 
Geegel; De a eſto triachado per nueftra Senhora | 
BoaMortrua, d.i. Ich ſchenke Diefes Seegel Us 
2. $. der Erlöierin von den Todten, Das Seegel 
und dag Geld fo bey dieſer Selegenheit geſammlet wur« | 





Den ten Ehriftmonats bekamen fieLiflabon zu Ge⸗ 


recht auf den Wall an: das Schiff ſchwebete, den Lauf 
nad) Süden haltend, unter einem kleinen Seegel; um 
6 Uhr wehete ein fliegender S furm, und weildas Sees 
gel in Stücken riß, mußten fie vechtinden Wind hal⸗ 





fleheten ihre Heiligen um Errettung an, und gelobeten 
Ales was ſie in der Welt beſaſſen, wenn fie nurdas Res 


der unſrigen ernſtliches Anſuchen, auf zu beten, und er⸗ 
ſuchten das Schiffsvolk, die Pumpen im Gange zu 
3i2 hal⸗ 
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halten, mie fie auch endlich thaten, und dadurch das 
Schiff erhielten. ._ Eine halbe Stunde darnach lief 
der Wind W. N. W., und wäre diefes nicht geſche⸗ 
hen, wuͤrde das Schiff unfehlbar innerhalb einer 
Etunde auf den Strand gerathen feyn. Diele Er— 
rettung wurde, ſowohl als. die vorige, der Fürbitte 
U. 8. %. Boa Mortua zugefthrieben. Bey dieſer Ge- 
Iegenheit wurden noch funfzig Moydores eingefammier, 
und man faffete den andächtigen Schluß, daß, wenn 
das Schiff zu Liffabon behalteneinlieffe, das neue See⸗ 
gel, welches in dem festen Sturm zerriffen war, in 








Proceßion nach der Kirche Diefer groffen Heiliginn ges 


bracht werden, und der Portugiefifche Capitain den 
Werth deſſelben am Gelde opfern ſollte, welcher auf acht⸗ 
zehn Moydores geſchaͤtztwurde. 

Den gten langeten fie endlich zu Liſſabon an, und 


den folgenden Morgen giengen alle Perſonen, die mit dem 


Schiffe angekommen waren, als Officierer, Reiſende 
worunter auch der Spaniſche Don, nebſt Matrofen 
und Jungen, auffer denen drey Engelaͤndern, nach der 
Kirche U. L. F. Boa Mortua, und das Seegel wurde vor 
ihnen hergetragen. Das Wetter war dieſen Tag ſehr 


kalt, und die Kirche lieget eine gute Engliſche Meile 


* dem Haven. Die Engelaͤnder begaben ſich ſogleich, 
als ſie an Land getreten waren, nach der Boͤrſe. Der 
Lieutenant war bey verſchiedenen Herren der Engliſchen 
Nation wohl bekannt. Als er ihnen erzehlte, daß ſie 
drey von den ungluͤcklichen Leuten, die auf dem Schiffe 
der Wager geweſen waͤren, und daß ſie in einem derer 
Braſiliſchen Schiffe übergekommen und miterfter Ge⸗ 
kegenheit nach Engeland geben wollten, ſagten ſie, F 

er 


| 
| 
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der Capitain bereits mit dem Packet Boot von Liſſa⸗ 
bon nach London geſeegelt waͤre, und gar ſchlecht Zeüg⸗ 
niß von ihnen gegeben haͤtte. Der Lieutenant ließ ver⸗ 


ſchiedene Herren ſeiner Nation ſein Tageregiſter leſen, 
welche ihnen, waͤhrend ihres Aufenthaltes zu Liſſabon, 


ungememe Liebe und Freundſchaft erwieſen. 


Den 3 ıften Chriſtmonats giengen ſie an Boord des 


Kriege: Schiffes Sterling Caftle, um ihre Reiſe nach 
Engeland fortzuſetzen, und hatten da wieder das Glück 
den Unterſcheid zu ſehen, der zwiſchen einem Brittifchen 


. 


trifft. 


auf Befehl der Commiſſarien der Admiralitaͤt an Land 
gebracht, weil der Capitain des Kriegs⸗Schiffes 
Sterling Caſtle Schwierigkeit gemacht fie vom Boord 
zu laſſen, ehe er. desfalls das Gutbefinden von ihren 















hielten dafuͤr, Daß dieſes zu verdrießlich feyn möchte, und 
‚ ernennten derohalben drey Herren :Betehlshaber von 
Schiffen, die Männer von befondern Verdienſt und 


chen; jedoch) wurde nach der Hand befohlen, daß fie 
nicht eher verhöret werden follten, als bisder Comman⸗ 
deur Anfon felbft angelanget ſeyn wuͤrde, und daß nie⸗ 
mand von ihnen einige Beſoldung ziehen, noch in Sr, 
Majeſt. Dienjten gebraucht werden follte, biß dag man 
wegen des Schifſes Der re vollkommen ae 

3 et 


Den iſten Hornung 1743 langeten fiezuSpichead | 
an , und wurden erft nad) Perlauf von 14 Tagen 


bekannter Redlichkeit waren, Diefe Sache zu unterfus 


F 


und einem fremden Schiffe iſt, vornemlid) was die 
Sauberkeit, Gemaͤchlichkeit und gute Ordnung ber 


Lordſchaften eingeholet. GSiehätten vor allen Commiſ⸗ 
ſarien verhoͤret werden füllen, allein ihre Lordſchaften 
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tet wäre ; und weil dem einen nicht mehr Gunſt wieder» 
fuhr als dem andern, fo Ichien ein jeder mit dem Schluß 
fe Ihrer Lordſchaften zufrieden zufeyn.  Shren Befehl 
haber Saptain Cheap belangend, hatten die Commiſ⸗ 
farien dev Admiralität über Liffabon einen Brief em» 
pfangen, worinn gemeldet wurde, daß er in dem Reiche 
Chiliin einer Portugieſiſchen Provinz fich befände, wo 
ihm der Gtadthalter fehr wohl begegnete, und daß er 
In erjter Gelegenheit nad) Engeland zurückzu Eommen 
offete. ER | | 

Hier endiget ſich die Erzehlung von dem Schiffe der 
Wager, wovon wir unfere Leſer verſichern, daß ſie ſehr 
getreulich und der Wahrheit gemaͤß, ohne alle Par⸗ 
theylichkeit oder Gefaͤhrde, weder fuͤr den Capitain und 
Officierer, noch fuͤr das Volk aufgezeichnet iſt. Allein 
es wird Zeit ſeyn, daß wir uns wieder zu dem Comman⸗ 
deur Anion, und den zerſtreueten Ueberbleibſeln ſeiner 
Eſquadre wenden, die nicht mit geringern Widerwaͤr⸗ 
tigkeiten zu kaͤmpfen gehabt hat. Kurz nachdem ihnen 
alſo das Schiff der Wager aus dem Geſichte gefomz | 
men war, ſo den 1ſten May 1741 geſchahe, hatte das 
Schiff der Gloceſter ſehr viel auszuſtehen, und bekam 
unter andern einen Leck zwiſchen Wind und Waſſer, 
worüber ein Stuͤck Blech genagelt wurde. Das 
Volk auf ermeldtem Schiffe war ſehr krank, und ih⸗ 
ser wenige waren im Stande das Schiff zu regieren, 
oder vielmehr die nöthige Schiffs- Arbeit zu verrichteng 
und was ihren ungluͤcklichen Zuftand nicht um ein” 
geringes vermehrete, war Die erichrecklich groffe Menge 
Nutten, welche fie ſolcher geſtalt plageten, Daß fie weder ' 
Tag noch Nacht Ruhe davor haften; denn ur die 
| ( | Matro⸗ 





— 


—1 











Matroſen in ihren Kohen lagen, wurden 
ganzen Schwarm dieſes Ungeziefers — beſtuͤr⸗ 
met / welche über fie weglieffen, und fie oͤfters ſehr em⸗ 


MWindlich biſſen: ja es wurden verfchiedenen von dem 


Volke, die Krankheit halber keine Kraͤfte mehr hatten 
ſich ihrer zu erwehren, die Zaͤhen von den Fuͤſſen abge⸗ 


ſreſſen: nichts aber war abſcheulicher amuſehen, als 
wie dieſes Ungeziefer die Leichen ſchaͤndete, Die auf dem 


Decke lageny und deren man dainals 10 bis 12 auf 


einen Tag hatte, als welchen fie die Augen aus dem 
Kopfe, und ganze Stücke ausden Haden, Armenund 
Beinen traflen, fo daß dergleichen entfeglicher Anblick 


wohl nirgend mehr geſehen worden. 
Den 17ten May ſahen wir O. N. O. TO Engliſche 


Meilen von uns Land, und muthmaſſeten unſerer Rech⸗ 


nung nach, daß es das hohe Land der Inſul Socora ſeyn 
müßte. Des Morgens um 8Uhr erhob ſich der Wind 


fo ſtark, daß wir alleunfere Seegel einrefſen mußten. 


Um 6 Uhr fahen wir das nordlichfie Land N. D. und 


das ſuͤdlichſte, DO.N.D. Es ſchienen Eiländer zu 
ſeyn, und Das nordlichſte war unſerer Muthmaſſung 


nach die Inſul Narborough, ſo damals acht Meilen 


im NO von uns lag. Weil der Wind je länger je 
mehr ſich aufgab, wendeten wir das Schiff, und drehe⸗ 


daß ſie ſich das Schiff zu ſteuren nicht im Stande be⸗ 








| pollen Seegeln nach der Inſul Juan Fernandes zu ſe⸗ 
tzen, weil ſolches ohnedem der Drt, wo, wie oben gemels 
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ſie durch einen 


ten oſtwaͤrts, weil in einem Schiffs⸗Rathe geurtheilet 
wurde, daß es zu gefaͤhrlich nahe an dem Walle fort zu 
ſeegeln, indem das Volk fo. ſchwach und krank waͤre, 


fanden, weshalben wir beſchloſſen, unſern Lauf mit. 
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Betr. Der,allgemeine Sammelplas fit die Schiffe F 
iſche | 





Esquadre ſeyn ſollte, um allda Das, Volk zu erfti 
und fie wieder zu ihrer vorigen Geſundheit und, Ki 
ten ommmen zu lafleny Desgeichen ‚auch unfte Yaı 
und Tauwerk augzubeflern, welche in ſehr ſchlechtem 
Stiande waren, ja.e8 war Damals dd end mit Undy 
auch felbft auf dem Schiffe des Commandeurs-befte 
daß beynahe alle Soldaten und Masrofen.in ihren Ko 
en lagen, unddie Dfficierer ſelbſt die Wachten wahrn 
men und die Schiffs⸗Arbeit verrichten mußten. 
hatten um ſelbige Zeit Sturm uͤber Sturm, das Fock— 
ſeegel riß in Stücken, und wir muſten unſre andern S ee⸗ 
gel anſchlagen, welches gleichwohlwegender Schwach⸗ 
| Sr des Volks ſehr langſam von flattengieng., Gegen 
Mittag fahen wir verfehiedene Iteile mit Schnee bedeck⸗ 
te Berge. Wir fanden-täglich viel Waſſer in unſerm 
Dallaft, welches groſſe Unruhe bey uns erweckte; Ders 
ſchiedene urtheileten, Daß untere Faͤſſer leck wären, denn 









wir hatten bereits Mangel an friſchem Waſſer, und an⸗ 


—— daß das Schiff geborſten wäre, dain⸗ 
deſſen ein fliegender Sturm wehete, und der Zimmer⸗ 
mann und feine Gehuͤlfen krank lagge. 
Den aten wardie See ſehr ungeſtuͤm und wir hatten 
ſehr ſchwer Wetter, wodurch die Wand und das Tau⸗ 
werk maͤchtig beſchaͤdigt wurden. Auch bekamen wir 
eine ſchwere See in unſer Schiff, weil es wegen 
Mangelan Seegeln und Seegelſtangen/ in ſehr ſchlech⸗ 
tem Stande war. Wir hatten nicht ein Raaſeegel, 
auch keinen Seegelmacher noch Zimmermann, daſſelbe 
wieder herzuſtellen. Wir mußten die Blinde an ſtatt 
des Voͤrder⸗Mars⸗Seegels gebrauchen; ar | 


* 
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Waſſer in unſerm Ballaſt und taͤglich verſchie dene Tod⸗ 
te. Das hohe Land der Patagonen lag um 5 Meilen 
hinter uns. Die wenigen Matrofen, die ic) noch eini⸗ 
ermaſſen im Stande befanden, mußten Wand und 
Tauwerk, fo gut fie konnten, wieder ausbeſſern, und 
‚wenn es das Wetter nur in etwas zuließ, ſo legte ein je⸗ 
der / ſo nur auf das Verdeck kommen konnte, Hand ans 
Werk, um die Raaen wieder in Ordnung zu Friegen. 
Um dieſe Zeit fingen wir ein Faß Regenwaßſſer auf/ wel⸗ 
ches uns in unſerm verſchmachteten Zuſtande zu keiner 
geringen Erquickung gereichte. — 
Naͤchdem wir ſolcher geſtalt einige Zeit mit der Durch⸗ 
fahrt der Magellaniſchen Straſſe zugebracht, vielSturm 
und unertraͤgliche Kaͤlte ausgeſtanden, und mit Wetter, 
Wind und Himmelhohen Wellen zu kaͤmpfen gehabt, 
gelangeten wir endlich indie SuͤdSee. Dieſen Na⸗ 
men fuͤhret ein groſſer Theil des groſſen Welt⸗Meeres, 
zwiſchen der ganzen Weſtlichen Kuͤſte von America, dem 
Archipelago oder groſſen Inſul⸗Meere St. Lazario,den 
Diebes⸗Inſuln und der Chineſiſchen See. Daſelbſt 
herrſchet zwiſchen den Neben⸗Kreiſen ein beſtaͤndiger 
Oſt⸗ Wind,/ ſogar, daß die Matroſen nichts anders zu 
thun haben, als auf das Ruder Acht zu geben, und keine 
Seegel veraͤndern dürfen. Man weiß in dieſer See von 
Feinen Dunkeln Regen⸗Wolken, Stürmen, Donner, 
Winden noch Orkanen, wohlaber von einein hberzoger 
nen Dicken Horizont, wodurch man Die. SJöhe der Sons . 









entjtehet üfters Des Morgens Dumpfiges Wettet und 
dicker Nebel, der aber gleichwohl kaum die Kleider etwas 
naß macht. Bey neuem und vollem Monde fluthet die 


— 


ſe 
J See 


ne mit dem Gradboog zu nehmen verhindert wird. Auch 
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See mit hohen, breiten undlangen Wellen, welche aber 
micht ungeſtuͤm, ſondern fo ficher find, daß man in dieſer 
unermeßlich weiten See, gleich alsin einem engen Ca⸗ 
nale oder auf einem ftillen Strohme ſeegelt, welcher Ur⸗ 
ſachen halben aud) Magellan Ddiefelbe, die Sriedfatme, 
genennet, und welchen Namen fie bis auf den heutigen‘ 
Tag behalten hat. Diefe See iftzum erſten den 25ften 
Herbſtmonats 1513 durch einen gewiſſen Vaſco Nun- 
nes de Balboa entdecket worden, von dem man unter 
andern erzehlet, daß er, fobalder dieſes Land entdecket, 
feinen Lauf dahin gerichtet, und wie er am Ufer geweſen, 
bis an die Knie in die Suͤd⸗Gee geſprungen ſey, und fein 
Volk zu Zeugen gerufen habe, daß er alle dieſe Laͤnder, 
und alles was darunter gehoͤrig, Kraft der Schenkung 
Papſt Aleyanders des Sechſten, im Namen des Koͤnigs 
von Spanien, ſeines Herrn in Beſitz naͤhne. 
gedoch ehe wir die Magellanıfche Straſſe gaͤnzlich 
verlaſſen, muͤſſen wir beylaͤufig erinnern, daß von allen 
Flotten, welche dieſelbe von jeher durchgeſeegelt haben, 
keine fo gluͤcklich geweſen, als des Ritters Draake Flot⸗ 
te, maſſen feine Vorgänger unzaͤhliches Ungluͤck und Uns 
gemach darinn ausgeftanden, ſo daß es ſchien, als wenn 
fie dieſe Straſſe bios zu ihrem Verderben und Schaden 
entdecfet hätten. MDB VA 
- Diefer Ritter feegelte imyahre 1577 von Plymouth 
dahin ab, u. gelangete den 20ſten Erndtemonats 1578 
in die Straffe, den 6 Herbitmonats aber in die Suͤd⸗ 
Ger; er wendete fich nach Chili, Coquimbo, China- 
no, Palma, Limaund fo weiter um ganz America, und | 
eroberie viel Spaniſche Schiffe, worunter eines, das 
nn a Se | 
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| sen Gold am Bord hatte, und 
| eim anderes, CacaFuego genannt, mit vielem Golde, 
| Silber und Zumelen, woruͤber ein Jungedon Draakes 


veerhunden Pfund gedie 





\ 


Schiffe ausrief: Capit 





aun, dor moͤget dieſes Schiff 


wohi an ſtati Caca uego, oder Seuerfcheiffer, den 
acaplata, oder Geldidh: iffernennen, worüber Draa · 
xe herzlich lachte. Mir allen dieſen Reichthuͤmern im 


Ueberfluſſe geſegnet, richtete er ſeinen Lauf nach den 


Noluctiſchen Euanden, 


und entdeckte auf 38 Gradeine 


Saul, wo ihn die Widen ungemein wohl empfingen, 


und ihm ſo groſſe Freund 


[4 


ſchaft erwieſen, daß ſie ihn gar 


 wuihrem Königefrönen wollten. Diefe Inſul nennete 
er Neu⸗Albion. Auf Ternate ſchloß erein Buͤndniß 
mit daſigem Könige, ſeegelte weiter nach Javaund.Cey- 


n, und kehrte um das Vorgebuͤrge der guten Hoffnung 


wieder nach Hauſe, da 
A580 mit einem unglaub 


er den 3ten Winter⸗Monats 


lichen Schatze und nicht gerin⸗ 


geren Ruhme in Engeland anlangete. Der Unter⸗Koͤ⸗ 
nig von Peru, der ſich einbildete, daß Draake wieder 


durch die Magellaniſche 


Straſſe zurück gehen wuͤrde⸗ 


Miete im Jahre 1579 aus dem Haven von Lima zwey 
Kriegs⸗Schiffe unter Pedro Sarmiento, denfelben aufs 
zuſuchen dahin, dieſer aber Fam in Brafilien ohne denjels 


‚ben angetroffen zu haben, 





Den 19 Zuniug fah 


weil er, wie ſchon erwehnet, 


inen andern Weg genommen hatte. 


en wir nach Mittage um vier 


Uhr ohngefehr vierzehn Meilen im Suͤd⸗ Weſten vor 


uns das ſo lange gewuͤnſchte Eyland Juan Fernando. 


Die Freude unfers Volkes 
faſt hicht auszufprechen ; denn unfer Schiff ſowohl als 





über dieſen Anblick war 


das 


— 


— 
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das Volk befanden ſich beyderfeits in fehr ſchlechtem 
Zuſtande. 2 


l 


Es ſind ʒwo Inſuln in America, die von ihrem Ent⸗ 


decker Juan Fernando ihren Namen führen, und lies 
gen beyderfeitsaufder Hoͤhe von drey und dreyßig Grad, 
acht und vierzig Minuten im Süden der Linie, habens 
auch beyde fehr hoch Land. Die Eleinfte, welche die 


Weſtlichſte, iſt ein duͤrres rauhes Eiland, voll kahler 


Berge und Klippen; die Oftliche iſt die größte, Die zwar 
auch fehr.bergicht,, aber dem Augenſcheine nach voll ſchoͤ⸗ 


ner Baͤume und fruchtbar iſt. Das Land bringt eine 


groſſe Anzahl Boͤcke und Schweine, und die Seekuͤſte 
eine unſaͤgliche Menge Fiſche hervor, ſe daß die Spa⸗ 
nier oͤfters dahin fiſchen kommen, und in kurzer Zeit ihr 
re Barken voll fangen, welche ſie nach Peru fuͤhren. 
Die Rheede liegt an dem Oſtlichen Ende, ſo daß man 
mit einem Oſt⸗Winde daſelbſt einlauffen muß, ſonſten 
‚man durch die Stile leicht um den Weſten vorbey trei⸗ 
bet. Under Weſt ˖ Seite iſt dicht unter der Inſul dreiſ⸗ 
ſig bis vierzig Fadem Waſſer, Sandgrund, welche all⸗ 


maͤhlig bis auf drey Fadem Waſſer ablaufft. Die | 


Naſſauiſche Flotte lief den 5 April 1624 allhier ein. Das 


Tage⸗Regiſter dieſer Flotte enthaͤlt, daß die Oſtlichegn⸗ 


ſul unter dem drey und dreyßigſten Grad vierzig Minu⸗ 
ten, und ohngefehr ſiebenzig Teutſche Meilen von dem 
feſten Lande Chili geiegen iſt, und die Spanier derſelben 
den Namen der Land⸗Inſul, gleichwie der Weſtli⸗ 


chen der Auſſen · Inſul beygeleget haben; und daß viele | 
irriger Weiſe Die Klippe, Die der Oſtlichen Inſul im 
DAB. lieget, fuͤr die zweyte Inſul halten, da dieſelben 


doch zwey und zwanzig Meilen von einander liegen, 
— ie 


In} 
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| Die äuflerfte gleichfalls folhe Klippen hat. Die Oſtli-⸗ 
che, meldet gedachtes Tage⸗Regiſter weiter, hat ohnge⸗ 
fehr ſechs Meile in ihrem UmEreife, ift vom Dften zum 
Weſten drittehalb Meilen lang, und hat ihre Rhede an 
| der Nord⸗Oſt⸗Seite, wo ſich einige Thäler mit Klee und 
Sras befinden. Die Bay hat einen fteilaufgehenden 
Grund u.f.w. Ba N 
Endlich kamen wir den 22 Junius des Nachmittags 
um zwey Uhr in unſerm lange gewuͤnſchten Haven iu 
| Juan Fernando auf zwanzig Fadem Adafferumterdem \ 
| Lande vor Anker. Wir waren in einem gar bejam⸗ 
| mernswürdigen Zuftande, maffen wir von mehr als 
fuͤnſhundert Mann, die wir aus Engeland gereifet un" 
ren, überal nurnoch zweyhundert übrig hatten, wovon 
doch die meiften Faum auf Händen und Fuͤſſen fortzur 
| Eriechenim Standewaren. Sobald wir den Anker fal⸗ 
len laſſen, fehickten wir unfere ‘Boote mit Sparrenund 
Seegeln an fand, und lieffen Zelte für die Kranken auf> 
ſchlagen; der &ommandeur war uns darinn behuͤlflich, 
und gab uns allerhand Erfriſchungen von feinem eigenen 
WVorrathe. Wir fanden die Inſul unbewohnet, voll 
hoher Berge und unzugänglicher Zellen, zwiſchen wel⸗ 
ſchen luſtige Thaͤler liegen, die, wenn fie angebauet wuͤr⸗ 
den, alles, was die Himmels⸗Gegend auszugeben faͤhig 
Lift, im Ueberfluſſe hervorbringen koͤnnten. Diele Thaͤ⸗ 
Her beſtehen theils in Acker⸗Felde, theils in Wieſen. Die 
Wieſen find vortreflich, und da ſonſt das Gras in ganz 
Weſt⸗Indien ſehr lang , ſchlaf und geringe ausfaͤllet, ſo 
bringen dieſelben hier ein ſehr mildes und dickes Gras 
hervor, welches das ganze Jahr durch gruͤnet, ſehr geil 
Wwaͤchſet, und tauſenden von Thieren ihr Futter go 
>= nns 
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Fönnte; mweshalben auch Juan Fernando, deffen Nas 
menfieführet, ein lo groſſes Wohlgefallen daran hattey 


daß er auf feiner Ruͤck⸗Reiſe nach Lima einige Geiffen 


daſelbſt ans Land fegte, und feither denn Feine Mühe ſpa⸗ 
tete, dieſe Inſuln zu bevoͤlkern, womit er fidy aber vers 
geblich Muͤhe machte. Es find nur zwo Anfuhrten in 
der ganzen Inſul, wo Sciffeankern fönnen, nemlich 
ander Dit-Seite, und inbeyden iſt ein Eleiner Hadı fris 
ſches Waſſer. Diefe Bayen follten mit geringen Kos 
ften berejtigt werden Eönnen, daß hundert Mann in jeder 
derfelben ihrer etliche taufenden die Spiße bieten koͤnten, 
maſſen man von der Weſt⸗Seite nicht anders als mit 
groffer Mühe und durch fehr enge ABege zu den Bayen 


Tommenfann, wo zehn Wann einer groſſen Menge die 


Annäherung vermehren koͤnnen. Hier fanden wir Geile 
fen, Hunde, See⸗Loͤwen, Robben, Braſſem, Kabeliau 
und Klipfiſch im Ueberfluß; wie imgleichen Wurzeln 
in groffer Menge, Die unfern langen Rüben fehr gleich 
fieten, nicht weniger auch Kohlbaͤume, Brunnkreſſe 
u. ſ. w. Die uns ungemein wohl zu ſtatten kamen, und uns 
faſt alle beym Leben erhielten, oder doch augenſcheinlich 
den Rachen des Todes entriſſen. Wir gingen taͤglich 
auf die Geiſſen⸗Jagd, welche im Oſtlichen Theile nicht 
ſo fett fallen als im Weſtlichen, ohnerachtet daſelbſt viel 
mehr Gras und groͤſſerer Ueberfluß an Waſſer in den 
Thaͤlern iſt, als in j nem. Esiſt unglaublich, was wir 
anfaͤnglich fuͤr Muͤhe und Arbeit hatten, ehe wir einiger 
derſelben habhaft werden konnten, maſſen die Spaniery 
aus Beyſorge, daß dieſe Geiſſen, und Boͤcke eine Volk⸗ 
pflanzung allhier aufzurichten Anlaß geben moͤchten, ei⸗ 
ne groſſe Menge Hunde auf dieſe Inſuln gebracht, 
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mit die Geiſſen vertilget wuͤrden, wodurch dieſe Thiere ſo 
ſcheu geworden find, daß fie fich auf dem Gebuͤrge oder 
unter den Felfen verkriechen, und Faum zum Vorſchei⸗ 
ne fommen; wie wir aber endlich fanden, Daß fie gegen: 
Abendkamen und grafeten, fo laureten wir ihnen: aufs: 
nd [hoffen ihrer eine groſſe Menge, ſo als auch ver⸗ 
iedene Hunde, welches eine fehr angenehme Speiſe 
füruns war. Sonſt ſiehet man hier auch wilde Kakeny 
welches die eingigen Thiere ſind, die da gefunden wer⸗ 
den. Die Buͤſche geben verſchiedene Sorten Baͤume, 
als Palmiten, Sandelholz, und eine Gattung die zu 
Zimmer- und Brennholz bequem ift, maffen es wohl ſo 
feſt und hart ift als Ypern⸗Holz, man findet aber Feine 
Bäume dafelbft, die zu Maften oder Seegel-Stangen 
tauglich wären. | | 
Ich glaube nicht, daß eine Inſul in der Welt, wo die 
See ſo Fiſchreich iſt als hier, ſo daß vier Mann in einer 
Stunde Zeit ſo viel fangen konnten, daß die ganze Flotte 
davon genug zu ſpeiſen haite. Desgleichen wimmelte 
es allhier von See⸗ Loͤwen, wovon der Abfall ja fo gut iſt, 
als ein Kalbs Eingeweide, und ſelbſt das Fleiſch, wenn 
es in duͤnnen Scheiben in der Pfanne gebraten wird, eis 
ner Rinds⸗Carbonade in allen Stuͤcken gleichet, und 
beynahe alfo ſchmecket. Sie werden, unferer Meynung 
Inach, See⸗Loͤwen genannt, weil fie ein Gelaut von fich 
\geben,das dem Bruͤllen der Loͤwen fehr gleich kommt, und 
auch ihr Kopf der Loͤwen ihrem ſehr aͤhnlich ſiehet; ihr 
Geſicht iſt breit, mit viel Haaren um die Lippen, gleich 
dem Knebelbarth einer Rage; fie haben vorn ım Mun⸗ 
de vier breite Zähne, Die drey Daumen lang und einen, 
Disk, Die übrigen aber find Dick, kurz und ſtumpf Par 
ine 
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Hinterleib iſt ſehr unterſchiedlich; fiefindfehr groß; und 








einige faſt zweymal jo dick als ein Pferd; ſie haben — 
Floß⸗Federn, deren beyde vorderſte ohngefehr eine halbe 
Elle lang, und ihnen auf dem Strande herum zu krie⸗ 
chen und den Hinterleib nachzuſchleppen behüfflieh find, 
die hinterjten beyden aber Eönnen fie nur im Aßafler' | 
brauchen; fie haben au dem Halſe einen Finger lang 
Haar, der übrige Leib aber ift faft ganz kahl und lichte | 
tarbig, inſon derheit fb lange }ie jung find, denn wenn ſie 
alt, ſehen sie viel ſchwaͤrzlicher aus; ihr Sutter finden fie! 
im Waſſer an Sifchen; weil fieaber beydes im Waſſer 
und auf dem Lande eben, fo kommen fie auch auf das 
letztere, Datelbitzu fchlafen. Mehrentheils liegen ihrer | 
fuͤnf bis ſechs beyſammen, wie die Schweine,und bleiben‘ 
oͤfters zween bis Dre Tage, wo ſie nicht geſtoͤhret wer⸗ 
den; fie find ſehr fett, und einer derſelben liefert wohl ein 
Oxhoft Oel aus, welches wir in unſre Lampen ſowohl, 
als unſre Fiſche darinn zu braten gebrauchten, weil der 
Geſchmack deſſelben nicht unangenehm. Sie koͤnnen 
mit dem Schlage einer Handſpeiche auf Die Naſe leicht⸗ 
lich todt geſchlagen werden, ſind aber ſehr ſcheu, und hal⸗ 
ten ſich dicht am Strande aut, damit ſie, ſobald fie je⸗ 
mand ſehen, over in Gefahr zu jeyn vermeinen,ins IBafe 
fer flüchten Fönnen. | rl 

- Einige unferer Matroſen wollten aut fie fißen und rei⸗ 
ten, fiefehrten fih aber um, richteten fich mittelſt der 
Rorder- Stoffen indie Höhe, ſtunden mit aufgefperretem 
Machen, und ſahen fie ſtarr an; einer von unfern Leuten‘ 
aber hatte das Ungluͤck, daß er von ihnenzerriffen wurs 
de. Unſere Gewohnheit, dieſelben, wenn wir ihr Fleiſch 
und Delnötbig hatten, zutödten, mar dieſe, Daß wir ſie 
mit 
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nach der Suͤd⸗See. en in ; 
r it einem Piſtohl ind en Kacyenf 











hoffen, wenn ſie ihn 
auffperreten ; wenn wir aber eine Kurzweile mit ihnen: 
haben toten, welches wir einLömengefecht nenneten, 
ſo be waſneten wir ung jeder mit einer halben Pique⸗ 
und flachen fie fo lange bis fi: tod war — 
meiniglich dreo bis vler Stunden waͤhrete, ehe — 
ben, und oͤfters fonden wir genug mitihnenzu thun den 













aka DH A find io dicke wieein groſſes Kalb; * 
unter jeder Schulter iſt eine lange dicke Flopfeder, Des 

ven fie ſich in der See zum ſchwimmen, auf dem Rande 
aber anfkatt der Füffe bedienen; denninden fieibeen 
Körper mittelſt diefer Floſſen oder Stuͤmel aufsichten, 
und folchergeftatt ihr Hintertheil dicht unterfihoe - 
ſchloſſen Halten, ſtehen ſie auf, fehieben den Vorderleib 

vor ſich hin,u.fchleppen das Hinfertheil nach ſich; da ſie 
Denn im̃er wieder auıftehen und vor ſich hintaumelnd 
auf u. nieder (pringen,folang fie aufımfande fenn. Vor 
den Schultern an bıs am Schwanz haben fie die Ser 
ſtalt eines Fiſches, und an beydenSciten des Rumpfes 
— KL | zwey 








wenn fie aus der See fommen; viele haben ſchwarz und’ 


- und lange ſchwarze Nägel,die, gleich den Gänfefüflen,, 
‚mit einer dicken Haut an einander. gebeftet find. Das 


ander Naſe figen vier lange Haare, und die Augen find] 


ſchneli, obfie gleich am Steande ganz ſchlaͤſtig lagen, |) 
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zwey fchmale Flo ßſedern, womit fie denfelben bedecken. 
Diele Floflen dienen ihnen in der See an ſtatt eined 
Schwanzes, u. auf dem Lande fisen fie auf demmfelben, 
wenn fie ihre Jungen fäugen. Ihr Haar ift verfchtedent« 
lich von Farbe,maffen fie fchwarz,grau,braun,oder ger 
fprenkelt, und fehr glat und angenehm anzufehen find, 















weiß Haar, andre find wie Tieger fleckicht, und wieder! 
andere roth. Sie werden See Hunde genannt,weil ihr 
Kopfeinem Hunds⸗Kopfe mit abgefchnittenen Ohren 
fehr ahnlich ift. An ihren ‘Pfoten haben fie fuͤnf Zaͤhen 


Maul iſt mit einem Barte verfehen,über venAugen und! 


fehr heile und vor dem Kopfe liegend. Aufden Klippen‘ 
findet man ihrerbey taufenden figen, und Die Inſul iſt 
bis beynahe eine Meile von dem Strande ab mit denfele! 
ben bedecket, inzwiſchen andere auf dem Waffer fpielen] 
and ficyerluftigen. Wenn fie aus der See kommen / ble⸗ 
den fie als Schaafe nach ihren Jungen,u, ob fie gleich/ 
bis fie zu denfelben gelangen, durch hundert andere Jum 


N 
ii 


und nicht weichen wollten,fondern nach un biffen,wenl; 
wir ſie zu ſchlagen droheten. ie find ſehr zart auf der 
Naſe, und koͤnnen, ſo zu seden, bloß mit einem Schnip⸗ 

N gel 
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gen getoͤdtet werden. Uebrigens fallen ſie ſehr fett, ſo dgdß 
man hier gemaͤchlich groſſe Schiffe vol mit derſelben 
Thran und Haͤuten laden koͤnnte. Die See / Braſſem 
prieten mir, maſſen fie eine ſeyrangenehme Speiſe ges 

ben / nur daß fie ungemein voll Graͤten find; fie find ohn⸗ 
zefehr 20 Daumen fang , und von der Mitte des Ruͤ⸗ 

Kens bis mitten an den Bauch 3 Daumen breit; fie 
haben 5 breite Sloßfedern an dem Hintertheile des Ko⸗ 

pfes, und eine noch breitere ſo bis an den Schwanz rei⸗ 
et, welcher Die Geſtalt eines halben Mondes har; fie 
haben groffe Augen, weite Rafenlöcher und einen klei⸗ 
nenMund,find fehr leicht und magerund befamenvon _ 
uns den Damen’ Braffen,meilfie diefer Art Fiſchen ſehr 
abnlid) fehen. Den Kabeljau oder Klipfifch fingen wir, 
bald wir nur den Angelins Waſſer fallen lieffen, und \ 
garten eine feht gute Speiſe daran ; wir trockneten auch 
berfchiedene derſelben, und nahmen fie mit an Boord;fie 

find ungefehrztvey Fuß lang, und haben kleine Shum —ı\ 
pen in der Groͤſſe eines Stuͤpers, vondunfeldraunee - - 
Farbe und fehr gutem Geſchmack / wiegen ohngefehr ia 
Pfund, und ſind ſo erſtaunlich fett, Daß ſie ohne Butter 

voder Oel geroͤſtet oder gebraten, gegeſſen werden koͤn⸗ 
nen. Von den Krebſen kochten wir Steifhybrübe; und 

die Ruben und Kohl⸗Baͤume thaten ung aroffe Dien⸗ 
ſte,uſonderheit die letzteren, deren, obſchon kleine Fruchht 
eſund, ſuͤß und angenehm iſt. Der Stamm dieſe 
Baumes iſt dunn, gerade und ſehr hoch, maſſen es einer 

der hoͤchſten Baͤume, die man in America findet; mans 

che find wohl 70 bis 80 Fuß hoch, mit verſchiedenen 
Ringen oder Bliedern, ohngefehr 2 Daumen von ein⸗ 
ander; ohne einige Blätter, aufler an dem Gipfel, aus 
Bi, — 82, - Sale 





. , foweißals Milch. Unten an dem Kohl wachſen groffe 


Naaha Buͤſchel Beeren / gleich den Weintchen / etwan 6) fund: 


Hagebutten in Engeland. Wenn wir den Kohl haben 
wollten, hieben wir die Baͤume —— viel zu hoch/ 
als daß man ohne Leiter hinauf komen koͤnnte, auch des 


maſſen er doch erſtirbet, ſobald er nur ſein Haupt, nem⸗ 
lich) Den Kohl verlieret. Die Baͤume find ſehr hart vond 


>, Holz und ſchoͤn vonGeſtalt. Man findet hier eine Gat⸗ 
tung Voͤgel von grauer Farbe,welcheHölen und Baued 
in die Erde machen gleich den Caninchen, worin fie ſich 
des Nachts auſhalten, am Tage aber heraus komen, 
und ihren Fraß an Fiſchen ſuchen; fie find ohngefehr for} 
groß als ein Fein Huhn, haben vier Fuͤſſe, und ſchme⸗ 
Een filhicht,dech nicht fo fehr, wen fie mohlgugerichtei! 
. find. Man hat noch verfhiedene andere See⸗Vogel/ 
.  worunter.eine®attung fo von denEngeländernPingus]. 
ins genannt wird. Diefe find ungefehr fo groß als End⸗ 
ten, tauchen nach dem Fiſchen, und find, Run zul 








um ſchwimmen mit bedienen; fiefind dunkelgrau auf 
6, if find kurz, wie Gänfe-Züffe; fie find ſeht zahm, 


— 1 Eyer aber fi nd. von fehr angenehmen Ge⸗ 


‚Es giebt daſelbſt noch einen Vogel, der weit Fi 


Heiner a ein Zaunfönig,und ein Schnaͤbelchen hat,fo 
nicht dicker, als eine gemeine Stecknadel, nebſt Fuͤßgen 
nach der Ebenmaſſe des Leibes, der mit ſchwarzen Fe⸗ 
dern bedeckt iſt. Wir ſahen ſie ſelten vor einbrechen⸗ 
dem Abend, da fie Schwarmweiſe um uns herum flo⸗ 

n,fo daß, dafern wir des Nachts Feuer auf dem Schif⸗ 
—— ihrer eine groſſe Anzahl vor anbrechendem 

age darinn geflogen ſeyn wuͤrden. Wir haben oben 
ju melden vergeſſen, daß die hieſige See noch einen klei⸗ 


nen Fiſch auslieſert, der Sna RE gan: 2 if 
eſt⸗ Indien und der Suͤd⸗ 


findet man nirgends als in 
See: Erhatdie Geſtalt einer grofien Forelle, und iſt 
twas länger als der Kiipfiich, hat einen groſſen Kopf 
und Mund,und Schuppen von der Groͤſſe einesEnglie 
chenSchillings, iſt roth auf dem SRUMEN undifi Iberfare 
ven erde dem FOR, 
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Was hiernechſt der Autor von der Macht der Spanier in 


5 en fehr — und — Sie en nicht Kae; 
foeilfie anftatt der Flügel nichts als nackte Stuͤmmel 
haben, gleich jungen Endten, derenfiefichim Waſſer 


und kommen Ölters rund um die Schiffe, damanfie 
ehr leichtlich toͤdten kann; ihr Fleiſch giebt eine ſchlech⸗ 


— 
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"uns an, weldyem mir alfofort Fifheund Waſſer, und 


ten, bald wieder auf, da inzwiſchen die andern dahin 








. Den 22 Junius langtedas Schiffder Tryall in eis 
nem fehr elenden und rettloſen Zuſtande nachdem es die 
Heifte des Volkes durch Hunger, Krankheiten und 
Ungemach verlohren, auf der Inſul JuanFernando be 






ein Vorderviertel von einem Hunde an Bord ſchickten. 
Wir fingen nunmehr an einige Beränderung an uns 
fern Kranken zu fpüren, welche nach und nach beſſet 
wurden / welches wir vornemlich der Speiſe von Fiſchen 
und allerhand Kräutern zuſchrieben. Dem ſey nun wie 
ihm wolle, fofamen diejenigen, die Luft zum eſſen hat⸗ 


ſturben, fobald fie nur an Land kamen, weil die Seuche 


 aufiefeingemugeltwar. Wir merkten an, daß der 


Schatbock verfchiedentliche Wirkungen unter und 
hatte; manche wurden mit Engbrüftigteit behaftet, 
welche auch meiftens ale Durch den Tod hingeraffet 
wurden, andere wurden ganz fühlloß ; andere bekamen 
es inden Kopfund wurden aufeinmaltoll ; wieder ans 
dere hatten eine Einkruͤmplung der Nerven, und verlohe 


+ zen gaͤnzlich den Gebrauch ihrer Beine. Unſer Wunde, 


Arzt oͤfnete berfchiedene unfererfeichen,und befand,daß: 


ihr Blut gang vertrocknet und Die Gefaͤſſe vou Wafler, 





dem Koͤnigreiche Chili, den dafelbft befindlichen Srävteny 
- und befefligten SeesHaven, imgleichen von der bezwunge⸗ 
aen und unbeswungenen Indianer Geſtalt, Lebens« Ark 
‚ Gortesdienft, Macht, Gewehr und Art zu kriegen erwehnet 
iſ in Freziers Reiſe nach der Sid-Ger After Theil X. —* 
#73. faſt mit eben deu Worlen sn finden, wohm wir den 
geneigten Leſer verweiſen. A NN 
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made Sud 8 


Die Knochen aber, wenn das Fleiſch davon abgeſchabet 
wurde, ganz ſchwarz waren. | BASE 
Den 8 Heumonats fahen wir ein Seegel, welche 
ir fürdas Schiff Gloucefter erkannten, moraufdes 
Eommandeur den erften Lieutenant mit Fiſchen und 
Waſſer demfelben an Boord fendete, fo ihnen ſehr an⸗ — 
genehm war, weildas Volk von dieſem Shiffeeinige 
Zei her ſehr groſſen Mangel, inſonderheit an Waſſet ge⸗ 
fitten, wodurch denn auch Die Matroſen in fo ſchlechtem 
Zuftande waren, daß Der Capitain des Gloucefters 
anfern Lieutenant famme Dem Bootsvolke am Boord 
behalten muſte, daß ſie ihm das Schiffregieren huͤlſen. 
Den 9 ſchickten wir die Schalupe von dem Tryall 
durch einen Lieutenant mit einigen Lebensmitteln und 
Waſſer andenGloucefter, Der Eapitain deſſelben 
bebielt die Schalupe ſamt der Mannſchaft gleichfalls, 
daß ſie ihm die Schuſs Arbeit verrichten hülfen. Des \ - 
Morgens um6 Uhr lag gemeldetes Schiffobngefbt4 
Meilen von dem Norder Ende der Inſul. Den 10ten 
war es g Meilen davon Den ıtenthat es Nachmit⸗ 
tags um ı Uhr einen Canonen ⸗Schuß, und ſchickte 
unfern erſten Lieutenant mit dem Boote ans Land, wel⸗ 
cher dem Commandeur von dem Zuſtande des Schif⸗ 
fe Nachricht brachte, um welche Zeit es ſechs Meilen 
von uns war. Den I4ten des Abends um acht br, 
gu der Gloucefter, der nun fieben Meilen don ung 

ar, zween Canonen⸗Schuͤſſe, worauf mir ihm unfere 
Schalupe mit friſchem Waſſer und Fiſchen nebſt einem 
Briefe von dem Commandeur an Boord ſendete; ſo⸗ 
bald dieſelbe angelanget war, ſetzten ſie iht Boot aus, 
um nebſt unſerez Schalur gedachtes Schiff mit Taue 
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an Land zu febleppen. Den I Sten (hiftenw * —— 
zweyten Lieutenant mit einigem Bootsvolke, denſelben 
au helfen ; weil ſie aber beſanden, daß das Schiff nicht 
fort wollte, ſendeten fie unſern Lieutenant zuruck, und 
lieſſen um mehr Hüffeeriuchen. Der Gloucefter war 
nun bis auf drey Miilen genaͤhert, den 16t n aber mar 
er wieder neun Meilen von uns ab, den 17ten uͤber 
zwoͤlf, den folgenden Tag aber vierzehn Meilen, und 
den 2 Litenverlohren wir das Schiff ganz aus unſerm 
Geſichte, und entdeckten daſſelbe erſt fuͤnf Tage dar⸗ 
nach wieder. Wir waren inzwiſchen beſchaͤſtigt, une 
ſere Schiffe egeltertig zu machen, weil faſt unſer ſamt⸗ 
liches Bootsvolk wieder zu feiner dorigen Geſundheit 
gelanget war. 
u Den 27iten faben wir den Gloucefter des More 
gens um acht Uhr wieder; ſie thaten zween Nothſchuͤſ⸗ 
| fe, meilfie, wie wir hetnad) ertubren, uͤberhaupt nur 
| 80 Ballonen Waſſer an Boordbatten. Den 2giten 
ſchickten wir unfer Boot mit zwey DOrhotten Wein 
Und neun Faͤſſern Waſſer, wie auch einer groſſen Men⸗ 
| ge Fiſche an Boord beſagten Schiffes, und unfer Boot 
kam mit ſechs ihrer kranken Matroſen zurück. Den 
29ſten mar der Gloucefter wieder fieben Meilen von 
uns, undfam uns den 30ſten ausdem Geſichte, auch 
nicht eher als drey Tage darnach wieder sumDBorfcheis 
ne,während welcherZeit daſſelbe, wie wir nachgehends 
vernahmen, an eine kleine Inſul, Namens Maſſafurro, 
fo auf der Höhe von 35 Grad 55 Minuten Suͤder⸗ 
Breite, ohngefehr 25 Meilen SOAB. von der Inſull 
Juan Fernando, lieget, getrieben war, allwo ſie hre 
anne Waſſer zu seien ausgelehtt, weil “ae 
f hle⸗ 
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ſchiedene Baͤche oder kleine Fluͤſſe wahrgenommen, 


— der —— N 


aber vor der ſhweren Brandung nicht anRandfoms = 


men können , inzwifchen fie doc) das Fahrzeug voller 
Sifbe mitgebracht hatten. | 
‚Den 4 Erndte⸗Monats ſahen m r das Schiff Glou- 
‚cefter wieder, welches um eilf Uhr Vormittage den An⸗ 
ker fallen leß Der Commandeur ſchickte unfer Boot 
mit Dem zweiten Lieuteuant ab, daſſelbe vertheyen,d.i. 
zwiſchen zween Ankern beieftigen zu heiten, weil das 
Volk auf demſelben ſolches zu thun nicht im Stande | 


Aungen,die noch gefund waren, an Boord hatten. Sie 
‚hatten feit dem erften Julius an Land zu kommen alle 
Mühe angewendet, woran fie, aber immer durch den 
Landwind verhindert worden, ob ſie ſich ſchon oͤfters 
nur eine halbe Meile davon befunden hatten. Das 
Sterben war am Boordte dieſes Schiffes viel Ride 
geweſen, alsineinem derer andern, maffen fievomg | 
Mayan, da fie von St. Julian abgejeegelt waren, 2 
Todte gehabt hatten, Jo Daß von dem ganzen Schiff⸗ 
Volke nur 98 Seelen,morunter einige Jungen,am&ee 
ben waren, wovon ſich nod) dazu die meiften in einem 
gar ſchlechten Znſtande betanden, Wie fie an die Inſul 
gelangeten,hatten fie nur noch für eine Woche Waſſer, 
den Mann taglich auf ein Seydel gerechnet, auf welche 
Maſſe ſie bereits ſeither Deu 2 Junius gebracht waren; 
ſo daß ſie unumganglich haͤtten vergeden muͤſſen, dafer⸗ 
ne ſie Die Inſul micht erreichet hätten. Nachdem das 
Schiff nun vertheyet war , ſchickten fie die Schalupe an 
den Wal, welche die Kranken mit Seegeln u. Soarren 
um — jur u autpulclagen, an Land — | 
es un 

















war, indem fie nur vier bisrünf Mateofennebiteinigen 
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und dagegen Waffer,Sifche und grüne Kräuter für für das das, 
am Boord gebliebene Volk abholen mufte. | 

"Nachdem das Schiff, der Tryall. nunmehro feegels 
fertig, und Die Mannſchaft deflelben wieder ziemlich ge⸗ 
fund war, feegelte daffelbe auf Befehl des Comman⸗ 
deurs nach der Inſul Maflafurro, zu fehen, ob.die übris 
gen Schiffe der Esquadre , die wir aus dem Befichte 

verlohten, daſelbſt angelanget waͤren. Eswar aber 
kaum eine halbe Stunde weg , ſo that es Rothſchuͤſſe, 
worauf wir unſere Boote ihm zu helfen nachſendeten, 
weil es durch einen ſtarken Strohm und heftigen Wind 
aus der See auf eine Klippe geſetzet war, wovon es 
gleichwohl mit geringem oder gar keinem Schaden ab⸗ 
gebracht wurde, ſo daß es des Abends um 10 Uhr wie⸗ 
der bey uns vor Anker kam. Den Tag darauf, als den 
17 Auguſt, ſtach der Tryall zum andernmal nad) ges 
meldter Inſulin See. 

" Den 28jten kam die Pink Anna an die Inſul Juan 
Fernandes, Diefen Tag Fam ein gewifler James Ber- 
ney, ein wackerer Seeman, hier eiend ums Leben, ine 
dem er aufder Bock⸗oder Geiſſen⸗,agd von einem Fel⸗ 
fen herabſtuͤrzete und ganz zerfchmetterte. Den ıjten 
Herbſt⸗Monats Fam der Tryall von der Inſul Mafla 
Furro jurüct,und hatte Feines von den übrigen Schif⸗ 
fen der Esquadre angetroffen. 

Den 17 Derbftimonats fahen wir ein Seegel; der 
Eommandeur fendeteden Tryallab, Jagd darauf zu 
machen, und Tages daraufnahmesder Tryall, und 
brachte eszu Juan Fernando auf. Die Priefe war ein 
Spaniſch Kauffardıy Schiff, Die Camilla genannt, 
und hatte ohngefehr 30 bis 40 Pfund Ks: eis 
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Harpunen, Harken und Fiſch⸗Angeln, imgleichen ei 
nen Meſſer; bey dieſer kunſtlichen Samnberinäii Wu 
— —* ” ; ; —5 e⸗ | 
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bedieneteer fich,nachdem er feine Eifen ofdend Ten 
bloffer Steine Itart des Ambofes und Ham mers, wel⸗ 
ches ihm gewiß groſſe Muͤhe und Arbeit koſtete. Mit 
ſolche Werkzeugen nun fing und tödtete er Geiſſen und 
— zu ſeiner Speiſe, und lebte ſehr vergnuͤgt dabey. 

u ſolchem Zuſtande blieb er auf der Inſul bis in den 
Merz; 16084, da er durch einige Englaͤndiſche Schiffe, 
die ſich auszubeffern dahin Famenyerlöfet wurde. So⸗ 
bald er dieſelben in der See ſahe, bildete er fich gleich 
ein, daß es Engliſche wären, und wie erüber dieſen An⸗ 











blick hoͤchſt erfreuet war, ſo kehrete er wieder nach ſeiner 


Huͤtte, damit er Speife fur fie bereitete. Solchemnach 
machte er zwo Geiſſen und eine groſſe Menge Kohl zu⸗ 
rechte, Was aber feine Freude noch um ein groſſes 
vermehrete, war, daß er bey ihrer Ankunft befand, 
daß er nicht allein Engländer, fondernf elojt auch ver⸗ 


ſchiedene ſeiner alten Bekannten un ihnen antrat, Die 
an Boord deflelben Schiſſes geweſen waren, welches 


ihn allda zurück gelaſſen hatte. 
Im Fahre 1703 wurde auch auf dieſer Inſul ein ge⸗ 
wiſer Schottlander, Nahmens Alexander Selkirk, 


wegen eines Streites zwiſchen Ibm und dem Capitam, 


gelaſſen, welcher Zwiſtes halber ſowohl, als weil die 
Schiffe ſehr leck waren, lieber da bleiben, als die Dice 


ſe mit verfolgen wollte; doch aͤnderte er bald ſeine Ge⸗ 


danken, und wäre gern wieder an Boord geweſen, wenn 
es nur der Capitain zugeben wollen. Er hatte nichts bey 


ſich als feine Kleider nebſt feinem Bette, ein Feuerrohr, 
ein wenig Schießpulver, Kugeln und Toback, ein Beil, 
en Meſſer, einen Keffel, eine Bibel, nebſt einigen Ge⸗ 


— an und Mathemaͤthiſchen Buchern und er 


sm 
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‚ten. Mit ſolcher Ausrüftung beluftigte und verforgte 
er ſich fo vieler Eonnte. Er bauetezwmo Hütten von Pi⸗ 
mento⸗Baͤumen, und-bedecte fie mit Riet Gras und 
ellen von den Geiſſen, die er mit feiner Flinte erlegtey 
dlang er Pulver hatte; doch dieſe Luſt dauerte nicht 
Tange,weil er überall nur ein Pfund deſſelben hatte, ſe 
bald verſchoſſen war. Wenn er Feuer machen wolte, 
rieb er zwey Stoͤckgen von Pimento⸗Holz auf ſeinen 
Knien ſo lange gegen einander, bis ſie in Brand kamen. 
Sein Eſſen machte er in der kleinſten Huͤtte, die ein 
wenig von der andern abſtund, zurechte, und in der 
groͤſten fchliefer. Seine uͤbrige Zeit brachte er mit ſin⸗ 
gen, leſen und beten zu. In der erſte, aß er nicht eher, 
er wurde denn durch den Hunger getrieben, und dieſes 
ſowohl aus Betruͤbniß / als wellesihm an Brodt und 


Salze fehlere,und wenn er nicht laͤnger wachen konnte, 


fo ging er zu Bette; das Piemento Holz , welches ſehr 
helle brennet, dienete ihm zugleich fuͤr Feuer undLicht: 
Er konnte Fiſche genug fangen, aber wegen Mangel 
des Salzes nicht eſſen, auſſer nur Krebſe, Die er zureis 


len fo:te,zumeilen aberauch briete,gleichwie erauchmit 


dem Geiſſen⸗Fleiſche that, wovon er wohlgeſchmackte 
Suppen zu kochen wuſte. Als er fein Schießpulver 
mehr hatte/, fing er dieGeiſſen mittelſt der Schnelligkeit 
feiner Fuͤſſe denn, wie er damals in feiner groͤſten Kaaft 
und Staͤtke, etwan dreyßig Jahr alt, und vermoͤge 
feiner Lebens ⸗Art mit Wandeln und Laufen in ber 
ftändiger Bewegung war, fo lernte er mit verwun⸗ 
derlicher Geſchwindigkeit durch die Büfche und übers 
Selfen und Berge hinlaufen. eine Bertigkeit im 
Geiſenfangen würde ihm aber bald einmal ſehr —— 

4: N | 2.5900 





ihn ber lagen, und ihn von den Ratten bald befreyes 
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Tommen ſeyn, denn da er einfteng eine mit ſolcher Hige 
verfolgete, daß er fie andem Rande eines gaben Abs 


grundes fing, Den er wegen eines niedrigen Gebuͤſches 


nichtinne worden war, fo Fürzte er famtder Geiß von 
einer groffen Höhe, und befchädigte fich folchergeftalty 
daß er ganz aus fich felber gerieth; In ſolchem Zuftans 
de blieb er eine Zeitlang gleichſam mit dem Tode rin⸗ 


gend, und da er wieder zu ſich kam, fand er die Geiß une 


ter ſich todt liegen. Erfpanntealle Kräftean, daßer | 
nach feiner Hütten kriechen konnte, wie er aber einmal 
zu liegen kam, ſo konnte er in zehn Tagen kaum einen 
Fuß aus der Stelle ſetzen. Endlich genaß er allmaͤh⸗ 
lich wieder, und gewohnte unvermerkt ſeiner neuen Le⸗ 
bens⸗Art, inſonderheit, daß er ſeine Speiſe ohne Salz 
und Brodt genieſſen lernte. Ruͤben und Kohl von den 
Kohlbaͤumen hatte er im Ueberfluſſe, und wuͤrzte ſeine 
Speiſe mit der Frucht des Pimento⸗Baumes, welcher 
faſt mit dem Weſt⸗Indiſchen Pfeffer uͤbereinkommt. 
Seine Kleider waren bey dem Kennen Durch die Buͤ⸗ 
ſche gar Bald abgeſchliffen, und da er endlich ohne Schu⸗ 
be zu laufen gegmungen mar,rourden ſeine Fuͤſſe fo hart, 
daß er überall fonder Beſchwerde Durchlief. - In der 
erfi ward er fehr von Katzen und Ratten gequälet, wel⸗ 


che aus den Schiffen, die Holz und Waſſer aufdiefer 


Inſul eingenommen, darein gekommen waren,und ſich 
gewaltig vermehret hatten. Die Ratten nagten, wenn 
er ſchlief, an ſeinen Fuͤſſen und Kleidern, wodurch 
er genoͤthiget wurde, die Katzen mit Geiſſenfleiſch an 
ſich zu locken, durch welches Mittel verſchiedene derſel⸗ 
ben ſo zahm wurden, daß ſie in groſſer Anzahl rund um 


ten. 
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ten. Wie ſeine Kleider abgeriffen waren / machte er ſich 
einen Roc und Muͤtze von Heiß-Gelen, welche er mit 
ſchmalen Riemen von folchen Fellen,mittelft einer Na⸗ 
del zufammen nähete, Die er aus einem Nagel gemacht, 
und auf einem Steine fpisig geſchliffen hatte seu mach⸗ 
‚teficy auch Zutterhemde von Leinenen Kleidern, die er 
bey fich hatte, und futteyte fie mit alten Lumpen. In 
ſolchem Zuftande verblieb ev fünf Fahr und vier Mor 
Mate bis in den Hornung 1709, da einige Engliſche 
Schiffe, fo auf diefer Küfte lagen, ein Zicht auf dem 
Strande erblickten, das ihrer Muthmaſſung nach auf 
ein oder dem andern dafelbft vor Anker liegenden Fran⸗ 
zoͤſiſchen Schiffe feyn mögte, womit fiewürdenfechten 
müffen, mo fie anders Waſſer haben wollten; dieſes 
brachte ihnen allerhand Gedanken inden Kopf,und ein 
armer nackender Mann mufte,ibter Vorſtellung nach, 
ich für eine Spanifche Befasungseinen Haufen Frans 
Igofen, oder gar für eine Bande See⸗Raͤuber halten 
laſſen; welche Vorftelungen aber des Morgens alle 
wieder verſchwanden, da fie befanden, daß dieſes Feuer 
durch einen gluͤcklichen Unglückferligen gemacht wor⸗ 
den war, welchen ſie von dem Strande holeten. Er 
hatte gröftentheils feine Sprache vergefien, weil erin 
ſo langer Zeit, Diefelbe in der Hebung zu erhalten, Feine 
Gelegenheit gehabt: Sobald er. an Boord kam, 
wollten fieihm einen Schluck Brandtewein geben, ex 
weigerte ſich aber denfelben anzunehmen, weil erdie 
ganze Zeit, da er auf dieſer Anfulgewefen, nichts als 
Waſſer getrunken hatte. Waͤhrend feines daſigen 
2 ufenthalts waren verihiedene Schiffe vorbey geſee⸗ 
Belt, Doch nur zwey Spaniſche daſelbſt vor Anker ges 
ws SE. kom⸗ 
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—— wovon ihn das Volk behnah⸗ Üderrafchet | 
— hätte; weileresaber aufdas Laufen ſetzte, ſchoſſen fie 
nach ihm, und verfolgten ihn bis in die Gebuͤſche, da er 
Ihnen dadurch entkam, daß er auf einen hohen ſehr 
ſchattenreichen Baum kletterte, fodoß die Epanier, 
nachdem fie ihn eine zeitlang gefuchet,fich daran begnu⸗ 
geten, Daß fie einige Ziegen und Boͤcke jagten, üb mel 
— —— Schiffenzuräf gingen. 

‚Den 14ten Weinmonats, Nachmittags um zus, 
ſahen wir zwey Seegel, weshalben wir Jacht auf die⸗ 
felben machten, fie einholeten und befanden, daß es der 
ryall mit einer Prieſe war,die er,nachdemer von uns) 
geſchieden, genommen. Diele Prieſe mar genannt der 
Arranfafo, und hatte an Boord 606 Pfund Sılbery 
. 32 Pfund Gold und zwo Kiften Suderwerk, foin ei⸗ 
. nem kuͤnſtlichen filbernen Auflage für eine Kirche, von 

fehr feiner Arbeit, nebſt verichiedenen Foftbaren heill⸗ 
nen Bildern, ſo beynahe ziveen Sub lang waren, bes 
ſtund / die wir nachgehends platt ſchlugen, damit wie) 
fie deſto befjer in die Kiſten packen koͤnnten. Weil der; 
ryall beym nachjagen diefer Priefe den Beſaan⸗ und 
grofien Mast verlohren hatte, jo wurde dieſes Schiff 
son den Eommandeurabgefeget, und die aufgebrachte 
Priſe, ſo ein ſchoͤn, ſtark, und zu einem Kriegs - Schiffe’ 
bequemes Fahrzeug war, unter dem Namen der. Trys 
‚alls-Prys in Commißion geitelet,auf welche die Mann⸗ 
| ſchaft des Iryalls uͤberging. 

Den 15ten wurde der Tryall, nachdem alles, was 
nur einigermaſſen nutzen konnte, daraus genomen, dere 
ſenket. Man war der Meynung, dieſes Schiff in 
* ie &uft zu ſprengen, der Commandeur aber feige 
\ ſolches 
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nen, nicht für gut. Den 2 1ftenbefanden wir uns 96 
Meilen im Weſten der Inſull Juan Fernando, Den 


; \ 


Giſſung nach, 14 bis 16 Meilen N. N. IB. don ung, 
und das hohe Land von Areanipaauf13 bis 14 Mei» 


ma, und 70 von Cuſco, und eine der beftenin Peru, 


men Havenhat, woraus alerley Kaufmannſchaften 


nach der Stadt gefuͤhret werden, als auch wegen der 
reichen Silher⸗Bergwerke, weiche 14 Meilen davon 
in den Gebuͤrgen Andes gefunden werden. Arequipa 
hat einen Bildiof, der unter den Erzbiſchof von i. ima 
gehöre, Das daherum liegende Land iſt oftmaligen 
Erdbeben unterworſen, welche durch einen brennenden 
Berg verurſachet werden, der im Fahre 1000 ſt irke 
Flammen und gluͤende Steine mit ſolchem -Gepraffet 
jausgemwotfen, daß man es zu Lima, 26 Meilen von 
dannen hören Fönnen. Die Stadt ıftdurdyein ders 
gleichen Erdbeben im Fahre 1562 beynahe gänzlich 
juntergegangge. — RB 





Vorgebuͤrges St.Nicolai,unv ſahen gegen Mittag das 
hohe Land von Suanape. Dieſes iſt ein Peruanſcher 
aven auf der Kuͤſte der Prodin Lima, 8 Grad 20 
Min, im Süden der Linie. Pia befanden uns nun 
* A, N 
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ſches, aus Beyſorge die Küfte in Bewegung zu brin⸗ 


23ften ſahen wir D. ©. D. zum N. N. W. Fand. \ 
Gegen Mittag lag das Worgebürge St. Niclas, umfeeg 


IenP. DO. zum Norden... Es ſchien ein ſehr hohts mit 
Schnee bedecktes Land zu ſeyn. Arequipa, iſt eine 
Stadt in Peru, in Suͤd⸗America, 26 Meilen von Li- " 


ſowohl wegen des Fluſſes Chile, Der da vorbeh flieſſet 
und an feinem Munde im der Suͤd⸗See einen beque⸗ 


| Den 2öftenwaren wir 137 Meilen im Weſtendes 
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329 Meilen im Weſten der Juſul Juan Fernandos 
Den zıften waren wir bepder Inſul Lobos, welche 
auf6 Grad 20Minuten GSüders- Breite lieget. * 
ſes Eiland thut ſich flach auf; ohngefehr eine Vierte⸗ 
Meile von dem Norder /Ende iſt ein groſſer holer Fe 


3 


ß 
und eine gute Durchfahrt mit 7 Faden Waſſer, — 
mweiherimN.D. ein Haven, aber Fein fü Waſſer iſ 
Die Inſul hat ohngeſehr 2Meilen im Umkreile,bringe:| 
aber weder Laub noch Gras hervor, und fcheinet das 
Baterland der Pinguins und Rohrdommeln zu ſeyn 
welches letztere Waſſervoͤgel ſind, die etwas kleiner al 
ein Hubn, lichtgraue Farbe, und Schnabel wie ein⸗ 
Kräbe, doch etwas länger und dicker, auch am Ende, 


breiter, nebſt Fuͤſſen gleich denEndten haben,fonft abe? 
fehr zahın find und einem kaum ausdem Wege gehen. 
| ® der Suͤdſee find zwo Heine felfigte Inſuln, die den 


amenLobos führen. Dieſe liegen auf der Küſte von? 


| 


Peru, 5 Meilen von dem feften Lande. Be |; 
Denvierten Winter⸗Monats ſahen wir des ach⸗ 
mittags um 2 Uhr ein Seegel im N. N. W. von uns 
auf welches wir Jacht machten und daſſelbe um 6 Uhr 
eroberten. Dieſes Schiff war mit Dielenund Eiſen 
beladen. Der Spaniſche Capitain hatte feine Sram) | 
und zwo Toͤchter an Boord, welche der Commandeur 
ſogleich in fein eigen Schiff uͤberkommen fieß,damit fie] | 
nicht gemißhandelt würden. Auch ließ er den Spanis| | 
ſchen Eapitain täglich an feiner Tafel ſpeiſen; weiches” | 
edelmüthige Verfahren eine ſolche Wuͤrkung bey ihm) | 
batte,daß er dem Com̃andeur Unterricht gab,auf was | 
Weiſe man die Stadt Payta plündern koͤnnte / und ſich 
ſelbſt willig erzeigete/ uns den En A | 
Fee: 


} 
| 
| 
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führen. Der Sommandeur nahm diefes Erbiefenan, 
ind wir wendeten nach dieſem Platze zu. Payta iſt ei⸗ 
ne Stabt in Suͤd America an der Suͤd⸗See und von 
den Spamiern erbauet; ſie hat einen groffen Meerbus 
fen, wo ade Kauſmanns⸗Guͤter, dienad) Guatimala 
Er an Land gebracht werden. Sie beſtehet aus 
icht mehr als achtzig Haͤuſern, und zwo Kirchen, und 
hat eine Feine Shane welche die Bay bedecket Im 

ahr 1587 hatte fieüber 200 zierlich gebauete Haͤu⸗ 
ee, wurde aber unter Anfuͤhrung des Hn. Cayendish 
robert/ geplündert und in Die Aſche geleget. Desglei⸗ 
hen wurde ſie ihm Fahre 1615 durch Joris van Spiel- 
bergen überrumpelt, feith weicher Zeit mehr Judianer 
als Spanier daſelbſt wohnen. 
Men zıften befanden wir uns nur 6 Meilervon 
rayta. Da lieſſen wir ohngefehr 50 bis 70 Mann un» 
Befehl des Hn. Bret, unfers Unter⸗Lieutenants, 
and Anfühtung des Spaniſchen Capitains in drey Bo⸗ 
nvorausgehen, und dieſe Leute ſollten in der Mora 
genftunde durch unſere Schiffe unterſtuͤtzet werden. 
Wir hielten deswegen bis auf den Abend unter dem 
Bande; und kamen um 10 Uhr in den Haven oder Die 
Bay von Payta, ohne daß wit von der Schanze und 
denen darinn liegenden Schiffen entdecket worden.’ 
ir waren ſobald nicht an Land gekommen, als el⸗ 
nige von unſerm Volke nach der Schanze liefen, und 
alles was ihnen entgegen kam, niederſhoſſen, welches 
nen groſſen Schrecken in der Schanze erregete, und 
Die Beſatzung in das Gewehr zu kommen veranlaſſete. 
Sie feuerten aus ihrem kleinen Gewehr auf uns, wo⸗ 
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Dusch wir einen Todten und 7 Gequetſchte befamen.. 
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Diefes aber benahm uns nicht den Muth,den toir wur⸗ 
den gar bald Meifter von den Eingängen dr Schanze⸗ 
woraufdie Spanier fofort Das Hafenpanier ergriffen, 
und fih nicht mehr zur Wehre ſtelleten. Wir nahmen 
alſo dieſelbe in Beſitz, vernagelten die Stücke, die ſeht 
ſchlecht und weich/ und ohnehin nichts nüge waren,und 
pflanıten Englifhe Fahnen darauf, da immittelſt die 
andern des Stadthalters Haus uͤberwaͤltigt und DIE 
ganze Stadt in Aufruhr gebracht, fo daß die Einwoh⸗ 
ner,die ſich eines ſolchen Beſuches nicht vermuthetyund 
in ihrem erſten Schlafe lagen, fo beftürzt waren, daß 
fie alle faſt nackend nach den Gebuͤrgen flüchtetensdennz| 
da wir inihre Schlaffaminern kamen, waren die Bet⸗ 
len noch ſo warm, als ob ſie eben aufgeftanden waͤren/ 
und ihre tägliche Kleider lagen in ihren Sannuigin Y 
bald die Stadt in unferer Gewalt war, ginges ans 
pliindern, wobey wir unfere Rolle meifterlich ſpiele⸗ 
ten. In des Stadthalters Haufe mar in einem derer 
Gemaͤcher ein groſſer Spiegel in einem ſchoͤn geſchnitzt⸗ 
und verguldeten Rahmen von ſehr groſſem Werthe 
und weñ wir Wein und Glaͤſer allda fanden, trunken 
wir auf den Untergang unſerer Feinde, und gluͤcklichen 
Fortgang unſerer Reife, oben wir jedesmal die Glaͤ⸗ 
‚ferin den Spiegel warfen, und denſelben in tauſend 
Stuͤcke zertrümmerten. Indem wie nun bier alle | 
Händevolzuthun hatten, versheilte fi das uͤbrige 
Dolk ın die Bürgers Hähfer und machte lauter: 
Wirthshaͤuſer daraus, indem fie bald einen vberbraͤm⸗ 
ten Rock, bald ein Dberhemde,baldeinen Hut, bald“ 
fonft etwas dergleichen, alsein Schild aushaͤngeten, 
fie kleideten ſich aufs praͤchtigſte, maflen men a0) 
RS 4 Bi ogndl 





nd Silber befegten Kleidern Fein Mangel war, wel⸗ 
he fie fo. uͤber ihre Pechhoſen anzogen, und ſolcherge⸗ 

alt, wie ſie vorgaben, Admirale vorſtellen wollten. 
A der Morgen⸗Stunde gingen wir an Das Duchfun 
hen, und plünderten ales reinaus mag ung vorfam; 
Biele der Unfrigen aber waren joübermüthig, Daß, als 
ie einen Sackvoll Thaler funden, den fie nicht bes 
auemlich mit fertbeingen fonnten, fie Denfelben aufs 
renneten und das Geld auf Die Erde verſtreueten, N) 
ne. daß fie fich befümmerten, was fie liegen lieſſen. 
Wir bemächtigten ung, bey dieſer Gelegenheit, auſ⸗ 
fer eiwann 32000 Pfund Sterl. noch zmeerKiften mit 
Fuweelen und Silberwerk aus den Kirchen; mas aber 
Bebehsmittel und Waſſer anbelanget, Die uns wohl ie 
angenehm als ale dieſe Koftbarkeiten gewefen feyn 
oliten, davon fanden wir ſehr wenig. Pur bekamen 
pir einige Schweine und Eleines Seflügel, welche wir 
it groſſem Vergnügen aufſchmauſeten, maflen einer 
damit zu dem andern ging dieſelben zu rechte zu mar 
hen, da wir das Geflügelmit Federn und Eingewel⸗ 
De in den Topf ſteckten, und folhergeftalt Die Mühe 
Dafjelbe zu pflüchen eripareten, weildamit die Federn, 
aBe zufammien fonder Mühe ausgıngen. Wir fan« 
en nur wenig ABaffer ın den Zimmern, denn ſonſt iſt 
Bein ſriſch Waſſer in der Stadt: ander Getraͤnke aber 
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uns auch ohngefeht 12 Indianiſche Weibsperſo⸗ 
nen ın die Hande, denen wir ihres Flehens unge⸗ 
achtet, kein Quartier gaben, fondern fie alle unſerer 
Ouurh aufopferien. · Wir hielten 3 Tage alda HPaus > 
a £13 | und 
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umd gingen öfters 10 bis 12 Mann ftark aufdie 
Schweins⸗Jagd. Wie wireinftauf einemfoldyen | 
Zuge waren, kam ein Einwohner der Stadt auf un⸗ 
au, und redete und auf Engliſch an, weil er ein Irrlaͤnder 
Bon Geburt war. Er gab vor, daß er auf unfter Seite 
Breten wollte, wodurch er Gelegenheit befam,einem uns 
ferer Leute feine Flinte zu enttivenden, und damit dur 
zugehen, ohnerachtet wir ibm die volle Rage gaben 
Wir ſchickten zu verfdiedenenmalen an den Statthal⸗ 

&et, daß die Stadt eine Brandſchatzung erlegen folte, 

Jedoch vergeblich,fo Laß wir, nachdem wir foniel Schar 
den gethan als wir gefonnt,die ganze&Stadt,auflerden 
aween Kirchen, drey Tage darnach, als wir fiein Befig 
genommen, in Brand fleckten, und bey dem Scheine 
Diefes Feuers, mit Dinterlaffung unfere Spanifchen , 
Tegwiifers und feiner Anverwandten, unfern Abzug 
nahmen, nachdem wir dem letzteren ein fchriftli hes 
Zeugniß, daß er, alles was ergethan, gezwungen thun 
muflen, ertheilet. Wir ſchenkten ihm uͤber dleſes eine 
anſehnliche Summe Geldes zu Vergeltung ſeiner ge⸗ 
treuen Dienſte; Hierauf bohreten wit 5 Schiffe, Die 

im Haben lagen, in den Grund, und nahmen eines mit 
uns, auf welches wir den Lieutenant von dem Fryall 
daſſelbe zu führen ſetzeten, wiewohl wir es nicht länger 
ais eine oder zwey Wochen behlelten. 9 
er Haven von Payta liegt auf 5 Grad 15 Min, 

Sübder» Breite, iſt einer der beften aut diefer Rüfte,und 

groß genug für 100 Schiffe, hat auf 6 bis 20 Faden 
guten Anker⸗Grund, und wird durch ein Vorgebuͤrge 
oder Kap / vor dem Suͤdweſten⸗Winde beſchirmet. Zu 

dieſem Meerbuſen wehen die Land⸗und —— 
x | Wech⸗ 



























nach der Sud ˖ See. ssı 


elsweiſe um einander, indem der See⸗Wind des 
ages Süden zum Weſten und der Land⸗Wind des 
achts Dften wehet. Die Bay ift felten fonder Fahr⸗ 
euge, maſſen fie fürdie Schiffe aus Peru, ſowohl in 


3 


weldye Broviant einzunehmen allhier einkaufen, dee 
von Colan, fo mM. N. D. von Payta liegt/ anhero ge⸗ 
bracht wird, bey weldyem Plage auch ein Strohm fri⸗ 
des Waſſer flieſſet, fo ſich inder See ergieffet, und 
woraus He Schiffe zu Payta mıt Waſſer und andern 
Erfruchungen, als Schweinen, Geflügel, Tuͤrkiſchen 
Reigen u. f. w. verſehen werden; die Stadt Payta 
ſelbſt aber leider, wie ſchon erwehnet, an ſtiſchem Waſ⸗ 
er Mangel. | er: 

Die Stadt Ift auf einem fandigen Felfen dicht an 
der Eee in einem ſchmalen Bufen, an dem Fuſſe eines 
hohen Berges erbauet, und hat zwo prächtige Kitchen, 
weiche, wie mir hoffen, von dem Brande unbeichädigt 
werden geblieben feyn. Sie waren mit ungemeinen 
kuͤnſtlichen Schnitzwerke aufden Gäuten, Thüren und 
überall, ; wo es ſich nur einigermaſſen ſchickte, gezieret. 
Ueber dieſes prangete ſie mit unvergleichlich ſchoͤnen 
Schildereyen, die aus Spanien dahin gebracht wor⸗ 
den, und waren demnaͤchſt mit Eoftbaren Teppichen 
‚und gemachten Tuͤchern bebangen. Die Häufer war 
zen miedeig, und bloß von Ziegeliteinen,Die ohngefehr,3 
Zußlang, 2 Fuß dreit, und anderthalb Fuß dick, und 
aus Leimen und Stroh zufammen gefnetet und bloß an 
per Sonne getrocknet find,aufgeführer. Auf manchen 
Plaͤtzen waren keine Daͤcher, ſondern die Haͤuſer oben 
at Masten gedecket, fo ” ea Stoͤckern — 
Br YE i 4 \ 
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Hinrals HerteifevonPanamafehrwohlgelegeniftl, - 
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die man zu dem Ende Ereugmeife auf die Seiten Mau⸗ 
ren beſeſtiget. J ir ART SER. 1 

Die Wauren fold;er alſo mitMaften gedeckten Haͤu⸗ 
fer waren fche hoc aufgefühtet,Dis.aber Dächer han 
waren von Vertieſung niedrig. Die Urſache, warum 
die Haͤuſer hier ſo ſchlecht gebauet werden, ruͤhrt von 
dem Mangel an Baumaterialien her, maſſen dafeibit, 
weder Zimmerholz noch Steine, oder wenigſtens dieſe 
letztere to muͤrb ſind, daß fie mit den Fingern zu Staube 
gerieben werden koͤnnen. AndrerSeitsregnetes hie | 
niemals,jo daß die Einwohner fich bloß vor der Soñen⸗ 

hitze zu betgen haben, angefehen ihre. Hauſer lange fies || 
hen, ‚oder vielmehr allezeit gleich feft und ſtark bleiben, 
weil ſie weder durch den Wind erſchüttert, noch durch 
den Regen benetzet werden, Man darf jedoch nicht dene 
ken, daß bier im geringiten fein Bauholz gefunden wer⸗ 
de, nein, keines wiges Diejenigen / die es zu bezahlen ha⸗ 
ben/ dor ſen es darum nicht entbehren,fondera Pönnened, 
von andern Plaͤtzen kommen laſſen. Am Ende der Stadt 
lag die Schanze, wovon wir bereits@rmehnunggerhan | 
und dieſe war das erſte, was wir den Flamen aufopfer⸗ 
sten, ozBe des Statthalters Haus zu vergeflen. . Dag” 
rund um gelegene Land bringet groſſe Schaafe hervor, || 

Die hier Pacos genennet werden, u. fo groß ais ein Hirſch IF 

find, jedoch mehr einem Cameel als irgend einem an⸗ 
dern Thiere gleichen, nur daß ſie keinen Hoͤcker auf den 

Ruͤcken haben; Sie ſind iang und dünn von Halſe / und 

haben ſehr grobe Wolle; ihre Haut iſt ſo dick, daß man 
xecht ſchoͤn Leder daraus machet. Dieſe Threre werden 

zum Laſtiragen gebrauchet, u. inanfannalleriey Kaufe a 

mannsgůter auf ihrem Ruͤcken von ———— | 
FE BE 
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andern führen. "Die gewöhnliche Schmwehre ihrer 
Laſt it 7obis goPfund, womit fie des Tages 9 big 10 


ihre Wolle ihnen ftatt derſelben dienet,und nachdem fie 
viel Horn unter ihren Fuͤſſen haben, to Dürfen ſie auch 
nicht beſchlagen werden. Wennfie müde find, und ſich 


der aufzubringen, wenn man fie gleidy abladet, und 
deshalden hat man jederzeit elichelnbelädene ben ih, 
Damit man, wenn eines müde wird vdeffelvenLaft auf 
ein anderes legen koͤnne. a 
Ale Bemühung, Die man mit diefen Laſttragenden 
Schaafen hat,befiehet datinn, daß manaufden Erfri⸗ 






Iayen Geſchoͤpfe iſt fehr mürbe “non gar angenehmen 


fedienet,und höher als Hünerfleifch geachtet wird. Hier 
giebt esauch fehr groffe Geiſſen. Diefe Thiere haͤben 
keine Hoͤrner, ſind aber hochbeinigt, uñ laufen ſo (chnel, 
daß ſie kein Windhund einholen kann, weswegen ſie 
wmeiſtens gefchoffen, oder mit Netzen gefangen werden, 
Es wimmeit auch albier von Affen alerhand Gattung 
und Farben, mit und ohne Schwaͤnze, deren einige ſeht 


Hein, andere wieder ungemein groß find. Anwilden 


‚und zahmen fo Land⸗als Waſſer⸗Gefluͤgel, vornemlich 


an Reb⸗oder Feldhlinern, in hier auch kein Mangel, - 
welche legtszejo groß fallen Als Die gemeinen Düner in: - 
Europa. Die Suͤb⸗See ift ſehr Fiſchreich, Die Fluͤſſe 


aber gar nicht, welches derſelben ſchnellen Strohm und 
—— Kader 
022 5 aber 


* nach der Sidi. 5 
— — — 

Meilen zuruͤcklegen; ſie bedurſen keiner Saͤtiel, weil 
einmal niederlegen, forft niemand im Stande, fie wies; 


ſchungs⸗Plaͤtzen die Laſt von ihrem Rucken nimmt, und 
ſie im freyen Felde graſen laͤſſet Das Fleiſch dieſer nuͤtz⸗ 


Beſchmack und ſo geſund/ daß es denKranten zur Spei⸗ 
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| | | nn a 
aber aud) destwegen,mweil diemeiften Ftüffediefe Lan⸗ 
des eine gewiſſe Zeitlang im Jahre vertrocknen, mithin 
meiſt ale datinn befindliche Fiſche aus Mangel an 
Waſſer ſterben muͤſen. 
Den 24 Wintermonats verlie ſſen wir den Haven 
von Payta, nahmen die TryallsPrieſe, die Camilla 
und ein Schiff aus dem Haven mit uns, und richteten 
unfte Sahrt nach aquapulco, welches eine zemuche 
Stadt miteinem Schioſſe, vier undzwanzig Spanie \ 
De Marten im Suͤden von Anticacia, inderfandichaft 
‚Quatocheo lieget,, und mit einem bequemen Haven 
verſehen iſt welches eigentlich der Haven der Stadt 
Mexico an der Weſt ⸗Seite des fejten Landes, gleich⸗ 
wie Vera-Crux oder St, Juan de Ulloa der Haven an 
der Nord⸗Seite iſt. Aquapulco ıft dertinzige Hanı ⸗ 
deleplag auf dieſer ganzen Küfte, maſſen ſonſt an der 
Rordweſtlichen Seite von NeusSpanien wenig oder 
gar keine Handlung getrieben wird. Der Haven don. 
Aquapulco ift ſo groß, Daß einige 100 ES chiffedartun 
vor Anker folten-tigen können, ohne einander zu be⸗ 
(hädıgen. Vor dem Munded«s Havens ifteine länge | 
lichte Inſul / die ohngefehr anderthalbEngliſche Melen 
lang, und eine halbe breit, und ſich Oſt⸗ und Weſtlich | 
erſtrecket. . Zu beyden Seiten derſelben ifteinebequee 
me und weite Zıefe, durch welche die Schiffe ficher cine 
- und auskommen können, wenn fie ſich beym Einfoms 
men des See⸗ und beym Auslegen des Lande Windes 
bedienen, wie es denn ſelten oder niemals gefehlet, daß | 
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dieſe Winde jederzeit mit einander abwechſeln. Die | 
Weſtuͤche Einfahrt sft die engeſte / aber ſo tieſ/ daß man 
nicht datinn ankern kann; die Schiffe von Manillafahe: | 

8 - 6 un I 


' nad) der Sud⸗See. 
ten dut@diefelbe, gleichteie die don Lima durch Die 
Soͤdweſiliche Tiefeyein. Diefer Haven läuft ohnge⸗ 






gebends enger. wird, dreheter fi) nach dem Weſten, 
und erſtrecket ſich noch etwann ı Englifehe Meile wei⸗ 
ser, toner fichendigt. "Die Stadt liegt an der NAB. 
Seite an der engeften Durchfahrt nahe an der See, 
und am Endeder Stadt iſt ein mit vielem Geſchuͤtze be⸗ 
Pflanztes Bolwerk. Der &tadt gegen’über an dee 


Oſt Seite liegt ein hohes und Rarkes&schloßzwifchen 


zween Bergen, worauf, wieman vorgiebt, 4ofchwere 
Canonen liegen folen. Die Schiffe liegen durchge» 
bends amEnde des Havens, unter dem Bereich des Ge⸗ 
ſchuͤtzes von dem Schloffe und Bollwerke vor Anker. 
Den 29 Winter⸗Monats fahen wir den Glouce- 
ter, und jobald derfelbe unfer gewahr wurde, zogen fie 
Ihre Fock. Seegel zum Loſungszeichen auf, worauf wie 
mittelſt Aufziehung des Schover.. Seegels antworte 


en naqgehends zogen fieeine weiſſe Fiagge auf ihrer 


groſſen Stenge auf, wogegen mir eine dergleichen an 
der Spitze des Focke⸗Maſtes wehen lieſſen/ und um 9 


achen Hufla, welches wir beantworteten, und huen 


aacgehends erzehleten, daß wir Payta eingenommen 
und verbrannt, des gleichen den Tryall abgeſetzet, und 
eine Prieſe, welche dieſes Schiff gemacht / an deſſelben 
Statt in Commißlon gepteler hätten, Der Sapıtain 
des Glouceflerserzehlete,, daß fieden 12 Wein⸗Mo⸗ 
1018 von Juan Fernando abgercifet, und den x Win⸗ 
Monats, da ſie von der Inſul Lobos abgegangen, 
in Hein Seegel gefehen , worauf fie das Boot mit 


aween 


35 


fehr 3 Engliſche Meilen Nordlich ein: moeraber nahe 
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 imeen Lieutenants und 7 beiwehrten Matrofen, um 
Jagd darauf zu machen, ausgefeget, Die daffelbe auch 
innerhalb 3 Stunden eroberthätten. Dieſes Schiff 
war eineBarcalonga von ohngefehr 4 Tonnen und hats 
- ‚te 5 Reiſende/ Matroſen und einen Jungen an Boord. 
Als das Boot des Clouceſters an DieBarcalonga kam, 
ſagten die Spanier, daß ihre Ladung allein in Baum⸗ 
wolle beſtuͤnde; ſobald etliche Mann von dem Glouce⸗ 
ſter an ihren Boord gekommen waren, lieſſen ſie die 
Epanier in das Boot treten, und ſchickten fie nad) dem 
Glouceſter, da immittelſt die übrigen Matroſen die 
Barcalonga durchſuchten, und unter den Baumwoli⸗ 
Saͤcken verfchiedene groſſe Töpte oder Gefaͤſſe mit als 
ten Lumpen, unter dieſen aber eine Summe von mehr 
— 41830000 Pf. Stetl. an Stücken von Achten verbor⸗ 
gen ſanden. Desgleichenerzeblteder Capitain daß ſie 
den6 Winter⸗Monats trüb um 7 Uhr ein ander Sees 
gel zu Geſichte bekommen, worauf ſie Jagd gemacht 
und daſſelbe bald eingeholet; dieſes hätte um 9 uhr 
SpanlſcheFlaggen aufſtecket, nachdem aber der Glou- 
ceiter etiwan eine halbe Stunde darnach die Brittiſche 
® Blagge wehen laſen, und einen Canonſchuß gethan, 
dDuogß es beylegen ſollte, ſo hätten Die Spanier geftticyen, 



































und der Gloucefter hierauf das Boot mit dem erſten 
Lieutenant, daſſelde in Beſitz zunehmen, abgeſchicket. 
Das gemeldete Schiff war genannt Nueſtro Sennora 
de los Dolores, und die Ladung beftand ınBifcapifchen 
Beine und etwas baaren Gelde. Wie die Spamet den 
Glouceſter entdecket, hatten ſie gemeinet, daß dieſes 
das Schiff wäre, in deſſen Geſelſchaft fieeinige Tage | 
zuvor ausgeſegelt, nachdem fie aber ihren Itrthum inne 
N | | worden, 


1 


nach der Suͤd⸗Sce. 537 
worden / haͤtten fie zwar/⸗zu entwiſchen, alle Segel, wie⸗ 
wohl vergeblich, beygeſetzet. Das Volk von dieſem 
Schiffe beſtund ans 20 bis 30 Mann, Der Capitain 
Des Gloucefters fügte dieſem bey, daß fieden 2 ıften 
noch ein drittes Schiff gefeben hätten, welches ihnen 
Faber entfegelt;und nachdem fie über 24 StundenYagd 
Darauf gemacht, unter dem Wall aus dem Geſichte ges 
kommen wäre; und daß fie endlich, wie fie fich den 26 
GMeilen im Dften von Payta befunden, einen ftarfen 
Rauch aus dieſer Stadt hätten aufgehen ſehen; doch 
dieſes legte kam uns ein wenig unglaublich vor, und 
Dünfte ung, daß ſolches bloß erſonnen wäre, Damit fie 
Antheil an der Beute von Payta haben mögten. Dem 
ſey nun wie ihm wolle fo ließ der Commandeur ſogleich 
die Tagebuͤcher der Officierer vor ſich bringen, verſie⸗ 
gelte dieſelben, und gab ausdrücklichen Befehl, daß fie 
um keinerley Urſache willen geöffnet werden, und die 
Officierer von dieſer Zeit anihre Tage⸗Reglſter in an⸗ 
F Buͤchern fortſetzen ſollten. 7a 










Den folgenden Tag ſegelten wir das: Cabo Blanco 
aufohngefehr 4 Meilen vorbey. Hier gab der Glou- 
ceſter dem Commandeur durch einen Canon⸗ Schuß 
„ein Zeichen, daß eines der genommenen Schiffe nue 
mit 3 Mann am Boord los getrieben wäre, worauf 
wir nach dem Gloucefter zu ſeegelten, das Spaniſche 
Schiff mit einem Taue andasunfrigebefeftigten,und - 
wieder unter Segel gingen. Des Morgens um Gent⸗ 
deckten wir Suͤd⸗Oſt von uns ein Segel, worauf wit 
‚DemGlouceiter dieLoſung gaben zu wenden, und Jagd 
Baar zumachen; es war aber nur eine von unfern 
Prieſen / wovon wirdie Nacht zuvor abgekommen war 
N | | Den 
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halb Meilen breit undziemlich hoch, mit hohen fteilen 
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\ 
an der Oſtſeite Dicht an der See/ wo es langſam von den 


eine kleine Bank ohngefehr eine halbe Stunde weit im: 
die See, wo bey Wind oder Fluch durchgehends eine 
ſchwere Brandung ift. Die See fluthet hier ſehr ſtark, 

und die Fluth gehet nach Süden, die Ebbe aber nach 
MNorden. Man Eann nirgends andersmo,als dem Ans; 


m 


ſe und Geſtalt eines Weyhen oder Hünerdiebes, doch 
ſchwarz mit einem rothen Halſe; dieſe ſuchen ihr Futter 
‚an Fiſchen, ſchweben oder fliegen beſtaͤndig uͤber dem 





ſonſt aber lauter fremde Baͤume ſind, deren Namen wir 


dieſer Seite iſt auf ohngefehr 20 Faden guter Anker⸗ 


Suͤd⸗Oſtlichen Ecke, ohngefehr eines Anker⸗ Thaues 
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Den 2ten Ehrift- Monats fahen wirfrühum Uge, 


die Inſul de la Plataauf 4 bis 5 Meilen im ONDO. bon) 


uns. Diefe Inſul iſt etwan 4 Meilenlang, anderts 


Selfen,nur die. Oſt⸗Seite ausgenommen,umgeben. In 
der Mitte ift das Land flach / mit einem fAndigen duͤrren 
Boden, Die daſelbſt wachſenden Bäumefind ſchlank 
und dünne, niedrig und gar nicht ſchattenreich, u man 
finder deren auch nur zwo bis drey Sorten, die doch 
überdemmeiftens alle mit raubem Moos bemadhfen, 


nicht wiſſen. Aufdiefer Inſul iſt kein Waſſer, als nur 
Felſen herabrieſelt, ſo daß man es auffangen kann. An 
Grund. Von dem Suͤd⸗Oſtlichen Vorgebuͤrge laͤuft 


Ber. Grunde gegen uͤber auf die Inſul kommen. An der 


— 


weit vom Lande, liegen drey hohe ſteile Felſen. Die 
Inſul liegt aufeine Brad 10 Minuten Suͤder⸗Breite. 
Man findet daſelbſt eine groſſe Menge Schildkroͤten, 
und zweyerley Vogel, nemlich die eine Sorte von Groͤſ⸗ 


— 


Waſſer, gleich denen Mewen oder Kiwitzen / und ad 
— | | en 


nach der Sud⸗See. - 5 





‚fen mit der groͤſten Schnelligkeit aufihren Raub, wel⸗ 

hen fie fehrhurtig mit dem Schnabel fangen, undfor - 
ſort damit nach Dein Lande zu fliegen, ohne Daß-fie jes 
malsihreglügel naß machen, ohnerachtet diefelben ſehr 
lang ſind. Ihre Fuͤſſe find wie anderer Endten ihre; 

——— auf den Bäumen, wo ſie dergleichenantree . 
fen, wonidht,fothunfiees auf der Erde. Mennfie 
nach der See fliegen,ftellen ie Waͤchter bey ihren Jun⸗ 

‚gen, Damit ſolche durch ihre Nachbarn nicht getoͤdtet 
‚oder verſtreuet werden, weiches Die alten gebrechlichen 

Voͤgel ſind, die,ihr eigen Zutter zu fuchen, nicht mehr 
nad) der See fliegen koͤnnen. Beil fihdiefenunvoe 

den andern Bögen nichtficher achten, fofonderafie 
ficy,fo zu reden,von der Welt ab, und halten ſich nicht 
weit vonden Neftern auf, wo fie von Dem Abfall der 
jungen leben, welches auf folgende Weiſe geſchiehet: 

Sie ſchlagen die jungenmitdem Fittige auf den Ruͤ⸗ 

‚den, wodurch dieſe öfters auf den eriten Schlag den. 
Fiſch , den fie kutz zuvor eingeſchlucket, ausmwerfen, wo⸗ 
mit die Alten ſoden davon ſtreichen, ſo daß man hier mit 
Rechte ſagen kann, daß die Jungen die Alten futtern, 

wiewohl wider ihren Willen. Dem ſey wie ihm wolle, 

‚Die Staͤrkſten leben ſolchergeſtalt von den Schwäche 
ften, und wir haben vor unſern Augen geſehen, daß der 
eine auf den andern gerade zuflog,und durch einen einzi⸗ 
gen beygebrachten Schlag madıte, Daß derfelbeeinen: 
groſſen Fiſch auswarf, welchen jener im Fluge in der 
Luft auffing, und alſo den andern wieder nach der See 
zu kehren / und neuen Fraß zu ſuchen nöthigtee 
Den ſolgenden Tag ſahen wir ohngefeht 7 Meilen 
‚don uns Land, wohin wir 20 Spaniſche Geſangene in 
J— | einem 
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einem Spaniſchen Boote mit einem groſſen Faſſe 
Waſſer und 12 Stuͤcken Rind» und Schweinefleiſch 
abſchicketen, inzwiſchen aber unfere Reiſe verfolgeten, 
und noch denſelben Tag unter der Linie durchſchiffeten. 
Den 14 Chriſtmonats entdeckten wir im RMW. 
aufetwan 5 Meilen von und Land, fo unſerer Giſſung 
nach die Anful Quibo war, welche auf Grad 14 Mie | 
nuten Norder Breite lieget. Dieſe Inſul iſt etwan 
6 bis 7 Meilen lang und 3 oder 4 breit. Das Land iſt 
niedrig, aufferan der Nord⸗Oſt Seite, welche ſchoͤne 
groſſe Bäume hervor bringt- Von der Suͤd⸗Oſtli⸗ 
chen Ecke der Inſul läuft eine Bank aufeine halbeM eis | 
lein die See, und eine Meile im Norden diefer dank iſt 
ein Selfen etwan eine Meile vom Strande, der bey nie⸗ 
drigen Waſſer mitdem Gipfel aus der See hervor. 
Kagel, Mens A 
Den 16 kam une der Gloucefter aus dem Geſich⸗ 
ce, und den 19 jahen wir Land NW. zum Norden, ete || 
man 3 Meilen von und, weshalben wir längjt dem | 
Strande hin und her lavirten, um die Inſul Quibo zu 
finden. | | er 
Den 23 fahen wir ein Segel und machten Jagd | 
darauf, wie wiresaber erreichten, befanden wir, daß |ı 
es der Gloucefter war, den wir vor einigen Tagen ||| 
aus dem Geſichte verlohren, und der fi) nun wieder | 
bey unferer Eſquadre einfand. | I 
Den folgenden Tag ſchickten wir eineSegel-Stane || 
ge von einer unferer Priefenan Bord DesGloucefters, |: 
um ſich derfelben zu bedienen. Diefen Tag fingen wir | 
12 grüne Schilöfröten,momit das ſaͤmtliche Schiffs⸗ 
Volkl geſpeiſet wurde. Es giebt vielerley N | 
— ten⸗ 
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ten, nemlich eine Gattung mit Habichtſchnabeln,dick⸗ 
koͤpfigte und gruͤn Schildkroͤten. Die mit Habicht⸗ 
ſchnabeln ſind die kleinſten, und werden alſo genanut, 
weil fie mit dem Ruͤſſel den Habichten ſehr gleich kom⸗ 
men. Dieſer ihre Schilde werden hoch geachtet, und 
su Verfertigung von Schraͤnken, Doſen u. ſ. m. ges 
braucht. Manche dieſer Schildkröten wiegen über 2 
Pfund, find aber eine gar ſchlechte Speife,vornemlich 
wo fie von Moos leben; deñ derjenigen Fleiſch Die Gras 
eſſen, iſt viel ſuͤſſer, auch ihr Schild viel heller, Dagegen 
der andernihres allezeit Höckerigt gemachten, und zum 
Berarbeiten nicht wohl gebrauchet werden kann ihr 
Fleiſch und vornemlich ihr Feet iſt gelblicht von Farbe. 
Die Schildkröten mit langen Ruͤſſeln find viel gröffer 
als die andern, ihr Ruͤcken iſt viel Höher u. runder und 
ihr Fleiſch trocken und ungeſund. Die dickkoͤpfigten 
Schildkroͤten werden alſo genannt, weil fie viel groͤſſe⸗ 
re und dickere Koͤpfe haben, als die andern Gattungen. 
Ihr Fleiſch iſt ſehr ungeſchmack / u wird ſelten, es fen den 
in der groͤſten Noth, gegeſſen. Die gruͤnen Schildkroͤten 
find zur Speiſe die beſten u. wohlgeſchmackteſten. Ihr 
Fett iſt gelb, das Fleiſch aber weiß und ungeinein ſuͤß 
und angenehm. Ihr Schild iſt gruͤner als der andern 
ihres, fehr dünn u. hell und wird nur zu eingelegter Ar⸗ 
beit gebraucht, Diefe fallen durchgaͤngig groͤſſer als die 
andern,u. wiegen manche faſt 200 Pfund. Die in der 
Suͤd⸗See gefindenwerden,fallen zwar klein ſind aber 
von ſehr gutem Geſchmack, und genieſſen Gras, das an 
dem See⸗Strande wächſet. Im May, Sommer⸗ 
und Heu⸗ Monat, da fie Eyer legen, verlaſſen ſie auf 2 
bis 3 Monagte ihren —— th wo ſie 
— m SS‘ 
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>  DiemeifleBeitdes Sabresihe Futter chen, und gehn 
nach andern Plägen ihre Eyer zu legen, welches fie auf 
dem Lande aut einem fandigten Maße thun, wo fie mit! 














worein ſie oͤfters gobigg9c Eyerlegen, den Sand hera 
nach wieder Darüber ſcharren, und fiedamit bedecken, 

‚Da fie Diefelben als denn vonder Sonne ausbruͤten laſ⸗ 
fen. Wenn ein Schildkroͤten Weibgen ſeine Eyer zu 
legen aus der See kommt , ſo bringt es gemeiniglich eine 
gute Stunde zu, ehe es wieder nach der See zuruͤckkeh⸗ 
ret, weil ſie allezeit weiter gehen, als die böchfte Fluth 
reichen kann, und menn fiebep niedrigem Waſſer ans! 
Land Fommen,fo müffen fie wohl ein bis zweymal aus⸗ 
zuben,meil fie ſehr ſchwerleibig find. Wenn die QBeibs 


—— 


ten, daß ſie ihnen nicht entgehen koͤnnen, ſo ſehr ſie ſich 

auch bemühen,fo daß man verſichert fey kan ein Maͤnn⸗ 

gen zu fangen,wenn man im Anfange der PaarZeit ein 

Welbgen gefangen hat. Wenn fieibre —— | 
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jsre Zungen, fobald fie auegebrütet, ihr Futter ſelbſt 
fuchen;maffen diefelben, fobald fie aus dem Ey und. 
Sande gefrochen find, fogleih andy nach der See gu 
gehen... Der Schildfröten Ener find rund, ohngefehr 
fü groß alsein Endten-Ev, und mit einer weiffen hara 
ten Haut, ohne Schafe, bedecket Die Eyer fornohlals 
die Schildkroͤten geben eine fehr mwohlfchmecende 
Speiſe. Diejenigen, Die fich diefelbenzu fangenges 


brauchenlaffen, gehen bey Nachtzeit auf dieſe Jagd, 


wenn fie ans Land kommen, und wenden fie mittelſt ei⸗ 
niger Stöcke um, daß fieaufden Rücken fallen, da ſie 
ſich weiter nicht wehren koͤnnen, und ich gefangen gen 
ben muͤſſen. Zween Maͤnner gaben ſich Muͤhe genug, 
eine groſſe gruͤne Schildkroͤte ſolchergeſtalt umzukeh⸗ 
ren; ſie ſind aber leicht zu fangen, weil ſie ſehr langſam 
fo rigeben, wannenhero dieſe Leute in einer Nacht ver⸗ 
—— fangen koͤnnen. Wir haben ſie oft⸗ 
mals in der See mit einer Harpune gefangen u. fie alſo 
wenn ſie daran feſt waren, in unſer Schiff aufgeholet. 

Den legten Tag im Jahre fingen wir wieder vers 
feniedene Schildkröten, wie auch einige Delphine, Die 
gut zur Speife,aber ein wenig rocken find. Giefind 
etwan 4 bis 5 Fuß lang,und fehr schön von Farbe; ih⸗ 
re meiſte Nahrung ſind die fliegenden Sifhe,deren oben 
Ermwehnung gefchehen. 

Die Delphine wiffen dieſe Fiſche ungemein gef: hwin⸗ 
% zufangen, wenn fie ihre trocken gewordene Slügel 
‚wieder anzufeuchten in die See fallen. Wir baben öfs 
‚ters geſehen, daß dieſe Fiſche fo verfolget wurde, daß ſie 
in ſaſete Schiffe — und uns zu einer an⸗ 
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haben, begeben fie fich) wieder nad) der See, und laſſen 
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genehmen Speiſe gereichten; welches unſer meifter 
Zeitvertreib während unfers Aufenthaltes auf dieſen 

 Rüfenwan Ben 
Den 17 Jenner 1742 fahen wir Nachmittags um 
3 Uhr die Kocos Inſul auf 7 bis g Meilen Im. AB. 
vor uns. Diefe Inſul wird vonden Spaniern wegen) 
der Menge Kocoss Bäume alfo genannt, die daſelbſt 
wachſen, pornemlich rund um an der See-Rüfte, mo 
manganze Wälder von diefen Bäumen ſiehet. Die 
Inſul ift unbewohnet, hat ohngefehr 7 oder g Meilen 
im Umtreife, und Ift in der Mitte hoch / ohne Baume / je⸗ 
. doch grünumd angenehm. Sie hat einen Haven, den 
‚die Spanier Gramadaelnennen, und das Land ift an: 
derKüftefehtflahundeeen. 

; i L ER a ai 
Den 20 Zenner fingen mir eine groffe Anzahlboni⸗ 
ten, welche fehr gut von Geſchmack, und auffer dem 
Ruͤckgrade ohne Srädenfind; fiefehen den Makrelen 
fehr ähnlich, nur daß der bonit wohl viermal groͤſſer iſt. 
Sie haben ohngefehr 3 Fuß in der Laͤnge und zween in 
der Dicke, nebſt zween ziemlich groſſen Floßfedern, auſ 
dem Ruͤcken 11 Beinen dergleichen, die nach dem 
Schwanze zulaufen, undebenfo vielenan dem Baus 
che, desgleichen noch 2 langen zu beyden Geiten,nahe 
an den Kinnbacken; über dieſes haben fie fehr ſpitzi⸗ 
ge Ruͤſſel, einen kleinen Mund, groſſe Augen und 
halbe Mondsförmige Schwaͤnze, und ſind ſehr groſ⸗ 
ſe Feinde der fliegenden Fiſche, welche ſie ſo heftig 
verfolgen, und fo begierig darnach find, daß man, 
einen Bonit oder Braunfiſch zu fangen, nur einen 
fliegenden Fiſch, ia gar nur ein fo geſtaltes — 
— EL oder 
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oder Leinewandtenen Lappen, ſtatt Des. Koͤders brau⸗ 
bedarf. I 


Den 9 Hornung Abend’ um halb 9 Uhr fahen wir 
im NNW von uns Licht. Die Tryall-Priefe,weiche 
vor uns ſeegelte, that einen Loſungs⸗ Schuß, worauf 
wir und der Glouceſter antworteren. Um halh 12 Uhr 
machte der Capitain des Glouceſters auf Befehl des 
Commandeurs das Fahrzeug los, das er fortſchleppe⸗ 
te,jagete dem Lichte nach , und ſahe um 4 Uhr des Mor⸗ 
gens, nahdemerz Stunden geſeegelt, Daß dasjenige, 
was ſie vor ein Schiff angeſehen, fo fie zu kapern vers 
meinet, nichts anders als ein brennender Berg war, 
nemlich der Vulcan von Golima, welches ein ſehr ho» 
her, dicht an der See, mitten in einem angenehmen 
Thale, gelegener Berg iſt. Derſelbe hat zwo ſcharfe 
Spitzen, aus deren jeder unaufhoͤrlich Feuer⸗Flammen 
und Rauch hervor kommen. Zwiſchen 5 und 6Uhr ent⸗ 
deckten wir etwaun 8 Meilen ONO. von uns Land. 
Den folgenden Tag gaben wir ein Loſungs⸗Zeichen, 
daß wir mit dem Capitain des Glouceſters ſprechen 
‚wollten,und ſahen das hoht Land von Aquapulco, ſo eis 
nen rundenzwifchen zween andern Bergen in liegenden 
Berg vorftellete, wovon der ander Weſt⸗Seite der 
böchite und dickeſte iſt; Der mittelſte hat zween kleine 
Hügel auffeinem Gipfel, und der an der Oſt⸗Seite iſt 
höher und fpigiger als der mittelſte, ſenket fich bis an die 
hinab, undendigt ſich in ein rundes Vorgebuͤrge, übrie 
gens iftlängftder ganzen Kuͤſte flach. Land. DE 
Den 18 ſchickten wir ein Boat an Land, friſch Waſ⸗ 
fer zu fuchen, und andere Entdeckungen vorzunehmen, 
indem wir dermalen Aquapulco auf 16 Meilen genaͤ⸗ 
ar | Mmz hert 
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hertwaren; Unſer Boot aber kam den 22ften,obne et⸗ 
was angetroffen zu haben, wieder zuruck. Denfole| 
genden Tag ſahen wir verſchledene Waſſer⸗Schlan⸗ 
gen, die ſchwarz auf dem Ruͤcken und weiß am Bau⸗ 
che waren,ingleichen ein groſſes Feuer auf dem Stran⸗ 
de, weswegen wir den 24 Hornungs zwiſchen und. 
s Uhr Nachmittags das Boot zum zweyten male nach 
Dem Lande auf Kundſchaft ausſchickten, waͤhrend 
— Zeit wir noch 4Feuer auf dem Strande ſa⸗ 
en. 

uͤnſer Boot kam, nachdemes8 Tage ausgemefeny 
wieder zu uns, und bradıte drey Gefangene mit, die ſie 
des Nachts, als fie etwas fern vor dem Einfluſſe von 
Aquapulco fifcheten,überrumpelt harten. Der dafie 
ge Haveniſt mit Hol und Waſſer wohlverfehen. Am 
Munde defleiben fiehen einige den Fiſchern zugehoͤrige 
Haͤuſer, welche die Stadt mit Fiſchen verſorgen, und 
etwas Oſtwaͤrts von dieſen Haͤuſern llegen drey kleine 
Eylaͤnder, worauf auch einige Zif cher⸗Huͤtten ſtehen, | 
und eine groſſe Menge Fiſche getrodinet wird, womit 
die Stadt und Schiffe von Aquapulco gefpeifet were 
den. Die Stadt liege fo nahe ander See, daß die Schiſ⸗ 
fe bıs gegen Das Ufer anfommen uud an der Kaye befes 
fliget werden können. Sie bejlehet aus ohngefehr 3200. 
Haͤuſern, die fehr niedrig und mit Schilf gedecket, und 
meiſtens vonSpaniern bewohnet werte, benebſt zwey 
Sptteshäufern. Ale Kauſmanns⸗Guͤter vonGuropa 
und? America werdenalihter für China, die Philippins 
(chen Inſuln und Oſt⸗Indten eingefchiffet. Am Jen⸗ 
ner bisugen hier auch Die Schiffe aus China, Oſt⸗In⸗ 
dien, und von Peru alerhand Guͤter aus ae 

au 
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cher — IE 
antden Jahrmarkt, der hier des Jahres einmal gehal⸗ 
ten wird, zumellen wobl 3 bis 4 Wochen dauret und 
einer der. gröffeften in detganzen Welt iſt. Von hier 
feegeln auch 3 Rauffardey Schiffe, nemlich 2 die jaͤhr⸗ 
lic) einmalzwifdyen Aquapulco und Manillo in Luco- 
'nia,, einer derer Philippiniſchen Inſuln, ab-und zufah⸗ 
ren, und ein Schiff, das einmal im Jahre nach 
und von Lima feegelt.. Das von Lima fommt alles 
zeit um das Ende des Ehrift- Monats zurück, und 
‚bringt Queckſilber, Cacao und Stücken von Achten, u. 
wariet denn fo lange, bis das Schiff vonManillafomtz. 
da es eine Ladung von Specereyen, Seide, Kattunen, 
Mefleltuch und andern Oft-Indiichen Waaren für Pe- 
zueinnimmt,und damit nad) Limazurüchkehret. Dies 
fes Schiff iſt nur von 20 Städen Sefchüg,die beyden 
‚Schiffe von Aquapulco auf. Manilla aber find vie} 
ſchwerer von 8,900 bis 1000 Tonnen. Diefe beyden 
thunihre Reiſen wechfelsmeife, fo Daß allemaleineszu 
Manilla ift, und wenn eins von beyden von Aquapulco 
‚abfähret,fo geſchiehet folches gemeiniglic) zu Ende des 
Märzeoder Anfange des April⸗Monats, welches jeder⸗ 
zeit nach einer Gostägigen Reiſe, die Rheede von Guam 
oder Gulam anthut, fo eine derer Ladronas oder 
Diebs⸗Inſuln iſt; und verfolget nad) einem zwey⸗bis 
dreystägigen Aufenthalte daſelbſt, die Reife nad) Ma- 
‚nilla , 109 e8 gemeiniglich im Junius anfommt, gegen 


welhezeitdasandere, mit Specereyen und Anden | 
Dftindishen Waaren von dannenzuverreifenfeegee 


fertig lieget. Dieſes kommt zuerſt auf Die Küffedon _ 
California, und fähret von daanen Suͤdwerts längft 
dem Ufer, wodurch es BInmaNS den Vaſſate ind me 
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Guͤter werden gemeiniglich von Aquapulconac) Me- 





565 AlerneufleRie —— 


welchem e8 recht auf Aquapulco zufa ufen muß,verfehe : 
tet. Von dem Vorgebürge St. Lucas als dem Suͤd⸗ 
lichſten von California, wendet man nach Capo Cor- || 


 tienties, und vondannenlängft der Küfte bisanSala- | 


gua, wo es die Neifenden, die nach der Stadt Mexi- | 
co wollen, an Land feget,und feine Reife immerlängft |: 
der Küflebis nad) Aquapulcoverfolget, wo es gemeis 





niglich um Weyhnachten ankoͤmmt, melches niemals | 


auf 7 oder 8 Tage fehlet. Die Ladung dieſes Schif⸗ 


fes beſtehet n Demanten/ Bubinen / Saphieren, 


und andern Oſtindi chen Edelgeſteinen / ingleichen 


Caneel Negelken, Muſcaten⸗Blumen, und Nüſſe/ 


Pfeffer / koſtbare Perſianiſche Teppiche, Camphor 
von Borneo, Benzoe, und Eiffenbein von Pegu, und 


Cambodia; nicht weniger ſeidene Stoffen / Neſſel⸗ 


tuch und Kattun⸗CLeinwand aus Oſt⸗Indien / und. 
Goidſtaud / Thee / Porcelain / Seide, Rabinette 
v.[.m. ausChina und Japan, welche Guͤter zuſam⸗ 
men einen groffeg Schag betragen, maſſen dieſes ein⸗ 


zige Schiff mehr Reichthum mit fich führer, als oft⸗ 


mals ganze Flotten zufammen, Die Kaufleute ger | 
winnen auf dieſer Reiſe I bis zoo auf. Hundertz ja 
der Sapitaineines ſolchen Schiffesfann mir einer ein⸗ 
zigen Reiſe fein Glück machen, weil durchgehends da⸗ 
für gehalten wird, Daß ihm die Reiſe, wenn er ſie behal⸗ 
ten pollendet,40000 Stück von Achten werth iſt; dem 
Steuermanne 20005 den Unter » Eteuerleuten 


-9000; und die Lohnung eines gemeinen Matroſen iſt 
“370 Stuͤck von Achten immittelſt des Königs Antbeil 


onngeleht goooo Stud von Achten berräget. Die 
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aico auf Maulthieren oder Kaft» Pferden, und von 
dannen auf gleiche Weiſe über Land nad) Vers Crux J 
geführet, von dannen fie nad) Europa eingefhiffet 
werden. Wenn dieſes Schiff wieder zuManilla an 
kommt, fähret das andere, das folange gewartet hat, 
nad Aquapulco. Das Land bringt eine groſſe Men⸗ 

ge Buͤffel hervor Die folgendergeftalt gefangen werden. 
Der Zäger ſitzet zu Pferde, welches dazuabgerichtetift, 
verſolget das Thier mit einer Lanze, die ſorne mit einem 
ſcharfen Eiſen beſchlagen iſt, im vollen Rennen, und 
wenn er das Thier eingeholet, ſticht er es mit ſeinem 
Spieſſe in die Hüfte und durchſchneidet die Sehnen, 
worauf er zuruͤck reitet, weil der Büffel, wenn er ſich 
verwundet ſuͤhlet, aus aller Macht auf den Jaͤger an⸗ 
rennet, wenn er aber ſiehet, daß ihm das Pferd zu ge⸗ 
ſchwinde iſt / wieder feines Weges laufet, da ihn der 
Säger zum andernmal verfolget, und einen Stich 
giebet, und wenn alſo Das Thier genug gelaͤhmet, ſo 
greitt es der Jaͤger von forne an, und ſticht es in die 
Knie bis es niederfaͤllet, da alsdenn der Jäger abſtei⸗ 

get, und mit ſeinem Jagd⸗Meſſer dem Thiere einen 
Fang in das Genick ein wenig unfer den Hoͤrnern 
giebt, worinn fie wohl abgerichtet find, Daß fie mane 
mgmal auf den erſten Hieb den Kopf von dem Rumpf 
abjondern. Der Jäger figerbserauf wiederzu Pfer ⸗ 
de und ee ra etlichefeinerkeun 
te zurück, Die Das gefaͤllete Thier abftreifen und bes 
währen. Dieſer Thiere find an manchen Dertern ſo 
viel, Daß fie meiſtens nur ihrer Häute halbengejaget 
werden. Auſſer den Büffeln giebt es bier auch 
Schaafe und verſchiedene Sorten Hirſche / Haaſen / 
—— Mm 5 Bani⸗ 
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Beoaninchen u. ſ. w. Desgleichen beſondere Gattun⸗e 
gen wilder Thiere; als Pecaren / Wareen/ Haul⸗ 
thiere, Guanoes, Armadillos, Pakoenen/ wilde! 
Bagenuf.f. Das Pecaree iſt ein kleines ſchwarzes 
Thier mit kurzen Fuͤſſen, und ſieht den Schweinen 
einigermaſſenaͤhnlich; fie finden ſich in groſſen Heer⸗ 
den beyſammen, und was das wunderbareſte, ſo ha⸗ 
ben dieſe Thiere ven Nabel auf dem Mücken, und! 
wenn derſelbe, ſobald es erleget iſt, nicht abgeſchnitten 
wird, verderbet er das ganze Thier, das ſonſt gut zur 
Svpeiſe if. Das Waree bat dieſelbe Geſtalt wie 
das Pecaree, nur das es etwas kleiner, und den Na⸗ 
bei auf der gewoͤhnlichen Stelle hat; die Haut deſ⸗ 
‘felben iſt dick und mit. ſehr grober Wolle bedecket. 
Das Sauichier ift ohngefehr wie ein grofler ſpanl⸗ 
ſcher Dund, bat einen runden Kopf, Der nach dem 
Ebenmaſſe feines Rumpfes ungemein groß ift, mit! 
kleinen Augen, (ehr ſcharfen Zaͤhnen und Klauen, und | 
Die Border, Füffe ſehen den Menſchen Händen wuns | 
Der gleich. Jung find fie mauſeſal undglätt, obne | 
Haare, wenn fie aber älter merden, Eriegen fie eine | 
röthliche Farbe, da ihnen Denn das Haar als Slots | 
wolle ineinander verwirret iſt. Sie freſſen nicht ale | 
lein die Fruͤchte, ſondern auch Die Blätter der Haͤume 
‚mit Stumpf und Stiel ab, wodurch die Bäume oͤf⸗ 
ters verdorren. Diefes Thier iſt fo faul und träge,daß | 
es von einem Baume herunter zu kommen und aufels | 
nen andern wieder hinauf zu klettern ſo viel Zeit braus | 
het, daß es, obſchon vorher fett und glatt, mit einem 
male ganz vermagert und ausgezehret iſt, ehe es wie⸗ 
der auf den Glpfel eines andern a re 
° Su wen : Be 7 
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nach der Suͤd⸗See. 571 
kann, ſogar, daß, wenn die Bäume hoch waͤren, oder 
etwas weit von einander ſtuͤnden, es gewiß Hungers 
ſterben müfte,. ehe es aus den halben Weg gekommen 

waͤre. Dem ſey wie ihm wolle, fo hat es almal 6 
Minuten Zeit vonnoͤthen, ehe es einen feiner Fuͤſſe et⸗ 
wann zween Daumen weit fortbringet, und man kann 
es nicht einmal mit Schlägen von ſeinem gewohnten 
Schritte abbringen. Die Guanoe iſt wie eine Eidechs, 
etwann ſo dick als ein Manns Schenkel, laͤuft aber 
nach dem Schwanze, der ſehr duͤnne iſt, ſpitzig zu, und 
hat 4 kurze Fuͤſſe oder Klauen. Man findet ihrer von 
allerhand Farben, und unter andern auch braunund 
gelb geſprenkelte. Sie halten ſich [omolaufdem Lande 
als im Waſſer auf, und geben eine ſehr ſchmackſame 
"Speife.-Das Armadil iſt ſo groß als ein€ pan- Ferkel, 
hat einenlangenkerb,der mit einem dicken Schilde ums 
‚geben ift; fo unter dem Bauche zufammen geheftet iſt. 
Wenn es gehen will, ſtecket es den Kopf und die Fuͤſſe 
‚hervor, ſobald es aber das geringſte Geraͤuſche hoͤret, 
zieht es folche,gleichwie die Schildkroͤten wieder ein Es 
hat ſtarke Klauen, womit es gleich den Kaninchen in die 
Erde wuͤhlet, und fein Fleiſch iſt angenehm zu eſſen. Die 
pakoenen find Ratten, aber uͤber viermal ſo groß als 
Die gemeinen Ratten, und graben gleichfalls Baue wie 
« Die Kaninhen. Die wilden oder TygereRagen find. 
eine Art Tyger, Die zweymal fo groß als eine gemeine 
Katze, aud) bey nahe von gleicher Geſtalt, gelb mie 
ſchwarzen Flecken und ſehr gimmig. N 
Die Eingebohrnengehen durchgängig nackend, mit 
einem Schurze um die Mitte, und bemablen ihrekeiber, 
wozu fie fich der, Stepmahlerey bedienen, Die nicht aus⸗ 
| N | gewiſchet 
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gewifchet werden Bann, welches auf folgende Weiſe ges 
Ihiehet: Sie zeichnen verfchiedene Figuren von Men⸗ 
hen, Thieren oder Voͤgeln / und ftipfen Diefelben nach⸗ 
gehende indie Haut, worauffie die Farbe mit der Hand 
darein reiben. Dieſes iſt bey ihnen ſo gut als eine Art 
Schminke, und wenn ſie ſich vollends recht putzen wol⸗ 
len, tragen fie ein filbern Blech, fo uͤber ihre Lippen 
hanget, etwann fo dick als ein Guinee, undinder Ge⸗ 
ſtalt eines halben Mondes, wovon die Spigen ſehr ar⸗ 
tig um die Naſe fchlieflen und alfo feft bleiben. Sie tras 
gen auch Ketten von Korallen, Zähnen, Mufcheln und 
andern Kleinigkeiten, dieihnen von dem Halfe über die. 
Bruſt herab bangen, und jefchmerer fie find, für delta 
koſtbarer von ıhnen geachtet werden. Sie findvon 
furchtſamer aber doch graufamer Art,haben keine Ben 
geiffe von der Ehre, fondern find gleichfam in Der Uep⸗ 
pigkeit erſoffen, und fterben ohne den geringften Begrif 
von einer Wieder⸗Auferſtehung. Das graufame 


> erfahren der Spanier gegen dieſelben iſt Urſache an 


dieſer Sorgloſigkeit, maffen die Spanier ſie ärger als 
Sclaven handeln, und fogar aulaflen, Daßihnendie 
en allen Verdruß und Herzeleid anthun 
ürfen. Da EN A 
Denz Märzfahen mie die hohefandesSpigt,wele 
che Die Spanier Chequitan nennen, fpauf7I Grad 
DMorders Breite lieget. Den ı Iten feßten wir Die taͤgli⸗ 
ce Portion Waſſer auf 2 Seidel für der Mann. Den 
14 lieffen wir 10Englaͤnder u, LONegersausderTry- 
alls-Priefein Den Gloucefter übergehen, und ſchickten 
den folgenden Nachmittag unſer Boot nebſt dem, von 
demGlouceſter, mit des letztern erſternẽi eutenant en 
Br | tue 
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einander die füglichen Lofungs-Zeichenzu geben, fertig 
machten, und den andern Morgen alle unter Segel 


etwas entdecfetzuhaben, wieder zuunsfamen. 





Aungroiederzuuns. Den folgenden Tag ſchickten 


kreutzen aus, da wir indeffen immer längft dem Stra 


ſuchten, da inzwifchen das 
R.D.zum Norden von uns lag. | | 

Den 7 April empfingen wir von dem Gloucefter 
3407 Pfund Reis, und denfolgenden Tag noch 270 
Bun Deng ließ der Commandeureinigen Cacaoy 


ſter überbringen. 


ne Schildkröten, und den 12ten fehisfteder Comman⸗ 
deur fein Boot nebft dem von dem Gloucefter wieder 


nahmen den folgenden Tag don ihnen, Daß gedachter 
Haven etwan 3 Meilen. IB. vonunsabläage, 
Denn gten ſetzten wir unfernfaufnad) der Bay von 
Chequitan, und lieſſen noch felbigen Abend um halb7 
Den Anker aufetman 1 ı Sadem Waſſer Darinn fallen, 





neue zum freugen und Kundſchaft »inzubofen Aus, im, | 
mittelft wir unfere Schiffe gleichfalls zum kreutzen und 
gingen, an welchem Tage hingegen beyde Boote,ohne. 


| Den 2 4ften fendeten wir unfere Boote wieder aus, Ya 
fie kamen aber den 4 April, ohne Die geringfte Entder 


de binhielten und einen —— 5 je a 
d ohngefehr 14 Meilen 
a ; 


Eaneelu,d.g.ausder Camilla Priefein den Glouce- · 
—— Rd ; 9 
Den 10 und ııtenfahenund fingen wir verſchiede⸗ 
nach Waſſer aus, fo aber Tages darauf ledig zuruck 
kamen. Den 17ten ſchickten wir unſer und das Glou- 


cefters Boot, den Haden von Chequitan auf der Ku⸗ 
fievon Aquapulcozu verfundfhaften aus, und vers ⸗ 


gleich⸗ 


mie 


wirdiefelbenzam drittenmalum den Haven berum iu — ; 
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deyden Boote mit Waſſer jedes an fin Schiff, wor⸗ 
auf ſie tiefer in das Land gingen, deſſelben Lage zu ent⸗ 
decken. Denſelben Tagkam die Camilla Prieſe bey, 
uns vor Anker, gleichwie auch den folgenden Tag die: 
Prieſe Carmine, wor auf unſerLieutenant mit Der übrie | 
gen Mannſchaſt, die an Land geweſen war zuruͤck kam, 
und erzehlte, daß ſie bey nahe 7 Meilen wait duch Dis 
ſche und enge Wege gethan hätten, ohne daß ſie einen 
Menſchen geſehen, auſſer einem Manne,deraufder Era, | 
de ſchlafend gelegen, und ein Pferd nebſt einer Flinte 
bey ſich gehabt, auf das Geräuſche aber, ſo ſie gemacht, 
erwachet und ganz verſtoͤret zu Pferde geſeſſen und mit 
Hinterlaſſung feiner Flinte, Die ſie mitbrachten ihnen | 
im vollen Kennen aus dem Geſichte gekomen wäre; fie | 
berichteten weiter,daß fie ihn noch einigeZeit verfolget, 
wie fie aber gefehen, Daß fie ihn nicht N | 


nah der Sie sr 































ſich auch, aus Furcht überfallenzu werden, nicht zu meib 

in dasLand hinein wagen dürfen, fo hätten ſie ſich mies 

der zurück gezogen. Inzwiſchen hatten fie, um fidyden 

| Einwohnern zu verstehen zu geben, und woran es ihnen 

mangelte anzuzeigen, Zettulin Spaniſcher Sprache 
geſchrieben, und dieſelben an die Staͤme der Baͤume ges 

| Elebet, des Innhalts unter andern, Daß alles, was die 





zahlet werden ſollte Der Commandeur ließ ſich dieſes 
gefallen, allein dieſe Vorſicht hatte nicht die geringſte 
| Wirkung, weil die ganze Zeit unſers daſigen Aufent⸗ 
haltes uͤber Fein einziger Menſch zum Vorſcheine kam. 
Der Copitain von dem Slouceſter ſchrieb an den Com ⸗ 
mandeur, daß fein Volk in eben fo ſchlechtem Zuſtande 
als das unſrige und uͤber dieſes ſo ſehr geſchmolzen waͤ⸗ 
re / daß er 2060 Mann / und unter dieſen feine. beſten Mar 
troſen undunterbefehls haber verlohren, ſeitdem er aus 
England abgeſegelt, ſo daß er beſorgte, es wuͤrde ohne 
Verſtaͤrkung mit dieſem Schiffe aus. dieſer See zu 
kommen unmoͤglich ſeyn. Wir hatten gleichfalls 278 
Zodte, und dieTryalls-Schalupe 40, wodurch das 
Bolkder 3 Schiffe fo vermindert war, daf Ihrer zus 
famen nicht einmalgenug gemefen feyn würden, eineg 
Der «Schiffe vollumen zu beſetzen, uͤber dieſes befanden 
ſich Die. Hebergebliebenen bey fo ſchlechter Geſundheit, 
daß wir in Sorgen ſtunden, wir würden nit Volk ge⸗ 
ug haben die Schiffsarbeit zu verrichten, weñ wir auf 
die Chineſiſche Kuͤſte kaͤmen, zumalen wo es ſich eben 
kreffen ſollte, daß wir bey widrigem Paffat- Winde das 
ſelbſt anlangeten,als wovon in Indien die at : 
* ——— er g, | ; u ’ ‚gi en a 
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| Einwohner liefern würden, ihnen in baorem Gelde be⸗ 
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groͤſten Theils abh anget, maaſſen bey der Veraͤnde⸗ 
rung des Windes die Schiffe der Gelegenheit, nach 
dieſem oder jenem Platze in Indien mit dem einen 
Winde hin, und mit dem andern wieder zuruͤck zu ſe⸗ 
geln wahrnehmen, wannenhero fie allezeit darnach 
woarten, und ſich der Paſſat / Winde bedienen, 
Dieſemnach hielt der Commandeur fuͤr rathſam, 
vor die Sicherheit der zwey Schiffe (Centurion und) 
Gloucefter) dieTryalls ‘Briefe, ob felbige gleich in gu⸗ 
tem Stande war,vergehen zu laflen,u.mit ihrem Volke 
die beyden Schiffe zuverftärken, welches aud) geſcha⸗ 
he. Man nahm allen Mundvorrath / nebſt allem, woran 
es ung fehlete, daraus, ſchlepke das Schiff den 25 April! 
an Land, und ſteckte es n Brand, worauf wir mit den 
Prieſen Carmine und Camilla ein gleichesthaten. 
Den 10 May zogen wir, nachdem wir uns völlig) 
mit Waſſer verfehen und ertrifher hatten, Die Segel! 
auf, und machten uns Reiſefertig. Den folgenden: 
Nachmittag um 5Uhr machten wir dieBoyen von den 
Ankern los und holeten felbigean Boord. Umog Uhr 
hatten wir dieKlippevonChequitan 3 Meilen DSD.. 
von uns, und richteten unfere Fahre nad) Aquapulco,, 
unfer Boot wieder aufzufuchen, tmelches wir den 5 
April, vor dem Daven zu Aquapulco zu Ereugen, aus⸗ 
geſchicket, mobey der Sommandeurdem Gloucefter: 
zugleich Befehl gab, dicht längft dem Strande zu hal⸗ 
 senundkofung-Schüffezutbun. 
Zwifchenden 12 und 13 Maythatder Gloucefter 
die Nacht durch Loſungs⸗Schuͤſſe, welche von ung bes 
antwortet wurden, und nachdem wir unfer Boot nir⸗ 
gendfinden Fonnten, und beforgten, Daß es möchte ger 
ä \ | = nom⸗ 
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nommen feun, ſchickten wir den i4ten eine Friedens⸗ 
Flagge anden Stadthalter ja Aquapulco, und lleſſen 
vernchmen, ob er das Boot mit dem Wolfe genommen 


hätte ;und Dafernes fich fo befaͤnde, demſelben Mai 


füreinen zur Ausmwechfelung anzubieten, woraut ung 
aberder Stadthalter wiſſen ließ, daß er weder Boot 
noch Mannſchaft geſehen haͤtte. Den folgenden Tag 
ſchickten wir ein Boot von einer der Prieſen mit einem 
Spanier, der als Reiſender an Boord derſelben gewe⸗ 
fen war, nebſt 8 gefangenen Indianern an den Stadt⸗ 


Meile im Oſten von Aquapulco, u, weil wir. don dem 


da zu bleiben für unnoͤthig hielten, beſchloſſen wir dieſe 
Kuͤſten zu verlaſſen, doch ſegelte der Commandeur nach 
—————— auf dieMuthmaſſung, daß das 
Volk vielleicht Landwerts eingegangen ſeyn mögte, 
noch bis den folgenden Tag ab und zu, damit man ſehen 
mögte,ob man nichts von ihnen gewahr werden koͤnte. 
Den 16ten, Nachmittags um 2Uhr, ſahe das Volk 
vomGlouceeſter, fo naͤher am Lande war, von ſerne ein 


















auf aber, daß es das unicigefengemahr wurden. Als 
uns das Boot an die Seite legte, konten wir kaum einen 
von allen unſern Leuten erkennen, weil ſie ganz ausge⸗ 
zehret und Todten Herippen aͤhnlich, und ſo matt und 
kraftlos waren, daß ſi⸗ unmoͤglich am Schiffe heranf 


Ber war es mit ihnen — Mangels an Waſſer auf 


ag 





halter zuMarquis, welches ein bequemer Haven eine 


Boot auf fiezufommen, velches fie anfänglich für des 
Stavthalters von aquapuleo ſeines hielten, bald dar⸗ 


da 8 


Boote nichts vernehmen konten, und dahero längerab 


7 


klettern konnten ſo daß wir ſie aufzumındengesmune — 
gen waren. Waͤhrender Zeit Daß ſie von uns geſchie⸗ 
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das äuferfte ones und hatten dem Himmel — 
ket, wenn ſie nur ihren Durſt mit Schildkroͤten Blute 
loͤſchen koͤnnen, welches fie 12 Tage aushalten muͤſ⸗ 
‚fen. Sie hatten keine Hoffnung/ das Schiff jemals 
wieder zu ſehen, mehr gehabt, und hlelten ſich bereits 
fuͤr verlohren, weil ſie glaubten, daß ſie entweder alle in 
Dem Boot umkommen, oder der Spanier Sefangene 
und Sclaven werden müften, die gemiß auf die uns 
menſchlichſtr Weife mit ihnen umgehen würden, daß 
fie alfo lieber im Boote ihr Leben endigen, als fich einer 
Sclaverey, die viel härter als der Tod felbitift, — 
werfen wollen; jedoch da es dieſen Tag hell und ſchoͤn 

Wetter gemefen,hätten fiezu allem Gluͤcke anſer Schn 
geſehen, und darauf zu gerudert. 

Den 17ten früh um ð Uhr ſetzten wir ein Spanifk, 
Boot mit 40 Gefangenen, und derGloucefterdesgleis 
chen eines mit 18 mitLebensmitteln und Waſſer verſe · 
ben, aus, Damit fie, ſo gut ſie koͤnten nach aquapuleo 
zu kommen ſuchen moͤgten, welches damals 30 Meilen 
von uns entfernet lag. 

Den 18ten holeten wir das Schoverfegei ein, weil 
esin den Näthen aufgeriffen war, und fchlugen ein an | 
der Segelan. Wirverlohren auch unfern gockemaſi / | 

‚nahmen aber den folgenden Tag den groffen Maſt der 
Priefe Carmine vom Boord desGloucefters,; welchem 
wir 100 Ellen Segeltuch dafür inden Tauſch gaben. t 
Den 2 1ten fingen wir wieder etliheSchildfröten, und | 
ſchlugen den 24ften einander Schoverfegel an, an 
welchem Tage fomohl als den 25 und 26jten wineinen ( 
ſtarken ESW. Windmit Donner und Blie und ei⸗ 
nem fanften Regen harten. om 27ſten war en 
cefter 


7 | 
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rn etwan 3 Meilen von uns ab. Den28 29 





und Blitz/ und Tages darauf gaben wir dem Glouce- 


ten Maygleichfallsthaten. 
1 Den aten SomersMonats ſchickten wirein Boot 
| 




















ters halben unfere Segel eingereffrt, welches bey nahe 
h ; Tage nacheinander mit Regen, Donner und Blitz 
anhielt. Den gten diefes hatten wir das Ungluͤck, daß 
wir unfern Dleymurfnebft 22 Faden Tau verlohren, 


‚alfo aufden ungeftümen Wellen. Den 26 verlohr der 
‚Gloucefter feinen groffen Majt, worauf wir ihm noch 


noch zween andere Reutezu Hülte fchickten, den Maſt 
wieder aufufifchen, dernicht vor dem 6 Heumonats 


ihn faſt gar zu nichts brauchen konnte. 

Den 7ienfielein Matroſe von dem Gipfel des groſ⸗ 
‚fen Maſtes, doch ohne ſonderliche Beſchaͤdigung Den⸗ 
ſelben Tag richtete der Glouceſter einen andern Maſt 


| 


te ſich, ſobiel es der elende Zuftand dieſes Schiffes, ſo⸗ 


leiden wollte, wieder ſegelfertig. 
Den 28ſten wurde Mfr, Midlechamp, geweſener 






Mn riſſen⸗ 


A 
| 


hatten wir wieder ſchlimm Retter mit vielem Douner _ 


und wir alle unfere Segrleingeholet, fchwebeten wis - 
Denfelben Tageinen Zimmermann,und denfolgenden 


wieder gefunden wurde, und fo fchlecht war, daß man 
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ſter ein Loſungs zeichen zu wenden, fo wie wit den letz⸗ ’ 


anden Gloucefter, und hatten des ungeftümen Wet⸗ 


- a 


auf, wozu erden von dem Iryall nahm welches Schiff⸗ — 
wie oben erwehnet, in Grund gebohret war / und made 


wol als das ungemein ſchlechte veraͤnderliche Wetter 
Schreiber auf dem Tryall, anſtatt des v rſtorbnen Ur. 


Tolemann zum Schreiber des Glouceſte ʒangeſtellet. 
Weil unter andern dasgo&egu dieſes Schffes zer⸗ 
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riſſen, febickten wir den 4 Erndte-Monats einige Ser 


und Tauwerk durch Sturm herunter geſchlagen, und 





unſere Matrofen, die mit unferm Lieutenant hingeſchl⸗ 


Haͤnde tapfer ans Werk, um Maften und Tauwerk 
wieder in den Stand zu bringen, da immittelſt das 


alſo fortgeſchleppet wurde; jedoch nachdem man bis 


von dem Anker⸗Taue, womit wir ihn ſortſchlepten, los; 


er einen Nothſchuß that. Den 23ſten ſchlug ſein groſ⸗ 


gei und Tauwerk an deſſelben Boord. Den 7tenmwurf 


der Gloucefter einige Ballen vermoderte und verdor⸗ 


bene wollene Stoffen über Boord. Den gten nahmen 
wireinen Büchfenmeifter vom Boord des Glouce- 
fters,und gaben ihm einen andern, Deraufdem Tryall 
Büchlenmeifter geweſen war. Den gten that derGlou- 


ceſter es Morgens um rohr — 


er in ſo ſchlechtein Zuſtande war, daß ſaſt ale Segel 

















das Schiff bey nahe als ein Klumpentrieb, ſo daß der 
En ndeurnötbig fand, einen Lieutenant mit einigen 
Zimmerfeutenan Boord zu fenden, um daſſelbe, mo. 
möglich, wieder herzuſtellen. Man warf alles uͤber 
Boort, was nicht mehr gebraucht werden konnte, und 


cket waren, legten nebſt Denen von dem Glouceſſer die 


Schiff mit einem Tau an das unſrige feſt gemacht, und 


den 4tenTag und Nacht unaufhoͤrlich gearbeitet, den 
Fokkemaſt bereits wieder auſgerichtet und die Wand 
faſt auch wieder voͤllig zu Stande gebracht, zu welchem 
Ende von unſerm Schiffe dem Centurion noch meht 
Volk auf daſſelbe uͤbergangen, um es ſoviel eher wieder. 
ſegelfertig zu ſchaffen, ſo riß der Glouceſter dieſen Tag 


verlohr den 2 1ften durch Sturm die Vorſtenge, u. den 
22ſten die groſſe Stenge und den Beſaans⸗Maſt, da 
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fer Maſt über Boord,das Schiffmurdeled, undber 
Fam fo viel andere üble Zufälle, daß allediejenigen, Die 
ſich am Boord des Gloucefters befanden, nal? ane 
Merk zu legen gezwungen waren. Den 24iten thaten 
ie Nothſchuß über Nothſchuß, weil fie 2 Fuß Waſſer 
Jin hatten, wir konnten aber kein Volk miffen,indim mie 
unſer eigen Schiff mit genauer Noth erhalten konnten. 
Inzwiſchen ſchickten wir ihnen Den folgenden Tag ei⸗ 
I nen Zimmermann mit etlichen Matroſen, und gaben. 
lihnen Nachmittags um 5 Uhr durch einen Canon⸗ 


En 













| mir ihnen unfer-Boot,ihre Kranken abzuholen,zufendes 
Bo maßilen ſchickte der Capitain von demGlouce- 
Ster folgenden Brief an den Commandeur Anſon: 


F Mein Herr! u ie — 


Dempach wir Capitaln und Officierer des Kriegs 
Schiffes der Glouceſter, den 26 Yuaufi 17420 
Schiffs, Rath angeftellet / um mit einander über 
den Zuftand des beſagten Schiffes zu rathſchlagen / ſo 
urtheilen wir/ daß es ganz unmöglich fey/ Daffelbe 
vor dem ſinken Sr. Maj. Unterthanen aber / [6 
darauf befindlidy/ vor dem ertrinken zu erhalten / 
und dieſes hauptſachlich austoigendenlirfachen: 
Erſtlich, weil daffelbe einen Leck bekommen hat / 
und durch denſelben ſo viel Waſſer eindringet / daß 
wir daſſelbe ſich einen Augenblick über den andern 
vermehren ſehen, ohnerachtet wir unaufhoͤrlich ge⸗ 









pumpet haben. | | | 
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chuß einZeichen, daß fie nad) uns zu kaͤmen, wonechſt 
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Zweytens / weildas ganze 3 indertheil des Schiſ⸗ 
fes durch das ſtarke arbeiten und die ausgeſtande⸗ 
nen Sturmwinde los und undicht iſt / und / ſo oft als 
nur eine Marsſegels Ruͤhlung weber,allemal groſ⸗ 
ſe Bewegung machtt. 1 
Drittens / weil zween Houwbinten in der Nittel! 
des Schiffes getrochen find / und Lie Zimmerleute 
erklaͤren, aß ſolchen nicht zu heifen ſtehete. 
Viertens / weil die RrioGölzer und Rlemmen 
faſt alle l ß find/fo daß das halbe Verdeck ſchier ganz 
unter Wöafferfteben,.,, a en 
Suͤnftens/ weil es keine Maſten mehr bat, auch 
Beine mebr im Vorrathe/ die man gebrauchen 
Und fechftens/ weil wir von unferm ganzen! 
Volke gegenwärtig nur sc Miann, 18 Jungen und 
zween Betangene, alles in allem, die Gfictersmit 
einderechnet, übrig haben, von welcher Anzahl nur] 
16 Mann und in Jungen / wiewohl dennoch ſehr 
ſcchwach / ſich auf dem Dcd zu halten im Stande! 
fd. Die uͤbhrigen, nemlich 56 Mann und 7 Jun⸗ 
‚gen / de Zimmerleute mu darunter begriffen, find) 
alleauffır Stande, Dienfterbun zukönnen/ weilfie‘ 
von dem Schaꝛ bock heftig angegriffen, und ganzı 
kraftloß find, Während diefe legren 24 Stunden‘ 
haben di. Officierer / Matroſen und "Jungen ohne 
Unterſchied unaufbörlich an den Pumpen geftanden, 

und findloabgem.ttet/ daß. fie nicht langer aufibren 
Fuſſen eben Eönnen. Wir haben demobngeadhtet | 
itzo noch 7 Fuß Waffer inn / und das See Wafler | 
gehet bereite uber die Waſſer⸗gaſſer / ſo daß wir kei⸗ 





















Inen nen Tropfen. friſch Waffer zu zu crinten bekommen 


ten. Dannenhero bitten und fleben wir ganz 


tung unferes Schiffes fo ſchleumge Sülfe und Ket⸗ 





— — ge | 


Den folgenden Tag ’ fo der zn dieſes Monats 
war, borgen wir fo viel möglich die Güter aus dem 
Gloucefter, womit wir bis 6 Uhr Nachmittags bes 
fchäftiget waren, da denn Eapitain Metchell alles 
fein Volk an Boord unfers Schiffes fandte, er ſelbſt 
aber mit einem Bootsmann aufdem Gloucefter blieb, 
diefes Schiff zu vernichten,und daſſelbe desComman⸗ 
deurs Befehl zufolge Abends um 3 Uhr in Brand ſteck⸗ 
te, worauf wir daſſelbe Denfolgenden Morgen um 6 


Uhr In Die Luft fliegen fahen, Unſer Volk fing nun 


mehr an wieder fehr krank zu werden/ und groſſen Man⸗ 
gel an Waſſer zu haben. | 
Den 28ften fanden wir einen deckt in dem Vorder⸗ 


Schiffe, welcher durch unſern Zimmermann geſtopfet 
wurde. Der Commandeur gab ung von ſeinem eige⸗ 


nen Vorrath eine Piepe Madeira⸗Wein, um uns bey 
dem Wafler-Mangelzu Hülfe zu fommen, maffen dee 
Mann täglidy aufein halb Seidelgebracht war, In 
Diefen zween legten Tagen waren 10Mann geftorben, 
und von dem 29 biszu den z Herbjimonate befamen 
— Nu 4 wir 


— — di Arad 


nach d der Sir 


koͤnnen / obwir gleich vor Durft ſchier verſchmach⸗ 


tung verſchaffen wollet / als unſere gegenwärtige 


Wir verbarren en 





inſtaͤndig / daß ihr unſern gefaͤhrlichen und ungluck⸗ £ 
feeligen Zuftand mit einem Chriftlichen KiTiedleye 
(den in Erwegung zu sieben belieben, und zu Erhal⸗ 
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wir wieder II Todte,worunterfich der Wundarzt von 


dem Gloucefter W. Edmund Walbank befand. 


Dex zten ſtarben wieders Mann,und die übrigen | 
maren wegen Mangels an Waſſer ſehr ſchwach. Um 
8 Ude faben wir 2 Bleine Inſuln, die eine Abeft halb 

_E uͤdemund Die andere &. AR, zum Weſten, obngee | 
jeher 10 Meilenvonunsab, Den folgenden Morgen | 

fle Inſul N. zum W. und Die | 

Suͤdlichſte W. zum N. ohngefehr 3 Meilen von uns, | 
Dieien Tag hatten wirg Todte, worunter ein India⸗ 
ner, Wir ſchickten einen Lieutenant mit einem Boot, 
Bas Land zu verkundſchaſten aus, welcher den folgens | 
denAbend um quhr wieder zuruͤck kam, und 60 Kokos⸗ 
Nuͤſſe zu unſerer Erfriſchung mitbrachte, dabey aber | 
meldete, daß er keinen Ankergrund und auch kein friſch 
Waſſer finden koͤnnte Den foigenden Morgenum. | 
4 Uhr lag eine Inſul 4 oder Ss Meilen um O.N. O. von 
uns, Dieſen Tag hatten wir wieder 6 Todte. Nach⸗ 
wittags um 5 Uhr ſahen wir 3Inſuin, wovon die Nord⸗ 
lichſte ID. zum. Die muͤtelſte O. und die ſuͤdlich⸗ 
fie D. zu Süden etwann 5 Meilen von uns lagen, und | 


ung Uhrlag die nordlich 





— 


um 12 Uhr ſahen wir noch eine Inſul ohngefehr 9 Mei⸗ 


len S. O. von uns. 


Den 7ten befanden wir ung unferer Giſſung nach 


nahe bey ver Inſul Tenian, welches cine derer Ladro- 


nes oder Dieos⸗Inſuin iſt, und auf 14. Grad 58 Din. 


Süuͤder⸗Breite, und 119 Brad 7 Minutenim Weſten 
von Aquapulco ın Mexico, mithin 223 Grad 25 Mi⸗ 
nuten In Weſten von Konden. Dieſe zween iebten 
Tage hatten wır wieder 13 Todte. Den Zten ſchickten 
wir unſern Dristen Lieutenant nach Dein —— 
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Den folgenden Tag wehete und reanete es flark; 
| des Morgens um 6 Uhr Famen einige Indianer in eis 
| nem&anoe vom Lande, welche unſer Schiff für das von 
| Aquapulco angejehen hatten; wie fie aber ihren Irr⸗ 

thum gewahr wurden, kehrten fie um, und wollten ung 
entwiſchen, weil ſich aber der Wind legte, fo ſchickten 
| wir unire Schalupe aus, welche den Canoe nad) uns 

















nem Seegel vonMatten, in dev Geſtalt eines Fock⸗ 
Seegels. An beyden Enden figtein Mann, den Ca⸗ 


nicht noͤthig haben zu wenden, wie wir mit unſern 


- ändern dürſen, weildie Vor / und Hintern Steveneie 


tirwaͤrts ſteuren koͤnnen, nachdem es fült. Diefe Fahr⸗ 
zeuge ſind jo ſchmahl, daß fie fein Seegel würden aufs 
heben koͤnnen, dafern fie Fein Stoͤcke nad) der Seite des 





Windes ausſtecken, welche an einem ſchweren Blocke 


‚don gleicher Geſtalt als das Boot befeitiger find, Auf 
dieſen Stoͤcken machen fie eine Art von Geſtell don 
gleicher Höhe mit dem Boord des Cauoe, auf welchem 


Geſtell Reiſende und Güter übergebracht werden; die⸗ 
ſe Canoes ſeegeln ſehr ſchnell und legen ın einer Stun⸗ 


de wohl 20 Meilen zurucke. Der Canoe gehoͤrte zu 


Guam zu Haufe, und hatte eine Barke mit 24 Mann 


bey ſich, die wir auch nahmen, Diele waren durch 
Ben Statthalter, , Wildprat für die Einwohner zu fan⸗ 


— 


nad der SiS sah 


ſerm Boord ſchleppen muſte. Ein Canoe it ein kleines 
Boot, etwann zoFuß lang, 2 Fuß breit, und 3 tief; fuͤh⸗ 
ret nur einen Mass, welcher in der Mitte ſtehet, mit el⸗ 
nde zu ſteuren, ſo daß fie, wenn fie zurück ſahren wollen, 


Schiffen thun müflen, wenn wir den Windzuunferm - 
Vorrheile kriegen wollen, fondern nur das Seegel ver⸗ 


nes Cande einander gleich find, ſo daß fie vor und hin. 


Mn 5 | gan 
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gm ausgefähiiker worden, und die Die Burke war mie 








\ Nindvieh, Schweinen, Geflügel, Kokosnuͤſſen, Citro⸗ 





nen und ſchoͤnen Pomeranzen geladen, melchen Munde 
Vorrath wir,fo wohl als die fünf Indianer, die in dem 
Canoe waren, bey ung behielten. Abends um 8 Uhr 
lieffen wir den Anker auf 22 Faden Waſſer fallen, da 
sole das nordliche Theil der Inſul Tenian®. AB. zum 
N. das ſuͤdliche S. O. zum O., und die Juſul SGuam 
im S. S. W. hatten. Dieſen Tag noch ſendeten 
wir unſern zweyten Lieutenant mit 20 Matroſen, für 
die Kranken Zelte aufzuſchlagen, ans Land, worauf wir 
derſelben 54, ın ihre Koyen eingewickelt, dabın brach⸗ 
ten, wovon die wenigſten Hände oder Fuͤſſe zu rühren 
im Stande waren, iie denn 8 derſelben noch dieſen 
Tag ſturben. 

Die Ladrones oder Diebe, Inſuin, wobon Tenian 
eine: mit iſt, find eine groſſe Anzahl Eleine Inſuln, ſo 
von 12 bis faſt 28 Grad Norder⸗Breite legen; die 
vornehnsjte Darunter ift Guam fo unter dem I 3Grade 
20 Minuten lieget. Dleſe Fulul wird am meilten be⸗ 
ſuchet, und iſt nordlich und ſuͤdlich etwan 12 Meilen 
lang und 4 breit. Das Land ſcheinet von ferne ſehr 
flach, wenu man aber näher kommet / iſt es — 
die Oſt⸗Seite, welche die hoͤchſte, iſt mit ſtellen Felſen 
umgeben, gegen welche die, Durch den bejtändigen ae 
fat-ABind, getriebene ABellen, unaufpörlich wuͤten, ſo 
daß man wegen der fTarken Brandung an Diefer Seite 
unmoͤglich anfernfann. Die Weſt⸗Seite it medri⸗ 
ger und voll Heiner Sand-Banken mit verfchiedenen 
felfigten Opigen. Der Boden auf der Inſul faͤllt ſehr 


RR bünney und die Erde vorn, und. au; iſt dasLand 





ſehr 
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nachder € der u. See u — a. FOR 
febr t fruchtbar. an Reif, Pyn / —E— oder — Indiana 
ſchen Lichten, Melonen/ Pomeranzen,Litronen, Ro 
kosnuſſen und einer Frucht, fo Die Brodt · grucht 
genannt wird/ und auf einem Baume waͤchſet, der faſt 
den groſſen Aepfel⸗Baͤumen gleich kommt. Dieſer 
| Baum hat einen weit ausgebreiteten Gipfel, mit vera 
ſchiedenen Aeften, und iſt ſehr ſchattigt. Die Frucht 
waͤchſet wie die Aepfel, an kleinen E tielen, iſt ſo groß 
| and rund als ein gemeiner Spielbal und hat eine dicke 
| harte Schaale. Wenn dieſeibe reif, ſo iſt fie gelb, locker 
und ſuͤß von Geſchmack. Die Eingebohrnen eſſen ſie 
an ſtatt des Brodtes, pfluͤcken ſie gruͤn ab, und braten 
ſie bis die Schaale ſchwarz wird, und wenn dieſe abge⸗ | 
| Ba ſo bleibet eine dünne fanfte Rinde darüber. 
Das inwendige iſt weiß und locker, wie die drofame 
von weiflem Brodt, ohne Kerne oder Steine, und 
dDurchgaͤngig ſo feſt und muͤrb als Brodt; Wenn man 
aber die Frucht uͤber 24 Stunden bewahret, wirdfie 
herb und unangenehm. Die Einwohner eſſen 3 Mo⸗ 
nat im Jahre kein ander Brodt, und man finder dieſe 
Frucht nirgends als in den Ladrones und Phillppini⸗ 
ſchen Inſuln. Die Inſul Tenian iſt unbewohnet,und 
wird nur von denenjenigen beſuchet, welche durch den 
Statthaͤlter von Guam, um Rind vieh, Schweine, Ge⸗ 
fluͤgel und dergleichen fo im Ueberfluß auf dieſer Inſul 
! geſunden wird, zu fangen dahin gefendet werden. 
Den gten Derbjtmonats legten wir unfere Schalua 
pe aus, und ſchickten 70 Kranke an Land, worauf wir 
uns den 12 der Inſul naͤherten, und einige Faͤſſer hin⸗ 
ſendeten. Hier hatten wir an friſcher Speiſe Ueber⸗ 
fluß, und alles ſo guten Preiß, Daß wir ei 
# | thun 
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thun hatten,als Wild zu fchieffen und nach unfern Zel⸗ 
ten zu bringen. Den 1 3ten endeten mir mit Aufraͤu⸗ 
mung des Schiffes unfere äufferften Kräfte an, Damit 
wir zu dem Leck kommen und Denfelben ftopfen koͤnn⸗ 
ten. Diefen Tag über befamen wir einen Dchlen an 
Boord, und unfere Kranken wurden durd) den Genuß 
Der fchönen Jomeranzen und guten friſchen Speiſe, wi⸗ 
der aler Vermuthen zufehends beffer. Denis und 
Löten waren die Zimmerleute mit Stopfung des Lecks 
beinäftigt, den 1 7ten aber, da der Zimmermann alles 











wohl verforgtzu haben fich einbildete, befand man, daß 


Der Leck wieder ſo groß war als zunor, fo daß er denfels 
ben zum zweitenmal, wiewohl vergeblich zu ſtopfen 
ſuchte. Unſer Volk am Schiffe befam täglich friſche 
Soeiſe im Ueberfluſſe von Denen Die am Lande waren, 
und fich daſelbſt erluſtigten, maflen ihnen diefer ange» 
nehme Zuftand, nad) to vielem ausgeftandenen Maus 
gel, Ungemach und Elend, infonderheit feithdem mir 
Aquapulco verlaffen, als ein Himmel auf Erden vor⸗ 
kam. Zedoc) unfer Glück war von keiner langen 
Dauer, denn Die Fliegen fingen uns entſetzlich anzu 
quälen, uud vermehrten ſich unvermerkt in fo einer une 
zehlbaren Menge, Daß, wenn wir einen gefälleten Och⸗ 
jen nur einen Tagliegen lieffen , Derjelbe beynahe ganz 
von den Fliegen aufgefreffen war; ja felbft jpoald wie 
unfere gekochte Speife aus dem Keflel oder Topfe ano 
richteten, und zu Tifche brachten, war Diefelbe fü 
ſchwarz von Stiegen, Daß mır fait nicht fehen konnten, 
ob wir Speiſe oder Fliegen in der Schüffel hatten und 
keinen Biſſen, ohne eine grofjeinzahif Fliegen Bu 
| aben⸗ 


nach der Suͤd⸗See. 589 
| Haben, inden Mund ſtecken konnten, welches eine ſehr 
widerliche Brͤhe weee. 
Den zten Weinmonats ſtuͤrmte und regnete es 
ſtark; ſelbigen Nachmittag um 7 Uhr marfen wir ei⸗ 
| nen Anker aus, und einen Augenblick darauf wurde 
unfere Schlupe durch eine ſchwere Seevonhintenge _ 
gen das Schiff gelchlagen, Daß fie mit einem Manne 
umſchlug, den wir mit groſſer Muͤhe wieder Friegten, die 
Schlupe aber doch dabey verlohren. Um 11 Uhr mar 
fen wir den Pflichtanker aus, und trieben 2 Kabeltaue 
weit fort,worauf wir das Senkbley warfen, u. befan⸗ 
den, daß wir bereits über die Untiefen wären, da wir 4 
Nothſchuͤſſe thaten, und ſolche, weil wir Beine Antwort 
bekamen, nochmals wiederholeten, wiewohl auch Dies 
ſesmal vergebens. Den 4ten ſahen wir die Inſul Te- 
nian Des Morgens um 6 Uhr allbereit 5 Meilen von 
uns, undda der Wind 3 Tage lang alſo anhielt, tries 
ben wir bloß mitdem Fokle⸗Seegel fort, und muften 
den Pflichtank er die ganze Zeit über auſſerhalb Boord⸗ 
tes hangen laſſen, meilnur6o Mann an Boord, der 
Comandeur hingegen mit 110 Mann amLande, dieſe 
Goaber noch dazu ſo abgemattet waren, daß ſie den An⸗ 
ker aufzuholen nicht Kraͤfte genug hatten. Inzwiſchen 
bekam das Schiff viel Waſſer und andern Schaden; 
wie ſich aber der Wind etwas geleget, holeten wir den 
Pflicht⸗Anker auf, und ſeegelten nach der Inſul Te- 
nian. Dengten waren wir gezwungen alle 2 Stun⸗ 
den andas Pumpen zugehen; Den 14ten fahen wir die 
Inſul Guam 14 Meilen von ung, undentdeditenden 
2o0ſten die Inſul Tenian auf eine Weite von 6 Meilen, N 
zu welcher Zeit die Inſul Sypau 9 Meilen Don * — 
— — De en 








daß der Commandeur, nachdem er bereitsandergus 
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Den 22ften warfen wir den Dfliht-Anker auf etwan 
27 Faden Waſſer, nachdem wir alle unfere übrigen: 
Anker verlohren, und ſchickten den folgenden Morgen 

unſere leeren Faͤſſer ans Land nach Wafe. 

Den 23 ſten befamenmir einLager Waſſer vomlan⸗ 

de/ und die Matroſe n, die ung daſſelbe brachten, erzeh⸗ 
Jeten, daß zween Mann durch 2 Lager, die beym Füllen 
‚auf fie aefallen,ums Leben kommen waͤren; imgleichen 








ruͤckkunft des Schiffes Centurion zu zweifeln angefan⸗ 
gen, den feſten Schluß gefaſſet gehabt, die Barke, die 
wir bey unſerer erſten Ankunft daſelbſt genommen, mit⸗ 
ten durchſchneiden und laͤnger machen zu laſſen, und ſo⸗ 
dann mit derſelben nach den Manilliſchen Inſuln zu ſe⸗ 
geln. Sie ſetzten noch hinzu, daß wie ſie ſolchergeſtalt 
> eine gar geraumeZeit auf der Inſul Tenian würden has 
ben bleiben muͤſſen, ehe die Schlupe voͤllig fertig wor⸗ 
den waͤre, ſo haͤtte man keine Zeit verſtreichen laſſen, 
ſondern fo wie das Volk nur wieder zur Geſandheit ge⸗ 
langet, ein jeder Hand angeleget u.Hütten erbanet, Ins 
deſſen einige Holz gefaͤllet, andere geſaget, u. wieder ans 
dere mitGraben beſchaͤftiget geweſen; bey welchen Um⸗ 
ſtaͤnden der Commandeur ſelbſt keinen müßtgen Zus 
ſchauer abgegeben, ſondern ſo gut als die andern Ma⸗ 
troſen feine Arme tapfer dran geſtrecket, bis endlich der 
Lieutenant von den See⸗Soldaten, Dr. Goedon, da 
erzufälliger Weife auf einem Berge geftanden, das 
Schiff von weitem entdecket, und dem Commandeur 
fiehenden Fuſſes die Bothſchaft überbracht, welcher 
‚Diefelbe mit ungemeinem Vergnügen vernommen, und 
über die Erhaltung des Schiffes und Volkes vr 9 
— ee ‚freue 


| 


| 
| 
| 
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freuet und — re ee ei ce i ftung dies 
fer angenehmen Zeitung fogleich Befehl gegeben, mit 
hrer Arbeit einzuhalten, und die noͤthigen Anſtalten, 
ſobald als moͤglich an Boord zu gehen, vorzukehren. 
Den 24ften einpfingen wir Nachmittags um 1Uhr 
Faſſer mit Waſſer, und weilfichder Wind um 10 
| Uhr ſtark aufgab, trieb unfer Schiff von der Banke ab, 
worauf wir den Anker hoben und 3 Loſungs⸗Schuͤſſe 
thaten / daß das Boot zu ungfommenfolte. Denfoß 
genden Nachmittag um 6Uhr fahen wir die ZnfulGu- 
agan· etwan 8 Meilenvon ung, und richtetenden 26 
unſern Lauf wieder nach Tenian. Den 27 kam unfere 
Barke des Morgens um 1zUhrmit einigem Volke an 
Boord, und wir kamen den folgenden Morgen auf 36 
Faden wieder dafelbft vor Anker. 
Die Fluth geht zwiſchen Tenian und Guagan fehe 
| Sa und zwar viel färker nach dem Süden, als nach 
Norden, wodurch es gefchiehet, daß die See, bey wis 
drigem Wind zuweilen ſchnur gerade 8 Fuß hoch ges 
gen den Strand anſtehet. Bey wachſendem Monde 
ſteiget das Waſſer wohl zween Fuß höher, alsim ab» 
 aehmende Monde,mwelches mit der gewöhnlichen Fluth 
gar nlcht überein kommt; fo fleiget das Waſſer auch 
mehr oder weniger, nachdem der Wind ſtark oder ges 
linde in die Bay mehet; bey ſchwerem Sturm aber 
wird es wohl 2 bis 3 Fuß hoͤher. Die Fluth dauret et⸗ 
wang Stunden wenn der Mond voll iſt oderabnimt, 
Doc) glaubeich, Daß diefelbe hier von dem Monde fo 











fehr nicht abhanget, als in den Kändern die zwifhen | 


Den Sonnenkreifen liegen, ſondern vielmehr von der. 
dage der Inſuln, welche vom Suͤden zum Norden 
| in 
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in einer langen Reihe fih von Neu-Guinea bis an 
Japan erfirecken ; wie nicht weniger von der Werändes 
Tung der Mouffons oder Paſſat⸗Winde. 
Den 29 und Zoften hatten wir mit Waſſer einneh⸗ 
men für unſer Schiff zu thun, und (chickten einige deute 
n Land, die Pomeranzen und was fie mehr kriegen 
onnfen,holenfolten. Den erſten Wintermonats | 
ſchickten wir zween alte Indianer an Land, verbranns 
ten die Barke, und brachten alles an Boord, den fol⸗ 
genden Tag aber holeren wir unfer Boot ein, und gin⸗ 
gen nad) Macao unter Segel, nachdem wir über 3 z Wo⸗ 
chen zu Tenian gemefen, und unfer Volk wieder friſch | 
undgefundwar, | | 
Den 13 fahenwir Nachmittags um 2 Uhr gbisg 
Meilen von ung eine Inſul, und kurz Darauf noch eine. 
Wir warfen unfer Senthley aus, fonnten aber auf 
100 Saden fein Waſſer finden. Um7 Uhr ſahen wir 
wieder ein Eiland 4 Meilen von ung,und lieſſen die In⸗ 
ful Forınofa 7 Meilen von uns liegen. Diefe Inſul iſt 
ohngefehr 60 Meilen von China entlegen,und ziemlich | 
groß, angefehen fie bey 130 Meilenim Umzirke hat, 
und der Krebs Kreisläuftquer hindurch. Sie iſt vor 
dieſem von Chinefern bewohnt gewefen, und von Eus | 
geländifhen Kaufleuten öfters befuchet worden, allein | 
die Tartarn haben, nachdemfie China überwältigetz | 
Ben Haven vernichtet, und Dadurch Die Chineſer ſich 
daſelbſt zu verfhanzen verhindert, worauf fid) Die | 
Handlungmit auswärtigen Kaufleuten nad) dem fee | 
ften Lande gezogen bat. 4 
Den zgten waren wir bereits 15 Meilen vonFormo- 













| 
ia entfernet, und fahen um SUhr 2 Feuer auf dem sw | 
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He 
Kaap abgelegen find. fs ee thut ſich 
faſt mie Benehylead in England auf; die aͤuſſerſte Ecke 
iſt voller Klippen,die an der See⸗Selte ſehr fteil, Lande 
werts ein aber zu benden Selten einen Treppenformis 
gen gar beguemen Abhang haben, der fehr angenehm 
und mit groſſen Schattenreichen Bäumen gezierer iſt. 


Den Igten umfeegelten wır die Inſuln, langſt wel · 


chen wir den kuͤrtzeſten Weg nach Macao zu finden vers 
| meinten, und heffen das Suͤdlichſte Theil der Iuſul 
| Limo, etwan 5 Mieten von uns liegen. Hiermarfen. 


wir den Anker auß 18 Faden Waſſer, und ſchickten ei⸗ 


| nen Lieutenant, die Tıefe des Waſſers zu meſſen, mit 
| dem Boot voraus. Denfelben Tag legten einige Chi- 
| nefer in einem Boot an unfere Seite, deren zweene bey 
uns bleiben und ung nach Macao einlootſen —5 
wofuͤr wir ihnen 30 Stuͤck von Achten bezahleten. 
Den 21 lag die Inſul Bambo 5 und das Oſtliche Theil 
der Inſul Talamo7 Neilen von ung. 

| Den 27ſten lieſſen wir FH Macao den Anker ai 5 


9 Faden 


\ 
z — 
= Ze er = ng Ta 


ſten mirhier einen Tag — — ehe | 
mung mit der Europaiſchen gleicht 


ihm zugehoͤteten, fo. haben fie gedacht, Daß fie Die Zeie, 


Veſten fahren,müflen allegeit einen Tag übrig haben 


4 * N 


- 













Faden Waffer falen. Nachdem wir nun alfoztven: | 
SDrittheile der Erdkugel nad) dem Weſten umfeegelt,. | 
und dabey 10 Stunden Zeit gewonnen hatten, fomus | 
Ä ‚gleihförmig zu machen, | 
Dieſer Unterſcheid von einemZage iſt in dem Buͤrgerli⸗ 
chen zu den Portugieſen auf Macao, und den Spaniern 
in den Phllippiniſchen Inſnin uͤbergegangen, ſo daß die 
Spanier, die durch Weſten nad) den Philippinen gen |) 
langet find, den Sonntag auf denfelben Tag ſeyren / da 
die Dortugiefen, welche durch den Oſten nad) Macao, | 
gekommen find, den Montag zehlen; Diefes thun fie aber. | 
mit gutem Borbedacht, um das Recht deſto befier vora |" 
ſtellig zu. machen ,, welches Ihr ender Pabſt verlichen, |' 


» 


daß den Portugiefer alie Länder zugehoͤren folten, die 
fie gegen Oſten finden würden, dahingegen bie@panier | 
Diejenigen Sünder in Befis nehmen foßten, Die fie gegen | 
Weſten entdeckten; wie ſie nun abet indiefen Reichen 
einander begegneten, und ein jeder vermeinele, dapfie 





chen ihres Rechtes bewahren müften, unter welchen: 
diefer Unterfcheid eines. Tages und einer Nacht nicht 
eines der geringjten mare — J 
Jofephus D’Acofta, ein berühmter Welt weiſer/ wel⸗ 
eher zu derzeit geblühet, da das Schiff Viktoria, ſo 
von der ganzen Flotte Des Magellani allein Die ganze‘ 

Reit umfeegelthat, giebt folgende Urſachen von dies 
(em Unterfheideane 0 0 nl‘ 
„Diejenigen, faget er, Die von dem Oſten nachdem 


„oder gewinnen , weil ihnen die Sonne taͤglich eher * 
RR " | | PN N ge er. 
























Ir ehet. nn twiederfähret Veh die aus dem 
Weſten nad) dem Oſten fegeln, allezeit das Gegen⸗ 
„theit, weil fie beſtaͤndig an dem Tage verlieren indem 
„ſich ihnen Die Sonne im̃er ſpater zeiget. Davon kom̃t 
2,8, daß,wenn in Spanien Mittag iſt, der Tag inperu 
erſt feinen Anfang nimmt, und wennesin Peru Mite 
I„ternachtift, alsdenn in Spanien der Tag anbricht. 
Gleichwie nun die Portugiefen ihre Schiffahrt von 
| Weſten nach Oſten gethan, ſo haben ſie 12 Stunden - 
gewonnen, und Reine 12 verlohren, da ſie an den Phi⸗ 
ippiniſchen Inſuln und zu Macao einander begegnet 
„find. Solchergeſtalt macht der Unterſcheid für dieje⸗ 
„nigen, die einander auf einer nnd Derfelbigen Entfer⸗ 
„hung finden, 24 Stunden oder einen voͤlligen Tag 
aus, ſo daß nothwendig daraus folget, Daß in einer 
Reiſe um den ganzen Erdboden, jederzeit ein Untere 
| fhied'von einem Tagfennmuß.“ 
I Den 26ften grüffeten wir den Stadthalter bonMa- 
cao mit It Canonen⸗Schuͤſſen/ welche derſelbe beant⸗ 
wortete, und den folgenden Tag trat der Commandeur 
an Land, worauf er von Dem Fort mit IT Schuͤſſen 
Br roelche wir mit eben ſo vielen erwie⸗ | 
erten n 
Macao iſt eine Stadt in China in der ProbinzQuan 


win; Hauptſtadt; ſie liegt z Grod 1o Minuten Weſtli⸗ 
cher als bekin, u iſt auf einer Heinen Halb⸗Imſul oder 

leimehr dem aufftrſten Ecke cinerIniulHouicheu ges 
annt, gelegen. Die Geſtalt der Stade kommt einem 

| Arme ſehr ähnlich, und fie wird alenthalben vonder 
‚Se befpählet,auffer an ei —— wo ſie mit dem 

Bu Oo Neben 





| tung, ünfer dem&ebiete vonQuangcheu, dDiefer Drge 
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Ueberreft der Inſul durch einen fehr fchmalen Lande 
ſtrich zufammen hanget, worauf man eine Scheider 
wand gebauet hat. s | 

Mau ſolte die EtadtMacao für eine ſtarke Veſtung | 
halten, angeſehen fie fehr dortheilhaft gelegen, mit gu⸗ 
ten Waͤllen verfeben und mit 200 Stuͤcken Geſchuͤtzes 
befeget ift; aber die Beſatzung ift ſehr ſchwach, und 
gleſchwie ie alle Nothdurſt aus der Provinz Cuantung 
holen muß, ſo koͤnnen ſich die Chineſer derſelben be⸗ 
quemlich bemeiſtern. Die Haͤuſer find hier auſEuropaͤ⸗ 
iſche Weiſe gebauet, nur daß fie etwas niedriger finds, 
DieKirchen koͤnnen in Anſehung des Landes für praͤch⸗ 
tig gehalten werden, inſonderheit die Jeſuiter Kirche, 
melche mit einem ſchoͤnen mit vortreflichen Pfeilern uns 
terfrüßten Dortalpranget. Alle Gaſſen der Stadt find 
gepflaſtert, maſſen man zu Macao Steine imUeberfluſ⸗ 
ſe hat. Man zaͤhlet hier ohngefehr 5ooo Portugieſen, 
und gegen 15000 Chineſer. Die erſten find groͤſten⸗ 
theils von gemiſchter AbEunft, d. i. von Chriſten und 
Indianern gezeuget, und in Indien, oder auch zu Ua⸗ 
cao ſelbſt gebohren. Sie ſind bey weitem nicht reich, u. 
bey den Chineſern ſehr wenig geachtet. Es ſind bereits 
äber anderthalb hundert Jahre verfloſſen, da die Por⸗ 
tugieſen dieſe Stadt angeleget haben. Wenn ſie von 
Malacca nad) China ſegelten, hatten fie oͤſters das Uun⸗ 
glück, ihre Schiffe durch Sturm zu verlieren, weil ſie in 
denen um die Stadt Macao gelegenen Inſuln ketnen 
Haven hatten, welches denn die Urſache war, daß ſie 
um einen ſichern Platz anhielten, wo ſie ſo lange uͤber⸗ 
wintern koͤnnten, bis ihnen die Jahrszelt nach Hauſe 
zuruͤck zu kehren erlaubete. Die Chineſer ſtunden a: } 

dieſes 
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welche mit lauter Felſen umgeben, undüberdem von 


| folches glücklich zum Stande, und baueten,nachdem fie 
| fich der Gunſt det Mandarinen verfichert, alhier nicht 
| allein ſtarke Häufer, fondern - murfen aud) fpgar 


| Auf diefem Bergeliegt noch ein gröffer Fort, nebſt noch 


bauet iſt. 
| Seit ihrer erſtenEtbauung bis anhero iſt dieſe Stadt 





ſtalt, daß fie den Ehineſern nicht allein eine jährliche 
1 Schagung erlegen,fondern.aud) fo wie die Engeländer 


Ugung der Ehinefer, welche den Eingang des Havens 
beſetzt halten, kein Fahrzeug ein oder auskommen. So 
bringet auch der daſige ſelſigte Boden fo wenig hervor, 


Iklemnen zwiſchen zwo Seen belegenen Strich Landes, 


Iſperren, und durch dieſes Miittel, wenn ſie wollen, die 


fouft 
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Schanzen auf. Manfindet deren eine am Munde des 
Havens, die mit einer verſehen, welche bis an die auf 
| einem Berge gelegene Auguſtiner⸗Klauſe fich erſtrecket. 


einem dritten, 10 auf einem fehr erhabenen Plage ges 


Inder Portugiefen Händen geblieben, jedoch foldyerger 


| duch) eine gute Mauer verfchloffen zu ae ee 
ne Thuͤr iſt, die fie, wennesihnen gelüftet, oͤnen und 


Ä Portuhleſen ——— a China 
| / 3 . 


dieſes Gefuch zu, und gaben ihnen Diefe Ede Landes, | 


undMohren denZoll von aus⸗ und eingehenden Guͤtern 
Lan fie bezahlen muͤſſen. Weber dieſes ann ohne Einwil⸗ 


daß man nichteinmaleinen Tag davon zu leben haben 

Imürde,fo daß alles aus den Wohnplaͤtzen der Chineſer 
Igeholet werden muß, welche die Portugieſen gleichſam 
Jeingeſpertet halten, indem fie Sorge getragen, dieſen 


— 


Raͤubern bewohnet war, die erſt aus dieſem Doften 
| vertrieben werden muſten. Die Porkugieſen hrachten 


yes müflen fieden Mandarin ‚ weldher Oupou genennet 





nn a ——— — a 


ſonſt ein ſo ſruchtbar Land iſt, — | 
don Achten ſich 6 Monate mit dem ſchoͤnſten Brodte 
vonder Weit ſpeiſen laſſen kann. | 
Die Ehineferhaben den Portugiefeni in Marko das 
Regiment in Buͤrgerlichen Sachen überlaffen,fürmele 
ches Vorrecht dieſe jährlid) 600 Tael, oder ohngefehr 
21 ——æ— Gulden erlegen muͤſſen. Ueber die⸗ 


wird, eine gewiſſe Taxe auf die Schiffe bezahlen, wel⸗ 
che nad) der Groͤſſe derſelben höher oder niedriger if, 
wiewohl das kleinſte 100 Tael geben muß. Die Stadt 
erwaͤhlet einen Richter ın Buͤrgerlichen und peinlichen 
Sachen, welcher aberden dafelbjt mohnbaften Chine⸗ 
fern nichts zu bei ſehlen hat. Der König von Portugal 
ernennet einen General: Capitain, der hier das Ober⸗ 
Gebiete führet. 

Zu Macao iſt ein Biſchof, der uͤber die Kinder. S Sa⸗ 
die Aufſicht hat. Dieſer wird, ſowohl als alle 
andere Beamte von der Stadt bezahlet, welche dem 
General⸗ Capitain taͤglich ein Stuͤck von Achten, und 
alle 3 Jahre 3000 Stuͤck von Achten einbringt, wo⸗ 
von ver Biſchoſf 500, die Capitalnen 15, und die, 
E oldcten nad) ihrer Maaſſe auch ein Theil bekom⸗ 
men; dieſes Geld wird von den Zehen pro Cent ga 
nommenz welche Die Portugiefen von ihrer Handlungs 
und den Zwey pro Cent, Die fie von ihren baaren Sels 
dern bezahien muͤſſen. Wiewohl der König von) 
Portugal den General » Capltain ernennet, fo legt, 
er ihm Doch nichteinen Heber zur Beſoldung zu. Auſ⸗ 
fer allen dieſen Laſten, momit die arme Dtadt gedrüs 
der wird, muß fie über dieſes noch Die Wis 


— —— — — — 
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Die don | Quantung fommen, berbergen und bewirthen, 
| welches ſich auf ein groſſes belaͤuft. 

Alle Einkuͤnſte der Stadt und hrer Einwohner han⸗ 
gen von ihrem Seehandel, als dem einzigen Gewerbe, 
womit faſt ein jeder beſchaͤftigt iſt ab. Hierdurch be⸗ 

koͤmmt der Adel Gelegenheit, mit baarem Gelde Hand⸗ 

lung zu treiben, indem er ſolches auf Zinſen austhut, 
oder Kauſmanns⸗Guͤter oder Goid in Stäben verſen⸗ 
det / um ſolche zu Goa gegen Stuͤcken von Achten umzu⸗ 
ſetzen. Ob nun ſchon, wie bereits erwehnet, nicht das 


geringſte zu Macao vaͤchſt, fo befömmt man doch das - | 


felbft von den benachbarten Plägen alles im Ueberfluſ⸗ 
fe, und bewirthet einander Io wohl, daß man die Tafel 
niemals ohne Confect findet, welche dasZranenzimmer 
ungemein koͤſtlich zu verfertigen weiß, wie fie dennauch 
fonft die Geſchicklichkelt befigen, den Tiſch fo wohl zu 
beſchicken und zu verſorgen, daß fein König ſich etwas 
niedlichereswünichen kann. 

Wie die Handlung auf Japan noch blühete,mar die⸗ 
ſe Stadt fo reich, daß fiemit Silber hätte gepflaftert 
werden fönnen;nad)dem aber Io unzaͤhlich viel Chriſten 
in dieſem groſſen Reiche ermordet worden,ift die Hand⸗ 
lung autNangefake den Portugiefen,besXebensitraft, 
gänzlidy verboten worden. Diefesift die Urſache der. 
Armuth,mworinn ſich Macao anjetzt befindet / maſſen Dies 
fe Stadt nicht mehr als noch 5 Schiffe zum Betrieb 
ihrer Handlung uͤbrig haben, welche ihnen an ſtatt der 
vormaligen 300 von 100, wennfie von Japan zuruͤck 
kamen, nunmehr gar einen geringen Gewinnſt einbrin⸗ 
—— noch dazu immer geringer wird. 

DR MEN: der Commandeur nach Canton, 

Oo 4 daſelbſt 


— 








zu. Aquapulco gefangen.befommen hatten, in einem 


et 


Cheneſiſchen Boote, und.den r2tenbefamenmirvon 


W ampne, einem, eine Heine Meile von Canton geles 


genen Städigen, einen Bootsmann miteiner Schar 
lupe uno einem Anfer von 3000 Pfund, undfdickten 
» » auf Berehl des Commandeurs, einen Afıftenten und 6 
NMann nach Canton. Den folgenden Tag nahmen 


wir 1020 Stuͤck von Achten aus einer Kiſte, No. 2. 
gemerkt, die zu der Camilla. Prieſe gehörte, zum Dienſt 
des Commandeurs, umLebensmittel und andere Roth⸗ 
wendigkeiten anzuſchaffee. 


Den rötenmadıten wir ein Berzeichniß von dem | 
Schatze, den wir a ai. | 
1409 | —9 a) - 














R 
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I. Einer Kiſte mit Gold. un 


0 4. Einer Kiftemit 3000 Stuͤck von Achten, und: 
eeeinem Käftgen ınıt Zumelenu.f. m, wc 
5. Emer Kiſte mit 1255 Stuͤck von Achten, und 
9Pfund Siuberwerk und | 
s 6. Suebzehn Pfund Sıberwer, 


Den 20ſten bekamen wir mit einem Englifchen 
Echiſſe, die Defence genannt, fo zu Canton vor Anker 


Sag, voe dem Commandeur Befehl, uns ſeegelfertig zu 


halten / worauf wir den folgenden Tag Waſfer einnahe : 


‚men, um das Schiffrein machten, worauf der Com⸗ 
mandeutden 26 wieder an Boord kam, und die Scha 
lupe don der Detence mit Mund + uud Schiffs Vor⸗ 
rathe bey ſch hatte. ® | / 


Den 27kam des Morgensum 8 Uhr unfere Schar. 
‚fupe von Canton mit trock nem Mund» Vorrath belas - 
‚den zu une / da immittelſt unfereZimmerleute mit Aus⸗ 
Maſten, die Seegelmacher mit Seegel⸗ 


beſſerungd 
flicken, die K che mit Speck einſalzen, und die Matroͤſen 


St Waſſer innehmen und das Schiff in feegelfertie 


gem Stand zt ſetzen beſchaͤſtiget waren. Den folgen⸗ 
‚den Tag erhiäten wir Befehl, das Schiff und aleGů⸗ 
‚ser jo viel mögkch zu faubern, weil ein Mandarin, der zu 
 Macao$andvıgı war, an Boord kommen mürde;um 
3? 







os⸗Britannſches Schiff ſey 


in 
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Bd an ori tn, Daß unfer Schiff ein Königliches 
Die Mandärinen Bon Cine ſind die groͤſten Herren 
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in dieſ em Lande, und meiftens dan — in den Pros 
dinzen. Der Chinefifche Kayfer erwaͤhlet diefelben 











aus den Loitias, den gelehrtejten Leuten vonder Secte 
des Confucius. In ihrer Land» Borgthey, melche 


durchgehende ſehr fern von ihrem Geburts⸗Platze iſt, 
haben fie einen prächtigen Pallaſt, in deſſen vorderſtem 
Zimmer des Kayſers Bıldniß flehet, vor welchem der 
Mandarin niederEniet, ehe ex ſich auf feinen Richter⸗ 
Stuhl ſetzet. Es giebt Kriegs-Mandarinen, welche 


Heerfuͤhrer im Kriege, und gelehrte Mandarinen, die 


Richter ſind. Diele Mandarinen find von neunerfey 
Gattung, die durch gemifie Edelgefteine an ihren Müs 
Ben oder Guͤrteln von einander unterfchiedenwerden. 
Auſſer dieſen Mandarinen ſind noch andere Herren, die 
auch an einigen Juwelen/ die ſie am Guͤrtal trageny 
Eenntlid) find. 
Den 29ſten kam er amB vord,und murde,nadhdem 
er gejehen, Daß es ein Königlich Schiff war, von dem 
Commandeur prächtig bewirthet, und beyfeinem Abs 
zugemit zı Canon, Schyüffen begrüffet. Denſelben 


Tag nahmen wır 2000.Ötücf von Achten aus der Ki⸗ 


ſte No. 2 vonder Camilla, und ſchickten inſere Scha⸗ 
lupe ſamt der von der Defence an die Schiffe Augulta 


und Onslow , welche nicht fern von Wanpoe vor An⸗ 


ker lagen, um Lebensmittel für uns einzweymen; well 
aber die Schalupe von derDefence an drſelben Boord 
r kommen nicht ım Stande war, kehrte fie wie⸗ 
erum. 
Den zoſten kam unſere Schalupe v6 Nachmittags 
um ı Uhr mir Proviant aus der Augultazurüct, und 


um 4uhr ſchickten —— | 
€ | 


a u — — — — — 
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Fe an Land, welcher auffein Anſuchen, miteinem das 


# 
l 
! 
* 





ſelbſt liegen den Oſt⸗Indiſchen Ruͤcklehr⸗Schiffe nach 
Engeland zu gehen Erlaubniß erhalten hattte. 
Denn 3 ıflen ſchickten wir unſere und die Defence» 
Schalupe wieder um Proviant nad) gedachten Schife 
sen, worauffieden ſolgenden erjten Jenner 1743 mit 
allerley Sattungen trockenen Proviant, ols Mehl, fein 
Mehl, Brodt, Reiß und Kalavances, wieder zurück 


kam. Diefes find kleine Nuͤſſe, gleich den Haſelnuͤſſen, 


worinn ein oder zween ſuͤſſe Kerne ſind, die von Ge⸗ 


ſchmack wie Erbſen und ſehr geſund ſind. Sie wach⸗ 


‚fen an einem Kraute, fo an dem Boden hinkreucht, und 
hangen in grofler Anzahl an Stielen, wie Die Erd⸗ 


beeren. 


Denſelben Tag gingen dieAugufta undderOnslow 
von dannen unter Seegel, und des Morgens um 9 Uhr 
Fam das Schiff die Princes Mary daſelbſt vor Anker, 
worauf wit die Schlupe und Barfe nach derjelben fen- 


„beten, Die den folgenden Mittag mit Mebl, Kalavances 
und Reiß wieder zurück Famen. Den Zten nahmen 
wir aus einem vorbeyſahrenden Hollaͤndiſchen Schiffe 
etwas Tauwerk und dergleichen ein, und ſchickten einen 
Lieutenant mit der Schlupe um Schiffs⸗Nothwendig⸗ 


keiten nach Canton. Den ı ıtenfam dieſeibe mit ei⸗ 


nem Anker ‚einer Hand⸗Pumpe und verſchiedenen an ⸗ 
dern Gerathſchaften wieder zuruͤck, und den 14ten beka⸗ 


men wir 588 Piund Rindfleiſch an Boord. 








Den Istentheikte der Commandeur unter das Volk 


von unſermSchiffe und das von dem Tryall einig Geld 

von der Beute aus, die ſie zu Ppayta gemacht hatten, und 

wovoon ein Achttheil die Summa von etwann a Rt 
re | | | tuͤ 
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Stuͤck von Achten betrug, und die Officiers von dem 
Glouceſter empfingen gleichfals nach ihrem Range 
einig Geld don dem Commandeur. Den 17ten beka⸗ 
men wir wieder 554 Pf Rindfleiſch, Den 18ten 552 
Pf. und den 27ſten noch 100 fund, 
Den 29ſten eroͤfneten wir Die Kiſte Ro. 1. von der 
Camilla-Priefe, woriun 6756 Unzen Silber, deren 
12 ein Pfund ausmachen, waren, um Schiffs⸗Ge⸗ 
raͤthſchaſten zu kaufen; Dielen Tag empfingen wir wie⸗ 
der 554 Pfund Rindfieiſch, und den zoſten kamen 28 
Chineſer uns zu helfen an Boord; desgleichen empfin⸗ 
gen wir dieſen Tag ein Faß mit Samshoe, welches ein. 
von Reiß abgezogenes Getraͤnke iſt; es giebt deſſelben 
zweyerley, deren eincgleich und das andere roͤthlich 
ausfiehet, und von verſchiedenen Reiſenden Wein ger 
nannt wırd. — 





Den ıften Hornuig hatten wir alles ausbeffern und. 


inDednung bringen zu helfen, LOo&hinefer an Boord. 
Den 12 legten wir unsere Cansnenum, und ſchickten 
unſer Schießpulver anBoord einer Chineſiſchen Jonk, 
mit dem ausdruͤcklichen Verbole kein Feuer oder Licht 
dabey zu bringen, worauf wir den Raum unſers Schif⸗ 
fes ganz und gar ausraͤumeten, um deſto beſſer bey dem 
Lect kommen zu koͤnnen. Den 14ten fand der Zimmer⸗ 
mann den Leck, und von dem 18 bis zum 26ſten ſchaf⸗ 
ten wir unſer Geſchutz und Schiffs⸗Geraͤthſchaften in 


Chineſiſchen Jonken uͤber, damit ſich das Schiff in die 


Höhe richten moͤgte; den 3ten März aber befand der 


Commandeur, aus Beyſorge eines Weberfalles fürgut, | 
FSechspfuͤnder wieder an Boord bringenzu lafien, | 

ſo aud) geſchahe; bis den L5ten waren wirdas Schiff 
‚mit 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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und nahmen den I6ten die Officiers Guͤter, den 17ten 
aber unfer Pulver nebſt dem übrigen Geſchuͤtze wieder 
an Boord. a ee 
Den IHten wafneten und bemanneten wir des 


Morgens um 9 Uhrdas Boot, und fchickten daffelbe 


um die Inſuln zu Freußen aus, meilder Commandeur 


Nachricht hatte, daß ein ander Schiff von Manilla 


unter Weges wäre. Den 2ıftennahmen wir Waſ⸗ 
fer und Ballaſt ein, und fahen des Morgens um 6 Uht 
ein Segel, worauf wir die Barke, Jacht Darauf zu 


- machen, bemanneten und bewehrt madıten. Hierauf 


berichtete ein Ehinefer den Kommandeur, daß 3: 
Spaniſche Schiffe von den Ladrones Inſuln anher 
unter Weges mÄren, worauf wir noch ein ander Boot 


mit Volk und Gewehr verfahen,und auf dieſelben kreu⸗ 


tzen lieſſen. Den 2 5ſten kam unſere Barke wider zu 


uns, und man vernahm, daß das Seegel, worauſſie 


Jagd gemacht, eine Portugieſiſche Schnauw von Ba⸗ 


-tavia geweſen war. 


| 








von Achten aus einer Kiſte, und der Commandeur trat 


Den ꝛoten empfingen wir 17 FaßPaͤckelfleiſch, und 
kauſten den zoten für L000 St. von Achten Schiffs⸗ 
Geraͤthſchaſten. Unſer Boot, das aufdiez Spaniſ. 
Schiffe von den Ladrones gekreutzt hatte, kam den 
a ften, ohne etwas entdeckt zu haben, wieder zu uns. 
Den 4ten April legten wir wieder 200 Stuͤck von Ach⸗ 
ten zum Dienſte des Schiffes an. Den éten nahmen 
wir die Hüter der Priefen an Boord, und verfauften 


dieſelben den folgenden Tag für 150 Pfund Sterl. 


Den Ioten nahmen wir 360 undden ISten285.&t. 
die⸗ 


— 
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dieſen en Fand, um ſich von ne En 
holter zu Macao zu beurlauben, der ihn bey ſeiner An⸗ 


kunft mit 13 Canon ⸗Schuͤſſen begruͤſſen ließ Den. 
31ſten ſtachen wir von Macao in Ser, geriethen aber 


nn Degen Mittag, weil es ſehr niedrig Waſſer war, mit 


I} 
N 
mi 
4 
| 
! 
I 


ir 





wartet wurde, 


‚dem Echiffe an den Grund. Den folgenden Tag ware 
ſen wir den Anker aus,und der Mandarin fehickte einen 


Jonck miteinem Boten anden Commandeut, deſſen 


Commandeur urtheilete, Daß ung der Mandarin geru 


Anbringen war, daß er ihn erfuchen lieſſe unverzuͤg⸗ 
lich feine Reife anzutreten, unter dem Vorwande, daß 
die ſchlimme Mouſſon ſehr nahe waͤre; weil aber der 


losmäre, aus Furcht, daß wir ihm ſeinen Handel uf 


Manilla verderben mögten ; ſo ließ er ihn wiſſen, daß er 


reifen würde, wenn er es für gut befände, und nicht 
eher, und ſchickte zu gleicher Zeit unſer Boot Waſſer 


einzunehmen aus. Den ſelbigen Tag hoben wir aus 
dem Schatze der Camilla wieder 180 und den aſten 
noch 600 Stuͤck von Achten. 


Wie der Commandeur ſahe, daß der Weſt Mous 
ſon bereits zu wehen anfing, und folglich urtheilte, daß 
die Sort: gung unſerer Reife nad) Europa gefährlich" 


ſeyn dürfte, fo fchickte er den Capitain Saunders mit 

der Gelegenheit eines Schwediſch⸗Oſt⸗ —5 — 
Nuͤckkehr⸗Schiffes nach Enropa, der Reglierung von 

unſerm Zuſtande Bericht abzuſtatten, und beſchloß zu 
gleicher Zeit, noch einmal zum Kreutzen auszulaufen, 
in Hoffnung / daß er das aquapulco Schiff antreffen 
wuͤrde, welches mit einem groſſen Schatze vondlanilla 


Wir ſtachen — den gnen Nachmitiat in 
4 


| 


j 
| 


— — — —— ——————— — —————————— —— —— 


4Ubr in See, nachdem wir vorher das Fort mit 9 Ca⸗ 
— Begrüffet hatte, die fie ung erwiederten. 


en12 May lag die Inſul Formoſa etwa 1oMeilen 


von uns. Den 15 ſahen wir des Morgens um 6 Uhr 
die Baſſen⸗Eilaͤnder etwann 6Meilen von und. Deren 
‚find ander Zahl fuͤnf / worunter 3 3iemlich groß. Das 
‚weftlichfteift das gröfte von allen, angefehen es 7 bis g 
Meilen lang und z breit, nicht hoch, fondern flach eben 
Land und ander See⸗Kuͤſte mit fteilen Felſen umgeben 


iR. Diebepden andern Zufuln, dienochetwaszuben 
deuten haben,liegen etwann-s Meilen im Oſten vonder 


gröften ,. und find ohngefehr 3 bis 4 Meilen lang und 


anderthalb Meilen breit, voller Hügelund hoher ſtei⸗ 
ler gelfen. Die zwo Feineften Inſuln find flad; und: 


eben, nur Daß auf einer derfelben ein ſehr gäh auffteis 


gender Berglieget. Die Einwohner leben in Heinen 
Dörfern, welche an der Seite und Spise der Felſen 


erbauet find,undin verfchiedenen Reihen Däufern, des 


zen eine über die andere an der Anhöhe gebauet find,bes 


ſtehen. Sie ſteigen aufeiner Leiter nach Der erften Nein 
be Häufer, und von dar höher auf nad) der zweiten 

Reihe und fofort an, ohne daß man auf irgend eine an⸗ 
dere Weiſe zu ihnen kommen kann. Die Fläche von 


der unterften Reihe iſt nur fo groß, Daß eine ſehr enge: 
Straſſe vor den Haͤuſern vorbey läuft, welche alle 


an der Anhöhe der Telfen dicht an einander gedauert 
find, Der freye Platz vor der zweyten Reihe iſt ohn⸗ 


gefehr mit den Daͤchern der unterſten Haͤuſer von glei⸗ 


cher Hoͤhe, und die uͤbrigen Flaͤchen und Reihen Haͤu⸗ 
fer find faſt in derſelben Ordnung und Edenmaaſſe. In 
jeder Flaͤche oder Straſſe iſt nur eine allgemeine Leiter 


oder 


falt, unddie Innſuin gleichſam mit foldyen Felſen und, 
Doͤrfern befäet, | —— 
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oder Treppe da man hinauf Fommen kan, und dieſe 
ſtehet gerade in der Mitteder Straſſe, wo für diefelbe 
ein enger Durchgang offen gelaffen wird. Nachdem 
nun rund um jede Straſſe eine jaͤhe Hoͤhe iſt, fodürfen 
fienur, wenn fie von unten her von Feinden überfallen 
werden, die Reitern aufziehen, weil manibnen alsdenn 
auf keinerley Weiſe beyfommen kann; indem dire jähe 
Anhöhe fehnurgerade auffleiget, und von oben ber 
nicht angetaftet werden Bann, fo bauen fie durchge⸗ 


hends ihre Häufer auffolche Zelfen, die von hinten zu 





ander See ftehen, bleyrecht aufflehen und unzugang⸗ 
bar find. Die Anhöhen find alevon Natur alfo ges 


Die Haͤuſer beftehen aus ineinander geflochtenen: 


5 Baum Aeften, und ſind etwan 7 Fuß hoch. Die Eins‘ 


wohlgeſtalten Mund und Lippen, weiſſeZaͤhne, ſchwarz 


Manus volk trägt groſſe, aus einem gelben Metal ver⸗ 





wohner ſind klein und wohl gebildet, rund von Geſicht, 
baben einen niedrigen Vorkopf, ſtarke Augenbraunen, 
kleine Augen, eine kurze eingedrungene Naſe, ziemlich 


dick und kurzes Haar, womit die Ohren kaum bedeckt 
ſind, und eine dunkelroͤthliche Haut. Sie tragen we⸗ 
der Huth noch Turband noch ſonſt etwas auf dem Hau⸗ 
pte, womit fie ſich vor der Sonne beſchuͤtzen koͤnnten. 
Die Manns Perfonen haben gröftentheils nur einen 
Beinen Leinwandtenen Schurz ihre Blöffe zu bedes 
cken, verſchie dene aber tragen von ABegebreit Blättern 
gemachte Mänteln, die fo rauch als Bärenhäute find. 
Das Weibsvolk trägt kurze Roͤcke von Eattun, die 
ihnen bisüber Die Kniegeben. Beydes Weibs⸗ und 


fertigte 
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fertigte Ohrringe. Sie find ſehr geſchickt in Ver erti⸗ 


gung derBootesmaflen fie viele haben,die wobl 40 bis 
aa fuͤhren koͤnnen, und mit 12bis 14Rudern an 
eyden Seiten fortgerudert werden. DerMänner ge⸗ 
woͤhnliche Beſchaͤftigung iſt der Fiſchfang. Sie halten 
ſehr viel von den Haͤuten und Gedaͤrmen der Geiſſen. 
Sie ſchaben das Haar von den Haͤuten, braten ſie auf 
Kohlen /bis fie zum eſſen tauglich ſind, worauf fie dleſel⸗ 
ben mit den Zaͤhnen von einander zerren und einſchlu⸗ 
Een. Die Gelſſen⸗Gedaͤrme geben ihnen eine herrliche 
- Speife,und ihre Weiſe Diefelbe zugubereiten iſt ſehr uns 
gewöhnlich.‘ Sie thun die unverdauete Speſſe, die fie 
darinn finden, in einen Topf, bangen denſelben über 
das Feuer, rührenes, weil es kocht, “öfters um, und 
wenn ſie Fiſche haben, machen fie 2 oder 3 detfelben 
rein, ſchneiden den Fiſch von der Graͤte, und hacken ihn 
ſo klein als möglih, und wenn der Topfmohlgefgcht 











nigSalz Darüber,und eſſen es mit ihrem rohen gehack⸗ 
ten Fiſche. Sie bedienen ſich Feiner Löffel, ſondern fies 
‚en das Eſſen mit ihren Fingern inden Mund. Sie ha⸗ 


het, Die etwan anderthalb Daumenlang, und ſo dick, 


 find,mit groffen hellen Stügeln und langen Yünen Bei⸗ 
‚nen. Diefeslingeziefertangen fie in Wegen, m. wenn fie 
Deren eine genugſame Anzahl haben, doͤrren fie dieſelben 
uͤber dem Feuer in einer ſerdenen Pfanne, bis die Fluͤgel 


ausſehen, u fehr faftig ſind, wenn ſie voll ſind Sie trin⸗ 


| 


wirthem 





hat , ſͤllen ſie dieſe leckerhafte Speiſe auf, ſireuen ein we⸗ 


als die Spitze des kleinen Fingers einer Manns Hand 


ken durchgängig Waͤſſer wenn ſie einander aber be⸗ 


ben noch einander Gericht, ſo aus Heuſchrecken deſte⸗ 


und Beine abfallen, da ſie denn wie gekochte Krabben - 
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wirthen, ſo haben ſie eine Art Getraͤnke, ſo aus dem 
Saft von Zuckerrohr und Brombeeren gekocht, mels 
ches fie 3 bie 4 Tage gaͤhren laſſen, bis es klar und zum 
trinken bequem wird. Es iſt ein ſehr angenehmesGe⸗ 
traͤnk, und kommt ſowohl anFarbe als Geſchmackdem 
Engliſchen Biere gleich, iſt auch ſehr ſtark und geſund. 
Sie haben gar kein gemuͤnzt Geld, ſondern nur kleine 
Seuͤckgen, in Wegebreit⸗Blaͤtter gewickeltes gelbes 
Metall, wofuͤr ſie das benoͤthigte einkaufen. Sie 
halten ſehr viel von Eiſen, und geben eine groſſe fette 
Geiſſe für einen eifernen Ring; ein Schwein von 70 
bie go Pfund für 2, 3 bis 4Pfund Eifen, und für alte 
Nagel, Kugelnund anderalt Eiſenwerk verſchiedene 
Toͤpfe von ihrem ſo beliebten Getraͤnke. 
Den 2Junius entdeckten wir das Vorgebuͤrge bon 
Spiritu Santo, auf 11 Meilen von ung. Dieſes Caap 
liegt Dicht an der Strafle von Manilla, auf 12 Grad 
45 MinutenMtorder- Breite, 290 Meilen weit von der 
gröften unter den Diebes,Eilanden. Ä 
- Den erften Heus Monats jahen wirim Std, DHften |: 
von unsein&chiff, welches wir für die Gallione erfanı || 
ten, nach welcher uns fo lange verlanget hatte; wir gas 
ben alfodem Eommandeur davon Bericht, welcher,da 
erfein Fernglas zur Hand nahm ſich einbildete,daß ihr |) 
ter 2 wären, und mit groffer Gelaflenheit fagte: Ihr 
Manner daſſet uns beyde befechten; als wir aber here |) 
. nad) näher Famen,befanden wir, daß es nur ein Schiff 
wäre. Wir machten demnach alles Jagd daraufzu 
machen fertig, und der Kommandeur ertheilte mit 
a Muthe den Dfficierern feine Bes 


Der 


ö— — 
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fange auf fein Schiff Fagd zu machen, indem er alle 
Segelbeyſetzte, damit er unsauf Die Seite zu liegen 
kommen möyte; fa feine Begierde mit ung zu fchlagen 
war ſo groß, daß er bereits Die gemöhnliche Loſung das 
zu gab, ehe er uns noch auf eine Meile nahe gefommen 


Der Spaniſche Admiral benahm ung die Muͤhe, 


mar. Das Spaniſche Schiff that einen Canon⸗ 


Schuß, welchen wir beantworteten, " holete kurz 
darauf, etwan um it Uhr, die Spaniſche Flagge ind 


Blutfahne / neb ſt dem&panifihen Wapen ander&öpis 


tze der groffen Stenge auf,umd that einen Schuß unter 
Wilr holten unterdeſſen unfere Schalupeauf, und 
befeitigfen Diefelbe auf Dem Hintertheile des Schiffes. 
Es wurden zu beyden Seiten verſchiedene Schuͤſſe ges 
than, ehe es recht zum Treffen Fam, Nachmittags 
1Uhrzogen wir unfere Flaggen auf, und tha⸗ 


ech einen SUR aufdas Schiff, welches Denfelben bes 


antwortete, Worauf. wir uns Bogfpriet gegen Bog⸗ 
‚riet gerade Hegen daffelbe üderlegten, und das Ger 
fehteanfingem 2.000000 % WR 

Der Commandeur ftund die ganze Zrit des Gefech⸗ 
tes uber,indemheftigften Feuer,mit bloffem Saͤbel in 











| Der Hr. Keppel theil⸗ 
te inzwiſchen feine Beſehle an verſchiedene Off eiers 
rollen Deck aus, welche dieſelben auch aufs beſte und 


damit umugehen, und keinen Schuß zu thun, als wo⸗ 


halben 


zu NW 
| 





‚der Fauſt, auf dem Verdeck, und hätte vor Palder⸗ 


| von wis derjichert wäre, S er gut treffen wurde, wege 
ee Er 


. 


kraͤftlgſte ausführen. Weil wit nicht viel Pulvet und 
Bley an Boord hatten, bekamen wir Befehl, rathſam 
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halben mir auch felten mehr als 4Schuͤſſe zugleich tha⸗ 
ten,melche alleſamt das Schiff ganz durchnagelten und 
viel Volk toͤdteten, zumolen der Epanier beynahe 
600 Mann an Boord hatte, die ſehr dick ben einander 
auf dem Verdeck ſtunden, fo daß kaum ein Schuß fehl 
sing Maͤhrenden Geſechtes bedieneten wir ung mehr⸗ 
mals einer fehr guten Kriegsliſt, die darinn beſtand, daß 
wir durch Niederlaſſung der Raa von den Vor⸗ und 
Hinter⸗Blinden, ein Zeichen zum endtern gaben, wo⸗ 
durch Die Spanier auf die Gedanken geriethen, daß der 
Commandeur auf ſeiner Reſſe friſch Volk an Boord 
bekommen haͤtte, welches nicht wenig zu ihrer Ueberga⸗ 
be beytrug. Ueber dieſes kam uns ſehr zu ſtatten, daß wir 
auf einen Piſtolen Schuß weit Bogſpriet gegen Bog⸗ 
ſpriet lagen, als wodurch wir Gelegenheit hatten, alle. 
unſere Mannſchaft zu zeigen, welche, ohnerachte ſie nur 
in allen 227 Mann ſtark war, dennoch —— 
ſehen machte, und groſſen Schrecken unter ihnen verur⸗ 
ſachte; denn da fie dieſes Volk alles an einer Seile des 
Schiffes ſahen, ſo meineten ſie, daß der Commandeur 
feine volle Mannſchaft am Boord haͤtte, welches fie der 
ſto eher zu ſtrelchen veranlaſſete; dahingegen, wenn wir 
einander auf der Seite geleget, und die Lage haͤtten ge⸗ 
ben muͤſſen, wir nicht Volk genug gehabt haͤtten, unſe⸗ 
ve Stücke zu brauchen, und in Gefahr geweſen wären, 
mittelſt der Entdeckung unſerer Schwaͤche durch ihre 
groͤſſere Anzahl deſto eher uͤbermañet zu werden. Nach 
einem hartnaͤckigten etwan anderthalb ſtuͤndigen Ge⸗ 
fechte ſtrichen endlich die Spanier; allein einer der Spa⸗ 
niſchen Officierer weigerte ſich eine Zeitlang, das Spar 
niſche Wapen einuholen, obſchon verſchledene einzele | 
As ESchuͤſ⸗ 
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Shüfe auf ihn alein gethan wurden, , die doc; zu ‚u feie 


- nem Blücke alle fehl gtengen, um welcher Tapferkeit 


willen er nachmals in gutem Anfehen ſtund. Wir 


hatten zween Todte und 16 Shequetfchte, morunter 


aber keiner tödtiich war. Unter den legtern befand ſich 
der Lieutenant Bret. Wie dieSpanier fteichen,Ihickten 


wir, weilunfere Schalupe und Boot von den Spani⸗ 


ern in Stuͤcken gefchoffen waren, die Joͤlle mit demLieu⸗ 
tenant Summarie das Spaniſche Schiff in Beſitz zu 
nehmen, ab, welche mit dem Statthalter von Guam, 


dem Schiffer der Driefe und einigen der vornehmiten 


Befehlshaber und Reifenden wiederzurück am. Weil 


der feindliche General oder Dber- Befehlshaber, der 


ein Portugiefe von Geburt war, und Don Geroni- 
mo Montere hieß, zwo Wunden befommen, Eonnte 


derſelbe nicht wohl mit uͤbergebracht werden, und blieb 
alfo an Boord der Price, wo alle mögliche Sorgfalt 


für ihn geftagenwurde. Wir liefen bieraufmit unfee 


. zer Joͤlle und der Schlupe von der Prieſe ein Theil der 
Gefangenen an Boord unfers Schiffes bringen, und 


ſchickten 5o Mann mit einem Lieutenant auf das Spa⸗ 
niſche Schiff, um die Prieſe ſammt den darinn gebliebe⸗ 


nen Gefangenen ın Verſicherung zu nehmen, desglei⸗ 


chen auch zween Wundaͤrzte, die für Die Gequetſchten 


“Sorge tragen ſollten. 2 
Nichtweniger fendeten wir einige Blocken und Tau⸗ 2 

en am Boord des Spanif, chen Schiffes, um bie Wand 

wieder herzuſtellen, welche ſehr beſchaͤdigt, und ſowol 


als die Maſten taft ganz in Stuͤcken geſchoſſen war. 


Das Schiff ſahe bald einem Siebe gleich, und hatte 


150Schuß in den Rumpf gekriegt, deren verſchiedene 
PpP 3— ro 
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zwiſchen Waſſer und Wind maren, wodurch es ſehr 

leck geworden war. Wie wir 300 von den Gefangenen 

an Boord des Schiffes hatten, ſchickten wir Die | 
Schlupe und das Boot, das &eldabzuholen. Die | 

Prieſe führte den Namen Nueftra Signora deCabo- 
dongo,und war von Aquapulconad) Manilla beftime | 

met. Diekadung beftund gröftentheilg in baarem Gel⸗ 

de, Silberwerk und Dirginifchen Silber. , Das 

Sſchiff warfür Goßanonen gebohret,führereabernut | 

42 Stuͤcke, worunter 17 Metallene, und über2$ | 
Stein Stücke waren 5 jedes derfelben war wenigftens | 

mit 70 Diufqueten-Kugeln,oder na benmaßtintto | 

viel verroſteten Nageln / Slintenfteinen und dergleichen | 
Schroot geladen. Sie ſchoſſen auc) mit Ketten⸗charf⸗ 
eckigten Kugeln und andern Dingen,die widerKriegßs | 
Gebrauch ſind, welches alles aber ihnen wenig helfen | 
konnte. Wir machten ein unauſhoͤrlich Feuer, welches 

im Anfange des Treffens von dem Feinde ziemlich 

ſcharf beantwortet wurde; nachhero lag die Prieſe ei⸗ | 

nem Ziele gleich, nad) welchem man ſchleſſen konnte, 















und that nur dann und wanneinzene Schiffe. | 
Wir tödteten ohngefehr 7° Spanler,und verwun⸗ 
deten ihrer noch ein mal ſo viel. Wir hatten damals 
nicht mehr als 227Mann auf unſerm Schiffe, worun⸗ 
ger etwan 200&ngeländer, und unter dieſen noch dazu 
Biel Jungen waren. Solange das Gefecht waͤhrete, 
hatten die Spanier 20 Mann auf dem Verdecke, wel 
che die Todten über Boord werfen, und das Blut ab⸗ 
ſpuͤhlen muſten, ſo daß es, als unſer Volk an Boord 
kam, ſo abſcheulich nicyt ausſahe, als fie ſich wohl ein⸗ 
gehildet hatte Der Spaniſche General hatte dernom⸗ 
N 2.0. MT 
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— wir in ſehr fhlehtem: Zuftande zu Tenian ges . 
legen hatten,und dannenhero fich gewiſſe Rechnung gen 











macht, daß er uns nehmen würde. Unfer Focke⸗Maſt / 


groſſer Maſt und Bogfpriet waren etwas beſchaͤdigt, 
| gZleichwie auch unfer Taumerk,unfer Schiff aber hatte 
nur 15Schuß in denRumpf bekommen. Unfere zween 
Todte waren Thomas Richmond und George Wal- 
ton. deren erſterem der Kopf mit einer 9 pfündigen Rus 
gel abgefchoflen wurde. Wir fanden an Boordder 
Prieſe 1 12 Saͤcke und 6 Kiſten mit Stücken von Ach⸗ 
ten und einen Sack mit Silberwerk. Die Eroberung 
dieſer Prieſe koſtete ung gaͤſſer Pulver/ ʒooo Pfund 
Kugeliyeinige Rarsätfhenufm | 
Den zten fingen wiran die Baarfchaften an Boord 
unfers&chiffes über zu bringen,und es fturben 5 Spas 
nier an ihren empfangenen Wunden. Den 6 empfin⸗ 
gen wir mit unſerem Boote etwann 282000 Slͤcken 
von Achten und einig gemacht Silderwerk an Boord. 


Wie der Spaniſche General von feinen Wunden mei⸗ x 


ftens genefen war, Fam et in unfer Schiff über, undda 
‚er die geringe Anzahl unfers Volkes fahe, fagte er ganz 
zornig: Haben wir uns von ſo einer Sandvoll Volks 
nehmen laſſen 
Den ?ten hatten wie bereits auſſer dem Silberwer⸗ 
Pe 1200000 Stuück vonAchten aus der Prieſe geholet, 
und empfingen den folgenden Tag von derſelben Boor⸗ 
de noch einen Sad mit Stuͤck von Achten und 5 Par⸗ 
theyen Silberwerk; wie imgleichen dengtenisöäde 
Stuͤck von Achten und einig Silberwerk, nebſt 3 klei⸗ 
nen Faͤßgen mit Virginiſchen Silber. Denſelben 
Tag machten wir die Prieſe hinter unſerm Schiffe feſt, 
N 1 PP4 Be 








nach der Sie. Mr. 


meiften.Däufer nur aus einem Stockwerke beſtehen. 
In diefer Stadt ſtehen viele prächtige Kirchen und ano 
dere Gotteshaͤuſer, morunter zwey Kloͤſter, nemlich ein 
Sefuiter-undein Dominicaner⸗Kloſter. Allhier iſt auch 
der Sitz eines Erz⸗Biſchofes, welcher zugleich Metro⸗ 
politan von allen Philippiniſchen Inſuin iſt, 3 Weyh⸗ 
Biſchoͤfe unter fi), und über dieſes als Unter⸗Koͤnig 
in dem Staats⸗Rathe der Inſul den Vorſitz hat, und 
jaͤhrlich zooo Ducaten Finküntte genieſſet. Die Ein⸗ 
wohner deſtehen aus allerhand Voͤlkern, meiſtens aber 
aus Spaniern, Chineſern, Indianern u. ſ.w. Man 
zählet hier durchgehends 20000Chineſiſche Kaufleute, 
auſſer denenjemgen, welche jaͤhrlich vom Ehrift- Monat 
bis in den April mit mehr ais 500 Schiffen Handlung 
allda zu treiben ankommen. Die Japoneſer handeln 
auch hieher, und obwol ihre Anzahl ſo groß nicht iſt / als 
der Chine ſer ihre,jo ſind die Spanier doch viel mißguͤn⸗ 
ſtiger auf ſie als auf die letzteren. Der Haveniftfürdie 
nige 1008 chiffe geraum genug,und liegen immer eini⸗ 
ge, ſowol von ihren eigenen als fremden Darin, Die klei⸗ 
ven E& aıffefommen bis dicht an die Stadt, die Aqua- 


pulco un andere ſchwere Schiffe aber blelben eine Mei⸗ x 


le von der Stadt liegen, woſelbſt verichiedene Speicher 
- für die Hütererbauetfind. Die Inſul iſt ziemlich ſtark 
von Andianern bewohnet, wovon Boch Diemeiiten, we _ 
nicht alle, unter Spamjcher Bothmaͤßigkeit fiehen. CE 
werden hier groͤſſere Galeeren erbauet, als dieſenigen, 
die man in dem Mittellaͤndiſchen Meere brauchet, weil 
man bier groͤſſern Ueberfluß von Baumaterialien dazu 
hat. Dieſe Inſul iſt, o zu ſagen, der Mitteſpunct Der rei⸗ 
chen Oſtuchen und Weſtlichen Koͤnigreiche, und wird 
J | 2 Du Dane 
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Dannenhero für den beften und nelegenften Y aß zur 


Handlung in der ganzen Welt gehalten. Dieandern 
etwas anfehnlichen Antuln find Mandanao, Paragoia 
oder Calamiaines, Mindora; Tandala, Ceba, Paraja, 
Marbat, Sabunta,Matan.Luban,Lapul, Abuyo,Ban- 
t>n, Bohol Verde, dos Negoas,St, Johan u ſ. w. Es 
herrſchet daſelbſt ein mmerwaͤhrender Frühling, und 
Die Bäume find das ganze Zah Durch voller Knoſpen, 
Bluͤthen und Früchte. Kein Land in der Welt hat ſo 
groſſen Ueberfluß an Lebensmitteln, u. iſt zugleich fo lu⸗ 
ſtig und angenehm, maſſen da die Berge eben ſo frucht⸗ 

bar und gruͤn ſind, als in andern Ländern die aufs beſte 
angelegten Gärten, und die Hochlaͤnder, Dieeine gar 
groſſe Anzahl ausmanen,fic von Den Früchten,die dies 
fe Berge von ſich ſelbſt hervorbringen, fowohl als vom 
Wilde, mſonderheit Geiſſenawilbden Schweinen u. ſ. f. 
ernähren. Man findet bier auch eine groſſe Menge 
Büffel,daß einer, ver fich darauf verftehet, bloß mit eis 
nem Speer oder fange wohl LO DIS 12 Diefer Thiere in 
einem Tage fällen fann. Die Spanier töbten ſie nur 
um der Häute willen, Die fie den Chinefern verkaufen, 
die Hochlaͤnder aber effen das Fleiſch. Es fehler bier 
auch nicht an Honig,und das Wachs iſt fo gemein,baß 
Die Einwohner Erine andere Richter gebrauchen. Sonſt 


waͤchſet auch viel Dfeffer, Zimmer und Zuckerrohr dae 


felbit, und der Ecoboden hat auch keinen Mangel au 
Bergwerken. Man finder hier viele Affen und Pavſa⸗ 
nen von ungemeiner Groͤſſe, Die meiſtens auf den Hm⸗ 
terfüſſen laufen und ſich tapfer wehren, wenn ſie von 
Menſchen angegriffen werden. Sie gehen oͤfters nach 
der See, wo ſie Auſtern, Krabben und dergleichen | 


BA 


nach der Sn | “ je: 
fe fangeni. "Benn die Auftern fich au ſich auffperkenn, wer⸗ 
fen ſie ein Steinchen zwiſchen beyde Schalen , "Damit 
fie ihre Dfoten nicht einquetſchen, und die Krabben 
wiſſen fie damit zu fangen, daß ſie ihren Schwanzi in 
die Hoͤlen ſtecken, worinn dieſelbigen liegen, und wenn 
die Krabben ſich daran feſt ſetzen, ſie ſolchergeſtalt her⸗ 
aus holen. Das uͤbrige von wilden Thieren find die 
Ziebeth⸗Katzen, welche fo viel Ziebeth ausgeben, Daß 
wenn ihnen derfelbe nicht alle Monate abgenommen 
wird, ihnen folches ſo unbequem iſt, Daß fie fich fo lan⸗ 
gereiben, bis das Bläsgen fpringet, da fie denn ihrer 
Laftentlediger werden. Es giebt auch Krokodile hier: 
ingroffer Anzahl; die Weibgen legen ihre Eyer auffer 
‚dem WBaffer, wo fie diefelben ausbruͤten; diefe find 
noch einmal fo groß als SänfeEyer, und ſo hart als 
ein Stem der Dotter iſt klein wie in den Schildkroͤten⸗ 
Eyern. Die Spanter ſowohl als Indianer eſſen die 
jungen Krokodile. Man hat nicht weniger groſſen Ue⸗ 
berfluß an Fiſchen, worunter eine ſehr fremde Gattung, 
welche die Spanier Pecemuger oderFraufiſch nennen,/ 
Bon Geſtalt wie die Syrenen gemeinglich deſchrieben 
werden; ſie gleichen von Kopfe, Geſichte, Hals und 
Bruſt einem Weibsbulde, find etwann ſo groß als eiin 
Kalb, und das Fleiſch derſelben ſchmecket wie Rinde 
fleiſch. Man fängt fie mit aus Stricken, die ſo dick als 
eines Mannes Finger, gemachten Netzen, und wenn ſie 
| en ſind hietſet man fie gemeiniglich mit Wurf⸗ 
ſpieſſen todt. Ihre Knochen und Zähne haben eine ſon⸗ 
derliche Real, die rothe Ruhr zu geneſen. In dieſen 
See findet man auch Swerdtfiſche von 1säußlang | 
und nach Ebenmaaß dick. J 
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pjferde, Schildkroͤten und ſehr viel Schlangen, wor⸗ 
30 Fuß lang ſind. Die Einwohner find ſehr wohlge⸗ 


gen Kleider bis auf die Fuͤſſe, andere aber rothe, weiſſe 
Dder gelbe Roͤcke, Die bis uber die Knie relchen und mit 
‚einem Guͤrtel zugebunden werden, Sowohl Manns⸗ 

als Weibsbilder findfaftimmer im Waſſer, worinn fie 


NIE 


% „ 











Es glebt auch einen ſchwarzen Vogel daſelbſt Ta⸗ 
van genannt; derſelbe iſt etwas kleiner als ein Huhn 
und hat einem langen Hals, Dieſe Voͤgel legen ihre 
Eyer nahe an der See in den Sand, wo fie in einer Gru⸗ 
be zuweilen 40 bis So zuſammen legen, dieſelben her⸗ 
nach mit Sande uͤberdecken, und alſo durch die Son⸗ 
nenhitze ausbruͤten laſſen. Die Eyer ſind ſo groß als 
Gaͤnfe⸗Eyer, doch faſt ganz ohnue Weiß, Wenn die 
Kuͤchlein ausgekommen find, iſt der Dotter noch ganz. 
und füß, und die Spamer eſſen öfters Kuͤchlein und 
Dotter zufammen, welches ſehr wohl ſchmeckt. Die 


Kuͤchlein leben ſo lange von den Dottern, bis ſie im 


Stande ſind durch den Sand zu graben, da ſie denn 


der Tavan, der nahe dabey bleibt, aus ſeinem Neſte lo⸗ 


cket. Aufſerdem giebt es hier auch Waunfiſche⸗ Sea 











unter die kleinſten zween Faden, die andern aber uͤber 


ſtalt weiß, und von Geſicht wohl gebildet. Einige tra⸗ 


als Fiſche ſchwimmen, und ſich zu alen Stunden des 
Tages baden. Statt des Brodtes brauchen ſie Reiß/ 
woraus ſie auch ein Getränke kochen, daß To ſtark iſt, 
als ein gemeiner Wein in Europa. Man finder Po⸗ 
merangen ben ihnen, aber Fein Korn, Trauben, Dliven | 





find Pfeile/ Zansen/ Eompilans oder groffe 3 
Ä en bh 


ß 
⁊ 


oder andere Europaͤiſche Fruͤhte. Das Gewehr, deſ⸗ 
fen ſich dieECinwohner wider ihre Feinde gebrauchen, | 


j 
| 
| 
I 


N 
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nach der Sũd⸗Ser. 628 















| haben auch von den Spaniern mit Schießgewehr ums 
‚zugeben gelernet, werden abernicht im offenen Felde⸗ 


Praͤſident, und hat als General⸗Capitain die Verge⸗ 
bung aller Kriegs⸗ und Buͤrgerlichen Aemter. Die Ein⸗ 
gebohrnen ſind heydniſche Abgoͤtter, viele aber haben 


Gegend iſt ſehr heiß, und man findet wenig Unterſcheld 


es hier an zu regnen, und haͤlt damit drey bis vier Mo⸗ 
nate an, zu andrer Zeit aber regnet es ſehr ſelten. Es 


giebt auch viel ſchwere Sturmwinde, welche Die groͤ⸗ 
ſten und dickſten Bäume mit der Wurzel ausreiffen. Iu 
und tund um die Stadt Manilla, ſonſt ab er nirgend 


anderswo, auf dieſen Inſuln findet man viel Korn, 
Reiß und allerley Sartenfrüchte,fürnemlich aber ſchoͤ⸗ 


ne Birnen, Feigen, Zitronen und’Domeranzen. Sonſt 
hat man auch infonderheit groffen Heberflug an Vieh, 


Geflügel und alerien Wildbraͤt, wie imgleichen, an 


Pfauen, Adlern, Falken und Ktofodifen. 


Den 2oten entdeckten wir Nahmittaggum2 Uhr 
‚ein Segel, worauf wir unſer Boot an Boort Der Cen- · 


turions-Priefe ſendeten, um alles unſer Volk, auffer 


dem Eapitainund g Matrofen, von danenabzubolen, 


wobey befohlen wurde, daß wenn wir mit gedachten 
Seegel in ein Treffen geriethen, die übrigeMannfchaft 


uns zu Huͤlſe kommen, vorher aber das Geſchuͤtze ver⸗ 
nageln ſollte. Wir machten hierauf Jagd auf dieſes 


Schiffs 


* 


in den Jahreszeiten. Am Ende dee Maymonats fängt. 


bel, Rrigen oder Dolche und Sompets oder Blaſe⸗ 
Roͤhre/, woraus fie Heine vergiftete Pfeile blaſen. Sie 


ſondern nur im Hinterhalte gegen den Feind gebrau⸗ 
chet. Der Stadthalter wohnet zu Manilla, iſt zugleich 


den Chriſtlichen Glauben angenommen, Die Himels⸗ | 
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Schiff und ſetzten alle Seegel bey. Mit anbrechen⸗ 
Dem folgenden Tage mar daſſelbe etwa 4 Meilen von 
uns und ſuͤhrte Franzoͤſiſche Flaggen; Wir aber hoͤr⸗ 
ten um 2 Uhr Nachmittage, daſſelbe zu verfolgen auf, 
zumalen unfer Waſſer fo Ieht abgenommen hatte, daß 
wir nur noch füretwann drey Tage genug hatten,und 
überdem das Schiff ung zu entfegeinfuchte, ob wie: 
gleich unfere Flaggen aufgeholet, und verichiedene 
Freundſchoͤſſe gethan hatten. Wir machten alfo die, 
Prieſe um 7 Uhr wieder an unſer r Schiff feſt/ ſchickten 
das Volk, das wir vor zween Tagen daraus genom⸗ 
men, wieder an ihren Boord, und richteten unſere 
Farth nach Macao, 

Den 22tenRachmittage kamen zween Chineſer mit 
einem Boote zu uns, die uns alsLootſen dienen wolten, 
wannenhero wir einen derſelben auf unſer Schiff nabe. 
men, den andern aber auf die Prieſe gehen lieſſen Den 
28ſten hatten wit entſetzlich heiſſes Wetter mit ſchwe⸗ 
ten Sturmmwinden und Blitzen; wir trieben auf unſern 














Ankern, bis verſchiedene Sobt⸗ von Macao kamen | 


und ung nad) dem Haven ſchleypeten. Mittelſt dieſer 
Boote ſchickten wir 70 gefangene Spanier an Land, 
und wendeten nach der Bucht von Tigris; wohin uns 
Die Boote ſchleppen muſten, angeſehen den 24 und 25° 
noch immer ſehr ſchlecht Wetter mit Sturm, Donner, 
und Blitz war. Den 26ſten lieſſen wir den Anker vor 
der Bucht von Tigris auf 5 Faden Waſſer fallen, und. 


ſchickten unſere Schlupe mit 19 Mann und einemkieus | 


tenant nach Canton, daſelbſt um Erlaubniß anzuhal⸗ 
ten, daß wir mit unſern Schiffen gun Land kommen 


dürften. Desgleichen ſohe der Commandeur Sn, 
Y6 





| 
| 
| 
| 





nach der Süůͤd · See. we 2 1 


Ä Brief. au den Unterfönig. von Quamtung, worin ex 
ihm die Urſachen anzeigte, warum wir in dieſem Has 
ven eingelauſen waͤren, nebſt ſeinem Entſchluſſe, daß 
er kommen und ihn beſuchen wolte, ‚immittelft er uns 
Proviant und Waſſer zukommen zu laſſen erfuchte, . 5 
Den 27 ſten Famen des Nachmittags men S Sechel 
in die Bucht von Tigris, und wir wurden hernach ge⸗ 
wahr / daß ſie Franzoͤſiſche Flaggen führeten, worauf. 
wir das Volk von der. Centurions.Priefe auf unſer 
Schiff uͤberkommen lieſſen, und uns zur Gegenwehr 
bereit machten, dafern zwiſchen England und Frank⸗ 
reich der Krieg angekuͤnd gt ſeyn, und die beyden Schif⸗ 
fe uns angreifen moͤgten; Wir vernahmen aber den 
folgenden Tag, daß bey ihrer Abreiſe aus Europa der 
Friede zwifche dieſen beyden Koͤnigreichen noch Stand 
gehalten, der Krieg mit Spanien aber noch immer 
ſortwaͤhrete. Die Franzoͤſiſchen Schiffe ſegelten ins, 
deſſen nach Wampoe, und wir legten uns um ı Uhr, 
Nachmittage in den Mund derKibier vonCanton,wo' 
den 29 früb unferfieutenant mit DerSchlupt bonCän:, 9 
ton zurück kam, und friſchen Provlant mubrachte. 
Den 3 Iten Heumonats kam ein Mandarin mit I a 
Soldaten im Namen des Unrerfönigs.Yon Canton, 
unfer Schiff zu beſehen. Wir wolten ihn bey feiner. 
Ankunft an Boord gewoͤhnlich begruͤſſen, er erſuchte 
uns aber ſolches zu unterlaſſen, weil, wie er ſagte, un⸗ 
ſer Geſchuͤtz zuſchwer, und fuͤr ihn zu groſſes Gepraſſel 
machte. Er ſagte zu dem Commandeur, daß der Untere 
koͤnig ihn ſami dem Capitain von Dem andern Schiffe 
mit vielem Vergnügen erwarten würde, und die Zoͤlle 
von allen Schiffen ohne NIKON, es ſey Kriegs⸗ 
| Bow 
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oder Kauffarde: Schiffen, bezabfet werden müften, | 
Der Commander antwortete, daß die Schiffedes 


Hohl von Sroßbritannien überall anders ais Kauf⸗ 
tardey- Schiffe gehalten würden, und des Königs, ſei⸗ 


nies Herrn Befebl lautete, durchaus Feineriey Zoͤlle zu 


bezahlen, in welchem Haven ſie ſich auch befinden 


moͤgten. Der Mandarin verſprach daß er fein Beſtes 


thun wolte, für ung Erlaubniß zu erhalten / daß wir mit 
unſern Schiffen den Strohm hoͤher hinauf ſeegeln 


duͤrften, und vergoͤnnete uns, daß wir unſern taͤglichen 


Mundvorrath kaufen moͤgten; und nachdem wir ihn 
ſanmt ſeinem Volke praͤchtig an Boord bewirthet hats 
ten, kehrte er wieder nach Canton zurück, N 


Den 2ten Erndte⸗Monats empfingen wir wieder 
atmen Saͤcke mit Stücken von Achten vom Boordder | 
Prieſe. Den Sten ſchickten wir den Spaniſchen Ge⸗ 
neral ſamt den Dfficieren und andern Gefangenen in 
zwey Ehinefifchen Joncken nad) Macao,undbehielten 


aiemand als den Aßiftenten, oder Unterfauffmann, 


nebft einigen Zimmerleuten und 10 Matroſen uns zu 
belfenan Boord. Wir hattenihrer 390 in unferm 
Schiffe und, etwan 95 an Boord der Briefe gehabt, 
und ı2 waren durchgegangen. Den ıstenbefamen | 
wir ausder Prleſe eine Kifte mit Silberwerk und Vir⸗ | 


ginishem Silber, 


. Den ı2ten Herbfimonats wurde die Summa von 
2320 Stüd vonAchten,fo ein Theil des Schatzes von 
der Centurions-"Priefe war, unterdas Volck ausge⸗ 
theiler. Den 1gten Weinmonats fahen wir ein See⸗ 


gel, worauf wir unfern erften Lieutenant mit der Jolle 


abſendeten, um dieſem Schiffe bey dem Auffomen ie | 
RN. & - DER. 1 





nach der Sud⸗See. 61 


Ben Steohm haͤlliche Hand zu leiſten; und da den 22 
des Koͤnigs Kroͤnungsfeſt einftel, fo begingen wir daſ⸗ 








‚und Wimpel wehen, und thaten 22 Canon⸗Schuͤſſe. 
Indem der Commandeur vernomen hatte, daß das 
Engliſch⸗ Oſt⸗Indiſche Schiff Haslingfield, Capitain 
Houldon, in ſehr ſchlechtem Zuſtande auf der Kuͤſte 
von China angelanget waͤre und durch Starm alle ſei⸗ 
ne Maſten u. Km. verlohren haͤtte, ſo ſchickte er den3 
die Schlupe eines andern daſelbſt vor Anker liegenden 
Brittiſchen Oſte Indiſchen Schiffes, der Harriogton 
‚genannt, mit ohngefehr 30 Mann, ſo von dem Har- 
rington, als von unſerm Schiffe, unter Befehl eines 
geſchickten Officiers, durchgehends wohlbewehret an 
daſſelbe, aus Furcht, daß unſere gefangen geweſene, 
und von uns nach Macao geſchickte Spanier daſſelbe 
antaſten moͤgten. Desgleichen ſchickten wir unfer 
Boot mit 20 Musketen, 20 Bapyoneten und fo viel 
Hauern , nebſt einem Anker und andern Schiffs Noth⸗ 
wendigkeiten an Boord des Haslingfielde. 
Denſelben Tag kamen einige Chineſer unſer Schiff 
zu theeren an Boord. Nun waren wir meiſt in See zu 

ſechen fertig, weil wir aber weder Mund⸗ noch Schiffs⸗ 
Nothwendigkeilen zu Fortſetzung unſerer Reiſe nach 
Europa hatten, und uns nur bloß mas wir taͤglich ver⸗ 
gzehreten geliefert wurde, fo ſahe ſich der Commandeur 
genoͤthigt, dem Unterkoͤnige aufzuwarten, und bey Dem 
ſelben um ſchriftliche Etlaubniß anzuhalten, daß wir 
uns damit verſehen moͤgten, wiewohl wir Europaͤer ın 
Gedanken ſtunden, daß der Unterkoͤnig auf die Be⸗ 
| 'gahlungder Zölean den Kayſer beſtehen wuͤrde. 
J ee it. 














 feibefeyerlich, lieſſen unterandern alle unfere Flaggen 


ne Allerneneſte Reife = 
Wie nun affo der Commandeur nicht wuſte, wie 


ihm begegnet werden dürfte,fo machte er vor ſeiner Ab⸗ 


reiſe dienöthigen Anftaken wegen des Schiffes/ und 
ertheilete verſchie dene Befehle, vornemlich an den Hn. 
Bret (welchen er bey dieſer Gelegenheit zum Capitain 
unſers Schiffes beſtellete) des Inhalts: daß, wenn 
er ſaͤhe, daß er, der Commandeur, am Lande feſtge⸗ 
halten wuͤrde, er die Prieſe in den Grund bohren, und 
mit dem Centurion aus dem Munde der Rivier, und 
dem Bereich der Canonen der beyden Forte, hinaus 
legen ſollte. Den folgenden Tag ging der Comman⸗ 
deusab, die Capitaine und Ober⸗Kaufleute von den 
Engliſchen, Schwediſchen und Dänifhen Schiffen, 
die im Havenlagen,vonfeinem Vorhaben zu benach⸗ 
fichtigen, und kam fruͤh um 9 Uhrmieder an Boord, 
um ſich nady Canton, dem Hoflager des Unterkoͤnigs, 
au begeben, und Demfelben aufzuwarten. 


Noch felbigen Nachmittag um. 4 Uhr trat unfer 
Commandeur,in Geſellſchaft des Eapitains vonder 
Prrieſe, Hr.Summare, unſersLieutenants Hn. Keppel, 

‚und der Capitain und Unterkaufleute von den Engliſch, 
Schwediſch und Daͤniſchen Schiffen indie Schlupe, 


- welcher ale Boote der andern Schiffe folgeten,die auf 


‚dem Strohme lagen; indes Commandeurs Schlupe | 
waren 18 Nuderpurfche, ale aufs beſte geFleidet ; vor 
feinem Aufbruche wurden wir ale gemunftert,und bes | 
grüffeten ihn hierauf mit einer dreyfachen Salve aus 
unſerm kleinen Gewehr und 19 Canon⸗Schuͤſſen, mo» 
durch die Einwohner, als ſie die Ehre ſahen die dem 
Commandeur erwieſen wurde, vollends uͤberzeuget 

| wur⸗ 








| 








nah der SiS. 6:7 
wurden, daß er kein Seeräuber waͤre, wie fie ſich ein⸗ 
gebildet hatten. HE 
> De Commandeur mar, zu Ehren feines Königs 
und Daterlandes, fowohl als die Dber- Dfficierer und 
Unterkaufleute die ihn begleiteten, aufs praͤchtigſte ges 
Eleidet,und die Unteroffic ere jtelten bey dieſer Gelegen⸗ 
heit Pagen und andexe Bediente dor. Alle dieſe Leute 
begleiteten den Commandeur, welcher in einem Tra⸗ 
geſeſſel nach Hofe geholet wurde, zur Audienz. Einer 
der Mandarinen der, aus Verſehen, dem Comman⸗ 
deur hinterbracht hatte, daß ihn der Unterkoͤnig um ſol⸗ 
che Zeit erwartete, und nun feinen Irrthum inne wur⸗ 
Desließ den Commandeur, aus Furcht, daß er zufrüh 
nach dem Pallaſte fommen mögte, mitten. auf der 
Straſſe ftille halten, worauf ihm der Kommandeur 
Durch feinen Dollmetſcher zu verftehen gab, Daß es fich 
nicht ſchickte jemand von ſeinem Range alfo aufs 
zuhalten, daß er jetzo den König von Groß⸗Britanni⸗ 
en vorſtellete, und dannenhero ſeinen Weg verfolgen 
wolte.Ein wenig darnach ließ der Mandarin denCom⸗ 
mandeur wieder ſtille halten, worauf derſelbe ſamt ſei⸗ 
nem Gefolge wieder umkehren wollte, von wannen er 
gekommen war; der Mandarin aber ſagte, wo fie 
wieder umkehrten und den Unterfönig warten lieſſen, 
wuͤrde er ſie alle aufhenken laſſen. Endlich gingen ſie 
kurz darauf fort, und fanden bey ihrer Ankunft 10000 

Maͤnn vor dem Pallafte in Schlacht⸗Ordnung ſte⸗ 
ben, alle Erker und Gallerien von des Unterkoͤnigs 
Reibernangefüllet, und den Borplag mit einer un⸗ 
zaͤhlichen Menge Zufchauer vollgepfroffet. Der Com: 
mandeur wurde mis dem Anſehnlichſten von feinem 
0 Mm42 Ge⸗ 
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ic) in dem Vorſaal, und nachdem eretmas 


darinn verzogen, vor dem Unterfünigegeführet, mele 


eher von dem ganzen RathederMandarinen vergeſell⸗ 
ſchaftet war. Der Unterfönigeempfingden Comman⸗ 
deur mit groſſer Höflichkeit und Ceremonien, und bes 
wirthete ihn auf Chineſiſche Weiſe prächtig, mit aller⸗ 
band kleinen Geraͤthen, wobey die Speiſe in kleine vier⸗ 
eckigte Stücke Wuͤrſelweiſe zerſchnitten mar, welches 
darum geſchiehet, weil die Chineſer ſich bey der Tafel, 
ſtattLoͤffel und Gabeln nur zwey kleiner Stoͤckgen bes 
dienen. Der Nachtiſch beſtund aus den auserleſenſten 
getrockneten Fruͤchten und Eonfect mit Thee. Der Uns 
terkoͤnig that einige Geſchenke an den Commandeur, 
wofuͤr dieſer ihm wieder einige Koſtbarkeiten verehren 
wollte, welche derſelbe aber anzunehmen ſich weigerte, 
und ſagte, daß ſolches in ihremLande nicht gebraͤuchlich 
waͤre; wie die Mahlzeit zu Ende war ſtund er auch dem 
Comandeur alles zu, warum derſelbe angehalten hatte. 
Den 26ften zählten wir die Baarſchaften, wuſchen 
fie, und packten ſie in Kiften, womit wir bisden 3ten 
Wintermonats zu thun hatten; wie nun alles gezählet 
und gewogen war, befand ſichs, daß die Cahadongo, 
nunmehrige Centurions - Priefe, eine Million/ 
278546 Studenvon Achten, und 1024. und ı halb 
Pfund fo Pirginifch als verarbeiter Silber an Ge⸗ 
wicht an Boord gehabt haätftte. 
Den gten, welches des Königs Geburts⸗Tag war, 
thaten wir 21 Canonſchuͤſſe, ſchmuͤckten unſer Schiff 
mit unſern Flaggen und Wimpeln, und brachten dieſen 
Zagın groſſer Froͤlichkeit zu,maffen wir nun an aller⸗ 
hand Lebensmitieln Ueberfluß hatſen. Den * 
eo ne ſchick⸗ 


“os 
—— 
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ſchickten wir unfere goͤlle mit einigem Volke an Boord 

des Haslingfields , dieſem Schiffe aut den Strohm 
auffommen zu helſen, und den 19ten ſeegelte daſſelbe 
unter Begruͤſſung mit 21 Canoñ⸗Schuͤſſen vorbey, 
welche wir mit 19 beantworteten,dadenn etliche Tage 

darnach unſer ſaͤmtliches Volk von dieſem Schiffe wie⸗ 
der auf das unſtige uͤberkam. 

Den 9ten Chriſimonats bekamen wir 2753Pſund — 
Brodi uͤnd andere Lebens⸗Mittel von dem Coͤmman⸗ 
deur aus Canton an Boord geſandt. Deuſelben Tag 
entſtund ein ſchwerer Brand in den Vorſtaͤdten von 
Canton, wodurch über 350 Haͤuſer ſowohl als die 
| Dänifchen und Schwediſchen Factoreyen in die Aſche 

geleget wurden, wobey 2 3000 Tailan Species Geld 
verlohren gingen. | 
Den 15 ten kam der Commandeur von Canton zu⸗ 
ruͤck/ und wurde von allen zu Warnpoe liegenden Schif⸗ 
‘fen, nur die Franzoͤſiſchen ausgenommen, begruͤſſet. 
Den ſolgenden Tag wurden die Unterkaufleute, die den 
Commandeur nach Canton begleitet hatten,an Boord 
unfers Schiffes prichtig bewirthet, und bey Ihrem 
Aufbruche mit 18 Canonſchuͤſſen begruͤſſt. 
Wie wir nun den 17ten uns mit Schiffsnothwen⸗ 
digkeiten und Proviant vollkommen verſehen befan⸗ 
den, machten wir uns nunmehr, unſre Reiſe nach Euro⸗ 
‘pa anzutreten, fertig, nachdem wir ſeit den 28 Heumo⸗ 
nats auf der Didier voonCanton vor Anker gelegen hate 
ten,in welcher Zeit ſich unſer Volk von feinen erlittenen 
VUngemach und Krankheiten vollkommen wieder erhos | 
let hatte. Wir haben zwar, wahrend dieſer Zeit Gele⸗ 
genheit gehabt, wegen Canton und ———— 
993 Pl aee 
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| Späge ei einige Anmerkungen zu machen. — | 
ber, da alle neuere Keifebefchreibungen Damit angefuͤl⸗ 
. Jetfind, mit Stillſchweigen uͤbergehen, und nur noch 
dieſes melden wohen, daß die Engländer in Canton 
Beine beftändige Factorey haben, ſondern ihnen nur 
bloß zugeftanden wird, groffe Haͤuſer mit.bequemen | 
Speichern zu miethen , worinn fie ihre Güter bergen 
Können,bis fieeingefchiffet werden. | 
Endlichhoben wir den 18 Ehriftmonats Nachmit⸗ x 
 . tageumg Uhr unfere Anker, und gingen in Geſellſchaft 
unſrer Driefe unter Seegel, geriethen aber durch ſtilles 
erteraufden Grund. Den 23ften [hieftenwir un⸗ 
ſere Joͤlle mit dem dritten Lieutenantnad) Macao, und 
ein Sampan brachte uns27 Fäffer Arack. Denfelben 
Mittag nahmen wir allen unfern trockenen Proviant 
ſamt dem Waſſer aus unferer Priefe, undden26fam 
alles Volk von derielben an Boord unſers Schiffes, 
worauf wir Diefeibige mit ihrer übrigen Ladung für 
‚200000 Pf.Sterl. andie Portugiefenzu Macaovere 
auten/ nachdem wir 1400000 Piaſtern, die ohne die 
— — Guter an Boord waren, daraus genommen 
atten. 
Den 27ſten gingen wir nachdem wir twieder sgäf 
| kt Arack und etwas Waſſer empfangen hatten / unter 
Sẽegel den folgenden Tag aber ward unſer Schiff leck 
und kriegte in 2 Stunden Zeitüber 7 Zoll Waſſer ein. 
Den Sten Jenner 1744 ſahen wir Puſe Parfelo, wel⸗ 
ches ein hoher ſpitziger Berg auf derKuͤſte von Malacca 
iſt, der imiten aus einem niedrigen Landen die Höhe 
ſteiget Er giebt id) als eine Inſul auf, und iſt ſehr merk⸗ 
würdig, — * Seelahrenden ſtatt — 
ken 
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Dienet, um m durch ech werfchiedene feichte — dieſen 


Kuͤſten hinzuſeegein, und Dürfen es die Lootſen bey uns 


geftühmen Weiter, wenn der BergmirNebelumgeben 


iſt, kaum inden Canalmagen, weil derfelbe nur eine 
Meile breit und zu beyden Seiten voller Untieffenift. 


' Den $ten jahen wir Nachmittags um 3 Uhr die ne 
ft Lingen, die nahe an der Straſſe von Sincaporaunter 
der£inielieget. Denfolgenden Tag lag die ZnfulSu- 


matra etwan 5 Meilen von ung, undden zoten muften 
wir anderthalb Meilen von Diefer Inſul vor Anker les 
sen. Dieverfchiedenen Inſuln in der Strafle Sunda 
gereichen den vorbey fergelnden Schiffen zu groſſer Be⸗ 
quemlichkeit, angeſehen fie aufdenfelben uͤberalu Erfri⸗ 


ſchungen haben, und ſich mit Maften, Stengen, Pech, 


Theer u.d. 9. verſehen koͤnnen. Das Theer wird Dusch 
die Einwohner: aus gewiſſen Bäumen gezogen, Die auf 
diefen Inſuln wachſen. Die Stämme diefer ‘Bäume 
‚ findetwann 3 bis 4 Fuß did im Durchſchnitte. Die 
Einwohner machen in den Stamm des Baumes, et⸗ 


wan einen Fuß hoch vonder Erde, eine Defnung bis in 
Das Mark, hölen das unterfte Theil der Defnung aus, 
wie eine Schüffel, welche beynahe ein hald Stübgen in 


ſich ſaſſen Bann; In diefe Hölung ſeihet der Sat aus 
Dein Dbertheile des Stammes, und wird ale Tage 
duch) die Einwohner ausgeſchoͤpſet. Wenn der Saft 


ſich einige Monate lang aus den Baͤumen abgefeihe, 


ſo vertrocknet ſolcher wieder, und die Baume gelangen 
alsdenn wieder zu ihrer vorigen Kraft. DieLuttauf 


Der Inſul Sumatra iſt ſehr ungefundi, weil ſie unter der 
Linie lieget, und das Wetter oſters unerträglich heiß, 


einen Augenblick darauf wieder eiskalt iſt. | 
* Qa 4 Die 
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vren Lanzen ſaͤllen. 
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. Allerneueſte Kelle 
Die Eintohnet find ſchwarʒlich, ſhlank und wohl, 


gebildet, ihre Sefichter aber gar. nicht reitzend. Sie 


veſchmieren fid) über dieſes mit ſtinkendem Del, wel⸗ 


ches den Europäern ein Grauen vor ihnen verurſa⸗ 
chet. Ihre Kleidung beftehet in weiten Hofen, und 
einem Rappen Eeide oder Kattun, ben fie los um 
den Leib wickeln; die Aermften aber tragen Bloß eie 


chen Schurtz um die Leuden. Ihre gewöhnliche 


Epeife it Reit und Fiſch; den Reiß rolen fie in 
ihren Händen zu Ballen, flopfen denfelben in den 


Mund, und nehmen ein wenig Waſſer dazu, damit 


fie ihm einigen Geſchmack geben. Die Reichften efo 
fen Schaafe, Geiſſen, Wildprät und Buͤffeifleiſch, 


welches leßtere aber fehe grob von Draate iſt. Al 


Ihr Fleiſch ift fehr trocken und ungeſchmack, und ihr 
Gelraͤnk beſtehet, auffer einer Art Wein, den fie 


' Toddy nennen, und fehr fühlend und angenehm iſt, in 
karem Waſſer oder Thee. Diefer ToddyiftderSaft 


don Kokosbaͤumen, und wird wie der Palm⸗Wein 

gemacht. Sie kauen befändig Betel,. Opium oder 
Toback. Dieſen letztern rauchen fie auch, ftopfen ihn 
ader nicht in Pfeiffen, ſondern rollen ein Blat eines 
Singers dick auf, ſtecken Das eine Ende beym Feuer 
an, und rauchen aus Dem andern, bis es au) zwey 
Drittheile verbrannt, da fie Dayübrige wegwerfen, 


Sie find ſtarke Spieler, und haben grofle Kult am 


Hanen » Gefecht. 9 halten auch viel von der 
Jagd, inſonderheit der Hirſch Jagd, welche fie mit 
Heinen Hunden jagen, zu Fuſſe virſolgen und mit ih» 
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Ihr vornehmſter Handel beſtehet in Pfeffer und Goldſtaube. 
Die Dfeffer-Pflanze muß gletch einem Weinſiocke Durch eine Ark -, 
Baͤume, die voller Dornen und Aeſte find, uuterffüget werden; 
bie Pflanze läuft fehr hoch in die Höhe, uud te 
in Buͤſcheln daran, glelchwie die Hulunder- Beeren, die Pflanzen 
aber bringen felten vor dem vierten Jahre Früchte, und hören mit 
dem zehnten auf su fragen: - Die Blätter gleichen von Geſtalt dem 
Epheu oderder Erdviole, find aber etwas bleich grüner und gröfe 
fer. Es wird jährlich zweymal eingeerndtet, nemlich das erſte 
mal im Herbfi-und Weinmonat, und das zweyte im Maͤrz und 
April, weiches aber nur die Elsine Erndte if. Der Reiß iſt das 
einzige Korn, fo in diefem Lande waͤchſt: er wird erfllich anf klei⸗ 
nen Betten dick gefäct, und wenn er 6 bis 7 Zoll hoc) ın gerader Li⸗ 
nie mie genugſamen Zwiſchen ⸗Raume auf dem Felde verpflangety 
damit ſie das Unkraut deſto beſſer ausgaͤthen, und denſelben denn 
and wenn, bis er reif iR, degieſſen koͤnaen, wor auf derſelbe ge⸗ 
maͤhet, und auf dem Felde, worauf er gewachſen, ansgedroſchen 
wird. Der Reiß in Aehren wie die Gerfle, und fihreffet etwaun 
4Fuß hoch auf. Man findet hier in ven Gaͤrten Erbfen, Bohnen, 
. Rüben, Jammes, Patattes u. d.g. Die Thiere diejer Inſul 
beſtehen in einer Gattung Feiner Pferde, ingleichen Buͤffeln, 
Siegen, Schweinen, Hirſchen, KRindvieh und Indiante 
fchen Schaafen; einer groffen Menge-wilden Geflägelund 
Endten. JIn den Büfchen giebt es wildennd zahme Taubenund 
allerhand klein Gefluͤgel, und die Seen und Fluͤſſe find ſehr Fiſch⸗ 
reich. An Ungeztefer findet man dafelbfi Eydechſen und Kroko⸗ 
dilen, Kröten und Schlangen. ' ie 
Den 11 Fenner gingen wir Nachmittags nm 4 Uhr wieder un- 
ter Seegel, oouerachtet wir ſchlecht Wetter mit Regen, Donner und 
Blitz hatteu. Den 12ten, da es noch eben jo ungeſtuͤhm war, 
lieſſen wir des Morgens um rohr, 4 Meilen von Bantam, den 
‚Anker auf etwann 5 Fadem Waſſer fallen, und ſchickten unſer 
Boot ar 2 Holländische Schiffe, die auf ver Küfte von Java vor 
Anker lagen. — ER er 
> Den 13 Fam unfer Boot des Nachmittags wieder zuung, und 
wir vernabmen, daß dieſe Schiffe 2 ven den 8 Seegeln, die von 
u 1 | 295 Batayia 
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Batavia nach Europa zugehen beſtimmet wären,und andem Prin⸗ 
zen⸗Eylande einander wieder antreffen ſollten. Den 14ten ho⸗ 


ben wir des Morgens um 6 Uhr unfern Anker, undfagennoh 


| 


denfelben Tagdie Prinzen⸗Inſul, wohin wir unfer Boot, einen 
Waſſer⸗Platz zu ſuchen, abſchickten. Den 1 Stenlieffen wir den 
Anker auf 45 Fadem Waſſer fallen, und ſendeten unfere Joͤlle, 
Waſſer und Holz einzunehmen an Land. Den 16ten bekamen 
wir Holz und Waffer, und um 12 Uhr fpähreten wir eine Era 
ſchuͤtterung, als von einem Erdbeben, welches ohngefehr eine Mi⸗ 


gute daurete. Den 19 bekamen wir etwas Taumerf von einem 


Hollaͤndiſchen Schiffe, und den 2often gingen wir des Morgen® 


um 3 Uhr in Geſellſchaft 6 nad) Europa gehender Holländifcher 


Schiffe wieder ungen Sergeli u... 12 ma ee. 
Vom 9 Hornung big den 10 März hatten wir einen ſteif kuͤh⸗ 
lenden Wind, wodurch wir einigen Schaden an unfere Seegel - 
und Tauwerk bekamen. Den 15 entdeckten WILD. von ung - 


Land. Den 22fen fahen wir das Borgebürgeder guten Hoffe. 


nung etwann TO Meilen von ung, und Fonnten zu Mittage die 3 
Berge, nemlich den Tafelberg, Loͤwenberg und Teufelsberggang 
Deutlich unterſcheiden. Dean kann dieſelben über. 15 Meilen weit 


in See ſehen. 


Den 23 liefen wir inder Tafel-Bay etwann anderthalb Mei⸗ 


‚Ten vom Strande den Anker fallen, Daſelbſt fanden wir die Oſt⸗ 


Indiſchen Schiffe, den Salisbury, Capt Burrows, und den War- 


 wick, Capt, Misnerauf der Rheede liegen, welche uns jeder mit. - 


10 Canonſchuͤſſen begruͤſſeten, welche wir jedem mır 9 andern. bee 
antworteten. Eölagen auch 5 Holländifhe Schiffe da, die uns 
gleichen Gruß ertheileten und gleiche Antwort befamen. Nach⸗ 
mittags um 3 legten wir und tiefer in die Bay vor zween Ankern. 
Um 6 Uhr ging eines der Holländiichen Schiffe unter Seegel, wir 

aber lieſſen, weil es ſehr ungeſtuͤhm Wetter war, unſere meiſten 
Seegel fallen, und verlohren gegen Mitternacht einen Anker, ſo 
Daß wir das übrige Theil der Nacht auf unſerm Pfliht-Anker pflie | 
geten. Den 24ften ſchickten wir des Morgens unfere leeren Füfe 
fer mit dem Bovre des Schiffes Warwick nah Warfer, und befas 


men um 11 Uhr mie dem Boote des Salisbury frifchen Pronlantz 
Ä | ih Schaaf⸗ 
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CS haafeund Rint Rind-gleifh. Z ‚Denfelben Abend — 5 wir ei⸗ 
nen Anker von 3860 Mund, nebſt einem Kabel von 19 Zoll im 
Durchſchnitt und. 120 Fadem lang, an Boord. Den 25flen 


legten wir ung früh um 4uͤhr näher an dasGafleel,damwirunsaufse 
‚neue vertheneten; unddurch die Boote von dent ua, undWar- 


N De 

Den 25ften fuhr der Eommmandeur nach Mittage: mit der 
Schlupe an Land, und wurde im MBorbepfahren von dem Salisbu- 
ey und Warwickmit 11 Schüffen begrüffer. Den 26ſten waren 


wir mit Wiederherflellung des Schiffes Centurion beichäftige, 
hlugen für die Käper ein Zelt aufdem Strande auf, undfchieften 


die Joͤlle mit unfern Fäffern bin, diefelben zu reinigen. Deu 27 

kamen des Nachmittags 2 Hollaͤndiſche Schiffe, die — 
und Danaẽ genannt, allda vor Anker, welche von Spithead 9 
Monat unter Weges geweſen waren. Desgleichen lief ſelbigen 
Abeud die Margaretha, Capt. Hayes in 12 Wochen aus Holland 
ein. Dieſen Rachmittag ſchickten wir ein Boot unfern Anker zu 

ſuchen aus, welchen wir den 2 zſten verlohren hatten, und ſendeten 
gegen Abend alle Kranken an Land. Den 22ſten bekamen wir 


mit 2 — —— Booten verſchiedene SchiffsNothwendig⸗ 


keiten an Boord. Den zoſten reinigten wir unſer Schiff, der 


See ⸗Wind aber erhob ſich ſo ſark, daß wir unſcre Arbeit einſtel⸗ 


len muſten. Den 3 ıften lieſſen 2 Holländifhe Schiffe. den Au⸗ 


Ser neben uns fallen, deren eines mituns son dem Prinzen Eylan⸗ 


de zugleich abgefeegelt war, dag andere aber. war 3 Monate von 
 Spithead unter Weges geweſen. 

Den erſten April machten wir ung wieder an das reinigen und 
theeren unſers Schiffes, und empfingen von dem Salisbury ein Fok⸗ 
ke⸗Seegel, undeine Stenge 60 Fuß lang und 18 Zoll did. Um 
o0 Uhr ſahen wir ein Schiff mit Hollaͤndiſchen Flaggen, welches 
den folgenden Morgen bey ung vor Anker Fan, und vor 5 Mo⸗ 
naten ans dem Texelgefeegelt war. - Den zten bekamen wir. mie 
unferm Boote 10 Faſſer Waffer, und ſchickten den 4, 5 und sten 


ſowohl unjer Boot, als die von dem Salisbury und Warwick füge 
lich nad) mehrerm Vorrathe deffelben aus. Den Steugab der 


Mllaͤndiſche CLommandeur des Morgent um 6 uhr den Yan 


# 
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Hollaͤndiſchen Schiffen das Zeichen zum Aufbruche, und um 7 
‚Bingen fie alfe nad) Batavia inter Segel. Den ten befamen 
wir wieder viel Waffer an Boord, wie ingleichen 6 und ein halb. 
Faß Wein nebft einigen in Endfen, Schweinen u. d.g.beflchenden 
Mund» Vorrath für unſern Commandeur. Den gten brachte 
uns ein Hollaͤndiſch Boot 17 gange nnd A halbe Faͤſſer Wein, nebſt 
‚einigem Proviant und Waſſer, und den rofen ſchickten wir des 
Morgens fruͤh unſere Barke den Commandeur abzuholen ab, wel⸗ 
‚Ser denn um ı ı hr mit dem Eapitaın wieder an Boord Fat. 
- Denfelbigen Tag bradjte uns un ſer Boyt Waffer und 9 Faͤſſer mit 
Kalavances, oder Ehinefifchen Nuͤſſen, den Irten wieder einige 
Faͤſſer Wein,und den 1 2ten krockenen Proviantund Waffe. 
- Den 13ten empfingen wir noch einige Faͤſſer Waller, da wir 
denn unfere Zahl, nemlich 108 Tonnen voll hatten ; desgleichen 
hatten wir viel Proviant eingenommen; und unfere Seegel und 
Lauwerk wieder in guten Stand gefeket, fodaf wir ung nun wie⸗ 
der feegelfertig machten; nachdem wir 3 Wochen ſeith dem 14 
- Märg am Vorgebuͤrge der guten Hofnung gelegen hatten. Dies 
fe ganze Zeit über hatten wir unfer Schiff voller Kornwuͤrmer, wo⸗ 
durch unfer Biferitoder Schiffs-Brod ſehr beſchaͤdigt wurde, Die⸗ 
fes ingesiefer thut a den Korn⸗Boͤ⸗ 
den, fo daß die Einwohner öfters ihre Hoden etliche Fahre leer 
ſtehen zu laſſen gezwungen ſindnd. 
Den 14 hoben wir des Morgens um 4 Uhr den Aucker, nach⸗ 
dem wir unfere Mannſchaft mit So Hollaͤndiſchen Matroſen, die 
unſer Schiff in Dienſte genommen, verſtaͤrket hatten, und gelange⸗ 
ten um 8 Uhr aus der Tafel-Bay. Der Salisbury und Warwick 
gruͤſſeten ung mit 11 Schuͤſſen, welche wir mit 9 beautworteteny 
die Holländifchen aber nur. mit 9, morauf wir ihren mit 7 antwor⸗ 
teten. Den ı5ten holeten wir die Boote ein, da wir den Tafel⸗ 
berg bereitsauf LO Meilen im Mücken hatten. AS ENT. 
Den zoften jahen wir die Inſul St, Helena auf”7 bis 8 Meilen 
von und; diefe Inſul, melde ihren Rahmen von den Porkugies 
fen bekommen, iſt erfi im Jahre 1608 aufden St. Helenen-Tag 
durch Juan Pımentel entdedket worden. Sie liegt auf 16 Grad | 
Suͤder ⸗Breite, hat etwaun 21 Meilen im Umkreiſe, — | 
| Er FÜR 
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aus einem groffen Felſen, der auf allen Seiten fo fteiliftalsein 








Kirh-Thurn, und einem Eafteel mitten in dem groffen Welt 


Meere ähnlich fichet, deſſen natürliche Mauren fo Hoch find, daß 
man fie unmoͤglich befteinen Fann, maffen man an diefer Inſul nir⸗ 
gends landen Fann, als an einem Fleinen Thale, die Kapel;valey gen 
uannt, in einem Bufem, ım Ofllichen Theile der Fafulyderen£ine ⸗ 
Hang durch eine Batterie vun 40 ſchweren Kanonen vertheidiget 
wird. Ueber diefes fchlagen hier die Wellen unaufhörlich gegen. 
9 Strand, ſo daß die Landung, wegen der ſchweren Brandung 
felbfi zu allen Zeiten ſehr beſchwerlich iſt. Es hat zwar noch ei⸗ 
nen kleinen Buſem, wo zween bis 3 Mann zugleich landen koͤnn ⸗ 
len, iſt aber mit einer Batterie von 6 Canonen bedecket, und alſo 
nicht anzukommen. Nahe bey der Schanze in der Kavel valey iſt ein 
Staͤdtgen von 50 Haͤuſern, fo nach Engliſcher Weiſe gebauet, 
Wohin ſich die Inſulaner, wit den Seefahrenden zu handeln ber _ 
— wenn Schiffe ankommen / ſonſt aber in den höher liegenden. 
egenden der Inſul in ihren Pllanzereyen wohnen. Es befinden 
Dan über 200 Familien Engländer, oder wenigſtens von 
agliſchen geseugete daſelbſt. An allerhand Dich, als Ziegen, 
Schweinen, Hänern und andern Geflägel, desgleichen an Kraut, 
Wurzeln and Garten⸗Gewaͤchſe hat diefe Inſul Ueberfluß. Die⸗ 
Fruchtbarkeit has diefelbe Den Portugiefen zu danfen, welche 
ier alles anferzogen haben, meil fie. diefen Platz anzuthun gewohnt 
waren, wenn ſie aus Oſt⸗Indien gurüsffamen, und Waffer und 
Proviant einnehmen wohten. Im Fahr’ 1600 bat die Engliſch⸗ 
Oſt· Iudiſche Compagnie dieje Inſul in Befig genommen, und im 
ahre 1673 uͤberrumpelten fie die Hollaͤnder, denen fie. aber innere 
Bald Jahres⸗Zeit von den Engländern, unter Anfuͤhrung des Ca⸗ 
pitaing Monday mieder, abgengmmen wurde, melchezu gleicher _ 
' Reit 3 daſelbſt auf der Rhede liegende Holländiiche Ofl-Andiihe 
Schiffe eroberten. Die Holländer hatten den Landungs⸗Platz, 
mitteift aufgerögrfener und mit ſchweren Eanonen bepflanzter 
asterien befeffiget, weil aber die Engländer wuſten, daß noch ein 


Eleiner See⸗Buſem waͤre, mo man 2 Mann hoch anruͤcken funnte, 


beſtiegen ſie in der Nacht den Gipfel von einem derer Felſen, und 
lieſſen ſich in der folgenden Morgen⸗Stunde hinter den ah | 
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dern ſehen, wel 


ty che fogleich das Gewehr fireckten, und fih ohne 
Schwerdtſchlag ergaben. Sobald die Engeländer wieder Meis- 


fler von der Inſul waren, befeiligten fie den kleinen See-Bufemy | 


ſo daß nun nirgends mehr mit Vortheil der Inſul beyzukommen iſt 


Die Engelaͤnder haben auch eine neue Veſtung, Jamescaftle ges 


nannt; darauf angeleget; inaffen ihnen von Se, Helena fo viel, al® 


den Holländern an der Kaap der guten Hoffnung, und den Portu⸗ 


gieſen an Zofalagelegen. Die Luft ift hier jo gefund, daß die 
Kranken von den Schiffen ſogleich genefen, als fie nur an Land 


gefeßet werden. , Die Inſul St. Helena liegt über 500 Meilen 
‚vonder Kaap der guten Hoffnung, und ihre Felſen reichen bis an 


\ 


die Wolfen. 


Den 17 Yunius entdeckten wir ein Segel, worauf wir Fagd- 
machten ; des Morgens um LO thaten wireinen Canonen ·Schuß 


und fendefen.unfer Boot an deſſelben Boord, zu Een ob 
der Krieg wider Frankreich erklaͤret waͤre, konnten aber Erine hin⸗ 
längliche Alntiworterbälten. Es war eine Schlupe von KaapFear, 


EEE 


die mit Pech und Theer nach Londen wollte. . Den 26ſten fahen 


wir des Morgens wieder ein Segel, nach welchem wir unſern 


dritten Lieutenant mit dem Boote ausſendeten, der uns die Zei⸗ 
tung brachte, daß mit Franfreic) Krieg rare, und verfchiedene 


Sranzöfifäg und Engliſche Kriege-Schiffe und. Kaper in dem Ca⸗ 
nale kreutzeten. Diefes letzte Schiff war von Rotterdam nad 


Philadelphiaheſtimmet, und hatte 200 Pfaͤlzer an Boord. 


Den za fahen wir 3 Seegel, auf welche der. &oummandeue 
ieß, und befanden hernach, dag 2,derfelbenn on 
ublin kamen, das drikteaber, ſo Nordwerts anſcegelte, konn⸗ 


| en machen 


ten wir nichtabrufen. 


Den folgenden Tag fahen wir wieder 2 Segel, und machten 


v 


EEE EEE 


Jagd darauf, befanden aber, nachdem wir diefelben eingeholet, 
daß ed der Kaper der Salamander war, welcher ein Martiniquen 


Schiff, ſo er erobert hatte, mitfih ſchleppete. Gemeldeter Ka⸗ 


per beſtaͤtigte, daß der Krieg wider Frankreich erklaͤret waͤre. 


Abends um 7 Uhr ſahen wir die Inſul Portland etwan 4 Meilen 
von uns. Den 2oſten lieffen wir hoͤchſt Freuden und Vergnuͤ⸗ 
gungsvoll, daß wir uns nach ſo viel ausgeſtandenen a R 


x 
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| Feiten und Gefahren, wieder in unferm Baterlande fahen, inden 
‚Savintust, Helena ein. u, 2... u 
2 Die: Saduag unfers Schiffes beflund in 2500000 Städen 


von Achten und 150 Unzen Silberwerk; 10 Goldbaren 


and einer groſſen Menge Sold-Staubi und Virginiſchem 
Silber, welches alles auf 1250000 Pfund Sterl, geſchaͤtzet 


*. Den erfien Heumonats wurde ein Wagen mit Silber, unter 
Bedeckung einer groffen Anzahl Matrofen, nachder Banf von 

KEngeland Nahe SE den 15ten das übrige von dem Schake, 
fs aus29g Kiften mit Silber, 18 Kiſten mit Gold, und 20 Faͤſ⸗ 
"gern mit Soldflaube, auf 32 Wagen nad) dem Tour zu Londen ge⸗ 
bracht, und das gemänzte Geld von dannen mieder nach der 
Bank geliefert wurde, + Vordiefen Wagen ritt ein Paucker mif 
Trompeten und Hautboiften vorher, und die Matrofen bederkten 
dieſelben unter Anführung ihrer Officierd. Auf den erſten Was 
gen fahe man die Englifhen Fla gen und die Spanifihen darun⸗ 
ter, und jeder. dritte oder vierte Wagen führete ein Sieges- oder 

Ehren-Zeichen,. fo fie in der Suͤd⸗See ſowohl als bey Nehmung 
des Aquapulco-Schiffes erobert hatten.  Linfer Commandeur 
war nebft. Ihro Königl. Hoheiten dem Prinzen und der Pringefe 
| v — Wallis in einem Hanſe in der Pallmaille, und ſahen dieſen 
Auf zug an. wi 
Die 6o Hulländifhe Matrofen, welche auf den Vorgebuͤrge 
der guten Hoffnung an Boord unfers Schiffes Dienſte genommen 
hatten / bekamen jeder 50 Thaler über-ihre bedungene Befoldung, ' 
“ amd den ııten Winter⸗Monats befam jeder Matrofe von dem 


% 


“a Centurion 300 Pfund und einen Schilling Sterl. als das erſte 
— von dem Gelde ihrer Prieſe, nemlich des aquapulco-Schif⸗ 
fes, worauf ſie ſich nad) einer Herberge begaben, und ſich luſtig mach⸗ 
ten, wobey fie Cocarden an ihren Huͤten, undFiedler und Sackpfei⸗ 
fer vor ſich her gehen hatten; Im Anfange des Jenners 1745 
ſollen fie eine gleiche Summa, als den zweyten, und zu Ende des 
März ⸗Monats eben fo viel für ihren dritten und letzten Antheil 


„ Ähres Priefe-Geldesempfangen, So daß jeder Matrofe fürfein 


Auntheil überhaupt 900 Pfund und 9. Sterlings de 


— 
Br 


0 Alerneepe Reife nad dere St 


Was fär eine Summa der Commandeur und die 

eier, jeder nach feinem Range, empfangen werde, 
— man kann aber aus dem Antheil, das jeder 
 Zommen, wohl leichtlich einen a; ichen, 
bbhr groß und auſehulich ſeyn muͤſſe. en, 


Solcergeftalt hat fih diefe eubuntohrdfg 
melde mit fo viel Elend, Gefahr und Ungemach v 
. fen, und fo viel Menſchen das Leben gefoftet 
- Mann, die mie dem Commandeur aus E 
 Taum 300, und dieſe noch dazu in ſehr ſch 
zullande, in ihr Vaterland zuruͤck gekom 
en alſo, daß der Commandeut ſowohl ald die 
Mur die Fruͤchte ihrer ausgeflandenen Muͤhe 
lauge — ik nn 
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